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1830 

November 1 5. listopadu. 

Franz Anton Schmidf sehe Studenten- Studentske nadani Frantiska Antonina 

Schmidta. 



Stiftung. 

Der Duppauer Bürger Franz Anton 
Schmidt hat in seinem Testamente de dato 
Duppau am l-j. November 1830 eine Stif- 
tuu(f für einen studierenden Jitnglinfj mit dem 
jährlichen Genüsse von 40 JL C\ M. ange- 
ordnet und zu diesem Zweclic mehrere Grund- 
stücke legiert, 

FAn etwaiges 3lehrerträgnis soll zu der 
vom Stifter begründeten Armenstiftung ver- 
wendet werden; eventuell muss sich der Stift- 
ung mit einer geringeren Jahresgebür be- 
gnügen, nenn das Stiftungserträgnis sinkt. 

A n sp r u c h a uf diese St ift u n g 
sollen Ab k ö m m l i nge a u s d e r Freu nd- 
schaft des Stifters in Duppau, nnd 
zwar insbesondere Abkömmlinge 
von der Schiv ester des Vaters des 
Stifters Katharina v er eh eh Schuh 
a b wechselnd m it den Abk ö m m l i nge n 
der Hinzusehen Freundschaft des 
Stifters in Turtsch haben. 

D a s P r ä s ent at io n s r echt soll 
hinsichtlich der ersteren Kategor ie 
von Bewerbern dem Duppauer 31 a- 
g i s t r a t e u n d h i n s i chtl i eh d e r Hi n zi- 
schen Freundschaft dem Borfgc- 
richte und dem G c istlichen in 
Turtsch zu stehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung wurde 
am 29. April 1832 ausgefertigt und am 
4, April 1833 vom Landesgubernium be- 
stätigt. 

G egen wärt ig erfolgt die Ve rleihu n g 
der Stiftung durch dick. k. Statt halt er ei 
in Prag, und zwar idjcr Präsentation 
der G e m ei ndevert retun g v o n D up- 
pau, beziehungsweise der Gemeinde- 
vertretung von Turtsch und des 
Seelsor gers dortseihst, je nachdem 
im betreffenden Vacanzfallc die Stiftung 



Mcsfan Doupovskg Fr a n tise k A n- 
tonin Schmidt tiaridil ve sve zdveti se- 
jisanr v Doupove dne 15. listopadu 1830 
nadani pro studujiciho jinocha s roönim po- 
zitkcm 40 zL konv. m. a odkäzal k ücelu tomu 
vice pozcmküv. 

Xaskytl-li bg sc vyttizck vetsi, melo uziti 
se ho k chudinskemu nadani zakladatelem 
zalozenemu ; po pripade jest se nadanci S2)o- 
kojiti s mensim rocnim pozitkem, klcsnc-li 
vylekek nadacni. 

Xa n a d d n i m a j i n ärok m i t i p o- 
tomci z p rät eist va zakladatelova 
v Doupove^ a sicc predem potomci 
sest ry otce zakl adatelova Ka t e r i n y 
p r V d a n c S chuhovy st ridavd s p o- 
tomky Hinz ovskeho prdtclstva za- 
kladatelova V Turci. 



Prä v pr es cntacnl pr is l u seti 
m elo V p r i eine pr v n ej s i kateg o rie 
zadatelü Doupovskemu mag ist rata 
a V pt'iijinc Hinzovskeho prätelstva 
vcsnickcmu soudu a duchovnimu 
V Turci, 

Xadacni list o nadaci byl dne 20. du- 
bna 1832 vyhotoven a dne 4. dubna 1833 
zemskym guberniem potvrzcn. 

Nyni udili nadaci c. k. m istodrzit ei- 
st v l V Praze a sice ku pr e se n t a c i 
obccniho zastupitelstva r Doupov^, 
pokud se fyce obccniho zastupitel- 
s t V a V T u r ei a t a m n ej s i h o ducho t'- 
niho die toho, md-li se v dotyönem jiri- 
padv upräzdnend nadace potomku z Doupov- 
skeho pfibuzenstva zakladatelova aneb po* 
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einem Abkömmlinge aus der Duppauer Ver- tomhu z Ilinzotskeho pfibiizenstva zakla- 

wandtschaft des Stifters oder einem Nach- datelova v Turci uddliti. 
kommen aus der Hinzusehen Verwandtscluift 
des Stifters in Turtsch zu verleihen ist. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 1891 fl. Jmeni nadace ohndsj 1891 zL 50 kr. ; 

50 kr. und steht in Verwaltung der Böhmi- sprävu jeho obstardvd Ceskc c. k. tnisto- 

sehen k. k, Statthalterei. drzitelstvi. 

Die Gebür des bestehenden einen Stif- Pozitek jedineho mista nadacniho sia- 

tungsplaizes ist mit 80 fl.*J festgesetzt. noven na 80 zl,*) 

Die Erhöhung der Gebür ergab sich Zvyseni pozitku nastalo kapitalisaci 

durch Kapitalisirung von Interkalarien. interkalarii. 



I. 

Testament. 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott Vaters. Sohnes und heiligen Geistes 
Amen ! 

In Erwägung, dass jedem der Menschen der Tod gewiss, die Zeit und Stunde des- 
selben ungewiss ist so habe ich noch bei vollkommen gesunden Verstandeskräfton b^^- 
schlossen, meinen letzten Willen in der Absicht nieder zu schreiben und zu Papier zu 
geben, dass dadurch nach meinem frühern oder späteren Absterben alle[n] Streitig- und 
Uneinigkeiten zwischen meinen Erben Torgebeugt werde ; daher bitte ich einen löblichen 
Magistrat der Stadt Duppau als die gesetzliche Abhandlungsinstanz, diese meine letzte 
Willensmeinung aufrecht zu erhalten und gegen alle Anfechtungen zu schützen, und zwar 
dies um so mehr, als auf einen Nachlass niemand einen Anspruch [zu erheben] he(ug,t 
ist, weil ich solches theils von meinen verstorbenen Eltern geerbt und theils durch 
meinen Schweiss erworben habe. 

4icnii Errichte ich für einen studirenden Jüngling eine Stiftung vom jährlichen Ge- 
nüsse pr. 40 fl., sage vierzig Gulden Konv. Münze, und vermache zur Bestreitung dieser 
immerwährenden Studentenstiftung nachbenannte Grundstücke, nämlich : 

a) meinen sogenannten Steigacker, 

b) das daranstossende Steigwiesel, 
ci die Waldwiese und 

d) die sogenannte Wasserradiwiese im herrschaftlichen Puchwalde, jedoch unter dem 
Bedinge, dass diese vorbenannten Gründe nie verkauft oder vertauscht, sondern zeit- 
weilig nach Ermessen des hiesigen löblichen Magistrates unter Berücksichtigung der 
Zeitverhältnisse verpachtet, diese jährlich eingehenden Pachtgelder gehörig verrechnet 
und die Feldmauer am Steigacker im guten Zustande erhalten werde, damit dieser Acker 
einst keinen Schaden leide. Zu dieser Stiftung ist von mir berufen alternativ erstens 
ein Jüngling aus meiner Freundschaft in Duppau, insbesonders von meines Vaters 
Schwester Katharina Schmidtin, verehelichten Schuhin, herstammend, und nach Austritt 
dieses Stiftlings wieder ein Jüngling aus der Hinzischen Freundschaft aus Turtsch; diese 
Stiftungsstelle ist immer mit einem Knaben zu besetzen, welcher Fähigkeiten und Talente 
zum Studiren beweiset und dadurch die Hoffnung giebt, ein nützliches Glied des Staates 
zu werden. Das wechselseitige Präsentationsrecht gebürt bei Erledigung einer Stiftung 
für meine Duppauer Freundschaft dem hiesigen löblichen Magistrate und bei Stiftungs- 
vergebung für die Hinzische Stiftung aus Turtsch dem dortigen Dorfsgerichte und dem 
Turtscher Herrn Geistlichen, weil letzterer stets aus dem Schulunterrichte sich von den 
Fähigkeiten und sonstigen Erfordernissen eines solchen Stiftungskompetenten die beste 
Überzeugung zu verschaffen Gelegenheit hat. 



*) Die Verhandlung wegen ErLöhiing dieser *) zvyseni tohoto pozitku se vvjednava. 

Gebür wurde eingeleitet. 
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9. Ist mein ausdrücklicher Wille, class die vorbeuaunteu Grundstücke sowohl in 
Bezug auf die Studentenstiftung als auch jene für die Armenstiftung auf gleiche Zeit, 
das ist auf einmal und während der nämlichen Zeit, verpachtet werden, wenn nicht von 
Seite des löblichen Magistrats der lizitatorische Verkauf jener zur Armenstiltung be- 
stimmten Gründe für vortheilhafter und erspriesslicher erachtet werden sollte. 



Zur Bekräftigung dieses meines Testaments habe ich selbes nicht nur eigenhändig 
unterschrieben, sondern auch die di*ei nachbenannten, gleichzeitig in meinem Hause 
gegenwärtig gewesenen Zeugen zur ohnnachtheiligen Unterfertigung ersucht und dieselben 
geflissentlich hiezu um ihre Erscheinung bei mir erbitten lassen. 

So geschehen Stadt Duppau den 15. November 1830. 



(L. S.) 



Kundgemacht den 29. November 1830. 



Franz Anton Schmidt mp. 

Testator. 

Johann Hönl mp. 

erbetener Zeuge. 
Johann Hachenschmidt mp. 

erbetener Zeuge 

Johann Gross mp. 

erbetener Zeuge. 



Johann Uhl mp. 

Bürgermeister. 



Mit dem Originale ganz gleichlautend zu sein wird bestättigt. 
Duppau, den 25. Jänner 1831. 

J. Uhl mp. 

Bürgermeister. 



Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- 
halterei-Archive zu Prag. 



Soucasny jednoduchy opis v c. k. mistodrzi- 
telskem archivu v Praze. 



t'V 



/ 2fl. \ 
\ Stempel. / 



II. 

Stiftsbrief. 



Lber die von dem Stadt Duppauer Bürger Franz Anton Schmidt in seinem Testa- 
mente errichtete Studentenstiftung mit dem jährlichen Genüsse von 40 fl. Conv. Münze. 

Wir endesgefertigte Bürgermeister und Räthe der Munizipalstadt Duppau, Elbogener 
Kreises im Königreiche Böhmen, geben mit dem hochwürdigen Herrn P. Joseph Ultsch, 
Pfarrer im Dorfe Turtsch, Maschauer Herrschaft, einverständlich mit dem Dorfgerichte 
aus dem letztbenannten Dorfe hiemit für uns und unsere Amtsnachfolger öffentlich vor 
jedennann, besonders aber, wo es zu wissen nothwendig ist, zu erkennen, dass der bei der 
Stadt Duppau am 26. November 1830 verstorbene Bürger Franz Anton Schmidt in seinem 
daselbst untern 15. November 1830 schrittlich verfassten, den 29. November desselben 
Jahres kundgemachten letzten Willen § 4 angeordnet hat, dass für einen studierenden 
Jüngling eine immerwährende Stiftung mit dem jährlichen Genüsse von vierzig Gulden 
Conventions Münze enüchtet [und] zu deren Bestreitung folgende dem Erblasser in der 
Stadt Duppau angehörigen Grundstücke vermacht werden, als: 

ä) der sogenannte Steigacker, eigentlich das Feld im Steig, sub No. top. 105, nach 
2 Joch 302 DKlftr. gerichtlich geschätzt um 450 fl. 12 kr. Conv. Mze. 

ß) das daranstossende Steigwiesel, eigentlich Wiese in der Wieden, No, top. 1050, 
nach 198 DKlf. gerichtlich geschätzt um 19 fl. 48 kr. CMze. und 

c) die sogenannte Wasserradiwiese No. top, 1420, nach 2 Joch 1156 DKU. gerichtlich 
geschätzt um 206 fl. 42 kr. CMze. und endlich 
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(1) eine sogenannte Waldwiese, welche jedoch niolit eruirt werdtMi konnte iiiul 
unter der voranstehenden Wasserradelwiese niithegriffen zu sein scheint, jedoch unter 
dem Bedinge, dass diese vorbenannten Grundstücke nie verkault oder vertauscht, sondern 
zeitweilig nach Ermessen des löhl. Stadt-Duppauer Ähigistrats unter Herücksichtigun^ der 
Zeitverhältnisse verpachtet, diese jälirlich eingehenden Pacht j^ehler geli('>rig verrechnet 
und die Feldmauer am Steigacker im ^uten Stande erlialteii werde, damit dit^ser Acker 
einst keinen Schaden erleide. Zu dieser Stiftung ist vom Krhlasscr resp. Stifter alter- 
native erstens ein Jüngling aus des Stifters Fnuindsehaft in der Stadt Duppau, insbe- 
sondere von des Stifters Vater-Schwester Katharina Schmidtin. verehelichten Scliuhin, 
herstammend und nach Austritt dieses Stiftlings wieder ein Jüngling aus der Ilinzisclien 
Freund- resp. Anverwandtschaft im ohhenannten Dorfe Turtsch | bestimmt |. 

Diese Stiftung ist immer mit einem Knabc^i zu besetzen, welcher Fähigkeiten und 
Talente zum Studieren beweiset und dadurch die HotVnung giebt, ein nützliches Tilied 
des Staats zu werden. 

Das wechselseitige Fräsentazionsrecht zu dieser Stiftung gebürt bei Kriedigung einer 
Stiftung lür des Stifters Duppauer Freund- rosp. Verwandtschaft dem Stadt Duppauor 
Magistrate und bei Stiftungsvergebung für die Ilinzische Freund- respective Verwandt- 
schaft aus dem Dorfe Turtscli cIcmu dortigen Dorfgericht und dem Herrn Ortseelsorger, 
weil letzterer stets aus dem Schulunterrichte sich von den Fähigkeiten und sonstigen 
Frfordernissen eines solchen Stiftungskompetenten die be^te ri)erzeugung zu verschaftVMi 
Gelegenheit hat. Nach Inhalt der eingangs bemerkten letztwilligen Anordnung § 5 soll 
im Falle, weim der Pachtzins für obige (irundstückt» über 40 ii. ('. M. jährlich abwirft, 
der Iberschuss zu der vom obigem Fiblasser gleichfalls errichteten Armenstiftung ver- 
wendet werden, auch muss sich im Falle, wenn der Pachtschilling herunterg<»hen sollte 
und keine ganzen 40 fl. CMze. betragen würde, der Stiftung mit dessen Krtrag be- 
gnügeii. 

Nachdem die ohhenannten, zur Ilealisirung di(»ser Stiftung bestimmten (irundstiicko 
von S(4te des Stadt-Duppauer Magistrats stets verpachtet und der hieraus erzielte Hetrag 
von jährlichen 40 fl. CMze. als eine Franz Anton Schmidtische Studentenstiftun«^ ver- 
n»chnet und der allenfällige l'berschuss zu der vom Slift(»r gleichfalls errichteten Arnien- 
stii'tung verwendet werden wird, so verptlichten sich cMugangs benannte geistliche und 
weltliche Amtspersonen für sich und ihre Amtsnachfolger, unter Vi»rbehalt des ihnen 
vom seligen Stifter eingeräumten Präsentazionsnichts nicht nur in l>(?s(»tzung dieser 
Studentenstiftung ganz nach der vorausbemerkten Anordnung des seligen Stift<»rs sich zu 
benehmen, sondern auch die getreue; Verwaltung und Verrechnuni; des Stiftungsv<>rmögens, 
überhau]>t die immerwährende Aufrechthaltung der lM»fragten Stiftung bestens sich ang(*- 
legen sein zu lassen, daher die jedesmalig«^ Verpachtung der obigen Stiftungsrealitäten 
oder die Veräusserung nicht idnic h. (iub.-l>ewilligung zu veranlassen und die Stiftung 
genau in Frfüllung zu bringen. 

Urkund dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien unter 
Vorbehalt der hochlandesstelligen l>estätt gung ausgefertigt uml \nn sünimt liehen Inter- 
<»ssenten, nemlich vom Kürgermeister und Käthen der Stadt Duppau, dann dem Herrn 
P. Joseph ritsch, Pfarrer im Dorfe Turtsch, und dem dasig(»n Dnrfgerirhte und zw(»i 
hiezu erbetenen Zeugen eig<'nliändig unterschrieben, von welchen *» Parien nach er- 
langter hochlandesstelliger liestättigung das eint? Pare in der k. k. (iubernial-Registratnr. 
das zweite Pare in dem Archive dcjr Stadt I)uj)pau und das dritte Pare in dem Archive 
des Dorf-Turtscher Seelsorgeamtc^s und Dorfgerichts autzulx'wahren sein wird. 

So geschehen Stadt Duppau und Dorfe 'i'urtsch am 'JH. April is.'J'J. 

(L. S.) J. Uhl mj)., (Ii. S ) Josef lltsch mj).. 

13 ü rgeniu' i st».* r. Fla rrtT. 

AV. Richter mp., Jose))h Fnder<. 

gein-üfter Ratli. UichfiT. 

Johann Schuh m[).. J.)seph Prandncr. 

Katli. (it'-irliwiircncr. 

P. Glitzner mj)., Josef Hin/. 

Jilltll. <Ir'*cli\VOn'IH'l-. 

Josef Kühid mp., Johannes Klein 

als Zeuge. aU Zi'U^o. 
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Im Nachhange zu dem vorstehenden Stiftsbriefe erklären die Aussteller desselben, 
dass sie in die stadtbücherliche Einverleibung und Auszeichnung dieses Stiftsbriefes zum 
Behufe der bücherlichen Eigenthumserwerbung der dieser Stiftung gehörigen Realitäten 
hiemit einwilligen und zufrieden sind. 

So geschehen Stadt Duppau und Dorf Turtsch am 26. Dezember 1832. 



(L. S.) 



J. Uhl rap., 

Hürgermoister. 

W. Richter mp., 

j^eprüfttT M. Kath. 

Johann Scliuh nip., 
Rath. 

J. Gh'tzner mp., 
Katb. 

Jos. Kühnl mp., 

als Zoup, 



(L. S.) 



Joseph ritsch mp., 

Personalpfarrer. 

Joseph Enderl, 

Richter. 

Joseph Brandner, 

Geschworener. 

Joseph Hinz, 

Geschworener. 

Johannes Klein, 
als Zeug. 



Ad Num. .310. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteucr gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofe ommission. 

Trag den 18. Feber 1833. 

In Verhinderung Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen 

(L. S.) Herget mp. 

Freih. v. Henniger mp. 

10069. 
Vom k. k. böhm. Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestiittigt. 

Prag am 4. April 1833. 

Ritter v. Prochazka. 



(L. S.) 



Willmann mp. 



Ad N. E. 15G Pol. de prcTs. 12. März 1834. 

Wird zu Folge hoher Gubernial-Verordnung vom 22. Februar 1. Js. No. 40271 und 
k. kreisämtlichen Intimats vom 5. März 1. Js. Nr. 2904 die bücherliche Einverleibung 
und Auszeichnung dieses Stiftsbriefes in dem städtischen Kaufsbuche No. XII fol. 232, 
im Kaufsbuche Xo. XIV fol. 233 und 331, endlich im Ehekontraktenbuche No. II 
fol. 104 der Grundbuchführung nachträglich verordnet. 

Vom Magistrate der Stadt Duppau am 14. März 1834. 



(L. S.) 



J. Uhl mp. 
Bürgermeister. 



Einverleibt in libro testamentorum et donationum No. I. fol. 258, 259 & 200 p. v. 
Ausgezeichnet im Kaufsbuche No. XII fol. 232, im Kaufsbuche No. XIV fol. 233 
& 331, im Ehekontraktenbuche No. II fol. 104 den 23. März 1834. 

Gottfried Fritsch mp. 
Grandbucbfübrer. 



Original im k. k. Statthalterei-Arcbivc zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem arcbivu v Praze. 



Anna MüIW. 



Anna Müllprov». 



1831 

Mai 1. kvetna. 

Anna Muller'sche Studenten-Stiftung. Studentske nadani Anny Mullerove. 



Anna M ülle r, Bärgermeisterswiticc 
in Königinhof ^ hat in ihrem Testamente vom 
1, Mai 1831 ihr Winsen- und AclcergrumU 
Vermögen sammt Garten in lleichenau dem 
Piaristencollegiinn doiiselhst mit der Bestim- 
mung vermacht^ dass den zum Studieren 
tauglich e9i N a chko m m c n i h r e s Ge- 
schwisterkinde s Fr ane isc a Ka /- 
wach aus Reich enan Kost und Unter- 
richt verabreicht werde. 

Der Stift shrief über diese Stifter ische 
Anordnung wurde am 10, Jänner 1857 vom 
Piaristencollegium in Beichenaii ausgefertigt 
und am 20, Jänner 1857 von der Böhmischen 
k, k, Statthalterei bestätigt. 

Nach diesem Stiftsbriefe soll das Prä- 
sentationsrecht bei dieser Stiftung 
dem jeweiligen Bector des Beiche- 
n au er P i ar i s t enc oll e g in m s u n d das 
Besetzungsrecht der St att halterei 
zustehen. 

Infolge der geänderten Verhältnisse 
erfuhr diese Stiftung eine Neuregelung^ welche 
in dem Stiftsbriefnachtrage vom 9, September 
1880 zum Ausdrucke gebracht wurde. 

Nach diesem Nachtrage sollen bei Ab- 
gang von Nachkommen des stifte- 
rischen Geschwisterkind e s Fra w- 
cisca Kaiwach die übrigen Ver- 
wandten derselben nach Mass gäbe 
des Verwandtschaftsgrades^ und bei 
Abgang solcher ihre Verschwäger- 
ten^ nämlich die Vertvandten ihres 
Gatten Johann Kaiwach, nach Mass- 
gabe des Sehwägerschaftsgrades An- 
spruch auf die Stiftung haben. 

Beim Aussterben aller dieser 
soll die Stiftung einem gesitteten, 
fleissigen und armen Stude nt en 
aus der Stadt Beichenau verliehen 
werden. 

I)er Genuss der Stiftung wurde aus- 
drilcklich auf das Gymnasium in Beichenau 
beschränkt und sollte nährend der Gymna- 
sialstudien daueret. 

Das Präsentati onsrecht soll dem 
Gemeinder athe in Beichenau und 
das Besetzungsreeht der Statthal- 
terei zustehen. 



Anna M üllerovd, vdova po jntrk- 
mistrovi v Krdlovv Drore, odkdzaln rr sr/* 
zdveti ze dne 1, kvvtna ItiSl ve vlas'tnirfn' 
jejlm sc nalezajici louky a role sc zahradntt 
V Bychnovr koleji piaristske tamze ustauo- 
rivsi, aby k studovdni schopnym pof onik *) )n 
jeji sestrenice Frant isky Kalira- 
ch ove z II y eh n o v a strava a vi/ucovdtt ' 
poskytovdny byly, 

^adacni list o tomto narizeni fuulucHiw 
byl piaristskou koleji v Bychnovr dnr 10, 
Ifdna 1857 vyhotoven a dne 20, ledna 1S'>7 
Clcskym c, k, mistodrzitelstvim potvrzen. 




Kdyz pomery sc zminily^ dostalo sr nculari 
teto noveho upraveni, jez vyznaceno hylo r 
dodatku k listu nadacnimu zc dne 9, zdri 
1880. 

Die tohoto dodatku, n e n t-l i i n p o- 
tomk n zakl adatelciny sestrenice 
F r a n t i s k y Ka l w a ch o v e, m aj i n a na- 
daci närok miti ostatni prihvznl 
tcze podle stupnc pr ibuzenstv i, n 
neni-li tu takovych, osoby s ni sr- 
svakren{\ totiz pribuzni mnnzela 
jeji ho Jana Kalwacha die stupnr 
s r a k r ovstv i. 



Kd y b y t ito v s i ch n i r y m rel /, w d v- 
liti sc md nadace mravnemu, pH- 
nrmu a chudvmu studentu z mestu 
Bychnova, 

Pozivdni nadace obmezeno bylo vyslovjir 
na gymnasium v Bychnove a potrvati mdpo 
cas studii gymnasijnich, 

Prdvo prese nta cn i p r is l u set i m d 
obecni rade v Bychnove a prdvo ob- 
sazovaci mistodrz itelstvi. 



Anna Müller. 



Anna Müllerovä. 



Die Verwaltung des Siiffunf/svennöfjcns 
wurde dem (renieinderathe in Reichenan über- 
tragen, welchem dieselbe heute noch zusteht. 

Das in liealitäten bestehende Vermögen 
der Stiftung ist im Stiftsbriejnachtrage er- 
sichtlich gemacht. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der Statthalterei in Prag über 
P rasen t ation des G emeind er ath e s 
in Eeichenau verliehen. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatxcs 
beträgt UO fl. 



Sprdra j nihil nadacniho svcrena byla 
obren i rmU v Hychnove a prislüH ji ai 
podncs, 

Jnicni nadace zdlezejicl v nemovitostech 
oznaceno bylo v dodatku k listu nadacnimu. 

Ngni udili nadaci mistoärzi- 
t eist vi V Praze 2)0 prescntaci obecni 
rady r Itychnovc. 

liocni pozitelc mista nadacniho obndsi 
00 zL 



I. 

Stift urigsurkunde. 

(45 Kreiizer\ 
C. M. J 

Wir Endesgefertigte bekennen hiemit, dass von Anna Müller, Biirgermeisterswitwe zu 
Königinhof, in ihrem Testamente vom 1. Mai 1831 im §. 15 für unser PiaristenkoUegium 
zu Keichenau folgende Anordnung getroffen wurde: 

„Fünf zehntens. Ich übergebe und vermache mein Wiesen- und Ackergrundver- 
mügen sammt dem Garten in Keichenau zum dortigen Piari>sten-Kollegium mit dem Zu- 
sätze auf folgende Fundazion ins Eigenthum, dass, falls von meinem Geschwisterkinde 
Franciska Kaiwach aus Keichenau oder deren Nachkommen taugliche Söhne lürs Studium 
vorhanden wären, diese selbst ihr Studium sammt der Kost ohne Entgeld bis zum llr- 
löschen dieses Stammes gemessen sollen." — 

Da durch die Eintragung der gerichtlichen Einantwoi-tungsurkunde ddto. Magistrat 
Königinhof 26'®" Januar 1^38 Nr. 2237 judic. und k. k. Bezirksgericht Königinhof 
25. April 1854 Nr. 3087 beim k. k. Bezirksgerichte Keichenau in das Grundbuch vom 
«Tahre 1850 pag. 521 und Auszeichnung im Grundbuche vom Jahre 1823 fol. 175 das 
PiaristenkoUegium zu Keichenau in den wirklichen Besitz der von Anna Müller demselben 
testirten Grundstücke gelangt ist, und zwar laut der Einantwortungsurkunde der Hälfte 

a) des Feldes Nr. Top. 1172 pr. 1 Joch 100 G", ut lib. cont. ab anno 1789, f.B. 13, 

b) des Feldes Nr. Top. 1156 pr. 1 Joch 226 D«, ut lib. eod. 

c) des Feldes Nr. Top. 1182 pr. 3 Joch 342 ü^ 

d) des Gartens pr. 594 U" — im Schätzungswerte von 232 fl. 57« ki-. und nach 
Ausbezahlung von 35 fl. 58^4 kr. C. Mze. an den Erbnehmer Franz Petzka im Gesammt- 
werthe von 196 fl. 6-74 kr. C. Mze. — oder vielmehr nach der hohen Orts angeordneten 
gerichtlichen Vermessung. Abtheiluiig und Abschätzung vom 14. Oktober 1852. 

a) des Gartens Nr. Top. 327 ". pr. 300 U®, 

b) des Feldes Nr. Top. 1172 pr. 678 D», 

c) des Feldes Nr. Top. 1156 pr. 458 D«, 

d) des Feldes Nr. Top. 1132 pr. 2 Joch J'/., ü% 

c) des Feldes Nr. Top. 1167 pr. 1 Joch 742 □"; 

da somit der Wille der Erblasserin einerseits erfüllt ist, verpflichten wir Endesgefertigte 
uns mit Zustimmung des Ordens-Provinzials anderseits zu der von der Erblasserin be- 
stimmten Gegenleistung von Seite des PiaristenkoUegiums zu Keichenau, nämlich, dass, 
falls das von der Erblasserin bezeichnete Geschwisterkind Francisca Kaiwach aus Keichenau 
selbst, oder deren (der Franciska Kaiwach) direkte Nachkommen zum Studium taugliche 
Sühne haben sollten, diese nach dem Wortlaute des § 15 im Testamente den unentgeld- 
lichen Unterricht sammt der Kost im Kollegium der Piaristen zu Keichenau geniessen 
sollen. Die Bewerber um diesen (ienuss der Stiftung haben sich über ihre Abkunft von 
dem erblasserischen Geschwisterkinde Franciska Kaiwach aus Keichenau mit dem legalen 
Stammbaume auszuweisen, da nur diese und keine anderen nach §. 15. des Anna MüUer- 
schen Testamentes Anspruch auf den unentgeldlichen Unterricht und die Kost im Kolle- 
gium der Piaristen zu Keichenau ha))en. 
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Anna Müller. 



Anna Müllerova, 



Das Präseutatioiisrecht zu dieser Stiftung steht von Fall zu Fall dem jewiMli;!-}] 
Rector des Reichenauer Piaristenkollegiums, das Kesetzungsrecht aber der hohen k. k. 
böhmischen Statthalterei zu. Übrigens ist der jeweilige Rector des Reichenauer I*iari>t»ii- 
koUegiums als Stiftungsvorsteher verpflichtet, von jeder Erledigung dieser Stiftung diu 
sofortige Anzeige an die hohe k. k. böhmische Statthalterei zu erstatten. 

Urkund dessen haben wir den gegenwärtigen Stiftungsbrief in drei gleichlautcndtn 
Exemplaren für die hohe k. k. Böhmische Statthalterei, für das Piaristenkollegium /n 
Reichenau und füi* das Piaristenordens-Provinzarchiv errichtet, und die Acceptation d«'S 
Ordensprovinzials sowie die Bestättigung der hohen k. k. böhmischen Statthalterei erwirkt, 

Piaristen-KoUegium zu Reichenau am 10. Januar lb57. 



(L. S.) 



Quirin Neukam mp. 
Kcctor des riaristencollcgiums, 



Wird acceptirt 

Prag am 16. Jänner 1857. 

Dr. Laurenz Zink mp., Edmund Wildmann mp., 

Proviuzial-Vicar des Piariaten-Ürdens. PiariRtenordenspriester und Viccreclor. 

Theophil Scholz mp., 

riari8tt'iiord(*n><i>rif8ter. 

Yinzenz Prauss mp., 

k. k. rostmeister. 

Johann Rothansi mp., 
BürjrtT voll lU'iolienau. als Zeujrc. 

Nr, 277(>. 
Vorstehende Stiftungsurkunde wird ihrem vollen Inhalte nach bebtättigt. 

Von der Böhmischen k. k. Statthalterei 

Prag am 20. Jänner 1857. 

(L. S.) Forgach mp. 



Original im k. k. Statthalterei -Archive zu Prag. 



Original v c. k. raistudrzitelskem archivu v Praze. 



(' 



II. 

50 Krouzer\ 
Stempel. / 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe über die Anna Müllersche Studentenstiftung vom 10. Jänner l^oT- 

Nachdem das Gymnasium in Reichenau nicht mehr von dem Piaristenorden versehen 
wird und das dortige Piaristencollegium in den Wohnungs-Räumen zu beschränkt ist, um 
den Stiftlingen Wohnung, Verpflegung und unentgeltlichen Unterricht zu geben, schhijr 
das Provincialat des Piaristenordens in der Zuschrift an das Rectorat des Piaristcn- 
Collegiums in Reichenau vom 26. October 1878 Nr. 172 die Regelung dieser Stiftun^^s»- 
angelegenheit vor, ist aber infolge des Erlasses der k. k. Statthalterei vom 23. JäniKi" 
1879 Z. 1868 hievon abgegangen und hat in der Zuschrift an das Piaristen-Collegium 
in Reichenau vom 11. Februar 1879 Z. 27 Folgendes erklärt: 

„Bei dem Umstände, dass der Piaristenorden, beziehungsweise das Reichenaut^'^ 
„Piaristencollegium, nicht in der Lage ist, den Stiftungsbezug aus dem Ertrage des Ainm 
„MüUerschen Legates für einen am Reichenauer Gymnasium studierenden Zögling au*' 
„dem Geschlechte des erblasserischen Geschwisterkindes Francisca Kaiwach aus Eigenoin 
„namhaft zu erhöhen und hiedurch dem Piaristencollegium in Reichenau eventuell eiii<" 
„neue Last aufzubürden, sowie in Erwägung, dass bei der unklaren und zweideutige^'" 
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„Fassung des § 15 des Anna MüUerschen Testamentes vom 1. Mai 1S31: dass, falls Ton 
„meinem Gesclnvisterkind Francisca Kahvach aus Reiclienau oder deren Nachkommen 
„taugliche Söhne fürs Studium vorhanden wären, diese seihst ihr Studium sammt der 
„Kost oline Entgelt his zum Krlöschen dieses Stammes am Piaristen-Collegium gemessen 
„sollen," dem Piaristenorden früher oder später Verlegenheiten und Anforderungen er- 
„wachsen kötmten, hat das Provincialat des Piaristen-Ordens folgende Modification der 
„Vorschläge vom 2(). Octuher 1878 Z. 197 beantragt :« 

1. Das Kcichenauer Piaristen-Collegium verzichtet auf das Anna Müll ersehe Legat 
zu Gunsten einer zu errichtenden selbständigen Stud.-Stiftung für studierende Söhne 
aus der Nachkommenschaft der Francisca Kaiwach. 

2. Der lietrag von 100 fl., liir welchen ein Theil des Anna MüUerschen Gartens pr. 
272 U" mittels Kaufvertrags vom 9. Mai 1873 an die Eheleute Josef und Johanna Kapoun 
in Reichenau verkauft worden ist, wird diesem Studentenstiftungsfonde vom Provincialate 
des Piaristen-Ordens rückerstattet werden. 

3. Im Falle, dass aus der Familie der Francisca Kaiwach kein Stiftling vorhanden 
wäre, soll der Ertrag des Anna MüUerschen Legates den übrigen Verwandten des vorge- 
nannten erblasserischen Geschwisterkindes Francisca Kaiwach nach Massgabe des Ver- 
wandtschaftsgrades, und bei Abgang solcher Verwandten ihren Verschwägerten, nämlich 
den Verwandten ihres Gatten Johann Kaiwach, gleichfalls nach Massgabe des Schwäger- 
schaftsgrades, zugute kommen. 

4. Sollten die im Absätze 3 angeführten Verwandten und Verschwägerten der 
Francisca Kaiwach aussterben, so soll die Stiftung an einen gesitteten, fleissigen und 
armen Studierenden aus der Stadt Reichenau verliehen werden. 

5. Der Genuss dieser Stiftung ist ausdrücklich an das Reichenauer Gymnasium ge- 
bunden und dauert durch die ganzen Gymnasialstudien. 

6. Das Präsentationsrecht sow-ie die Verwaltung des Stiftungsfondcs kömmt dem 
Gemeinderathe der Stadt Reichenau zu. 

Das Besetzungsrecht übt selbstverständlich die k. k. Statthalterei aus. 

7. Wäre auf Grund dieser Erklärung eine neue Stiftungsurkunde zu verfassen. 

Die Stadtvertretung in Reichenau erklärte sich nach der Zuschrift des Bürgermeister- 
amtes daselbst vom 25. Feber 1879 Z. 211 bereit, die Verwaltung der Anna MüUerschen 
Stiftung zu übernehmen. 

Die k. k. Statthalterei hat mit dem Erlasse vom 25. Mai 1879 Z. 28.571 die Vor- 
schläge des Provincialates des Piaristen-Ordens vom 11. Feber 1879 No. 27, sowie die 
Erklärung der Stadtgemeinde Reiclienau, die Verwaltung des Stiftungsvermögens über- 
nehmen zu wollen, genehmigt. 

Um die Änderung der Stiftung in dem angeführten Sinne zu realisieren, wurde 
von dem Provincialate des Piaristenordens gemeinschaftlich mit zwei Conventsmitgliedern 
am f). Juli 1879 die Erklärung ausgestellt, dass das Reichenauer Piaristencollegium auf 
das Eigenthumsrecht der diesem Collegium gehörigen Hälfte der Grundstücke, u. z. des 
Feldes^ Nr. Top. 1172 pr. 1 Joch 100 D", ' des Feldes „na dubince" Nr. Top. llo(> 
pr. 1 Joch 226 □", des Feldes Nr. Top. 1182 pr. 3 Joch 342 ü" und des Gartens 
pr. 544 LJ" bei Reichenau zu Gunsten der von Anna Müller angeordneten Stiftung für 
Studierende aus dem Geschlechte des erblasserischen Geschwisterkindes Francisca 
Kaiwach verzichte, und dass das Eigenthumsrecht auf diese Grundstücke für die von 
Anna Müller angeordnete Stiftung für Studierende aus dem Geschlechte des erblasse- 
rischen Geschwisterkindes Francisca Kaiwach bücherlich einverleibt werden könne. 

Mit dem Bescheide des k. k. Bezirksgerichtes in Reichenau vom 3. August 1879 
Z. (i003 ist auch die Einverleibung des Eigenthumsrechtes auf die angeführten Grund- 
stücke für d;e von Anna Müller angeordnete Stiftung für Studierende aus dem (Je- 
schlechte des erblasserischen Geschwisterkindes Francisca Kaiwach im Grundbuche vom 
Jahre 1850 Pag. 521 und im Grundbuchsextracte Postzahl 189 bewilligt und vollzogen 
worden. 

Den Kaufschilling für den verkauften (iartentheil Nr. Top. 327 pr. 272 U** in 
Reichenau pr. 100 fl. hat der Piaristen-Orden an den Reichenauer Stadtrath ül)ersendet, 
und es wurde dieser Betrag nach der Bestätigung des Bürgermeisteramtes in Reichenau 
vom 15. Juli 1879 Z. 828 in der Reichenauer Sparcassa fruchtbringend angelegt. 

V. ^ 2 




10 Anna Müller. Anna Müllerova. 10 

Nachdem das Vermögen dieser Stiftung sichergestellt ist, erklärt die k. k. Statt- 
halterei die angeführten Abänderungen der Anna Müllerschen Studentenstiftung für 
constituiert und wird die Stiftung über Präsentation des Stadtrathes in Reichenau 
verleihen. 

Die Stadtvertretung der Stadt Reichenau übernimmt das Präsentationsredit zu 
dieser Stiftung und die Verwaltung des Stiftungsvermögens und wird das erstere dem 
Willen der Stifterin und den Bestimmungen des Stiftsbriefes und dieses Stift^briefs- 
nachtrages entsprechend ausüben und mit dem Stiftungsvermögen ohne Bewilligung der 
k. k. Statthalterei keine wie immer geartete Veränderung vornehmen, dann über die 
Gebarung jährlich Rechnung legen und einen summarischen Rechnungsauszug der 
k. k. Statthalterei vorlegen. 

Die Ausfertigung dieses Stiftsbriefsnachtrages erfolgt in drei Parien, von welchen 
das eine bei der k. k. Statthalterei, das zweite bei dem Stadtrathe in Reichenau uud 
das dritte bei dem PiaristencoUegium in Reichenau aufbewalirt wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbriefnachtrag von der k. k. Statthalterei gefertigt 
uud von der Stadt Vertretung in Reichenau mitgefertigt. 

Prag den 9. September 1880. 

(L. S.) Philipp Freiherr Weber von Ebenhof mp., 

k. k. ätattfaaHcr. 

Reichenau den 25. September 1880. 

(L. S.) J. Wostfebal mp. 

Bürgermeister. 

¥j. Czeypek mp. 
Frant. Drahos, 

Gem. Rath. 

Josef Goldmann mp., 

Gemeinderath. 

Josef Stauber 
Gem. Rath. 

Frant. Laznovsky 
Gem. Rath. 



Original im k. k. Statthalterei-Arcliive in Prag. Original v arcliivu c. k. mistodrzitelslvi v Prazo. 
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A(lall)ert Bayer. 



Yojtöcli Bayer. 
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1831 

Juni 1. cerviia. 



Adalbert Bayerische Studenten- 
Stiftung. 

Diese Stiftmig uurde von dem Budiceiser 
Jiiirf/er Adalbert Bayer in Rudolf' 
Stadt letztivilliff unterm 1, Juni 1831 er- 
richtet^ indem derselbe ein Capital von 800 fl, 
C,'M, zu dem Ziceche widmete, dass die 
Interessen von demselben im Betrage von 
40 ß. einem Studierenden aus der Bayer*- 
sehen Freundschaft verabfolgt werden. 
Als erster hatte die Stiftung Wenzel Bayer 
bis zur Erlangung einer Anstellung nach 
vollendeten Studien zu erhalten. 

Im Abgange von Studierenden aus der 
Bayerischen Freundschaft soll diese Stiftung 
ein anderer Student aus dem Orte 
und der Pfarre Budolfstadt ge- 
messen. 

Wenn auch ein solcher nicht vorhanden 
icäre^ sind die Capitalsinteressen einem oder 
mehreren Lehrjungen zur Erlernung eines 
Gewerbes insolange zu erfolgen^ bis wieder 
ein Studierender von Budolfstadt sich melden 
wird; hiebei hat immer ein aus der Bayer*- 
scheel Familie abstammender Jüngling den 
Vorzug. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, im 
Gebete des Stifters dankbar zu gedenken. 

Bei Besetzung der Stiftung hat immer 
der jeweilige Hu do Ifs tädter Pfa rrer 
gemeinschaftlich mit dem Ortsge- 
richte den V or schlag zu erstatten. 

Der Stiftsbrief id)er diese Stiftung wurde 
zu Budweis am 21. Jänner 1842 errichtet 
und unterm 23. October 1842 vom Landes- 
Gubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung von der 
k. k. Statthalterei inPrag i\ber Prä- 
sentation des Pfarrers und der 
G emeindevertr etung i n Budolf- 
stadt verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, tvelches ebenfalls 
von der k. k. Statthalterei in Prag ver- 
waltet wird, beträgt 1991 fl. 23 kr. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 54 fl.*) festgesetzt. 



Studentske nadani Vojteclia Bayera. 



Naäuni zridil Budejoricky mSstan 
Vojtich Bayer v Rudolf ov(^ v poslednim 
pofizeni zc dne 1. i^ervna 1831, vniovav ji- 
stinu 800 zl. konv. m. k tomn ucelu, aby 
se üroky z ni v obnosu 40 zL vypldcely stn- 
dujicimu z prdtel str a liayerova. 
Prvni mel obdrzeti nndaci tuto Vaclav 
Baye^' az by po uhonieni studii nejah'ho 
postaveni dosähl. 



Neni-li tu studujicich z prdtelstva 
Bayerova, mä nadace poiirati j i n y s tudent 
z mista a fary Rudolf ov a. 



Kdyby i takoveho nebylo, vypldceti se 
maß üroky z jistiny jednomu neb vice ncnüm, 
aby se femeslu uöili a to tak dlouho, r/i opetne 
prihldsi se studujici z Rudolf ova; pri tom 
md vzdy jinoch z rodiny Bayerovskv pochd- 
zejici pfednosf. 



Nadancäm xdo^eno za povinnos(*v mo- 
dlitbe na zakladatele vdevne pamatovati. 

PH obsazovdni nadace mel vidy docasny 
Rudolf ovsky fardr spolecne s mist- 
nim sondern ndvrh ddti. 

List nadacni o nadaci byl v Budejo- 
vicich dne 21. ledna 1842 zrizen a dne 23. 
rijna 1842 zemskym guberniem potvrzen. 

Nyni udtli nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze po presenta ci 
fardfe a obecniho z as tupitels tva 
v Rudolf ove. 

Jmcni nadacni, jez spravuje rovnez c. k. 
mistodrzitelstvi v Praze, obndsi 1991 zl. 
23 kr. 

Roöni pozitek jedincho mista ^wdacniho 
ustanoven na 54 zl.*) 



*) Die Verhandlung wegon Erhöhung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 

V. 



*) zvyseni toLoto pozitku se vyjednäva. 
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Adalbert Bayor. 



Voiir«ch Baver. 
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I. 

Im Namen dei' allerheiligsten Dreifaltigkeit: Gott des Vaters, des Sohnes und <ie>. 
heiligen Geistes, Amen. 

In Erwägung meines bereits erreichten Alters und somit immer mehr nühorndor 
Bestimmung des Menschen zum Tode entschloss ich mich, um allenfälligen Streitigkeiten 
nach meinem Tode vorzubeugen, bei meiner noch gesunden Leibesbeschaflfc^nheit uihI 
vollkommenen Geistesgegenwart über mein besitzendes Vermiigen nachstellende lotz- 
willige Anordnung zu errichten, welche in allen Punkten aufrecht zu erhalten ich einen 
löblichen Magistrat der königl. Stiidt Budwois als Abhandlungsinstanz bitte: 

Achtens. Bestimme ich ein sicher anzulegendes (Kapital pr. 800 fl. als <»ine 
Studienstiftung, wovon die 57o Interessen für einen Studierenden aus der Bayerischen 
Freundschaft und in Ermanglung der Freundschaft auch einen andeni von Ort untl 
Pfarre Rudolfstadt bestimmt sein sollen zu gemessen ; sollte sich jedoch der Fall treffen, 
dass kein Studierender vorhanden wäre, so sollen die abfallenden Interessen einem oder 
mehreren Lehrjungen zur Erlernung eines Gewerbes solange verabfolgt werden, bis wieder 
ein Studierender von Rudolfstadt eintritt, hierbei aber hat immer ein aus der Bayerischen 
Familie abstammender Jüngling den Vorzug. Der Geniesser dieser Unterstützung hat sicli 
dankbar im Gebete seines Wohlthäters zu erinnern; zur Besetzung dieser Stiftung hat 
der jeweilige Herr Pfarrer gemeinschaftlich mit dem Gerichte den Vorschlag zu machen ; 
fürs erstemal hat diese Stiftung der gegenwärtig studierende Wenzl Bayer l)is zur Er- 
langung einer Anstellung nach seinen vollbrachten Studien zu erhalten. Nach demselben 
soll diese Fundation Heinrich Bayer, falls er sich den Studien widmet, erhalten. 



Hiebei muss noch bemerkt werden, dass die Testamentsexecutoren besonders darauf 
Bedacht zu nehmen haben, dass die Dürftigsten der Legatären von den einzuziehenden 
Geldern vorher zur Befriedigung gelangen sollen. 

Rudoltstadt, am 1. Juni 1831. 

(L. S.) Adalbert Bayer mp. 

Josef Koller mp. 

als Zeuge. 

Thomas Weiss mp. 

als Zeuj4:e. 

Adalbert Bayer mp. 

als Zf'Ufre. 

Am 7. Juli 1831 bat uns Gefertigten Herr Adalbert Bayer, nachstehende Beträge 
seinem Testamente beizufügen. 

1. Soll das bereits ausgefertigte Gesuch an das löbl. Krumauer Direktorialamt hin- 
sichtlich einer nach Hundsmursch bestimmten Fundation eingesendet werden, und ob- 
wohlen die dazu bestimmten Obligationen deremal nicht vorhanden liegen, sondern für 
Herrn Peter Nosberger in Pisek einstweilen als Kaution dienen, so sollen bei ihrem Rück- 
langen selbe an das lÖbl. Krumauer Direktorialamt zum Vollzug dieser Fundation über- 
geben werden. 

2. Hat er seiner Gattin Anna das Rudolfstädter Haus sammtCiarten NC. 135 mittels 
Kontrakt, den sie in Händen hat, schenkungsweise förmlich abgetreten, und soll hiebei 
sein volles Verbleiben haben, jedoch wünscht Herr Bayer, dass 

3. seine Gattin Anna bei ihrem Ableben mit der Hälfte ihres hinterbliebenen Ver- 
mögens an seine nächsten brüderhchen Verwandten Bedacht nehme und zu hinterlassen 
habe, jedoch, was sie sich nach meinem Tode erwirbt, blei)>t ihr volles Eigenthura. 

Josef Koller mp. 

Zeuge. 

Thomas Weiss mp. 

Zeuge. 

Adalb. Bayer mp. 

Zeuge. 
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Kundgemacht am f*. September 1831. 



W. C. Zaluzan mp. 

Secretär. 



ad Nr. 34C7 Ind. 
Kollazionirt und dem in der Reofistratur aulTjewahrten Original vollkommen gleich- 
lautend befunden. 

Budweis am 14. März 1837. 

(L. S.) Franz Mardetscbläger mp. 

Ropristrator. 
Nr. 0719. 

Ist mit dem im Stadtarchive in Budweis erliegenden Originale gleichlautend. 

K. k. Bezirkshauptmannschaft Budweis, 
am 20. März 189G. 

Der k. k. Statthaltereiratb: 

Manschinger. 



/ 2fl. \ 
\ Stpmpol. / 



II. 



Stiftsbrief. 



Wir endesgefertigte Vorsteher der Stadtgemeinde der königl. befreiten Berg- und 
Kreisstadt Böhmisch-Bud^veis als Patron der sämmtlichen hierortigen geistlichen und 
weltlichen Stiftungen Urkunden und bekennen hiemit für uns und unsere Amtsnachfolger 
kraft des gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

Nachdem der in dem zur Stadt Budweis gehörigen Städtchen Rudolphstadt ver- 
storbene Bürger und Ledermeister Adalbert Bayer im achten Absätze seines am 1. Juni 
1831 errichteten und am G. September 1831 bei dem Budweiser Magistrate kundgemachten 
Testam(»ntes ein Capital von achthundert Gulden Conv. Mze., d. i. Silberzwanziger, wovon 
drei Stück Silberzwanziger auf einen Gulden und zwanzig Gulden auf eine feine köUnischc 
Mark gerechnet werden, mit der im Testamente ausgedrückten Willensmeinung bestimmt 
hat, dass die von diesem Stiftungscapitale entfallenden alljährlichen fünfperzentigen Inter- 
essen pr. vierzig Gulden in Conv.-Münze ein Studierender aus der Bayerschen Freund- 
schaft, und zwar dermal schon der Studierende Wenzel Bayer bis zur Erlangung einer 
Anstellung nach seinen vollendeten Studien, nach dem Wenzel Bayer aber diesen Stif- 
tungsplatz Heinrich Bayer, im Falle er sich den Studien widmen sollte, erhalten soll. — 

Im Abgange eines Studierenden aus der Bayerschen Freundschaft soll diese Stiftung 
ein anderer Studierender von dem Ort und Pfan-e Rudolphstadt geniessen. 

Im Falle aber kein Studierender aus Rudolphstadt vorhanden sein sollte, so sollen 
die vom obigen Stiftungscapitale entfallenden Interessen an einen oder mehrere Lehr- 
jungen zur Erlernung eines Gewerbes insolange verabfolgt Averden, bis wieder ein Studie- 
render aus Rudolphstadt eintritt ; hiebei hat aber immer ein aus der Bayerschen Familie 
abstammender Jüngling den Vorzug. 

Als Stiftungsverbindlichkeit hat sich der jeweilige Stiftungsperzipient in seinem Ge- 
bete dankbar an seinen Wohlthäter, den Stifter, zu erinnern. 

Bei Besetzung dieses Stiftungsplatzes hat immer der jeweilige Rudolphstädter HeiT 
Pfarrer gemeinschaftlich mit dem Ortsgerichte den Vorschlag zu machen. 

Dieses Stiftungscapital pr. 800 fl. CMze. ist mit hoher Gubernialbewilligung vom 
20*8" September 1839, Gub. Zahl 53.301, laut der im 25^^*" bürgerlichen Urkundenbuch 
iol. 140 einverleibten und im lib. Contr. Rudolphstadt III fol. 350, Civil. XXI fol. 198, 
XXIII fol. 111 et XXXII fol. 113 ausgezeichneten Schuldurkunde vom 21. Dezember 
1S39 auf den Realitäten der Adalbert und Veronika Bayei^chen Eheleute zu Rudolph- 
stadt zu fünf Perzent angelegt [undj sichergestellt worden. 
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Da Stiftungscapitalien nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen bei dem 
k. Kameralzahlamte zu verwalten und zu verrechnen sind, so haben die Besitzer der 
Hypothek, worauf das Stiftungscapital pr. 800 fl. CM. haftet, die halbjährlich fälligen 
Interessen bei der Kreiskassa zur weiteren Abfuhr bei dem k. Kameralzahlamte zu Hän- 
den des Studienstiftungsfondes zu berichtigen, woselbst die Stiftung den nach Abgang 
der Regiekosten erübrigenden Betrag zu erheben hat. 

Da nun nach dem Inhalte dieses Stiftsbriefes der Wille des Stifters zur Gänze aus- 
gedrückt und bestimmt erscheint, so geloben und versprechen wir insgesammt für uns und 
unsere Amtsnachfolger, diese Stiftung jederzeit aufrecht zu erhalten, für die Sicherheit 
des Stiftungscapitals, soweit es in unseren Kräften stehet, als auch für die Einbringung 
und Vertheilung der Interessen an den Stiftungsperzipienten stets besorgt zu sein, dieses 
Capital ohne hoher Gubernialbewilligung weder zur Kückzahlung anzunehmen noch w^iedor 
zu eloziren, sowde auch gegenwärtigen Stiftsbrief in das hiezu bestimmte Fundazionsbuch 
einzutragen. 

Urkund dessen sind drei gleichlautende Exemplare dieses Stiftsbriefes emehtet 
worden, wovon eines [bei] demk. k. hochlüblichen Landesgubernium, das zweite [bei] dem 
löblichen k. k. Budweiser Kreisamte und das dritte bei dem Magistrate der königl. Stadt 
Budweis zur bestündigen Gedächtnis dieser Stiftung hinterlegt wurden. 

Budweis, am 21. Jänner 1842. 

(L. S.) Schmidt rap., 

Burgonneister. 

A. Dick mp., Joseph Keinhold mp., 

Zeiigo. Rath. 

Joseph Linhart mp., Wenzl Dworak mp., 

Pfarrer. Kath. 

(L. S.) W. V. Zaluzan mp., 

Thomas Fulin mp., 

als Zeuge. Tobisch mp., 

]{atb. 

Ignaz Gratzl mp., 

Ortsvorsteber. Träp;er mp., 



(L. S.) 



Rath. 

liuzak mp., 

Ratb. 



ad X. Exh. 200G. 
Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kömmt, 
wird anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 28. September 1842. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Ilenniger mp. 

Falk mp. 

No. 5fi.810. 
Von dem kaiserlich -königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 
Prag, am 23. October 1842. 

(L. S.) Freiherr v. Prochiizka mp. 

Janko mp. 

Original im k. k. Stattbalterei-Arcliive zu Prag. Orijrinal v c. k. mistodrzitelskem arcbivu v Praze. 
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Franz Anton Kettner. 



Frantisek Autonin Kettner. 
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1831 

August 31. srpna. 

Franz Autoii Hettiiei\sche Studenten- Studentske nadani Krantiska Antonina 

Stiftung. Kettnera. 

F rantisch Auto ni n Kettner, juh. 
c. /t. ticetnt oficidl stdtni uctdrny vönoval vc 
sve posledni vidi, sepsane v Praze dne 81. 
srpna 1831, jistinu 1000 zL Vid. m. za tim 
ucelem, ahy tirohjstudujicimuhochu z jeho 
pfätels tva a, nebf/lo-li by takoveho, 
j i n e m u ch u d 6 m u h o ch u Je jeho podpofc 
vypldceny byly. 



Franz Anton Kettet er, jub. k. Je. 
StaatsbncJiha Ifn nys-IiecJinimysofficial Jt at in 
seiner Ictztivilligen ErJdärung de dato\Pray, 
am 31. August 1831 ein Cajntal von 1000 fl. 
W. W. zu dem ZwecJce gewidmet, dass die 
Interessen einem studierenden K n üben 
aus se i ner Fre n n d s cJi aft u n d i n 
Erm angelung eines solcJien einem 
andern armen Knaben zu seiner Un- 
terstützung ausgefolgt rverden. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftungs- 
Anordnung tvurdc am 17. November 1838 
ausgefertigt und am 14. August 1830 vom 
Landesgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von der 
Je. l'. Statt li alterei in Frag, wclcJie 
aucJi das Stiftungsvermögen verwaltet, regia 
collatione verlieJien. 

Das Vermögen beträ(/t 785 fl. 1 Jcr. und 
die JaJiresgebür des Stiftungsplatzes 32 Ji. 



List nadacni o tomto zrizeni nadacn'nn 
byl dne 17. listopadu 1838 vyliotoven a dne 
14. srpna 1839 zemsJcym gubernicm potvrzen. 

Nyni udili nadaci regia colla- 
tione c. Ji. mistodrzitelstvi v Fraze, 
Jctcrez taJce jmäni nadaöni spravuje. 



Jmcni nadacni obndsi 785 zl, 1 
rocni poziteJc mista nadacniJio 32 zl. 



Jcr. a 



I. 

t t t 

Meine arme Seele übergebe ich meinem Schöpfer und gerechten Richter. 

Denn mein letztes und erstliches bestehet darin. 

Erstlich vermache ich ein Kapital von 1000 fl. W. W. für einen studierenden Kna- 
ben aus meiner Freundschaft, in Ermanglung dessen einen andern armen Knaben, wovon 
die Interessen zu seiner Unterstützung auszufolgen sind. 

2. Dem Johann PoUet, Sekretär beim Saazer kk. Kreisamt, 2000 fl. W. W. nebst 
der Bilderuhr. 

3. Der Philippina Pollet verwittwete Stirl 1000 fl. W. \V. nebst der Einrichtung im 
zweiten Zimmer zur Vertheilung nach üutbefund unter ihren 3 Töchtern, jedoch soll 
die Wilhelmina das Beste bekommen. 

4. Meine Kleidungsstücke müssen unter meinen Freunden vertheilet werden, jedoch 
soll denen ärmeren nicht das Schlechteste gegeben werden. 

5. Dem Franz Kettner, Kürschnermeister zu Hirschberg, 90 fl. W. W. 

6. Dem Joseph Kettuer, Kürschnermeister zu Brandeis, 40 fl. W. W. 

7. Dem Jose})h H. Matzak v. Ottenburg, Auditor beim kk. Regiment Palombini, die 
bcwusste goldene Springuhr mit doppelten goldenen Gehäusen nebst der silbernen Tabak- 
dose mit meinem Namen. 

8. Dem Armenhause 20 fl. W. W. 

9. Dem Armeninstitut 20 fl. W. W. 

10. Dem Invalidenhause 20 fl. W. W. 

11. Den Schulkindern im Schlosse auf dem Hradschin 20 fl. W. W. zur Bekleidung 
nach (lutbefund der armen Kindern. 



16 Fraoz Anton Kettner. Franti.eek Antonin Kettner. \S 

Die Katharina Kettner, Tcrehelichte von Steckner, des k. k. Artillerie -Hauptmanns, 
hat gar keinen Anspruch auf die Erbschaft . . . 

Diesen meinen festen Willen habe ich beim vollen Verstände eigenhändig geschrieben, 
untei"schrieben und mein gewöhnliches Sigill bei gedrückt. 

Prag, am 31. August 1831. 

(L. S.) Franz Ant. Kettner mp., 

jubilirter k. k. Staatshuchhaltungs-Kuchnunrrsuücial. 

NB. Der gehörige Stempel soll ohne Nacht heil beigediückt werden. 
Kundgemacht den 1. Juli 1^36. 

Danjczek mp., 

Katbsprutokulhbt. 

ad N. E. 18.488 jud. 

Diese letztwillige Anordnung wird zur Eintragung in die Testamentenbücher decretirt. 
Vom Träger Magistrate am 20. Juli 1830. 



Wanka mp. 

Secretär. 



Ex orginali 



(L. S.) J. Wessely mp. 

Kxpeditüi*. 

t 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthaltcrei- Overcuy uiiis v c. k. luistudi-zitelski-ni archivu 

Archive zu Prag. v Prazc. 



II. 

/ Ifl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Es hat der am 31. Mai 1836 verstorbene HeiT Franz Anton Kettner, jubilirter k. k. 
Staatsbuchhaltungsoffizial, in seinem am 21**^" August 1831 emchtcten und am 1. Juli 
1836 kundgemachten schriftlichen Testamente, und zwar in dessen erstem Absätze, zur 
Errichtung einer Studentenstiftung auf ewige Zeiten ein Capital von 400 fl. CMze. in 
20 kr. Silberstücken nach dem Zwanzig-Gulden-Silberfusse bestimmt, wovon die entfallen- 
den 5 p. C. Interessen einem studirenden Knaben aus seiner Freundschaft, in Ermang- 
lung dessen aber einem andern armen Knaben zur I'nterstützung ausgefolgt werden sollen, 
liei dem Umstände, wo das fragliche Legat zu Händen dieser neu kreirten Studenten- 
stiftung in Folge des herabgelangten k. k. Gub. Decrets vom — --. -,i.. -v;;..-^ — Ni*. Exh. 

^ ^ ^ ^ 26. März 1837 

59980 
-ii7.^r- l^ei dem zur Empfangsnahme angewiesenen kk. Kameralzahlamte untenn 12. 
14013 

März 1838 mit 400 fl. CM. erlegt worden ist, so widmet der Gefertigte als von Seiten 
des löblichen Magistrats der k. k. Hauptstadt Prag bestellter Franz Anton Kettnerscher 
Verlasskurator mit Genehmigung der hohen k. k. Landesstelle und des löblichen Magistrats 
diesen Betrag von 400 fl. CMze., sage vierhundert Gulden Conv. Mze in 20 kr. Silber- 
stücken, wovon drei Stück auf einen Gulden und zwanzig Gulden auf eine feine kölnische 
Mark Silber nach der Convenzion vom Jahre 1753 gerechnet werden, aus dem Xachlass- 
vermögen des verstorbenen Franz Anton Kettner zu einer Studentenstiftung auf ewige Zeiten 
gegen dem, dass die entfallenden 5^0 Interessen von diesem Capitale einem studirenden 
Knaben aus der Familie des Stifters und in dessen Ermanglung einem andern armen 
studirenden Knaben zur Unterstützung von der hohen kk. Landesstelle zu verleihen seien, 
dass sofort der damit Betheilte die 5 p. C. Interessen mit 20 fl. ('Mze. bei guten Klassen 
durch alle Schulen geniessen und aus dem k. k. Kameralzahlamte erheben kiwme. 
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17 Franz Anton Kettner. Frantisek Antonin Kettner. 17 

Zur Bcstättigung alles dessen wurde vorliegender Stiftsbrief, welcher da, wo ge- 
hörig, einverleibt werden kann, in drei gleichlautenden Exemplarien ausgefertigt, von 
dem Verlasskurator und zw^eien Herren Zeugen unterfertiget und von Seite der hohen 
k. k. Landesstelle, dann dem löblichen Magistrate bestättiget. 

Prag, am 17. November 1838. 

(L. S.j Johann Kreisl mp., 

J. U. Dr. und Landcsadvokat, Franz Anton 
Kettner'scher Verlass-Ciirator. 

Felix Lantsch mp., 

als Zeuge. 

Andreas Schön mp., 
als Zeuge. 

No. llxh. 41688 jud. 

Dieser Stiftsbrief wird als mit dem hochlandesstellig begnehmigten Entwürfe über- 
einstimmend landesbehördlich bestättiget. 

Vom Prager Magistrate am 21. November 1838. 



Keller mp. V. 13. 



Wanka, 

Secretär. 



ad N. E. 3344. 

Dass von vorstellender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kömmt? 
wird hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerh ofkommissio n. 
Prag, am 30. December 1838. 

In Verhinderung Sr. P]xc. des Herrn überstburggrafen : 
(L. S.) R. V. Peche mp. 

Heuniger mp. 

No 43.226. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorliegender Stifts- 
brief seinem Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 14. August 1839. 

(L. S.) Freiherr v. Prochazka mp. 

Mussak m. p. 

Original im k. k. Statthaltcrei-Archivc zu Prag. Original v c. k. niistüdrzitclskem archivu v Praze. 



V. 
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F. Josef Äntonin Seydl. 



P. Josef Anton Scydl. 
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1831 

rijna 28. October. 

Studeiitsk« nadaiii P. Josefa Aiitooina P. Josef Anton Seydrsche Studenten- 

Seydia. 



P. Josef Antonin Seydl, cUhan 
V Bermini, nrcil ve sve posledni vuli ze dne 
28. rijna 1831 pozemek hu nadaci pro dva 
BerounsJcc stndenty v ten zpüsob, ze 
vytöielc z prondjmu pozemku tolio rovnym 
dilem dvima nadanctim vypläceti sc md, 

Ihned jw smrti zakladatclovc maji 
pozivati nadace pfedati synove brafra zaMa- 
datelova Jana, Josef a Jan Seydl, a to od po- 
cäthu sJcol normälnich*) ai do uJconceni 
studii, af jiz latinskych, ßlosoßckych, boJio- 
slovecJcych, prävnichjch, lekafskych neb 
technickych. 

Prdvo presentatni vyhradil zakla- 
datel magistrdtu v Beroiinä a dika- 
novi tamtez, 

Ndrok na naddni maji miti 
j)fede v.semi potomci z rodii Jana 
Seydia, pak potomci z rodu sester 
zakladatelovych Marie, Veroniky a 
Itü^eny, tedy z rodu Üehorovskych, 
Pokornych a Nechanickych, a ko- 
necne, nebylo-li hy tu takoveho 
Seydlova pokrcvniho pribuzcnstva, 
mravni, nadani a pilni Beroiinst i 
möHansti synkove, jichz predkove 
z otcovy a matciny strany aspon po 
30 let mSli prdvo mösfanske v Be- 
round.**) 



*) Vynosem ze dne 9. brezna 1893 ö. 1372, 
rozhodio c. k. ministerstvo zalezitosti duchovuich 
a vyucovani, ze pH nadaci teto drzeti ee jeat zasady, 
ze zaci skol obecnych nejsou vylouöeni z pozivaiii 
nadace, nebo£ narizeni zakladatelova, ze synove 
jeho bratrü take po cas navstevy normalni skoly 
nadace pozivati maji, dluino, jelikoz v nadacnim 
listu pro rozdil, ktery^ by se v te pricine delati 
mel, dostatecne opory neni, uziti analogicky take 

V pricine tech, kdoz ve vzdalenejsi rade ku nadaci 
jsou povoläni. 

♦*) üdeleni nadace teto descendentu Jana Sevdia 

V prvni rade povolanemu neni podmineno nrcitym 
rodistem aneb statnim prisliisenstvim. (llozLodnuti 
mini störst va zalezitosti duchovnich a vyuöovKni zo 
(lue 20. srpna 1874, (:. 11959, ii pi-ilezitosti speciel- 
uiho pi'ipadu.) 



Stiftung. 

P. Josef Anton Seyäl, Dechant in 
Beraun, hat in seiner letzten Willenserklä- 
rung vom 28, October 1831 ein Grutidstfick 
zu einer Stiftung für zwei Beranner 
Studenten in der Art bestimmt, dass der 
Pachtertrag desselben zu gleiclien Theilen 
für die zwei Stijtlinge verwendet werde. 

Gleich nach dem Tode des Stifters 
sollten diese Stiftung zuerst die Söhne des 
stifterischen Bruders Johann, Josef u. Johann 
Seydl, ttfid zwar votn Beginne der Normal- 
schulen'^) bis zur Becfidigung der Studien^ sei 
es der lateinisch e7i, der philosophischen, theo- 
logischen, juridischen, medicinischen oder 
des Musikconservatoriums gemessen. 

Das Präsentationsrecht hat der 
Stifter dcfn Magistrate in Beraun ufid 
dem Dechante dortselbst eingeräumt. 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen vor allen die Abstämmlinge 
aus dem Geschlechte des Johann 
Seydl haben, dann jene der stifte- 
rischen Schwestern 3Iaria, Vero- 
nica und Rosalia, nämlich aus den 
Geschlechtern ttehorovsky^ Pokorny 
und Nechanicky, und endlich in 
Ermangelung dieser SeydVschen 
Blutsverwandtschaft und Freund- 
schaft gesittete, taten tirte und 
fleissige Beranner Bürgerssöhnc, 
deren Voreltern väterlicher- und 
mütterlicherseits wenigstens 30 
Jahre hindurch das Bürgerrecht in 
Beraun besesscji haben."^*) 



*) Mit dem Erlasse vom 9. März 1893, Z. 1372, 
hat das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
entschieden, dass bei dieser Stiftung der Grundsatz 
festzuhalten ist, dass Volksschüler von dem Genüsse 
der Stiftung nicht ausgeschlossen sind, denn die 
Anordnung des Stifters, dass die Söhne seiner 
Brüder auch während der Zeit des Besuches der 
Normalschule die Stiftung zu geniessen haben, muss, 
da im Stiftsbriefe für einen diesfalls zu machenden 
unterschied ein hinreichender Anhaltspunkt nicht 
vorhanden ist, auch auf die in weiterer P'olge zur 
Stiftung Berufenen analog angewendet werden. 

**) Die Verleihung dieser Stiftung an einen in 
erst(»r Linie benifonen Doscendenteu des Johann 
Soydl ist durch eine bestimmte (iobürtigkeit oder 
Staatsan«2fehürigkeit nicht ]»e(lingt (Kntsclieidung des 
Ministeriums für Cultus und Unterrieht vom 29. August 
1874, Z. 11.9r)9, anliisslieh eines speoiellen Falles). 
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P. .Tosef Antonin Sevdl. 



P. Josef Anton Seydl. 
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Ohema ncLdancnm tdozeno za povinnosf, 
denne na eakladatele v modlitbe vdSönä pa- 
matovati, v das veUconocni a vänocni, aneb 
hdykoliv po cas sttidil gymnasijnich do 
Berouna nävstevou pfijdou, Jcazdou nedeli 
po pozehndni odpolediie re tri liodiny pfed 
zeleznym kfizmi na hfhitovS spolecnö se 
modliti litanie Jeu Vsem Svatym i s mo- 
dlitbami pri nich. Pri pocasl destirem aneb 
nebylo'li by jim to tyz den mozno, maji oba 
nndanci teto povinnosti nejbliie pHstiho dne 
a sice spolecnö dostdti, Mimo to jsou na- 
danci porinni, aby na hrobe zakladatelovS 
Jcolem kriie zähon rüznobarevnych rüH a 
jinych kvttin nasäzeli a tyto jakoz i ndhrobni 
kriz ndr^ovali; opominou-li toho, iizije se 
k temuJt ucehi vytezku nadacniho. 



Znienila neb zruSila-li by se nadace 
tato, uziti se mä vytd^ku jistiny ku 
rnitrni vyzdobö Beronnsktho kostela sv. 
Jakuba, a kdyby i tento ncel pominul, pro 
Berounsky ustav chudycJiy ale i v techto 
2)fipadech konati jest x)ovinnost udrzovdni 
kfize ndhrobniho a zdhonn kvetinovcho. 



Nadaöni list o teto nadaci byl dne 
26. Ustopadii 1846 t' Beroune vyhotoven 
a dne 4. ledna 1848 zeniskym (juberniem 
X>otvrzen. 

Die tohoto listu nadaöniho obndsel 
vyt^zek z prondjmu pole nadacnilio tehdy 
121 zl. 5% kr. stribra rocne. 

Nyni , ndili nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze j)^ presentaci 
obecniko vyborii a dekana v Be- 
ronn e. 

Jmeni nadacnf, spravorane rovnez c. k. 
mlstodrzitelstvim v Praze, obndsi 1780 zl.*) 

Roeni poiitek obmi mist nadaönich 
ustanoven po 149 zl. 



Die beiden Stiftlinge wurden verpflichtet^ 
täglich des Stifters im Gebete dankbar zu 
gedenken, zur Ostern- und Weihnachtszeit 
oder tcann immer sie während der Gymnasial- 
Studienzeit 7iach Beraun zu Besuche kommen, 
jeden Sonntag nach dem Segen nachmittags 
um drei Uhr vor dem eisernen Crucifixe am 
Friedhofe gemeinschaftlich die Litanei zu 
allen Heiligen sammt Gebeten zu beten. Bei 
Regenwetter und im Falle da' Verhinderung 
haben die beiden Stiftlinge dieser Verpflich- 
tung am 'nächstfolgenden Tage, und zti-ar 
gemeinschaftlich, nachzukommen. Ausserdem 
sind die Stiftlinge gehalten, an dem Grahe 
des Stifters um das Crucifix eine Anlage 
von verschiedenfarbigen Rosen und anderen 
Blumen anzupflanzen und diese sowie das 
Grabkreuz zu erhalten ; tvenn sie dies unter- 
lassen, ist hiezu das Stiftungserträgnis zu 
verwenden. 

mm 

Für den Fall der Änderung oder Auf- 
hebung dieser Studentenstiftung ist das 
Erträgnis des Capitals zur inneren Aus- 
schmückung der Berauner St. Jakobskirche, 
und wenn auch dieser Zweck wegfiele, für 
da^ Berauner Armeninstitut zu verwenden; 
aber auch in diesen Fällen ist die Ver- 
2)flichtu7ig der Erhaltung des Grahkreuzes 
und der Blumenanlage zu erfüllen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde unterm 26. November 1846 zu Beraun 
ausgefertigt und am 4. Jänner 1848 vom 
Landesgtihernium bestätigt. 

Na^h diesem Stiftsbriefe hat das Pacht- 
crträgnis des Stiftungsfeldes damals 121 fl. 
.^Va ^'^« i^ Silber jährlich betragen. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von der 
k. k. Statt halt er ei in Prag über 
Präsentation des G emeindeaus- 
schusses und des Dechants in 
Beraun verliehe n. 

Das Vermögen der Stiftung steht eben- 
falls in Verwaltung der gedachten Landes- 
stelle und beträgt 1780 fl*) 

Die Jahresgebür der beiden Stiftungs- 
plätze ist mit je 149 fl. festgesetzt. 



A u sz ug 
aus dem Testamente des P. Jos. A. Seydl, gewesenen Berauner Dechants, vom 28. October 1831. 

§ 8. Moje nemovite jmeni, bona immobilia. 
a) Kromrovske, cili byvale Schveskovske, ut Contrakt vom 1. April 1829 ingros. 
lib. Contract. IV. fol. 203 sub Nro. 245. 



*) Mimo teto jistiny ma nadace i)ozeniky 
8 rocnim näjemnim vytezkem 251 zl. 



♦*) Ausser diesem Capitale besitzt die Stif- 
tung Feldgrundstücke mit einem Jahrespacbtertrage 
von 251 fl. 

3* 



20 !*■ Joscl' AiitDin'ii Seydl. i\ J.^M.-f Antun Sry<ll. -JO 

11 J A. Pole Kromrovske odkazuji na dva Kerounsku stiidenty z ourokü na stejiiou 
polovici dvoji. Tuto studentskou fundaci die nie pntomne prvni j)ra'sentaci budou iiej- 
prvnejsi uzivatihned po nie snirti Josef a Jan, dva synkove melio doteeneliü hratra Jana 
Seydla, mlynare a mesfana v Beroune. a ze Joset* ])restal studovati, uziv(\j teto fundaci 
studentske pro tehdaz Jan samoj(»diny, a siee od jicli nejuiensieh nonnalnicli skol az do 
skonöeni svych skolnicli studii kterychkolivek, bud latinskyeh skol, pliilosofie, theologie, 
juris, medicina^ aneb tfebas v conservatorium niusica* eili v teclinice. Za kterychzto |si<'J 
cely cas jich studii, bude-li müj l)ratr Jan na zive. on sam beze vsebo j)achtu, ale die 
zacbovani vejminek k bezpecnosti pole doteenebo die vysokebo gubernialnibo narizeiii. 
uzivati rafize ; umrel-li by ale, tedy se pole to ilined pro]jachtuj(\ Pak ale po nie prvni 
pra'sentaci na tuto studentskou fundaci bude mi'ti jiravo predstavtivati \zaeiiy niagistnit 
a dAstojny pan dekan v kral. krajskem nieste Beroune jakozto patroni, a siee iiejpiw 
niladence z rodu Jana Seydlovskelio, i)ak z lieliofovskebo, Pokornovskt'bo a Necbaiii- 
ckebo, jakozto po raycli sestrach Marii, V(Tonice a BoSiilii: a konecne v nedüstatku 
takoveho Seydlovskelio krevniho pratelstvi a pribuzenstvi mravne, vtipne a j>ilne synky 
mesfanske z ktereliokoli rodu v kral. krajskem meste Beroune, jezto predkove takovych 
synkü jak z otcovy tak i z inatciny strany aspon tfieet let niestskebo ])rava v Beroune 
uzivali. 

Povinnost takovycb studentskveh fiindatibtn Sevdlovic bude: mravne a nabozue so 

VW • 

vzdv cbovati, na studovani vsenioznou praci vvnakladati a z kazde skolv dobruni atestv 
se vykazati a kazdodenne na niodlitbaeb svyeb vdeiiie na svelio fundatora pamatovati. 

Minio to o velkonocnicb svatcieb a o vagaeiVh, neb kdykoli by z gyninasiura prisli 
do Berouna navstivit, bude jicb povinnosti, za eely ten las jejioli tu byti, pred zelcznyni 
krucifixem na hrbitove po poledni ve tri liodiny, vzdy oba spoleene. modliti se pobozne 

V nedeli po pozehmini litanie o Vsech Svatycli s modlitbami pfi nicb. 

A od takovo povinnosti budou vyjmuti, an by prselo. nebo nekani pfes pole sli, a 
to budou nioci druhebo dne vynabraditi, ale vzdy i)oliromade vrspolek. 

A i)0nevadz studenti byvaji nulovnici kvetin, tedy budou ])ovinni taky na hrbitove 
koleni melio krucifixu v pekneni poradku nasiizeti z jara bucF sanii aneb skrze jinebo, od 
nicb dozadanehd, nasazet dati rüzi cervenyeb. bilyeh i jine barvy, modreho a bilelio 
bezu a jinych kvetin, a takovych, kdykoli pfijdou z ^^yninasium tlo I^erouna, dobi'e ii 
eiste hledeti. A protoz, kdykoli by tu kolem krucilixu kde kt<'ra ruze cili kvetina vyliy- 
nula, budou povinni vzdy o vysazeni uove sazenice dbati perlive. Coz. tusini, nebudc 
obtizne, ale potesitedlne. 

Kdyby se vsak ale proti vsemu nadani s touto studentskou fundaci dvoji die iiej- 
vyssiho narizeni mela kdysi nejaka zinena stati neb dokonce zniciti. te<ly by to pole dlo 
nie posledni vule pripadlo zadusi Sv. Jakuba v I^'roune, ale jen na j)<>ulie zvelehovjini 
uvnitr chramu Pane, na apparaty etc. i na krachte varhan v dobivni stavu drzeni : a 
kdyby i to platiti neinelo, tedy pripadne k ustavu chudych v Berounr. Z ourokü ale za- 
cbovani melio krucifixu a ruzoveho sadu kolem nehi» s kvitim musi na vecne casy na 
hrbitove svedomite hledeno byti, takze, kdyby nrjake spiavy kdy na krucifixu a jeho pc»- 
stamentu bylo zapotrebi, nechteli-li by t(» studenti Sevdlovic fundirovani dobrovolne 
chti't dati nalezite zriditi, tedy s(» niou jiosledni villi na jeden rok tehdiiz fundaci stu- 
<lentftm odejnie na tak dlouhy cas, jak mnolio by takovii sprava melio krucilixu na meni 
hrobe stala i s kvetin a rüzi tu nalezitvm znzenini. 

Ba byf by i cely krucifix nepiedvidanou j>rihodou prisel k poruseni neb k zka/.eni, 
tedy niusi oi)et takovy novy zelezny vyzdvizrn byti z teclitt» ctyr fundaci studontskych a 
spitalskych. 

Nepochybuji, ze o to slechetni' .studenti Sevdlovic u slavneht) magistratu a dustoj- 
neho P. dekana v Beroune v/dy prosbnu svou z vdernehn srdce horlive se ueliä- 
zeti budou etc. etc. etc. 

Vytazeno doslovne ex IIb. cont. VII. fol. sr»., :u\, a :>(». p. v. mesta Berouna. 

C. k. knihovni ürad v Beroune, dne 11. prosinct? IMH. 

(L. S.) Slavirek. m. j). 

c. k. knihuvni. 

OvcrcDy ^pis v arrliivu c. k. mi>ti)«lr/itelbtvi Hfglauliiut»« Alix-liiilt iin k. k. StatthaUerei- 

V Praze. Archive zu Pnig. 
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V kolek. / 



II. 



My mesfanosta a rada kr. krajskeho mesta Berouna zniirao öinime timto nadacim 
listem Tubec, zvlaste pak tu, kde by toho dülezita potfeba ukazovala, kteraU dne 5. cer- 
vence 18b7 v Pauu zesnuly diistojny pan Josef Autoniii Scydl, dekan Berounsky, po- 
sledüi svou NÜli od 28. fijna 1831 (-8-), prohlasenou dne (J. cervence 1837, na vecne 
r-asy nadäni pro dva studenty iicinil, doslovne takto ustanoviv : 

„Mqje nemovite tili nemohovite jmeni, totiz dedicno koupene i)ole z:i mesfanskym 
spitalc»m kii Kralovemu Dvoru nad silnici v pravo jdoucimu, Kromrovske cili byvale §vas- 
kovske, ut Contract vom 1. April 1820 ingr. lib. Cont. IV. fol. 203 p. v. Nro. 245, od- 
kazuji na dükaz sve vlastenske hisky k Berounu na vecnou fundaci, tak ale, aby se 
nikdy nesmelo prodati, anybrz aby se vzdy die vysokeho guber. narizeni ode dne 19. 
prosince 1822 Nro. Gub. 44263 Consist. 186 pachtovalo, nasiediijicim spüsobem : 

Pole Kromerovske odkazuji na dva Berouuske studenty z ourokü na stejnou polo- 
vici dvoji Tuto studeutskou fundaci die me pfitomne prvni pr»sentaci budou nejprvnejäi 
uzivati hned po me srarti Josef a Jan, dva synkove meho dotcteneho (sie) bratra Jana 
Seydla, mlynafe a mesfana v Beroune, a sice od jich nejmensich normalnich äkol az do 
skonceni svych skolnieh studii kterychkolivek, bud latinskych skol, philosophia?, pak 
tlieologise, juris, medicinse, aneb tfebas v conservatorium musica) cili v technice. 

Za kteryzto cely cas jejich studii, bude-li müj bratr Jan na zive, on sam bezo 
vseho pachtu, ale die zachoväni vejminek k bezpecnosti pole doctcneho (sie) die vyso- 
keho gubern. narizeni uzivati müze, umfel-li by ale, tedy se pole to bned propachtuje. 
A z.e Josef pfestal studovat, uzivej teto fundaci studentske pro tehdäz Jan samojediny. 
Pak ale po me prvni prajsentaci na tuto studentskou fundaci budou miti pravo 
pi-edstavovati vzacny magisträt a düstojny pan dekan v knil. krajskem meste Berouna 
(sie) jakozto patroni, a sice nejprv mladence z rodu Jana Seydlovskeho, pak z Kehofov- 
skeho, Pokornovskelio a Nechanickeho, jakozto po mych sestrach Marii, Veronice a 
Rosalii, a konecne v nedustatku takovehoto Seydlovskeho krovniho pfatelstvi a pribuzen- 
stvi mravne, vtipne a pilne synky mostanske z kterehokoli rodu v kr. meste Berouna, 
jezto pfedkove takovych synkü jak z otcovy tak z matciny strany aspoii tficeti let jiz 
mrstskeho piava v Beroune uzivali. 

Povinnosti takovych studentskych fundatistü Seydlovic bude: mravne a nabozne se 
vzdy chovati, na studovani vsemoznou praci vynakladati a z kazde skoly dobrymi atesty 
so vykazati a kazdodenne na modlitbach svych vdecne na sveho fundatora pamatovati. 
Mimo to velikonocnich svatcich a vanocich, neb kdykoli by z gymnasium pri§li do Be- 
rouna navstivit, bude jich povinnost, za cely ten öas jejich tu byti pfed zeleznym kruci- 
fixem na hfbitove popoledni ve ti'i hodiny, vzdy oba spolecne, modliti se pobozne v ne- 
cleli po pozehnani litanie o Vsech Svatych s modlitbanii pri nich. 

Od takove povinnosti budou vyjmuti, an by prselo, nebo nekam pfes pole sli, a to 
budou moct druheho dne vynahraditi, ale vzdy pohromade vespolek. A ponevadz stu- 
denti byvaji milovnfci kvetin, tehdy budou povinni tady na hrbitove kolem meho kruci- 
fixu V peknem poradku nasazeti z jara bud sami neb ski-ze jineho, od nich dozadaneho, 
nasazet dati ruzi cervenych, bilych a jine barvy, modreho a bileho bezu a jinych kvetin, 
a takovych, kdykoliv pfijdou z gymnasium do Berouna, dobfe a eiste hledeti. A protoz, 
kdykoliby tu kolem knicifixu kde kterä rüze cili kvetina vyhynula, budou povinni vzdy 
o vysazeni nove sazenice dbati peclive. Coz tusim nebude obtizne, ale potesitedlne. 

Kdyby se vsak ale proti vsemu nadani s touto studentskou fundaci dvoji die nej- 
vyssiho nai^izeni mela kdysi nejaka zmena stati neb dokonce zrusiti, tehdy by to pole 
die me posledni vüle pfipadlo zadusi Sv. Jakuba v Beroune, ale jen na pouhe zvelebo- 
vani uvnitf chramu Päne, na apparaty etc. i na kruchtu, varhan v dobrem stavu drzenf, 
a kdyby i to platiti nemelo, tedy pfipadne k üstavu chudych v Beroune. 

Z ourokü ale zachoväni meho krucifixu a rüzoveho sadu kolem neho s kvitim musf na 
vecne casy na hrbitove svedomite hledeno byti, tak, ze kdyby nejake spravy kdy na krucifixu 
a jcho podstamentu bylo poti-ebi, nechteli-li by to studenti Seydlovic fundirovany dobro- 
volne chtit dati nalezite zriditi, tedy se mou posledni vüli na jeden rok tehdaz fundaci 
studentüm odejme na tak dlouhy cas, jak mnoho l)y takova sprava meho krucifixu na 
mem hrobe stala i s kvitim a ruzi tu nalezitym zfizenim. 
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Ba, byfby i cely krucifix nepfedvidanou pfihodou pfisel k poruseni neb zkazeni : 
tehdy musi opet takovy novo-zelezny vyzdviäen byti z techto ctyr fundaci studentskych a 
spitälnich. 

Nepochybuji, ie o to Slechetni studenti Seydlovic u slavneho magistratu a dftstoj- 
neho p. dekaiia v Beroune vzdy prosbou svou z vdecneho srdce horlive se uchazeti budou. 

Jelikoz pole to pod cislem mistopisnym 730 k urcenemu oucelu vyrokem veleslav- 
neho soudu zemskeho ode dne L dubna 1845 cislo 7379, lib. Cont. MI. fol. 35 Xo. 35 
Ytelenem, nälezite odevzdano a vedle ustanoveni veleslavneho fizeni zemskeho ode dne 
23. srpna 1841 No. 45584, pak 21. ünora 1842 c. 7287, jiz dne 9. dubna 1842 na sest 
rokü take za rocnich 121 zl. 5Vo kr. stfibra pronajato jest : slibujeme nizepsany, ze do- 
brocinnou vüli tuto vsemozne zachovati chceme na vsecky casy a o vyplueni ji, totiz 
ohledne nadani studujicim venovaneho v spüsobu svrcliu polozenem, povzdy starati se a 
pecovati biiderae, aniz jakou zmenu v nem dopustime bez vyslovneho pfivoleni veleslav- 
neho fizeni V kralovstvi sameho. 

Zavazanost ta k dozorstvi platiz o nas i nastupcich budoucich v üfadech nasicli. 
Tomii na vedomi jsme vyhotovili tri stejne listy a kazdy rukou vlastni podepsavse dali 
jsme je peeeti mestskou opatfiti, z nichz jeden kveleslavnemu nzeni,druhykslavnemuüfadu 
krajskemu k ulozeni pfijde, tfeti pnk u magistratu chovän bude. 

Dano V Beroune, dne 2G. listopadu 184(J. 

(L. S.) Schick von Ortenfels mp., 

Büi^grormeister. 

(L. S.) Vincenc Karel Labler mp., Winter mp., 

knizeci aroib. notar, tajeranik vikariatni a dekan Kath. 

Berounsky. t^- 

•^ Kuniger mp., 

Ratli, 
Job. Seydl mp., 

Repräsentant. 

ad N. 858. 

Gegenwärtige Stiftung wird mit der Bedingung erbsteuerfrei certiorirt, dass im 
Falle der etwaigen Aufliebung dieser Stiftung und sodann eintretenden Verwendung des 
Stiftungsfeldes auf Kirchenerfordernisse und Erhaltung der Orgel in der Kirche St. Jacob 
in Beraun bezüglich der vom genannten Felde zu entrichten kommenden von Seite der 
Stadt Berauner örundbuchsführung in lib. Cont. IV. fol. 203 No. 245 und in lib. Cont. 
VII. fol. 35 No. 35 vorgemerkten 10% Erbsteuer der Erbsteuerausweis unverzüglich ein- 
zusenden komme. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 25. November 1847. 

In Verhinderung Sr. Excellenz des zw^eiten Herrn k. k. Gubernial-Praesidenten 
(L. S.) Aull mp., 

k. k. Appell. Kath. 

Falk mp. 

No. 76017. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestättiget. 

Prag, am 4. Jänner 1848. 

(L. S.) R. V. Kiwisch mp, 

Hofratb. 

Cron m. p. 
Original v archiru c. k. mistodrzitelstvi v Prazo. Original im k. k. Stattlialterci-Arcbive zu Prag. 
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1832 

März 1. bfezna. 



Leopold Rabusky'sche Studeuteu- 

Stiftung. 

Diese Stiftumj wurde von dem Briixer 
Bürgermeister Leopold Bahiisky an- 
lässlich der mn 1. März 1S32 stattgehabten 
40jährigcn Feier der Thronbesteigung des 
Kaisers Franz L mit einem Capitale 
von 240 ß. C M. für arme studierende 
Brüxer Bürgers söhne errichtet. 

Das Bräsentationsrecht sollte der 
Brüxer Magistrat ausüben. 

Der Stiftsbnef über diese Stiftung 
wurde am 2. November 18H2 zu Brüx er- 
richtet und am 30, April 1833 vom Landes- 
gubernium bestätigt, 

Gegemvärtig wird die Stiftung von der 
k, k, Statthalterei in Prag über 
Präsentation der Brüxer Gemeinde- 
vertretung verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches eben- 
falls von der Statthalterei in Prag verwaltet 
wird, beträgt 1248 fl, 49 kr, und die Jahres - 
gcbür des Stiftungsplatzes 50 ß. 



Studeiitske nadani Leopolda Ra- 

buskeho. 

Nadaci zridil Mostecky pürkmistr 
Leopold Babusky u pfilezitosti dne 
1. bfezna 1832 odbyvanc ötyficetilete slav- 
nosti nastottpeni na trün cisafe FrantiSka L 
s jistinou 240 zl. konv, m, pro chude studu- 
jici 31 st ecke mestanskc syny. 

Prdvo prescntacni vykondvati nwl 
Mostecky magistrdt. 

Nadavni list o nadaci tetobyl dne 2. listo- 
2)adu 1832 v Mostu zrizen a dne 30, dubna 
1833 zemskym gnbernicm potvrzcn, 

Nyni udili nadaci c, k. mistodrzi- 
telstvi V Praze po presentaci obec- 
niho zastupitclstva v 3Iostu, 

Jmeni nadacni, jez rovne^ spravuje 
mistodrzitelstvi v Praze, obndsi 1248 zl. 

49 kr. a rocni pozitek mista nadacniho 

50 zl. 



Stiftsbrief. 

Herr Leopold Rabusky, dermal Bürgermeister der k. Stadt Brüx im Saazer Kreise, 
hat als eine fromme Widmung gelegentlich der für einen jeden österreichischen Staats- 
bürger merkwürdigen und grossen, am 1. März 1832 stattgehabten Feier der 40jährigen 
glorreichen Regierung unseres verehrten und vielgeliebten Landesvaters Sr. k. k. Majestät 
Franz L zur Gründung einer Studentenstiftung für Brüxer arme Bürgerssühne ein Capital 
pr. 240 fl. CM., und zwar 

L eine 5% Metallique-Obligation pr. 100 fl. Z. 78064 vom 1. Feber d. Js. sammt 
den vom 1. Feber d. J. abfallenden Interessen ; 

2. eine 5% Metallique-Obligation pr. 100 fl. Z. 74002 von sammt der 

von abfallenden ö"/« Interessen und 

3. jenes Capital pr. 100 fl. W. W. oder 40 fl. CM., welches vermöge 18. Schulden- 
buch Fol. 271 auf dem Brüxer Wohnhause NC, 185 versichert und dermal in Folge be- 
sonderer Cession ddto. 25. October d. Js. an die intentirte Studentenstiftung bereits 
abgetreten ist, sammt den hievon vom 1. November 1831 abfallenden 57o Interessen, und 
welches Capital aus einer Collecte der Stadt Brüxer Bürgerschaft gelegenheitlich der am 
22. September 1822 stattgehabten Installation des H. Stifters als k. Stadt Brüxer Bür- 
germeisters herrühi-t, und wovon die abfallenden jährl. 57o Interessen bisher als ein 
ifieitrag zur Bekleidung eines armen Brüxer Studenten verwendet wurden, und welches 
Capital seit dessen Entstehen schon vom besagten H. Stifter zui* einstigen Gründung 
der befragten Studentenstiftung bestimmt w^ar, uiit der Erklärung dargebracht und be- 
stimmt, dass diese Studentenstiftung schon mit dem heurigen Schuljahre mit 10. October 
1832 zu Gunsten eines armen studirenden Brüxer Bürgerssohns ins Leben trete und dem 
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jeweiligen k. Stadt Briixer Magistrate das Präsentatioiisreclit zu dieser Studeutenstiftuiig 
zustehen und eingeräumt werden solle. 

Da nun das hochlöbl. k. k. Böhm. Landesgubernium zu Folge hoher, mit k. k. 
kreisämtl. Missiv vom 1. October d. Js. Z. 5832 intimirten Verordnung vom 17. Septbr. 
d. Js. Z. 34377 diesen frommen Stiftungs-Antrag unter diesen Modalitäten angenommen 
und consentiret hat, so wurde das Capital pr. 40 11. CMze. auf dem Briixer Hause 
Nr. Cons. 185 in Folge der hierüber ergangenen hochlandesstelligen Weisung halbjährig 
aufgekündigt, und wird solches nach erfolgter P^inzahlung zum Kinkaufe einer ent- 
sprechenden 57o Metallique- Obligation gleichsam verwendet werden und daher das 
gesammte Stiftungscapital pr. 240 fl. CMze. in b% Obligationen bestehen. 

Zur rechtlichen Bewähr dieser Studentenstiftung, welche schon mit dem heurigen 
am ]. October anfangenden Schuljahr ins Leben treten und kraft welcher ein armer 
studirender Briixer Bürgerssohn die von dem Stiftscapitale pr. 240 fl. CMze. jährlich 
abfallenden 5% Interessen pr. 12 fl. CMze. nach vorläufiger, durch den gefertigten 
Magistrat geschehenen Pra^sentation beziehen soll, hat der gefertigte Magistrat in Folge 
der angezogenen hochortigen Weisung im Einverständnisse mit dem H. Stiiter den gegen- 
wärtigen Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien auf klassenmässigen Stempel, wovon 
das eine Pare bei der hohen Landesstelle, ein Pare in der k. k. weltlichen Stiftungs- 
fondskassa und ein Pare in derBrüxer Magistratual-Registratur erliegen soll, ausgefertigt 
und verbindet sich darin lür sich und seine Nachfolger, zu der besagten Stiftung jedes- 
mal nur einen Brüxer studierenden armen Bürgerssohn zum Bezüge der von dem 
Stiftungscapitale pr. 240 fl. CMze. jährlich abfallenden 5"/o Interessen pr. 12 fl. CMze., 
sage zwölf Gulden CMze., in Vorschlag zu bringen und zu pnesentiren und sohin den 
Willen und die fromme Absicht des Hr. Stifters jederzeit genauest zu erfüllen. 

Urkund dessen wurde gegenwäi*tiger Stiftsbrief von dem Magistrate, dem Hr. Stifter 
und zwei Zeugen gefertigt und ämtlich besiegelt. 

So geschehen k. Stadt Brüx den 2. November 1832. 
(L. S.) Peter Juris mp., Leopold Rabusky mp,, 

als amtireiuler Ilatli. als Stifter. 

Wenzel Reich mp., Wenzel Buxrucker mp., 

Uath. als Zeuge. 

Anton Sedlaczek mp., 
Kath. 

Johann Stranik mp., 
Kath. 

Anton Petak mp., 

Sekretär. 

Ad N. Exh. 752. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 

Prag am 7. April 1833. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Herget mp. 

Freih. v. Henniger mp. 

1740. 
Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 
Prag am 30. April 1833. 

(L. S.) Lützow mp. 

Cron mp. 

Original im k. k. Statthaltorei -Archive zu Prag. Ori<jiiial v c. k. mistodrzitelskcm archivu v Praze. 
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1832 

April 10. dubna. 



Alois und Franz Schmidt und Fran- 
eisca Richter'sche Studenten-Stiftung. 

Diese Studentcnstiftinig wurde mittelst 
TWrichtungsnrJcunde de dato Frag am 20. 
Octoher 1832 *) von F r a nc isca li i eh ter 
geb, Schmidt einestheils zur Ehrung des 
Andenkens ihres Onkels Alois Schmidt, 
gewesenen Rechnungsofficials der k. k, Bijhm. 
Prot'. Staatshuchhaltung, und ihres V^aters 
Franz Schmidt, jub, lirchnungsrathes der- 
selben Behörde, anderentheils über eigenen 
Kntschluss unter dem Xamen Alois und 
F r a n z S ch m i d fs ch f , d a n n F r a n eis c a 
li ichter^s ch e Studenten st ift u ng ge- 
gründet. 

Zur Sicherstellung derselben setzte die 
Stifterin ihr Haus NC. ir)2 — /. in Prag in 
der Art ein, dass der nach Abrechnung der 
auf diesem Hause haftenden Satzposten per 
4000 fl. CM. und 1760 ß. C 31. erübrigende 
Wert des besagten Hauses das Stiftungs- 
capital bilden sollte. 

Die Stifterin bestimmte, dass vier Sti- 
pendien gebildet werden, und zwar das erste 
mit 60 fl. C. M., tcährend auf die übrigen 
drei Stipendien je der dritte Theil des nach 
Abschlag der erwähnten 60 ß. C. M. erübri- 
genden Jahreserträgnisses des Stiftungsver- 
mögens entfallen sollte. 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen die mit gutem Erfolge stu- 
dierenden männlichen nächsten An- 
verwandten aus der Familie des 
Alois S ch m i d t, d a n n j c n e aus de r 
Familie des Franz Schmidt und 
endlich jene aus der Familie der 
Francisca Richter haben, und zwar 
sollen bei gleichen Fähigkeiten 
und gleichem Fortgange stets die 
aus der älteren Lin ie abstammenden 
Jünglinge den Vorzug geniessen. 

Nach Au s sterbe n d i e s e r Fa m i- 
lienoder bei Abgang stiftungsfä- 
higer würdiger Bewerber^ kann die 
Stiftung auch anderen unbemit- 



Studentske nadäni Aloise a Frantiska 
Schmidta a Frantisky Kiehtcrove. 

Toto Student ske nadäni zalozeno bglo 
zaklddacf listinou sepsanou v Praze dne 
20. i'ijna 1882*) Frantiskou Richter- 
ovou rosenon Schmidtovou jednah 
k uct^ni pamdtky stryce jejiho Aloise 
S ch midta, prov. stdtnl ucetniho oficidla c. k. 
veske prov. iiötdrng, a jejiho otce Frantiska 
Schmidta, jub. ucetniho rady tehoz üradu, 
jednak z vlastniho jwpmJu pode jmcnem 
s t u d ents k iho nadäni Aloise a 
Frantiska Schmidta a Frantisky 
B i ch terov e. 

K zajisteni nadace dala zakladatelka 
sväj dum c. p. 452 — /. v Praze v zdstavu v ten 
zpusob, ze cena tohoto domu zbyvajici po 
odeöteni pohleddvek na dome tomto v obnosu 
4000 zl. konv. m. a 1760 zl. konv. m. zu- 
stavne pojistenych , byti md jmöpiim na- 
dacnim. 

Zakladatelka ustanovila, ze zriditi sc 
maji ctyry stipendia a sice prvni s 60 zl. 
konv. m., kdeUo na ostatni tri stipendia po 
jedne tfetinö rocniho vytezku jmäni nada- 
öniho, ktery po sräzce zmininych 60 zl. konv. 
m. zbude, pripadnouti md. 

Ndrok na nadaci maji miti 
s dobrym prospcchem studujici 
muzsti nejhlizsi pribuzni z rodiny 
Aloise Schmidta, pak täkovi z ro- 
diny Frantiska Schmidta a ko- 
necne takovi pf ibuzni z rodiny 
Fr anti s ky Rieh terov e a sice, j so u-l i 
schopnosti stejnych i prospSchu 
stejncho maji piednosf miti mladici 
pochdzejici ze starsi vetvc. 



Vymrou-li rodiny tyto aneb ne- 
bude-li k nadaci schopnych zaslou- 
miych zadat elüf müzc udöliti sc 
nadace i jinym nemajetnym, ale 



♦) Die Absicht, diese Stiftung zu errichten, hat 
Francisca Richter bereits in der unterm 10. April 
1832 an das Landesgubernium gerichteten Eingabe 
angezeigt und um die Genehmigung dieser Wid- 
mung gebeten. 

V. 



*) Cmysl zHditi nadaci tuto Frantiska Richte- 
rovä jiz V podanl svem na zemske gubernium ze 
dne 10. dubna 1832 oznamila a za schväleni tohoto 
venoväni prosila. 
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teltcfiy jedoch in Böhmen gchürfigen 
Jü ngli n ff e n verliehe n iv erden; iinte r 
mehreren Beiverbern haben die 
mittelloseren tind bei f/leicher Mit- 
tellos iffkeit die einen besseren Stit- 
d i e nfo rtffa n g n a ch w e i s ende n Kn übe n 
den Vorzug, 

Der Genuss der Stiftung hat mit der 
ersten Grammaticalclasse zu beginnen und 
noch zwei Jahre nach rollendeten höheren 
Studien, als der Theologie, der Rechte nnd 
der Mcdicin, zu dauern. 

Das Vor Schlags recht soll stets 
dem alt est €71 m ä n n l i ch e n u n d i n 
dessen Abgang dem ältesten weib- 
lichen D es c enden ten aus der Fa- 
rn ilie de r F r a n eise a E i ch ter n n d 
i m Falle der M i n d e rj ä h r i g k eit d e s- 
sclbe n der Vor m u n ds c h a ft z u s tehe n. 

Xa ch Ä US sterbe n d iese r Fa m i l i c 
s oll dieses Hecht der jeweilige 
Fräfect des Frager Altstädte r k, k, 
Gymnasiums im Finv erstä ndnisse 
mit dem Professorcncollegium aus- 
üben vnd hieb ei die Stimmenmehr- 
heit entscheiden. 

Zum Schlüsse bestimmt noch der ein- 
gangs erwähnte, vom k. k. Böhm. Land es - 
gubernium unterm ;?. .Ipril 18H3 bestätigte 
Stiftsbriefj dass das Stiftungscapital nie in 
öffentlichen Fonds, sondern stets und aus- 
schliesslich nur auf Privathypotheken clociert 
werden darf. 

Gegenwärtig beträgt das Stiftungscapital 
25.384 fl. 43 kr. uml steht in Verwaltung 
der k. k. Statt halterei in Frag, welche 
die Stiftung als Präsentationsstif- 
tung*) auch verleiht. 

Die Jahresgebür der bestehenden vier 
Stiftungsplätze ist mit je 250 ß. festgesetzt. 



r Cechdch rodilym mladikum; viczi 
vice zadately maji pfednost nr- 
m ajet n ej s f a j e-l i ncmajet n o s f 
stejnd, liosi lepsi prospöch ve sfn- 
d i i ch V y k a x u j i c i. 



Pozitek nadäni jm'iti md prvni fi'idou 
grammatikälni a trvati jeste po dve Uta po 
ukoncenych ryssich studiich bohosloveckych. 
lirävnickych a lekarskych. 

Prd V n d v r h u p r isl u s et i nt n 
v£dy nejstarsimu muzskemu. a n r- 
bylo-li b y takoveho, toz nejsta r- 
.s / m u zensk cm u poto m k n z r o d i n y 
F rantisky Kichterove a byl-li hy 
nezlctily, jeho porueenstvu. 

P V y m r e n / r o d i n y t r to m d p r d r o 
takove rykondvati vzdy prefekt 
J* r a i s k eh o Sfaro m estskeho c. k. g y- 
m n d s i a ve sroz u m e n i s e sbore m 
p r of esor s k y m . p r i eem^ rozho d o- 
V a t i m d vet s i na hl a s u, 

Xadaeni list shora zminiiny, d)te 
2. dubna 1833 e. k. Ceskym zemskym gnbrr- 
niem potvrzeny. ustanovuje ku konci, ze nv- 
smi se uloziti jmeni nadacni nikdy ve fon- 
dech verejnych. nybrz vzdy a vylucne Jen na 
zdstavy soukrome. 

yyni obndsi jmeni nculacni 25.384 zl. 
43 kr.; spravuje je c. k. mistodrzit ei- 
st vi V Praze, ktercz take nadaci po do- 
t ycne presentac i ''9 << d ili. 

Ihcni pohtek ctyr mist, kterc nadacc 
mä, ustanoven po 250 zl. 



(6 + ß H- fi Kreuzer \ 
Stompol. / 



I. 



Hoclilöbliclies k. k. Landesgubernium ! 

Bereits mein im Jahre 1814 ab intestato verstorbener Onkel (Vaters-Bruder) Aloys 
Schmidt, damals gewesener Rechnunpjsoffizial bei der k. k. böhmisclien Provinzial-Staati»- 
bucbhaltung. als auch mein am 11. März 1831 ebenfalls ab intestato verstorbener Vater 
Franz Schmidt, jubilirter Rechnungsrath l)ei eben dieser Buchhaltung, haben — ohne 
dies jedoch durch die Errichtung einer förmlichen letztwilligen Anordnung festzustellen — 
einigemal bloss den Wunsch geäussert, dass aus ihrem \ ermögen, vorzüglich aber aus 
den Erträgnissen des vorerst dem Onkel Aloys Schmidt, dann meinem Vater Franz 
Schmidt stadtbücherlich ins Eigenthum zugeschriel)enen, letztlich aber von meinem Vater 



*) Gej^emvarti«»- übt das rräs^iTitalionsreclit ein 
Ricliter'schcr Desceiidcut aus. 



*) Nvui vykunävfi pravo prcsenlucui potoim-k 
lüi'htcrove. 
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mir unterm 3. Mai 1.^24 eigenthümlich abgetretenen und zeuge des hier sub A. bei- 
liegenden stadtbücherlichen Extractes und bei dem unterm 24. Jänner 1832 nunmehr 
erfolgten Ableben meiner Mutter «losepha Schmidt dermal von mir unbeschränkt 
genossen werdenden Hauses NC. 452 im ersten Prager Hauptviertel einst mehrere 
Studentenstiltungen creirt werden möchten. 

Obgleich die Realisirung dieses Wunsches meinem Interesse entgegenstrebt und ob- 
gleich mir irgend eine gesetzmässige Verpfliclitung zur Effectuirung desselben auf keinen 
Fall zugemuthet, viel weniger auferlegt werden kann, so fühle ich als dankbare Nichte 
und Tochter mich denuoch berufen, die Austührung dieses w^ohlthätigen Zweckes keines- 
falls zu hemmen oder selbst erst auf meine Kinder zu übertragen, vielmehr gehet mein 
Vorsatz dahin, bei dem Umstände, da nur mir die Mittel und Wege am besten bekannt 
sein können, welche die Ausführung fördern, diese letztere selbst zu leiten und zu- 
gleich die uneigennützige Vollstreckerin frommer, von mir geehrter und Gott gefälliger 
Wünsche zu sein. 

Von diesem Geiste beseelt unterlege ich demnach einem hochlöblichen k. k. Landes- 
gubernium folgenden Antrag zur hohen Würdigung: 

a) Auf meinem Hause N. C-. 452 — I. sind laut Extract A. zu Händen des Herrn 
Adalbert Grafen Lazansky, k. k. Kittmeisters, 4000 fl. C. M. gegen 5'7o Verzinsung und 
halbjährige Aufkündigung versichert. 

Gleich hinter diesen 4000 fl. C. Mzo. soll zu meinen Händen als ein frei disponibles, 
mir eigenthümlich anzugehörendes, mit 5 pct. in halbjährigen Raten unter den Folgen 
des Patents vom 18. October 1792 § 4 verzins-, cedir- und ebenso aufkündbares Capital 
der Betrag von 1760 fl. C. Mze. in k. k. österreichischen 20 kr. Stücken des dermaligen 
Schrott und Kornes (Feingehalts und Prägung), drei Stück auf einen Gulden und zwanzig 
solche Gulden auf eine feine köllnische Mark gerechnet, im Wege der Intabulirung des 
zu errichtenden Stiftsbriefes versicheii: werden, 

h) Der üben'estliche Wert dieses Hauses, der durch obige Haftungen pr. 4000 fl. 
und 1760 fl. C. Mze. nach den dermaligen Zeitverhältnissen noch nicht zur Hälfte er- 
schöpft ist, resp. dessen Erträgnisse, sollen zur Creirung der weiters bezeichneten Stu- 
dentenstiftungen in der Art dienen, dass, 

c) sobald selbe in die Wirksamkeit zu treten haben, vor allem andern ein Betrag 
von 150 fl. W. W., resp. 60 fl. C. Mze. in k. k. österreichischen Zwanzigkreuzerstücken 
von dermaligem Schrott und Korn, den ich dermal als eine von meinem eingangs ge- 
nannten Onkel Alois Schmidt seiner gewesenen Dienstmagd Katharina Feiler zugedachte 
jährliche lebenslängliche Unterstützung zahle und bis zu ihrem Tode zahlen werde, d i e 
erste, und die nach Abschlag der eben gedachten 60 fl. C. Mze. erübrigenden weiteren 
Erträgnisse, in drei gleiche Theile getheilt, die zweite, dritte und vierte Stu- 
dentenstiftung begründen. 

iJ) Diese vier Stiftungen sollen fortan den Namen Alois und Franz Schmidt'sche, 
dann Francisca ßichter'sche Studentenstiftungen führen. 

c) Diese Stiftungen sollen für die mit gutem Erfolge den Studien sich widmenden 
männlichen nächsten Anverwandten vorerst der Alois, dann der Franz Schmidt'schen, 
endlich erst der Francisca Richter'schen Familie, selbe mögen in einer oder der andern 
Provinz der k. k. Erbstaaten existiren, und nach deren Aussterben oder bei Abgang der 
zum Genüsse würdigen und fähigen Stiftlinge für andere unbemittelte Studierende, welche 
jedoch aus Böhmen gebürtig sein müssen, bestimmt sein, und der Genuss derselben soll 
mit der ersten Gymnasialgrammatikalklasse anfangen und bei fortwährendem Fleisse und 
gleich gutem Fortgang in den Studien erst mit Vollendung derselben für Hörer der 
Theologie, der Rechte und der Medicin gleichmässig, u. zw, dergestalt, dass der Stiftungs- 
genuss auf jeden Fall nur zwei Jahre nach vollendeten Studien zu dauern haben wird 
— enden. 

f) Bei gleichen Fähigkeiten und bei gleichem Fortgang — welche beide Eigen- 
schaften lediglich nach den vorgelegt werdenden Studienzeugnissen ohne anderweitiger 
Begünstigung zu beurtheilen sind — soll, in so lang Alois oder Franz Schmidt'sche oder 
Francisca Richter'sche zum Stiftungsgenusse geeignete Anverwandte vorhanden sind, 
welche überhaupt immer den Vorzug vor Fremden haben müssen, stets der aus der 
altern sub e) bezeichneten Linie Abstümmende, und bei eintretender Verleihung an fremde 
Studierende stets der Mittellosere, bei gleicher Mittellosigkeit aber der mit besseren Fort- 
gangsklassen Versehene den Vorzug haben. 

V. 4* 
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g) Das Vorschlagsrecbt soll, jedoch erst nach Ableben der gefertigten Francisca 
Richter, welche sich für ihre Lebensdauer dasselbe unbedingt verwahrt, stets dem ältesten 
männlichen Descendenten und in dessen Abgang der ältesten weiblichen Descendentin 
der Francisca Richter'schen Familie, oder falls dieser männliche Descendent oder die 
weibliche Descendentin noch minderjährig wäre, der jeweiligen Vormundschaft desselben 
oder derselben zustehen. 

Nach Aussterben oder Erlöschen dieser soll das Vors( hlagsrecht an den jeweiligen 
Hr. Gymnasialpräfekten des Altstädter k. k. Prager Gymnasiums im Einverständnisse mit 
denen gesammten dortigen Hr. Professoren übergehn und liiebei die Stimmenmehrheit 
entscheiden. 

h) Zum Genüsse der ersten, mit dem Todestage der sub c) genannten Dienst- 
magd Katharina Feiler ins Leben tretenden Studentenstiftung von jährlichen 60 fl. Conv. 
Mze. in k. k. österreichischen Zwanzigkreuzerstücken von dermaligem Schrott und Korn 
berute ich den ältesten, oder bei dessen etwaiger üntahigkeit den ihm nachgebornen 
oder erst nachgeboren werdenden Sohn der Vinzenzia verehl. Richard, gebornen Schmidt, 
dermal zu Wien wohnhaft, als Tochter des am zu Gitschin in Böhmen ver- 
storbenen k. k. Tabak- und Siegelgefällen-Districts-Revisors Vincenz Schmidt, welcher 
der leibliche Bruder meines Onkels Alois Schmidt, dann meines Vaters FVanz Schmidt 
war. Nur dann, wenn diese Vinzenzia vereh. Richard, geb. Schmidt, keine zum Stiftungs- 
genusse taugliche Söhne hätte, sollen andere taugliche Anverwandte oder in deren Ab- 
gang fremde Studierende diese Stiftung nach dem sub g) bestimmten Vorschlag zu [siej 
erhalten. 

Zum Genüsse der sub c) gedachten zweiten — dritten — und vierten Studenten- 
stiftung berufe ich, und zwar vom heutigen Tage an, meine beiden Söhne Franz und 
Wenzel Richter dergestalt, dass selbe, jedoch ohne Unterschied des Standes, 
bis zu ihrer erfolgten ersten Anstellung, welche Bestimmung jedoch keinesfalls das 
dreissigste Lebensjahr des einen oder des andern [überschreiten soll], es mögen seiner 
P^xistenz theologische, juridische, medizinische, technische oder militärische Studien 
(versteht sich mit guten Sitten und Fortgang) vorangegangen sein, den vollen gleich- 
theiligen Genuss der Erträgnisse des Hauses Nr. C. 452 — L nach Abschlag der entfal- 
lenden Giebigkeiten, der Passivintcressen, und nach Abschlag der praesumtiv mit jähr- 
lichen 60 fl. C. Mze. in k. k. österreichischen Zwanzigkreuzerstücken vom dermaligen 
Schrott und Korn seit dem Todestage der Dienstmagd Katharina Feiler zu leistenden 
ersten Studentenstiftung ungeschmälert haben sollen. Würde jedoch 

h) einer von beiden vor Erlangung der ersten Anstellung oder vor erreichtem 30. 
Lebensjahr absterben, so fällt der von ihm bezogene Genuss nicht an den ihn über- 
lebenden Bruder, sondern unmittelbar an den k. k. Stiftungj^fond zur Verleihung an 
den zunächst zu dem Stiftungsgenusse Geeigneten nach dem vorstehend bestimmten 
Vorschlage. 

J) Für die Dauer des Stiftungsgemisses durch meine beiden Söhne oder im Falle 
des Vorsterbens oder Austritts eines oder des anderen Sohues bedinge ich mir -die un- 
gehinderte und freie Schalt- und Waltung mit dem Hause Nr. C. 452 — L ohne aller 
Rechnungslegung, Controlle und Rechtfertigung, jedoch verbinde ich mich 

w) den zu Händen meiner nun verstorbenen Mutter Josepha Schmidt mit jähr- 
lichen 80 fl. C. Mze. laut Extract a) für selbe noch haltenden Nutzgenuss zur stadt- 
bücherlichen Löschung zu bringen, das Haus und dessen Bestandtheile in einem W^erte 
pr. 3500 fl. C. Mze. bei der k. k. Böhmischen Brandversicherungsanstalt zu assecuriren 
und dasselbe unter keinem wie immer genannten Vorwand mit einem neuen Passivum 
zu oneriren, wie dies auch ohnehin durch die zu erfolgende Verbücherung des Stifts- 
briefes unmöglich gemacht werden soll und wird, sondern vielmehr verbinde ich mich, 
im Falle des Austrittes oder Absterbens eines meiner beiden Söhne den auf ihn seither 
ausgefallenen oder künftig noch ausfallenden Genusj?antheil mit der strengsten Gewissen- 
haftigkeit an den k. k. Stiftungsfond zur sogleichen Verleihung an einen andern Stiftling 
nach denen vorwärts aufgestellten Vorschlagsgrundsätzen alljährlich mit 1*®" Jänner in 
Abfuhr zu bringen. 

n) Eben so wenig soll nach meinem während der Minderjährigkeit eines oder 
beider meiner Söhne Franz und Wenzel Richter oder vor beendeten Stiftungsgenusse 
etwa erfolgenden Ableben der von mir ernannte Vonnund odei^ der hinterbliebene gross- 
jährige Sohn zu einer Rechnungslegung, Controlle oder Rechtfertigung über die Nutzun- 
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Pfeil des Verla ssensebaftsliauses gehalten sein, weil dem k. k. Studienfonde erst dann die 
Verwaltungsreclite eingeräumt werden, bis meine b e i d e n Söhne Franz und Wenzel 
lUchter aus dem Stiftungsgenusse treten, oder aber, wenn selbe vor der Zeit absterben 
sollten; erst dann soll 

o) das zur Kealisirung obgedachter vier Studentenstiftungen bestimmte Haus Nr. C. 
4r)2 — I. in Prag, ohne Rücksicht, ob ich mich noch am Leben befinden sollte oder nicht, 
ordentlich abgeschätzt, im Wege der öflentlichen Feilbietung an den Meistbietenden, und 
zwar unter ausdrücklicher Stipulation des Kaufschillings in CMze., nämlich in k. k. 
österreichischen Zwanzigkreuzerstücken vom dermaligen Schrott und Korn, hintangegeben 
und der Erlös nach Abschlag der hierauf versicherten und noch zu versichernden 
Passiven pr, 4000 fl. und 1760 fl. CMze. fruchtbringend, jedoch nie in öflentlichen Fonds, 
sondern stets und ausschliesslich nur auf Privat-Hypotheken, elocirt werden, und essollen 
sodann aus dem Interessenbetrage 

erstens, eine Studentenstiftung von jährlichen 60 fl. CMze. in k. k. österrei- 
chischen Zwanzigkreuzerstücken von derraaligem Schrott und Korn vor allem an- 
dere n, und 

zweitens, aus dem Residuo drei unter sich gleich grosse Studentenstiftungen 
nach den vorwärts ausgesprochenen Grundsätzen realisirt werden. 

Ich wage demnach di(* ehrfurchtsvolle Bitte: diese meine Propositionen der hohen 
Würdigung zu unterziehen und nach erfolgter Einvernehmung der k. k. Kammerprocuratur 
in Vertretung des k. k, Stiftungsfondes mir jene Wege vorzuzeichnen, welche ich zur 
Eftectuirung dieser meiner wohlmeinenden Absicht zu betreten habe, wobei ich als Mutter 
und Witwe im vollen Vertrauen zu dem milden Geiste der Geschäftsanordnungen 
eines hochlöblichen k. k. Landes-Guberniums auf jene huldreiche T'nterstützung 
mit fester Zuversicht baue, die hochselbes meinem Ansinnen gewiss angemessen 
finden wird. 

Prag, am 10. April 18^2. 

Franziska Richter, geborne Schmidt. 

Original im k. k. Stattbalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitclskem archivu v Praze. 
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(15 Kreuzer \ 
Stempel. / 

E X t r a c t 
aus den Stadtbüchern der k. k. Hauptstadt Prag. 

Laut der in libro contractuum rubro 48, fol. 379 p. v. sub Nr. Exh. 30802, praes. 
Ifi. Decembcr 1828, einverleibten Abtretungsurkunde ddto. 3. Mai 1824 besitzt Frau 
Francisca Richter, geborene Schmidt, abtretungsweise von ihrem Vater Hr. Franz Schmidt, 
k. k. jubilirten Staatsbuchhaltungs-Rechnungsrath, das im ersten Präger Hauptviertel in 
der Egidigasse, vormals sub Nr. Cons. 232 der alten, dermal Nr. Cons. 452 der neuen 
Bezeichnung situirte, von altersher zum rothen Adler genannte bürgerliche Haus in dem 
Schätzungsbetrage pr. achttausend Gulden ('Mze., d. i. 8000 fl. CMze., zu ihrem wahren 
Eigenthum, Schalt- und Waltung, jedoch gegen nachfolgend angeführt werdende 
Bedingnisse. 

Auf diesem Hause haftet: 

1. Nach Inhalt libri Obligation, caerul. 51, fol. 309 die Dienstbarkeit, dass die 
Räumung des Secesses des zum schwarzen Rössl genannten, sub Nr. Cons. 45(> n. B. 
situirten Hauses durch die beim rothen Adler gehende Öffnung durch das rückwärtige 
Thor geschehen könne. 

2. Der in libro Obligation, caerul. 55, fol. 213 einverleibte, zwischen der vorigen 
Hausinhaberin Anna Zimmermann, dann dem Herrn Philipp Jakob Prochaska, JUDr., er- 
richtete, durch 4 nacheinander folgende Jahre, nämlich vom Georgi 1804 bis Georgi 
1808 dauernde und gemäss der in libro obligat, caerul. 57, fol. 317 einverleibten Er- 
klärung auf ternere 4 Jahre, nämlich bis Georgi 1812 prolongirte Miethkontrakt. 



^ 
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3. Der in libro condict. albo 41, fol. 345 vom Daniel Cistezky auf dieses der Frau 
Anna Zimmermann gehörig geweste Haus praenotirtc» Miethkontrakt, wegen auf C nach 
einander folgende Jahre von Jakobi L^OvS bis Jakobi 1S14 gemiethetcn (Gelegen- 
heiten. 

4. Das gemäss der in libro obligat, caerul. GO, fol. 14t» p. v. einverleibten Schuld- 
urkunde ddto. 13. April lölS zu Händen des Hr. Wenzel Leopold Erzbischof Für^t 
Chlumcansky, Ritter von Fr/.estawlk und Chlumcan, gegen 5"/o Verzinsung, bei richtiger 
Verzinsung vor Verlauf fünf voller Jahre nicht aufkündbare und sodann erst halbjährig 
aufzukündigende Capital per 4000 Ü. CMze. Dieses Capital hat Herr Wenzel Leopold 
Chlumcansky, I rager Fürst-Erzbischof, gemäss der in libro oblig. caerul. 76, fol. 134 ein- 
verleibten Cession, an Herrn Adalbert Grafen Lazansky, k. k. liittmeister, cedirt, 
d. i. 4000 fl. CMze. 

5. Vermög eingangs erwähnter Abtretungsurkunde ist Frau Francisca Richter 
verbunden : 

Absatz 2. Der Dienstmagd Anna Feiler, so lange sie leben wird, jährlich 135 A. 
Vf, W. verabzufolgen, d. i 13") fl. W. Vf. jährlich. 

Absatz 3. Seiner des Abtreters Ehegattin und ihrer Mutter Frau Josepha Schmidt, 
geborenen Riedl, lebenslänglich zu ihrem rnterhalt den Ketrag pr. 80 ti, CMze. jährlich 

zu verabreichen, d. i. . MO H. CMze. jährlich 

und endlich solle der Überrost seiner obbenannten Tochter Francisca Richter eigen- 
thümlich zugehören. 

Actum bei obigen Stadtbüchern den 14. April 1S32. 

(L. S.) Joseph Pech mp., 

Ingrossator. 
OrlgiDal im k. k. Stattlialtorei-Ardiive zu Prag. Ori^iinal v c. k. infstodr/.itelskeui arclilvu v Prazo. 
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\ Stempel. / 

Um einestheils das fromme Andenken und die der gefertigten Stifterin bekannten 
Wünsche des vorstorbenen Alois Schmidt, gewesenen Kechnungsofticials bei der k. k. 
böhm. Prov. Staatsbuchhaltung, und des gleichfalls verstorbenen Franz Schmidt, jubilirten 
Kechnungsraths bei eben dieser k. k. Staatsbuchhaltung zu ehren, anderntheils aber 
den von der gefertigten Nichte und bezüglichen Tochter Franziska Richter, gebornen 
Schmidt, aus eigenem Antriebe gefassten Entschluss werkthätig auszuführen, bestimmt die 
letztere das in der k. Altstadt Prags sub Nr. C. 452 situirte, ihr zufolge der in libro 
contractuum rubro 48, folio 379 pag. versa sub Nr. E. 30S02 de praes. 15. December 1828 
einverleibten Abtretungsurkunde ddto. 3. Mai 1824 eigenthümlich angehörige Haus und 
dessen Erträgnisse zu der F'rrichtung von vier Studentenstiftungen, welclie Widmung auch 
bereits in Folge h. Gub. Decrets vom fl. Jänner 1832, Z. 171)40, wohlgefällig angenom- 
men wurde; daher lediglich die Feststellung der Ausführungsmodalitäten im Folgenden 
näher bezeichnet und für ewige Zeiten zur unverbrüchlichen Darnachachtung fest- 
gesetzt wird. 

Erstens. Auf dem für obbenannte vier Studentenstiftungen bestimmten Hause 
Nr. C. 452 — L zu Prag sind zufolge der den Prager Stadtbüchern libro oblig. caerul. 70, 
folio 134 einverleibten Cession zu Händen des Herrn Adalbert Grafen von Lazansky, 
k. k. Rittmeister, 4000 fl. CMze. gegen b^L Verzinsung und halbjährige Aufkündigung 
versichert. 

Gleich hinter diesen 4000 fl. CM. soll in ordine hvpothecae zu Händen der gegen- 
wärtigen Stifterin Franziska Richter, geborenen Schmidt, mittelst der Intabulation des 
gegemvärtigen Stiftsbriefs als ein frei disponibles, ihr eigenthümlich angehöriges, mit 
5 percent in halbjährigen Raten unter den Folgen des Patents vom 18. October 1792 § 4 
verzins-, cedir- und ebenso aufkiindbares Capital per 17()0 fl. CM., schreibe eintausend 
siebenhundert sechzig Gulden CM. in k. k. tisterreichischen Zwanzigern des dermaligen 
Schrott und Kornes (Feingehaltes und Prägung), drei Stück auf einen Gulden und zwanzig 
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solche Gulden auf eine feine KüUnisc-lie Mark gerechnet, versichert werden, und wird 
auch hiemit versichert. 

Zweitens. Der überrestliche Wert dieses Hauses und bezüglich dessen Erträgnisse 
werden zur Creirung der weiters bez(*ichnet(^n vier Studtmtenstiftungen in der Art 
bestimmt, dass 

drittens, vor aHeni andern ein Betrag von 150 fi. W. W., resp. Gl) fl. CM. in 
k. k. üsterr. 20 kr. Stücken von dermaligem Schrott und Korn, den die Stifterin Franziska 
Richter, geborene Schmidt, dermal als t^ine jährliche lebenslängliche Unterstützung an 
die gewesene Dienstmagd ihres verstorbenen Onkels Alois Schmidt — Namens Anna 
Feiler — mit vollen 150 fl. W. W. zahlt, auch fernerhin noch zahlen imd gezahlt w'issen 
will, obgleich zu ihren Händen auf dem zur Stiftung constituirten Hause nur jährliche 
135 fl. W. W. versichert sind, die erste und die nach Abschlag der ebeti gedachten 
<>0 fl. CM. erübrigenden weitern Erträgnisse in drei gleiche Theile getheilt, die zweite, 
dritte und vierte Studentenstiftung begründen. 

Viertens. Diese vier Studentenstiftungen sollen fortan den Namen Alois und 
Franz Schmidt' sehe, daim Franziska Richter' sc he Studentenstiftungen führen. 

Fünftens. Diese Stiftungen sollen für die mit gutem Erfolge den Studien sich 
widmenden männlichen nächsten Anverwandten vorerst der Alois- dann der Franz 
Schmidtschen- und endlich erst der Franziska Richter'schen Pamilie, selbe mögen in einer 
oder der andern Provinz der k. k. Erbstaaten existieren, und nach deren Aussterben 
oder bei Abgang zum Genüsse würdiger und iahiger Stiftlinge für andere unbemittelte 
Studierende, welche jedoch aus Böhmen gebürtig t^ein müssen, bestimmt sein, und der 
Genuss derselben soll mit der ersten Gymnasial- Grammatikalklasse anfangen und bei fort- 
währenden Fleisse und gleich guten Fortgang in den Studien erst mit Vollendung der- 
selben für Hörer der Theologie — der Rechte — und der Medicin gleichmässig, und 
zwar dergestalt enden, dass der Stiftungsgenuss auf jeden Fall noch zwei Jahre nach 
vollendeten Studien zu dauern haben wird. 

Sechstens. Bei gleichen Fähigkeiten und bei gleichem Fortgang, welche beiden 
Eigenschaften lediglich nach den vorgelegt werdenden Studienzeugnissen ohne ander- 
weitiger B(»günstigung zu beurtheilen sind — soll, insolang Alois oder Franz Schmidt'sche 
oder Franziska Richter'sche zum Stiftungsgenusse geeignete Anverwandte vorhanden sind, 
weldie übi^rhaupt immer den Vorzug vor Fremden haben müssen, stets der aus der 
altern, sub 5*^ bezeichneten Linie Abstammende, und bei eintretender Verleihung an 
fremde StudicTende st(»ts der MittellosercN bei gleicher Mittellosigkeit aber der mit 
besseren Fortgangsklassen Versehene den Vorzug haben. 

Siebentens. Das Vorschlagsrecht soll, jedoch erst nach Ableben der gefertigten 
Franziska Richter, gebornen Schmidt, welche sich dasselbe für ihre Lebensdauer 
unbedingt verwahrt, stets dem ältesten männlichen Descendenten und in dessen Abgang 
der ältesten weiblichen Descendentin der Franziska Richterischen Familie, oder falls 
dieser männliche Descendent oder die weibliche Descendentin noch minderjährig wäre, 
der jeweiligen Vormundschaft desselben oder derselben zustehen. 

Nach Absterben oder Erlöschen dieser soll das Vorschlagsrecht an den jeweiligen 
lleirn Gymnasialpräfecten des Altstädter k. k. Prager Gymnasiums im lunverständnisse 
mit denen gesammten dortigen Herren Professoren übergehen und hiebei die Stimmen- 
mehrheit entscheiden. 

Achtens. Zu d(Mn Genüsse der ersten, mit dem Todestage der sub 3**^"* ge- 
nannten Dienstmagd Anna Feiler ins Leben tretenden Studentenstiftung von jährlichen 
60 fl. CM. in k. k. österr. Zwanzigkreuzer-Stücken von dermaligem Schrott und Korn 
wird hiemit der älteste oder bei dessen etwaiger L^nfähigkeit der ihm nachgeborne oder 
nachgeboren werdende Sohn der Vincenzia verehelichten Richardt, gebornen Schmidt, 
dermal zu Wien wohnhaft, als Tochter des zu Gitschin in Böhmen verst(n'benen 
k. k. Tabak- und Siegelgefällen-Districtrevisors Vincenz Schmidt, der ein leiblicher Bruder 
des im Eingange dieses Stiftsbriefs genannten Oheims der Stifterin — Alois Schmidt — 
und ihres daselbst gedachten Vaters Franz Schmidt war, berufen. Nur dann, wenn diese 
Vincenzia Richardt, geborne Schmidt, keine zum Stiftungsg(»nusse taugliche Söhne hätte, 
sollen andere taugliche Anverwandte oder in deren Abgang Iremde Studierende diese 
Stiftung nach dem sub 7**""** bestimmten Vorschlag erhalten. 
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Neuntens. Zum Genüsse der sub 3. gedachten zweiten, dritten und vierten 
Studentenstiftung werden, und zwar vom Tage der Stiftsbrieferriclitung anfangend, berufen 
die beiden Sohne der Stifterin Fi'anziska Richter, geborenen Schmidt, Namens Franz und 
Wenzel Richter — dergestalt, dass selbe, jedoch ohne Unterschied des Standes, 
bis zu ihrer erfolgten ersten Anstellung, welche Bestimmung jedoch keinesfalls das 
dreissigsto J^ebensjahr des einen oder des anderen überschreiten soll, es mögen seiner 
Existenz theologische, juridische, medicinische, technische oder militärische Studien 
(verstellt sich mit guten Sitten und Fortgang) vorangegangen sein, den vollen gleich- 
theiligen Genuss der lirträgnisse des Hauses Nr. C. 452 — I. nach Abschlag der ent- 
fallenden üiebigkeiten, der Passivinteressen und nach Abschlag der präsumtiv mit jäbrl. 
00 fr. CM. in k. k. österr. Zwanzigkreuzerstücken vom dermaligen Schiott und Korn seit 
dem Todestage der Dienstmagd Anna Feiler zu leistenden ersten Studentenstiftung 
ungeschmälert haben sollen. 

Zehntens. Würde jedoch einer von l)eiden vor Erlangung der ersten Anstellung 
oder vor erreichtem 30^*^" Lebensjahr absterben, so lallt der von ihm bezogene Genuss 
nicht an den ihn überlebenden Bruder, sondern unmittelbar an den k. k. Studien- 
stiftungsfond zur Verleihung an den zunächst zu dem Stiftungsgenusse Geeigneten nach 
dem vorstehend bestimmten Vorschlage. 

Eilltens. Während der Dauer des Stiftungsgenusses durch Franz und Wenzel 
Richter oder im Falle des Vorsterbens oder Austritts eines oder des anderen dieser 
beiden Söhne der Stifterin Franziska Richter, geborene Schmidt, während der Genuss- 
dauer des andern Sohns bedingt sich diese Stifterin die ungehinderte und freie Schalt- 
und Waltung mit dem Hause Nr. Cons. 452 — I. ohne aller Rechnungslegung, Controll 
und Rechtfertigung, wogegen sich selbe verbindet 

zwölftens, den zu Händen ihrer verstorbenen Mutter Josepha Schmidt mit jähr- 
lichen 80 fl. CM. auf dem concedirten Hause NC. 452 — I. noch haftenden Nutzgenuss 
sowie auch nach Ableben der Anna Feiler die für selbe jährlich und lebenslänglich ver- 
sicherten 135 fl. W. W. zur stadtbücherlichen Löschung zu bringen und eben diese> 
Haus und dessen Bestandtheile in einem Werte per 3000 fl. CM. bei der k. k. Böhmischen 
Brandversicherungsanstalt zu assecurieren und im Falle des Austritts oder des Absterbens 
eines ihrer beiden Söhne den auf ihn seither ausgefallenen oder künftig ausfallenden, 
sodann laut dieses Stiftsbriefes an einen andern Stiftling übergehenden Genussantheil 
mit der strengsten Gewissenhaftigkeit an den k. k. Studienstiftungsfond mit Schluss eines 
jeden Jahrs, somit längstens alljährlich am 31. December, in Abfuhr zu bringen. 

Dreizehntens. F^benso wenig soll nach ihrem, der Franziska Richter, gebornen 
Schmidt, während der Minderjährigkeit eines oder beider ihrer Söhne F'ranz und Wenzel 
Richter oder vor beendetem Stiftungsgenusse etwa erfolgenden Ableben der von ihr 
ernannt werdende Vormund oder der hinterbliebene grossjährige Sohn zu einer Rechnungs- 
legung, Controll oder Rechtfertigung über die Nutzungen des Hauses Nr. C. 452—1. 
gehalten sein, weil dem k. k. Studienstiftungslond erst dann die Vei-waltungsrechte ein- 
geräumt werden, bis ihre beiden Söhne Franz und Wenzel Richter aus dem Stiftungs- 
genusse treten, oder aber, wenn selbe vor der Zeit absteiben sollten. Erst dann 

vierzehnte ns, soll das zur Realisierung obgedachter vier Studentenstiftungen 
bestimmte Haus Nr. C. 452 — L in Prag, ohne Rücksicht, ob sich die Stifterin Franziska 
Richter noch am Leben bettnden sollte oder nicht, ordentlich abgeschätzt, im Wege der 
öffentlichen Feilbietung an den Meistbietenden, und zwar unter ausdrücklicher Stipulation 
des Kaufschillings in Conv. Münze, namentlich in k. k. österreichischen Zwanzigkreuzer- 
stücken von dermaligem Schrott und Korn, hintangegeben und der Fh'lös nach Abschlag 
der hierauf versicherten und noch zu versichernden Passiven per 4000 fr. und 1760 fr. CM. 
fruchtbringend, jedoch nie in öffentlichen Fonds, sondern stets und ausschlüssig 
nur auf Privathypotheken elocirt werden, und es sollen sodann aus dem luteressenertragc 

rt) eine Studentenstiftung von jährlichen 60 fr. CM. in k. k. österreichischen Zwanzig- 
kreuzerstücken des dernialigen Schrott und Korns vor allem andern, und 

h) aus dem Residuo drei unter sich gleich grosse, gleichtheilige Studentenstiftungen 
nach den vorwärts ausgesprochenen Grundsätzen realisiert werden. 

Fünfzehntens. Ist die Stifterin Franziska Richter, geborene Schmidt, vollkommen 
zufrieden, womit der gegenwärtige Stiftsbrief sowohl zur Sicherstellung des für selbe im 
ersten Absätze vorbehaltenen Capitals per eintausend siebenhundert sechzig Gulden 
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Conv. Münze auf dem Hause Nr. C. 452—1., als auch zur Sirherstellung aller dem 
k. k. Studienstiftungsfonde, respective der creirten Tier Studentenstiftungen, sowohl itzt, 
als für die Zukunft eingeräumten und somit zustehenden Rechte und Gerechtsame ohne 
ihren fernem Wissen und Beisein auf ihre alleinige Kosten stadtbücherlich einverleibt 
und ausgezeichnet werden könne und möge. 

Prag, am 20. October 1832. 

(L. S.) Franziska Richter, geb. Schmidt mp., 

als Stifterin. 

(L. S.) Wilhelm Franz Volkmann mp., 

k. k. Landrechtl. Buchhaltungsraitoffizial 
als ersuchter Zeuge. 

(L. S.) Wenzel Praupner mp., 

als ersuchter Zeuge. 

ad Numerum 357. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbstcuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wurd 
anmit bestättiget. 

Von der k. k. E r b s t e u e r h o f k o m m i s s i o n. 

Prag den G. März 1833. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Herget mp. 

Freih. v. . Henniger mp. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubcrnium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestilttigt. 

Prag am 20. April 1833. 



(L. S.) Ritter von Prochazka mp. 



Willniann mp. 

k. k. Gnbernial-Rath. 



Ingrossirt bei den Stadtbüchern der köuigl. Hauptstadt Prag am 28. Mai 1833 
in lib. fundation. I. fol. 241 p. v. 

Josef Keindl mp.. 
Adjunkt. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. niistodrzitelskem archivu t Praze. 
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1833 

April 17. dubna. 



Johann Geillingsclie Studenten- 
Stiftung. 

Der in Wien verstorbene herrschaftliche 
Cassier Jo hann Gcilli n g (rede Geijlin(f) 
hat im § 4 seines Testamentes de dato Wioi 
am 17. April 1833 dem zii Vrag bestehenden 
ständischen technischen Institute der Land- 
und Wasserbauhmst und der praktischen 
Geometrie ein Capital von 2000 fl. zu einer 
Stiftung für einen Studierenden^ 
welcher Talent besitzt, im Fluss- 
brückenbaue Fortschritte zu machen, 
gewidmet und bestimmt^ dass dieser Student 
die jährlichen Interessen des erivähnten Ca- 
pitals von 80 fl, C, M. durch drei Jahre 
gemessen soll. 

Unterm 30, November 1837 tvurde hier- 
über vmn Böhmisch-ständischen Landesaus- 
schusse der Stiftsbrief ausgefertigt, welcher 
die Bestätigung des Landesguberniums vom 
18, Jänner 1840 trägt. 

Nach diesem Stiftsbriefe hat der ge- 
dachte Landesausschuss nach Einvernehmung 
des technischen Studiendirectorates dafür zu 
sorgen, dass ein oder mehrere Studierende, 
an welchen obige Fähigkeiten bemerkt werden, 
und welche keine hinreichende Subsistenz 
haben, der Landesregierung vorgeschlagen 
werden; es soll dem Latidesausschusse übri- 
gens freistehen, den Stiftung sgennss erfor- 
derlichen Falles auf längere Zeit als drei 
Jahre zu bestimmen. 



Studentske nadani Jana Geillinga 



Zufolge Gubernialverordnung vom 28, 
November 1836, Z. 58,901, tvurde das Stif- 
tungsvermögen dem Cameralzahlamte zu 
Händen der Stiftung übergeben. 

Anlässlich der später erfolgten Umän- 
derung und Iteorganisierung des ständisch- 
technischen Institutes zu einem polytechnischen 
Institute des Königreiches Böhmen und der 
Errichtung einer Fachschule für Wasser- 
und Strassenhau an diesem Institute, in 
tvelcher speciell auch Brückenbau tradiert 
vnirde, erfuhr der an obiger Stelle encähnte 
Stiftsbrief eine Abänderung, welche vom Lan- 
desauschusse des Königreiches Böhmen nach 
Einvernehmung des Lehrkörpers des pohj- 



Ve Vidni zesnnly vrchnostensky po- 
kladnik Jan Geilling {rede Geyling) 
venoval r § 4. sve posledni vtUe sepsane ve 
Vidni dne 17. dubna 1833 stavovskemu 
technickemu üstavu stavitelstvi pozcmniho 
a vodnlho a praktickeho mirictvi v Praze 
jistinu 2000 zl. na nadaci pro studu- 
jiciho, ktcrgz md vlohy k pro- 
spechuve stavitelstvi ricnich mostu. 
a ustanovil^ le studujici tcpito pozivati md 
urokü zminöne jistiny v obnosu rocnich 80 zl. 
konv, m. po tiri Uta. 



Dne 30. listopadu 1837 byl o venovdni 
tom vyhotoven ceskym stavovskym zeniskym 
vyborem nadacni listy jemui dostalo se potvr- 
zeni zemskeho gubernia dne 18. ledna 1840. 

Vedle nadacniho listu jest zmitiäncmn 
zemskemu vyboru v dorozumeni s technickym 
studijnim riditelstvim o to se starati, aby 
jeden neb vice studujicich, pri nichz pozoro- 
vdny byly shora zminene schopnosti a kteri 
nemaji dostatecnych prostredkü, zemske vlddf^- 
navrzeno bylo; ostatni md byti zemskemu 
vyboru volno, 'nadacni poiitek, je-li toho 
potrebi, i na delsi cas ne£ fia tri Icta 
ustanoviti. 

Vedle gubernialniho narizeni ze dne 
28. listopadu 1836, c. 58.901, bylo jmhii 
nadacni komornimu platebnimu tiradu pro 
nadaci odevzddno. 

Kdyz pozdeji premcnen a reorganisovdn 
byl stavovsky technicky üstav v poly technick {f 
ustav krälovstvi Öeskeho a zrizena byla od- 
hornd skola pro vodni a silnicni stavbu na 
tomto ustavc, v niJt specielne takc o stavbv 
mostu j}m?;m.^*(?no bylo, doznal nadacni list 
shora zmineny zmeny. kterou predsevzal zem- 
sky rybor krälovstvi Ceskeho v dorozumeni 
s uöiteJskym shorem polytechnickeho usfavii 
a jez V novna c, k, mlstodrzitehtcim dne 
13, dubna 1808, c. 19.372, potvrzenem na- 
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technischen Institutes vorgenommen und in dem 
neuen, von der ' Statthalterei am 13. April 
1668, Z. 19,872, bestätigten Stiftshrie/e vom 
7. März 1868 zum Ausdruck gebracht 
wurde. 

Nach diesem neuen Sti/tshriefe be- 
trug das Stiftungscapital damals 2872 ß. 
80 h\ Ö. W, und die Jahresgebür 125 fl, 
0, W, 

Auf den Genuss der Stiftung, welcher 
durch drei aufeina>ider folgende Jahre zu 
dauern hat, sollen jene Hörer der Abtheilung 
für Wasser- und Strassenbau (Abtheilung 
für Ingenieurwesen) am polytechnischen In- 
stitute vor deren Eintritt in denjenigen 
Jahrescurs dieser Abtheilung, in tvelchem 
speciell Wasser- und Strassenbau vorgetragen 
wird, Anspruch haben, bei welchen besondere 
Fähigkeiten für das Fach des Wasser- und 
Strassenbaues wahrgenommen werden und 
welche ieine hinreichenden Subsistenzmittel 
besitzen. 

Die besonderen Fähigkeiten sind durch 
Zeugnisse über mit vm^ziiglichem Erfolge ab- 
gelegte Prüfungen aus jenen obligaten Fächern, 
welche zum Eintritte in die speciellen Vor- 
träge über Wasser- und Strassenbau erfor- 
derlich sind, nachzuweisen, 

Bas Vorschlagsrecht sollte der 
Landesausschuss des Königreiches 
Höhnten nach Einvernehmung des 
Lehrkörpers des polytechnischen 
Institutes in Prag und das Ver- 
leihungsrecht die k. k, Statthalter ei 
ausübe n. 

In dieser Weise wird noch gegenwärtig 
die Stiftung persolviert, wobei lediglich die 
Modification eingetreten ist, dass infolge 
Trennung des j^olytechnischen Institutes seit 
dem Jahre 1869 die Stiftung abwechselnd an 
einen Hörer des deutschen und des böhmi- 
schen polytechnischen Institutes, beziehungs' 
weise gegenwärtig der deutschen technischen 
Hochschule und der böhmischen technischen 
Hochschule in Prag verliehen wird. 

Im Einklänge hiemit erfolgt auch bei 
Ausübung des Vorschlagsrechtes seitens des 
Landesausschusses des Königreiches Böhmen 
die Einvernehmung des Professorencollegiums 
der deutschen und jenes der böhmischen 
technischen Hochschule, 

Bas Stiftungsvermögen steht in Verwal- 
tung der k, k, Statthalterei und beträgt 
3430 fl. 56 kr. 

Bie Jahresgebür ist mit 120 fl. fest- 
gesetzt. 

V. 



dacnim listu ze dne 7, bfezna 1868 vyzna- 
cena byla. 



Vedle tohoto novcho listu nadacniho ob- 
ndselo jmeni nadaöni tehdy 2872 zl, 80 kr. 
r. m. a roöni poiitek 125 zl. r. m, 

Xa pozivdni nadace, jez po tri po sobe 
ndsledujicl Uta trvati mä, majl miti närok 
takovi posluchaci oddileni pro vodni a sil- 
nicni stavbu (oddHeni pro in^enyrstvi) na 
polytechnickcm üstavu pred jich vstoupenim 
do onoho rocniho böhu tohoto oddeleni, v kte- 
rem specicln^^ pfedndsi se o stavitelstvi vodnim 
a silnicnim, pH nichz pozoroväny byly ob- 
zvldstni schopnosti pro obor vodniho a sil- 
nicniho stavitelstvi a kteri nemaji dostatec- 
nych prostredhl subsisteninich. 



Zvldstni schopnosti dokdzati jest vy- 
sv^dcenimi o zkouskdch svyteönym vysledkem 
odbytych z ondch povinnych oborü, jichi za- 
potfebi jest ku vstoupeni do speciehnch pied- 
ndsck vodnim a silnicnim stavitelstvi. 

Prdvo ndvrhu vykonavati mä 
zemsky vybor krälovstvi Ceskeho po 
dorozumcni s uöitelskym sborem 
polytechn ickeho ustavu v Praze; 
prdvo udileci vykonavati md c. k. 
mistodrzitclstvi. 

Zpusobem tUnto udili se jeste nynl na- 
ddniy pri cemz jen ta modifikace zavedena, 
ze 2^0 rozdeleni polytechnickeho üstavu od 
roku 1809 udill se nadace stridav^ poslu- 
chaci nömeckeho a öeskeho x)olytechnickeho 
HstavUy pokud se tyce nyni n^mecke technicke 
vysoke skoly a ceske tech nicke vysoke skoly 
V Praze. 



Ve shode s tim rykondvd take zemsky 
vybor krälovstvi Öeskiho ^yrävo ndvrhu v do- 
rozumeni s profesorskym sborem nemecke 
a s profesorskym sborem ccske technicke 
vysoke skoly. 

Jmeni nadacnijez obndsi 3430 zl, 56 kr., 
spravvje c, k, mlstodriitelstvl. 

Rocni pozifek stanoven na 120 zl. 
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I. 

Ich Endesgefertigter liabe mich bei vollkommener Geisteskraft entschlossen. Folgendes 
als meinen letzten Willen hiemit festzusetzen. 

jtcns. kleine Seele empfehle ich der Barmherzigkeit Gottes, mit der Bitte, dass für 
mich drei heilige Messen gelesen und zugleich durch d(*n hochwürdigen Herrn Pfarrer 
unter wahrhaft Arme des Pfarrbezirks 20 fl., sage zwanzig Gulden Conv. M., nach seinem 
Ermessen vertheilt werden. 

2tens. 2;um Armeninstitut, dann Wohlthätigkeits- und Invalidenhausfond Termaclie 
ich jedem 10 fl. Conv. M., zusammen dreissig Gulden Conv. M. 

3teii8. Dem Krankenhause der Barmherzigen Brüder zu Prag in Böhmen vermache 
ich die auf meinen Namen Johann Geyling lautenden zwei Stück Akzien der kais. 
Österreich, Nationalbank Folio 3055 Nr. 1 ddto. 8. Juli 1819, Coupons Nr, 17,714 — dann 
Nr. 2 ddto. V^^ December 1810 Coupons Nr. 17.715, als ein ewiges Capital wovon die 
Zinsen zur Pflege der Kranken verwendet werden sollen. 

4ten8. ])em i,i Böhmen in Prag bestehenden ständisch-technischen Institut der Land- 
und Wasserbaukunst verbunden mit der praktischen Geometrie bestimme ich vier Stück 
vierpercentige Metall-Obligationen, jede a 500 fl., somit zweitausend Gulden, u. z. Nr. 95ö, 
Nr. 954, Nr. 1808^ Nr. 2278 der Staatsobligationen ddto. 1. April 1830 als eine immer- 
währende Stiftung für einen Studierenden, der Talente besitzt, im Brückenbau über Flüsse 
Fortschritte zu machen, welcher sonach die jährlichen Interessen pr, achtzig Gulden 
Conv. M. durch drei Jahre zu genüssen haben soll. Der hochlöbl. ständische Landes- 
ausschuss wird geziemend ersucht, ein oder mehrere Studierende, an welchen obigt* 
Fähigkeiten bemerkt werden und [die] übrigens keine hinreichende Subsistenz haben, der 
hochlöbl, k. k. Landesregierung vorzuschlagen, und diese hohe Stelle wird gebeten, den 
Genuss dieser Stiftung von jährl. 80 fl. Conv. M. jenem zu ertheilen, welcher als der 
Fähigste anerkannt wird. — Dem hochlöbl. Böhmisch-ständischen Landesausschuss steht 
es übrigens frei, diesen Genuss im erforderlichen Falle auf einige Jahre länger als drei 
Jahre zu bestimmen, nur ist diese Stiftung un(anjtastbar zu diesem Zwecke immerwährend 
zu verwenden. 

5tens. Meiner Frau Gemahlin ihrem verstorbenen Bruder Joseph Lukner seinem 
hinterlassenen Sohne Joseph Lukner. so wie dem Herrn Kaspar Bernd seinem Sohne Karl 
Bernd, welchen ich aus der heiligen Taufe gehoben, vermache ich einem jeden eine Partial- 
obligation des k. k. Anlehens vom Jahre 1821, jede pr. 250 fl. Conv. M., und zwar ersterem 
die Obligation mit dem Nr. 2415, dem letztern die Obligation mit dem Nr. 2416, mit 
dem Beisatze, dass die hievon abfallenden Zinsen fiir beide disponibel sind, die Partial- 
obligationen selbst aber nicht verkauft werden sollen, sondern zu ihren Händen in so 
lange verwahrt bleiben, bis selbe durch die stattfindenden Verlosungen herauskommen, 
wornach bei einem wie bei dem anderen jener Betrag disponibel wird, welcher auf sein 
herausgekommenes Loos ausgefallen ist. Auf den Fall, dass ein oder beide dieser Loose 
noch bei meinem Lebzeiten herauskommen sollten, so ist dem Betreffenden oder beiden, 
jedem 300 fl., sage dreihundert Gulden 'in fünfpercentigen Metalliq. Obligationen sammt 
Coupons statt obigen Vermächtnissen zu verabfolgen. 

(jteng. Derjenigen Dienstmagd die am Tage meines Absterbens bei mir dient, vermache 
ich zwanzig Gulden Conv. M., derjenigen Person, welche meine Kleider putzt, vermache 
ich einen Frack, einen Kaputrock, einen Mantel, dann drei Stück Westen; derjenigen 
Person, welche meine Stiefel putzt, vermache ich meine sämmtl. Stiefeln und Schuhe. 

ytens. z^jq Universalerben meines Nachlasses ernenne ich meine geliebteste Gemahlin 
Elisabeth Geyling, geb. Lukner, mit der Verbindlichkeit, dass sie alles, was ich in diesem 
meinen letzten Willen angeordnet habe, genau erfüllt. 

gtens. 2um Executor Testamenti ernenne ich den Handlungs- Agenten Herrn 
Maximilian Eiserle und ersuche ihn, sich dieser Bemühung zu unterziehen, und bitte 
ihn, meinen nussbaumenen Sekretär-Kasten, dann die bronzirte Stockuhr mit Glassturz, 
welche gewöhnlich darauf steht, so wie meine vorhandenen Bücher sammt nussbaumenen 
Bücherkastl als ein Andenken von mir anzunehmen. 
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Zu wahrer Beglaubigung dessen liabe ich diesen meinen letzten Willen eigenhändig 
geschrieben, unterfertigt und mein gewöhnliches Sigl beigedrückt, mir ein oder mehrere 
Kodizille nachzutragen vorbehaltend. 

Wien den 17. April 1833. 

(L. S.) Johann Geyling mp. 

Collationiert ex offo und dem im k. k. landcsgorichtlichen Archive aufbewahrten 
ungestempelten Originale gleichlautend. 
Wien, am 17. April 189ü. 

Der k. k. H i 1 f s a m t e r D i r e c t o r : 

(L. S.) Spallek. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overcny opis v archivu c. k. mistodrzitelstvi 

Archive zu Prag. v Praze. 
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Stiftsbrief. 

Der gefertigte böhmisch-ständische Landesausschuss bekennet hiemit: Es habe 
gemäss hohem (lubernialerlasse vom 12. März 1835, Z, 11.528, der in Wien verstorbene 
herrschaftliche Kassier Johann (leilling in seinem Testamente sub § 4 dem in Böhmen 
zu Prag bestehenden standisch- technischen Institute der Land- und Wasserbaukunst, ver- 
bunden mit der praktischen Geometrie, vier Stück 4 perc. Metalliquesobligationen, jede 
h 500 fl., somit zweitausend (lulden, und zwar: Nr. 953, Nr, 954, Nr. 1808 und Nr. 2278 
der Staats-Obligation vom 1. April 1830, als eine immerwährende Stiftung für einen Stu- 
dierenden, der Talente besitzt, im Brückenbau über Flüsse Fortschritte zu machen, 
bestimmt, welcher sonach die jährlichen Interessen per 80 fl. CM. durch 3 Jahre zu ge- 
niessen haben soll. 

Indem der böhmisch-ständische Landesausschuss nach Einvernehmung des tech- 
nischen Studicndirectorates dafür sorgen wird, dass ein oder mehrere Studierende, an 
welchen obige Fähigkeiten bemerkt werden und die übrigens keine hinreichende Subsistenz 
haben, der hochlöblichen k. k. Landesregierung vorgeschlagen werden, soll es dem 
böhmisch-ständischen Landesausschusse übrigens frei stehen, diesen Genuss im erforder- 
lichen Falle auf längere Zeit als drei Jahre zu bestimmen, nur ist diese Stiftung un- 
[anjtastbar zu diesem Zwecke immerwährend zu verwenden. 

Da vermög hohem Gubernialerlasse vom 28. November 1836, Z. 58.901, diese Obli- 
gationen sammt Koupons und der Baarschaft dem Kameralzahlamte zur Empfangsnahme 
und Verrechnung zu Händen der Johann Geillingischen Stiftung übergeben worden sind, 
so verbindet sich der Landesausschuss, mit aller Strenge darüber zu wachen, dass die 
von dem besagten Capital ausfallenden Interessen nach dem Willen des Johann Geilling 
auf eine Stiftung für einen Studierenden des ständisch-technischen Instituts stets ver- 
wendet werden sollen. 

Urkund dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in drei klassenmässig gestempelten 
Parien ausgefertigt und vom liandesausschusse unterzeichnet, wovon ein Exemplar der 
hohen k. k. Landesstelle, das zweite dem böhmisch-ständischen Landesausschusse über- 
geben und das dritte beim technischen Studiendirectorate hinterlegt wurde. 

Vom b ö h m i s ch - s t ä n d i s ch e n L a n d e s a u s s ch u s s e. 

Prag, am 30. November 1837. 

In Abwesenheit Sr, Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Johann FreiheiT Henniger mp. 

Joseph Köhler mp., 

General- und Grossmeiater. 
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Ad Num. Exliibiti 2824. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt 
wird hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 23. September 1839. 

In Abwesenheit Seiner Excelleuz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) Bohusch mp. 

Falk mp. 

Nro. 56.671. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesguberuium wird gegenwärtiger Stifts- 
brief hiemit bestättigt. 

Prag, am 18. Jänner 1840. 

(L. S.) Lützow mp. 

Mussack mp. 

Original im k. k. Stattbalterei- Archive in Prag. Original v ardiivu c. k. mistodriitehtvi v Praze. 
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ad N. Exh. 4335. 
Stiftsbrief 

'50 Kreuzer\ 
Stempel. ) 

Der gefertigte Landesausschuss des Königreiches Böhmen bekennt hiemit: 

Es habe gemäss hohem Gubernialerlasse vom 12. März 1835, Z. 11.528, der in Wien 
verstorbene herrschaftliche Kassier Johann Geilling in seinem Testamente sub § 4 dem 
in Böhmen zu Prag damals bestehenden ständisch-technischen Institute der Land- und 
Wasserbaukunst, verbunden mit der praktischen Geometrie, vier Stück 4percentige Me- 
talliques-Obligationen, jede a 500 fl., somit zweitausend Gulden, und zwar Nr. 953, 
Nr. 954, Nr. 1808 und Nro. 2278 der Staatsobligationen vom 1. April 1830, als „eine 
immerwährende Stiftung für einen Studierenden, der Talente besitzt, 
im Brückenbau über Flüsse Fortschritte zu machen** bestimmt, welcher 
sonach die jährlichen Interessen per 80 fl. CMze. durch drei Jahre zu geniessen haben soll. 

Da nun nach erfolgter Umänderung und Reorganisirung des ehemals ständisch- 
technischen Institutes zu einem polytechnischen Institute des Königreiches Böhmen an 
diesem Institute eine Fachschule lür Wasser- und Strassenbau besteht, in welcher speciell 
über Brückenbau gelehrt wird, und das Stiftungscapital auf den Betrag von 2872 fl. 
80 kr. ö. W. (zweitausend achthundert siebenzig zwei Gulden 60 kr. Osten*. Währung) 
angewachsen ist, so hat der gefertigte Landesausschuss des Königreiches Böhmen nach 
Einvernehmung des Lehrkörpers des genannten polytechnischen Landesinstitutes in Ab- 
änderung des unterm 30. November 1837 nach dem damaligen Stande des Landespoly- 
technikums ausgefertigten, von der hohen k. k. Regierung mit Gubernialdekret vom 
18. Jänner 1840, Z. 56.671, bestätigten Stiftsbriefes bestimmt, wie folgt: 

„Die Bewerbung und der Genuss der Geillingschen Stiftung, bc- 
• tehend nun in dem Bezüge von jährlichen 125 fl. ö. W. (einhundert 
zwanzigfünf Gulden österreichischer. Währung) durch drei nacheinander 
folgende Jahre, steht jenen Hörern der Abtheilung für Wasser- und 
Strassenbau (Abtheilung für Ingenieurwesenj am polytechnischen In- 
stitute des Königreiches Böhmen vor deren Eintritte in denjenigen 
Jahrescurs dieser Abtheilung, in welchem speciell über Wasser- und 
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Strassen bau vorgetragen wird — offen, bei welchen besondere Fähig- 
keiten für das Fach des Wasser- und Strassenbaues wahrgenommen 
werden, und welche keine hinreichenden Subsistenzmittel besitzen. 

Die besonderen Fähigkeiten sind durch mit einem vorzüglichen 
Erfolge abgelegte Prüfungen aus jenen obligaten Fächern, welche 
zum Eintritt in die speciellen Vorträge über Wasser- und Strasscnbau 
erforderlich sind" — auszuweisen. 

Der Landesausschuss des Königreiches Böhmen verpflichtet sich hiemit, der hohen 
k. k. Landesregierung nach Einvernehmung des Lehrkörpers des polytechnischen Instituts 
des Königreiches Böhmen nach jeweilig erfolgter Erledigung des oben angeführten 
Stiftungsgenusses einen ausgezeichneten mittellosen Hörer der Abtheilung für Wasser- 
und Strassenbau zur Betheilung mit diesem Stiftungsgenusse vorzuschlagen und die ver- 
möge hohen Gubernialerlasse vom 28. November 1836, Z. r»8.901, dem Kameralzahlamtc 
(nun k. k. Landeshauptcassa) zur Empfangnahme und Verrechnung zu Händen der Johann 
Geilling'schen Stiftung übergebenen Obligationen sammt Coupons und Baarschaft nach 
dem Willen des Johann Geilling immerwährend auf eine Stiftung zu dem oben ange- 
führten Zwecke für einen Studierenden der Abtheilung für Wasser- und Strassenbau am 
polytechnischen Institute des Königreichs Böhmen zu verwenden. 

Urkund dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt und vom 
Landesausschusse des Königreichs Böhmen unterzeichnet, wovon ein Exemplar der hohen 
k. k. Landesregierung, das zweite dem Landesausschusse übergeben und das dritte bei 
dem Rectorate des königl. Böhm, polytechnischen Landesinstitutes hinterlegt wurde. 

Vom Landesaus Schüsse des Königreiches Böhmen. 

Prag, am 7. März 1868. 

Der Oberstlandmarschall : 

(L. S.) Fürst Adolf Auersperg mp. 

Der Landesausschussbeisitzcr : Der LandesausscLussbeisitzer : 

Dr. A. Görner mp., Dr. Lumbe mp., 

A. Kuchinka mp. Johann Blaschek mp., 

als Zeuge. als Zeuge. 

Numero 19.372. 
Vorstehender Stiftsbrief wird bestättigt. 

Von der Böhmischen k. k. Statthaltcrei. 

Prag am 13. April 1868. 

Der k. k. Statthalter: 

(L. S.) KcUersperg mp. 

Original im k. k. Statthaltcrei-Archivc zu Prag. Original v arcliivu c. k. mistodrzitelatvi v Praze. 
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1833 

Mai 21. kvetna. 



Moriz Butschek Ritter von Heral- 
titzsche Studenten-Stiftung. 

Diese Stift H f ig wurde von Moriz 
Butschek Bitter von Ileraltitz zum 
Andenken an seine Bitern letztwillig mit 
einem Capitale von 2000 fl. CM, zn gleichen 
Theilenfür zwei ivürdige n n d d ü r/t ige 
Akademiker von den Gijmnasialclasscn 
an bis nach absolvierten Studien oder bis zur 
Erlangung eines Stipendiums aus dem k. k, 
Unterrichisgelde oder einer anderen höheren 
Stiftung errichtet und das Präsentations- 
recht dem jeweiligen k. k. Studien- 
directorate eingeräumt. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung wurde 
am 27. Jänner 1841 ausgefertigt und am 
20. December 1841 vom Landesgubernium 
bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung regia 
eollatione von derk.k. Statthalterei 
in Prag verliehen^ welche auch das 
Stiftungsvermögen im Betrage von r}848 fl. 
verwaltet. 

Die Jahresgebür der drei Sfiftungs- 
platze ist mit je 84 fl. festgesetzt. 



Studentslie nadani Norice Butsohka 
rytjfe z Heraltic. 

Xadaci tuto zridil Moric Butschek 
r y t i f' z Heralt ic v upom inku na s rc 
rodive rc sve posledni vuli s jistinou 2000 zL 
konv. m. rovnym dilem pro dva zaslou- 
zile a potrebne akademiky pocfnojir 
od trid gymnasialnich az do absolvordni 
studii aneb az do dosazeni stipendia z c. k. 
skolncho platu auch nejake vyssi nadace a 
vyhradil prävo presentacni c. k. 
stud ij n im u rekto rd t u. 



Nadacni list o nadacl byl dnc 27. Icdna 
1841 ryhofoven a dne 20. prosince 1841 
zemskijm guberniem x)otvrzen. 

Xyni udili nadaci regia collat ione 
c. k. mistodrzitelst v i r Praz e, jez take 
jmeni nadacni v obnosu 5848 zl. spravujc. 



llovni po^itek tri mist nadacnich stanovcn 

po 84 zl. 



Stiftsbrief. 

\ Stempel. / 
Bei dem Umstände, alö meine Mutter Frau Barbara Schlucht, welche mit ihrer 
Schwester Frau Katharina Kudielka von dem Herrn Moriz Butschek Ritter von Heraltitz 
zur Universalerbin berufen wurde und aus Ursache des Vorsterbens ihrer mitberufenen 
Frau Schwester vor dem Herrn Erblasser den ganzen Nachlass ererbte, mir die dies- 
lalligen Erbschaftsrechtc abgetreten und mich befilhigt hat, auf Grund dieser Abtretung 
die Einantwortung dieses Nachlasses zu erwirken, erkläre und bekenne ich hiermit öffentlich, 
besonders da, wo von Nöthen, dass, nachdem der genannte Herr Erblasser in dem Absatz 
7. seines am 21. Mai 1833 errichteten und am 28. October lvS37 kundgemachten Testa- 
mentes zum besonderen bleil)enden Andenken an seine verehrten Eltern Joseph Ignaz 
Butschek Ritter von Heraltitz und Maria Anna Butschek Edle von Heraltitz, geborene 
Edle von Koffler, ein Capital von 2000 fl., sage zweitausend Gulden in Conv. M., a 5"o 
zu zwei Studentenstiftungen in gleichen Beträgen von 50 fl. Conv. M. für zwei würdige 
und dürftige Akademiker von den Gymnasialklassen bis nach absolvii-ten Studien oder bis 
zur allenfallsigen Erlangung eines Stipendiums aus dem k. k. Unterrichtsgelde oder andern 
höhern Stiftungen legirt und das Pra^sentationsrecht dem jeweiligen k. k. Studien-Direk- 
torate überlassen hat, ich Endesgefertigter im Einverständnisse des Testamentsexekntors 
und Verlasskurators zur Realisirung dieser zwei Student enstiitungen Jene SOO fl. und 1200 fl. 
Conv. M., welche sub hypotheca des landtäflichen Hofes Vorder-Owenetz zu Händen der 
Johanna John versichert sind, für diese zwei Studentenstiftungen widmen wolle. 
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Indem mittlerweile diese cessionsweise Elocirung dieses Studentenstiftungscapitals 
pr. 2000 fl. C. M. mit hohem k. k. Gubernialdekrete vom 16. October 1839, Z. 46.871, consentirt 
und Zeuge der [bei der] hohen k. k. Landesstelle eingelegten, ingrossirten Cession und 
landtäflichen Extracts ut libr. instr. 1265 H. 23 diese zwei Posten pr. 800 fl. und 1200 fl. 
Conv. M. unter Beitritt des die Liquiditset dieser beiden Posten anerkennenden Hypotheks- 
besitzers für den k. k. Studentenstiftungsfond derzeit vorgeschrieben sind, mithin ich die 
hohe Genehmigung dieser meiner Erklärung, beziehungsweise die Bestättigung dieses in 
drei Parien verfassten Stiftsbriefs als erfolgend vorausssetze, bitte ich um die Verfügung, 
dass diese Stiftung durch Bezug der Zinsen und Berufung der Stiftlinge sobald möglichst 
ins Leben trete, zu welchem Behuf e ich auch einverstanden bin, dass dieser Stiftsbrief, 
wo gehörig, intabulirt oder sonst vorgemerkt werde. 

Schliesslich verspreche ich zugleicli, für die Aufrechthaltung der diesfälligen Stiftung 
zu sorgen und darüber zu wachen, dass selbe stets genau in Erfüllung gebracht werde. 

Urkund dessen meine und der erbetenen Herren Zeugen Unterschrift. 

Prag, am 27. Jänner 1841. 



Johann Schlöcht mp. 
JÜDr. Franz Anton Brasch mp., 

als Testamentsexekutor und YerlaBskurator. 

Heinrich Schindler, 
als Zeuge. 

Joseph Schwach, 

als Zeuge. 



Franz Tippraann mp., 

k. k. Studien-Director. 

Hieronymus Joseph Zeidler mp., 

pr. k. k. Director der philosophischen Studien. 

Fr. PöUner mp., 

k. k. Gymnasial-Studien -Director. 

Leopold Edler v. Hasner mp., 

jurid. Stndiendirector. 

Nadhemy mp., 

Director des medic. chirurg. Studiums. 

Ad Num. E. 380. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofe ommission. 

Prag den 25. Feber 1841. 

In Verhinderung Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen 

(L. S.) Ritter von Peche mp. 

Henniger mp. 

Numero 66.806. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 20. Deccmber 1841. 

(L. S.) Lützow mp. 

Nadherny mp. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



V. 
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1833 

Mai 22. kvetna. 



Ignaz Karl Molitor sehe Studenten- 
Stiftung. 

Der Prager Bürger Ignaz Karl Mo- 
litor hat in seiner letzten Willenserldärung 
vom 22. Mai 1833 ein Capital von 1000 jl. 
C. M. mit der Bestimmung vermacht, dass 
das Erträgnis desselben einein armen 
Studenten des Altstädter Gymna- 
siums von derl'.k. Landesstelle verabreicht 
werde, und dass dieser Stiftungsgenuss auch 
während der philosophischen, juridischen und 
medicinischen Studien fortdauern soll. 

Abkömmlingen aus der Neureu- 
ter'schen Familie aus Prag soll der 
Vorzug vor anderen Bewerbern zu- 
stehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 31. Decemher 1835 ausgefertigt 
und am 24. August 1836 vom Landesguber- 
nium bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung regia 
collatione von derk.k. Statthalterei 
in Prag verliehen, welche auch das 
Stiftungsvermögen im Betrage von 3736 fl. 
60 kr. verwaltet. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
beträgt 150 fl. 



Stüdentske nadani Ignata Karla 

Molitora. 

Mesfan Prazsky Ignat Karel Mo- 
li tor odkäzal ve sve posledni vüli ze dnr 
22. kvetna 1833 jistinu 1000 zl. konv. m. 
s tim ustanorenim, ze vytezek jistiny teto 
vypldceti se md chudemu studentu sta- 
rom^stskeho gymnasia od c. k. misto- 
drzitelstvi a ze potrvati md pozivdni nadace 
take po cas filosofickych, prdvnickych a le- 
karskych studii. 

Potomci z rodiny Xeureuteror- 
ske z Prahy maji miti prednosf 
pred jinym i zadately. 

Nadacni list o nadaci byl dne 31. pro- 
since 1835 vyhotoven a dne 24. srpna 1836 
zemskym guberniem potvrzen. 

Nyni udili nadaci c. k. misto- 
driitelstvi rPraze regia collatione, 
kterez take jmeni nadacni v obnosu 3736 zl. 
60 kr. spravuje. 

JRocni pozitek mista nadacniho obndsi 
150 zl. 



I. 

Im Namen Gott des Vaters, Gott des Sohnes und Gott des heiligen Geistes, Amen ! 

In Ens'ägung der üngewissheit des menschlichen Lebens und bei meiner anhaltenden 
lü'änklichkeit verordne ich bei ToUkommenen Geisteskräften und nach reifer Überlegung 
Folgendes als meinen letzten Willen. 

1 teils. Empfehle ich meine unsterbliche Seele der Gnade des barmherzigen Gottes. 
Mein Leichnam soll nach christkatholischen Gebrauche bürgerlich anständig nach Anordnung 
meines Freundes Herrn Doctors Neureutter, aber mit Vermeidung von kostspieligem Ge- 
pränge zur Erde beigesetzt und mir eine schwarze Maimortafel in der Art gesetzt werden, 
wie ich sie meiner Mutter an der Kapelle zu Wolschan setzen Hess. Die Grabschrift 
wird mir Herr JüDr. Neureutter verfertigen, der in meine Angelegenheiten eingeweiht ist. 

2teng. YixT die Ruhe der Seele meiner lieben im Herrn entschlafenen Eltern Herrn 
Karl Theodor und Frau Katharina Molitor stifte ich zwei heilige Messen, welche an meinem 
Namenstage, und für die Ruhe meiner Seele ebenfalls zwei heilige Messen, welche au 
meinem Sterbetage in der Pfarrkirche St. Egyd auf ewige Zeiten gelesen werden sollen. 

ßten«. Dr^ meine Gattin und meine lieben Kinder mir vorgestorbon sind, deren icli 
mich nur mit Wehmuth und Liebe erinnern kann, so vermache ich 
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a) dem Normalschulfonde fünf Gulden Conv. Mze; 

b) dem neuorganisirten Armeninstitute fünfzig Gulden Conv. Mze; 

c) den barmherzigen Brüdern allhier zwanzig fünf Gulden Conv. Mze; 
(I) den Elisabethinerinnen allhier zehn Gulden Conv. M. ; 

c) dem Invalidenfonde fünfzig Gulden Conv. Mze.; 

f) dem Waisenhause zu St. Johann dem Täufer fünfzig Gulden Conv. Mze. 

4ten8. In (Jeui kleinen Thurme der Set. Egydi-Kirche wird meines Wissens eine vioiie 
Glocke, welche einen besonders guten Klang hatte, wegen Abgang eines Seiles oder 
Riemens seit Jahren nicht benützt; zur Beischafiung dieses Seiles oder Eiemens, dann 
zur Renovirung der Zifferblätter bei meiner Pfarrkirche Set. Egyd bestimme und 
vermache ich zweihundert Gulden Conv. M. 

5tens. Bestimme ich zu einer Studentenstiftung auf ewige Zeiten eintausend Gulden 
Conv. M. in '20 kr. Silberstücken nach dem Zwanzig-Gulden-Silberfusse, wovon die ab- 
fallenden 5 pct. Interessen einem aimen Studierenden am Altstädter Gymnasium von 
Seite der hohen k. k. Landesstelle zu verleihen sind, und die ihm auch durch die philo- 
sophischen, juridischen und medicinischen Studien bei guten Klassen verbleiben können. 
Sollte unter den Bittwerbern ein armer Abkömmling der Neureutterschen Familie aus 
Prag sich befinden, so gebührt ihm der Vorzug bei Ertheilung dieser Stiftung vor allen 
anderen Kompetenten. 

(jtens. Meinem Freunde dem Herrn Joseph Walter, k. ständ-Sekretär, vermache ich 
fünfhundert Gulden Conv. M. in 20 kr. Silberstücken nach dem Zwanzig-Gulden-Fusse. 

yiens. Vermache ich den vier Kindern meines schätzbaren Freundes des Herrn JUDr. 
und Landesadvokaten Andreas Neureutter, mit Namen Johanna, Andreas, Theodor und 
Karl, eintausend Gulden Conv. M. in 20 kr. Stücken nach dem 20 fl. Silberfusse als ein 
Andenken für die mir von meinem Freunde, ihrem Vater, geleisteten Dienste. 

ßtena. Der Katharina Mussilin vermache ich fünfzig Gulden Conv. M., wenn sie mich 
bis an mein Lebensende bedienen wird. 

gtens. j)qj» Barbara Czadek vermache ich dreihundert Gulden Conv. M., die ihr aber 
nicht auf einmal, sondern nur in Raten nach Massgabe ihrer Bedürfnisse zu verab- 
reichen sind. 

IQteos. Diese Barbara ^Czadek aus Prag hat sich so schlecht aufgeführt, dass sie im 
Gebärhause mehrmal uneheliche Kinder in die Welt setzte. Da die armen Kinder an den 
Fehltritten ihrer Mutter schuldlos sind und ich es für eine verdienstliche fromme Handlung 
halte, wenn Waisen versorgt werden, so vermache ich den beiden unehelichen Kindern, 
welche die Barbara Czadek die letzte Zeit von heute zurückgerechnet im k. k. Gebärhause 
zur Welt brachte, zusammen die Summe von zweitausend Gulden Conv. M. in 20 kr. 
Silberstücken nach dem Zwanzig-Guldenfusse, wovon die abfallenden Interessen zur besseren 
Erhaltung und Erziehung dieser Kinder zweckmässig zu verwenden sind. Das Capital 
gehört ihnen zu gleichen Theilen und kömmt ihnen bei erlangter Grossjährigkeit oder 
sonstiger Versorgung auszuzahlen und auszufolgen. 

Stirbt eines dieser Kinder vor dem achtzehnten Jahre, so fällt der erledigte Theil 
dem übrig bleibenden Kinde zu, sterben aber beide diese Kinder vor ihrem achtzehnten 
Jahre, so sollen diese zweitausend Gulden Conv. M. zwar der Barbara Czadek zufallen, 
sie aber, so lange sie lebt, nur berechtigt sein, die abfallenden Interessen davon zu be- 
ziehen ; mit dem Capitale selbst darf sie lebzeitig nicht verfügen. Übrigens bin ich es 
meiner Ehre schuldig, der bösen Welt noch in meinem letzten Willen offen zu erklären, 
dass diese beiden Kinder mir nicht im geringsten angehörig sind, wie es die nach mir 
hinterbliebenen Schriften ausweisen, und dass ich dieses fromme Legat bloss aus Güte, 
Wohlthätigkeitssinn und Menschlichkeit festsetze. 

Ipeng. j)em Anton Frabscha vermache ich zwanzigfünf Gulden Conv. M. 

Dem Herrn Martin Rott desgleichen zwanzigfünf Gulden Conv. M. 

22t€ns. Dqyq^ Herrn Dr. Andreas Neureutter vermache ich als Andenken meinen goldenen 
Ring mit Brillianten-Steinen, mein schön geschnitztes hölzernes Crucifix, und seiner Gattin 
Frau Johanna Neureutter das Kupferstich-Marienbild in vergoldetem Rahm ; meiner Cousine 
Fr. Josefine von Gassner vermache ich aber mein grosses Portrait, dem Herrn Anton 
Makasy vermache endlich meine gezogenen zwei Doppelpistolen. 

Igtens. Mein sämmtliches Vermögen, wiefern es nicht legirt ist, kömmt öffentlich zu 
veräussern, 

V. 6* 
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14ten8. 1)0^ i(.]^ jii meinem Hause nicht mehr siclier war und mehrere Einbrüche 
versucht wurden, so war ich am 20. Mai 1833 genöthigt, jene eintausend fünfhundert 
dreissig ein Stück Dukaten, welche ich im Bodenzimmer aufl^ewahrt hatte, meinem Freunde 
Herrn Dr. Neureutter in Aufbewahrung zu übergeben. Es -versteht sich, dass mir die 
beliebige Verfügung mit diesen Dukaten zusteht, und dass ich sie nach Massgabe meiner 
Bedürfnisse und nach meinem Ermessen verwenden könne. Ich finde es für nöthig dieses 
Depositum zu berühren, um allen unrichtigen Redereien zu begegnen. 

15ten8, j^is Universalerben berufe ich die in Nieder-Östen*eich in und bei Wien wohn- 
haften Verwandte meiner verstorbenen Mutter Fr. Katharina Molitor, geborne Schoil aus 
Luxemburg, in zwei Drittheile, und das Prager bürgerl. Armenhaus St. Bartholomäi in ein 
Drittheil des nach Berichtigung aller Legate und Kosten erübrigenden Vermögens. In 
diesem Armenhause sind nach Massgabe dieses Erbantheils Stiftungsplätze für arme Bürger 
Prags zu meinem Andenken zu errichten. 

iCiens. 2um Testamentexekutor und Verlassenschafts-Kurator bestimme und berufe 
ich den Herrn JüDr. Andreas Neureutter. 

Ich schliesse diesen meinen letzten Willen im Namen des Herrn, ersuche meine 
Freunde und Bekannte sich meiner zu erinnern, und einen löblichen Magistrat, diesen meinen 
Willen handzuhaben. 

Urkund dessen habe ich diesen meinen letzten Willen eigenhändig unterschrieben 
und drei Herren Zeugen als Testamentszeugen ersucht. 

Prag, am 22. Mai 1833. 

Ig. C. Molitor mp., 

bürgl. Haasinbaber in Prag als Testator. 

Johann Jenik Ritt v. Bratrzitz mp., 

als erbetener Zeuge. 

Johann Neuber mp., 

als erbetener Testamentszeuge. 

Johann Kummerecker mp., 

uls erbetener Testamentszeuge. 

C o d i c i 11. 

Dem Herrn Martin Kott vermache ich nebst obigen 25 fl. Conv. M. noch 25 fl. 
Gonv. M., daher zusammen 50 fl. Conv. M., und dem Schneidermeister Anton Prill de» 
Betrag von 50 fl. Conv. Mze. Urkund dessen meine Schrift und Unterschrift. 

Prag, den 27. Mai 1833. 

Ig. C. Molitor mp., 

als Testator. 

NB. Ich bemerke hiemit, dass bei Tit. H. H. Doctor J. U. von Neureutter nicht mehr 
die unter 14*®" Testamentsabsatze vorkommenden 1531 Stück Dukaten in Golde, sondern 
bloss 33 ganze Souveraindors, 27 halbe Souveraindors und 5 Stück Dukaten sich befinden, 
weil ich das übrige Gold bei Herrn Johann Stross auf dessen Häuser elozirte und 
theils verwendet habe. 

Prag, den 24. Juni 1833. 

Ig. C. Molitor mp. 

Publizirt am 20. Deccmber 1833. 

Schmidt mp. 

Prtes. 15. November 1833. N. E. 34.906. 

Ex originali. 

(L. S.) Wessely mp., 

subst. Exp. Vorsteher. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v c. k. mistodrSitelskem archivu 
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II. 

f 2 tiulden \ 
\ Stempel. J 

Stift abrief. 

Es hat der am 14. November 1833 verstorbene H. Ignaz Karl Molitor, Prager an- 
sässiger Bürger, in seinem am 22. Mai 1833 errichteten und am 20. December 1833 
publicirten Testamente, und zwar in dessen 5^^'" Absätze, zu einer Studentenstiftung auf 
ewige Zeiten 1000 fl. CM. in 20 kr. Silberstücken nach dem 20 Gulden Öilberfusse 
bestimmt, wovon die abfallenden 5 procento Interessen einem armen Studirenden am 
Altstädter Gymnasium von Seite der h. k. k. Landesstelle zu verleihen sind, und die ihm 
auch durch die philosophischen, juridischen und medicinischen Studien bei guten Klassen 
verbleiben können, mit dem weiteren Beisatze, dass, wenn unter den Bittwerbern ein 
armer Abkömmling der Neureutterschen Familie aus Prag sich befinden sollte, ihm der 
Vorzug bei Ertheilung dieser Stiftung vor allen anderen Competenten gebühren solle. 

Als testamentarisch bestimmter und von Seite des löblichen Magistrats bestättigter 
Testamentsexekutor und Verlassenschaftskurator des H. Ignaz Karl Molitor bestimme 
und widme ich hiemit seinem letzten Willen gemäss mit Genehmigung der h. k. k. 
Landesstelle und des löbl. Prager Magistrats den Betrag von 1000 fl., schreibe eintausend 
Gulden CM. in 20 Kreuzer-Silberstücken, wovon 3 Stück auf einen Gulden und zwanzig 
Gulden auf eine feine kölnische Mark Silber nach der Münzkonvenzion vom Jahre 1753 
gerechnet werden, aus dem Nachlassvermögen des H. Ignaz Kai'l Molitor zu einer Stu- 
dentenstiftung auf ewige Zeiten gegen dem, dass von diesen 1000 fl. CM, 5 procento 
Interessen ebenfalls in 20 Kreuzer-Silberstücken, wovon 3 auf einen Gulden und zwanzig 
Gulden auf eine feine kölnische Mark Silber nach der Münzkonvenzion vom Jahre 1753 
gerechnet, und zwar vom 14. November 1833 als dem erblasserischen Todestage anfangend 
in halbjährigen Raten unter den Folgen des Hofdekrets vom 18. October 1792 § 4 
gezahlt werden, und dass dieses Capital halbjährig aufkündbar sei. 

Diese 5 procento Interessen von diesem Capitale sind einem armen Studirenden 
am Altstädter Gymnasium von Seite der h. k. k. Landesstelle zu verleihen und können 
ihm auch durch die philosophischen, juridischen und medicinischen Studien bei guten 
Klassen verbleiben. 

Sollte aber unter den Bittwerbern ein armer Abkömmling der Neureutterischen 
Familie aus Prag sich befinden, so gebührt ihm der Vorzug bei Ertheilimg dieser Stiftung 
vor allen anderen Kompetenten. 

Zur Specialhypothek setze ich diesem Stiftungs-Betrage das dem H. Ignaz Karl 
Molitor gehörige schuldenfreie, in lib. Cont. rub. 36 fol. 109 verbücherte, im ersten 
Prager Hauptviertel theils in derEgidi-, theils in der Ballengasse sub Nr.-Cons. 239 der 
alten und sub Nr.-Cons. 445 der neuen Bezeichnung liegende sogenannte Ballhaus ein 
und stelle mich zufrieden, womit gegenwärtiger Stiftsbrief bücherlich einverleibt und 
ausgezeichnet werde. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief von mir und zwei erbetenen Herren Zeugen 
in drei gleichlautenden Exemplarien ausgefertiget und von Seite der hohen k. k. Landes- 
stelle und des löblichen Prager Magistrats bestättiget. 

So geschehen Prag, den 31. December 1835. 

Dr. Andreas Neureutter mp., 

als Ignaz Karl Molitor'scher Nachlasakurator und 

Testaments -Exekutor. 
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Martin Rott mp., 

als ersuchter Zeuge. 

Joseph Lagner, 

als ersuchter Zeuge. 



Dieser Stiftsbrief wird verlassbehördlich bestättiget. 
Vom Prager Magistrate am 2. März 183G. 



N. E. 5021 jud. 



Schindler mp. 
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Ad N. E. 1835. 

Dass TOD Torstehentlor Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kömmt, wird 
hiemit bestättigt. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommis!?ion. 

Prag am 30. Juli 183G. 

In Verhinderung Sr. F.xc. des Herrn Oberstlmrggrafen : 

(L. S.) V. llerget mp. 

^ Falk mp. 

42204. 
Vom k. k. Böhm. Landesguberniuni wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 24. August 183G. 

(L. S.) Lützow mp. 

Ambrosi mp. 

Original im k. k. StattliaHerei-Arcliive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskera arcliivu v Praze. 
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1833 

Juni 19. corvna. 



Dr. Johann Moriz Mraezeksche 
Studenten-Stiftung. 

JUI))\ Johann Moriz MraczeJc, 
Landesadvocat in Prag, hat in seinem Testa- 
mente vom 19, Juni 1833 ein Capital von 
1000 fl, C, 31. mit der Bestimmung gexvid- 
m/'t, dass das Erträgnis desselben zwei 
Knaben aus seiner Verwandtschaft zu glei- 
chen Theilen verabfolgt werde, 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen zuvörderst die Verwandten 
des Stifters in der absteigenden 
Linie und dann er st auch die Seiten- 
verwandten haben. 

Das Präsentationsrecht soll 
stets dem ältesten Sohne und bei 
Abgang von Söhnen der ältesten 
Tochter aus der Bescendenz des St if- 
ters zustehen; im Falle der Minder- 
jährigkeit des zur Ausübung des 
Präsentations rechtes Berufenen 
hat dieses Recht der Decan der 
juridischen Faeultät bis zur Gross- 
jährigkeit des Präsentationsberech- 
tigt e7i aus zu üben. 

Die Dauer des Stiftungsgenusses hat 
der Präsentator gleich bei der Verleihung 
zu bestimmen. 

Wenn der Decan der juridischen Fa- 
eultät präsentiert, darf derselbe die Dauer 
des Stiftungsgenusses für den von ihm be- 
nannten Stiftung nicht über das Jahr der 
Grossjährigkeit des j)räsentat ionsberechtigten 
Familienmitgliedes festsetzen . 

Der Präsentator hat weder das Alter 
noch das Vermögen des zu Präsentierenden 
zu berücksichtigen ; es steht ihm frei, nach 
seinem Belieben, somit auch seinen Kindern 
oder einem Mädchen aus der stifterischen 
Verwandtschaft, einen Stiftungsplatz zu 
ertheilen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 30, Jänner 1842 errichtet und 
am 26. August 1842 vom Landesguhcrnium 
bestätigt. 

Infolge der im Laufe der Zeit einge- 
tretenen Ändertutg der Verhältnisse, insbe- 
sondere der Thcilung der Universität in 
Prag in eine deutsche und böhmische, wurde 
h insichtlich des bedingten Präsentat ions- 



Studentsiie nadani Dra Jana Moriee 

Mraczka. 

JUDr. Ja n Mo ric Mr acze k, zemsky 
adrokdt v Praze, venoval re sve zdvöti ze 
dnc 19. cervna 1833 jistinu 1000 zl. konv. 
m, s tim ustanovenim, ze vijtezek z jistiny 
te vypldceti se mä dvema hochüm z jcho 
pribuzenstva rovnym dilem. 

Ndrok na nadaci majimiti pre- 
devs im pribuzni zakladatelov i 
V sestupncni poradi a pak teprve 
pobocnl pribuzni. 

Prdvo pr es entacni 2)irisluseti 
nid vzdy nejstarsimu synu,a neni-li 
tu synü, nejstarsi dccri z potom- 
stva zakladatelova; byl-li by ten, 
kdoz k vykonu presentacniho präva 
jest povolän, nezletil ym, mä prdvo 
to v ykondvati dekan prdvnickc 
fakulty az do plnoletosti k presen- 
taci povolaneho. 



Dobu, po kterou pozitek nadacni trvati 
md, ustanoviti md- prescntator hned pii 
udeleni. 

Presentuje-li dekan prdrnickc fakulty, 
nesmi dobu trvdni nadacniho pozitku pro 
nadance Jim jmenovaneho ustanoviti pres 
rok plnoletosti ölena rodiny ku presentaci 
oprdvneneho. 

Prescntator nemd brdti ohled ani na 
stdH ani na jmeni toho, koho presentuje: 
udeliti mtVze nadacni misto volne po sve 
libosti, tedy i srym detem aneb i dcvöeti 
z pribuzenstva zakladatelova. 



Nadacni list o nadaci byl dne 30. Jedna 
1812 zrizen a dnc 20'. srpna 1842 zemsky m 
guberniem potvrzen. 

Vzhledem ku zmcnc pomeru, jek nastala 
brhem rasu, ohzcldstc vzhledem k rozdileni 
university v Praze v ceskou a nvmeekon, 
ustanoveno bylo v pricinr podminevneho 
prdva presentacniho, ^e prdvo to od toho 
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Dr. Johann Moriz Mraciek. 



Dr. Jan Moric Mraczek. 



48 



rechtes hestinnnt, dass dassrlhe fortab die 
beiden juridischen Facultäten alternierend 
ausüben sollen. 

Diese Bestimmung wurde in dem Stifts- 
brief nachtrage vom 19. Xovember, beziehungs- 
weise vom 26, Septendjer 18&0 (bestätigt vom 
Statthalterei - Präsidium unterm 28. Mai 
1887, Z, 3506 praes^) zum Ausdrucke 
gebracht. 

Im Sinne dieses Nachtrages zum Stifts- 
briefe ufid des Stiftsbriefes selbst wird gegen- 
wärtig diese Stiftung von der k. k. Statt- 
halterei in Prag persolvieti und ver- 
liehen. 

Das Vermögen der Stiftung beträgt 
1131 ß. 24 kr., welches ebenfalls von der Statt- 
halterei in Prag verwaltet wird. 

Es bestehen zwei Stiftungsplätzr mit 
der Jahresgebür von je 28 fl. 5o kr. 



casu obe prdvnickv fakulty stfidavc vyho- 
ndvati mnji. 

Vstanoreni toto vyznaCeno bylo r do- 
datku ku listu nadacnimu ze dne 19. listo- 
padu, iHjkud se tgie ze dne 26. zdfi 18S6 
(iwtvrzenem mistodrzitelshjm presidicfn dne 
2s. kvi^tna lf^87, c. 3506 j^raes.) 

Po smgslu tohoto dodatku k listu na- 
darntmu a po smgslu nadacntho listu samot- 
nt'ho ndili nadaci ngni c. k, mistodrzitelstvi 
v Praze. 

Jmtni nadace nbnäsi 1431 zl. 24 kr. : 
jmrni to spravuje rornek e. k. mistodrzitcU 
stvi V Praze. 

Xadarr m/t dre mfsta nadaeni s rornini 
pozitkem po 28 zl. 55 kr. 



1. 

Auszug 

aus dem vom Johann Moritz Mraczek, JUDr. und boeidcten Landesadvocaten, cmeritirten 
Decan, am 19. Juni 1833 errichteten und am 2. October 1835 kundgemachten Testamente. 

§ 4. Dem Prager IJlinden-. Taubstummen-Institute, dem Waisenhau^e, dem Armeu- 
hause bei Set. Bartholomä legiere ich jedem sechs Gulden CMze. 

§ 13. Legiere ich zu der Prager Pfarrkirche bei Set. (ialli vierzig Gulden CM., von 
welchen abfallenden jährlichen Interessen jedes Jahr am 31. December eine heil. Messe 
für mich, die Mraczkische und Clavierische Familie soll gelesen und ein Vater Unser 
dabei gebetet werden. 

§ 14. Den Stadt Wyschehrader Hausarmen legiere ich zwanzitr Gulden Ol., welche 
die Gemeind-Ältesten zu benennen haben. 

§. IT). Eine fünfperzentige Staatsobligation zu eintausend (iulden CM. soll erkauft 
und von den jährlichen Interessen zwei Stiftungen für zwei Knaben aus meiner Ver- 
wandtschaft, für jeden mit zwanzig fünf Gulden CM., errichtet werden, und zwar der- 
gestalt, dass 

a) meine Verwandten in der absteigenden I^inie den Vorzujr haben, dann erst auf 
die Seitenverwandten übergehen kann. 

b) Das Präs(Mitationsrecht gebührt meinem itzt lebenden Sohne und Tniversalerben, 
und dann stets dem ältesten Sohne und bei Abgang von Söhnen d(»r ältesten Tochter 
meiner Descendenteu. 

c) Hat der Präsentant wed(^r auf das Alter nnch das Vormögen des zu Präscuti- 
renden zu sehen, sondern es steht ihm frei, es nach seinem Belieben und hiemit auch 
seinen eigenen Kindern nach Belieben zu vergf'ben. 

d) Die Dauer des Genusses hat der Präsentant gleich bei der Verleihung zu be- 
stimmen. 

c) Sollte der Präsentant noch minderjährig sein, so hat bis zu seiner Grossjährigkeit 
der Herr Decan der juridischen Facultät das Präsentationsrecht, doch darf in diesem 
Falle die Dauer des Genusses nicht über die (irossjährigkeit des verhinderten Miuder- 
jährigen bestimmt werden. 

fj Steht meinem Sohne und jedem Präsentanten frei, einen Stiftungsplatz auch 
einem Mädchen aus meiner Verwandtschaft zu ertheilen. 

g) Die Errichtung dieser Stiftung hat gleich nach meinem Absterben zu geschehen, 
die Wirksamkeit al)er hat erst nach der Grossjälirigkeitserklärung meines lieben Sohn<*s 
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einzutreten, damit er das Vergnügen habe, der erste Präsentant zu sein ; die mittlerweile 
eingehenden Interessen sind zu dem Capital zu schlagen. 

h) Sollte mein lieber Sohn in die Lage eines kärglichen Auskommens kommen 
(denn nemo ante mortem beatus), so hat er das Recht, den üenuss von beiden Stiftungs- 
plätzen zu begehren und für sich zu verwenden, daher mit diesem Vorbelialt die Prä- 
sentation, jedoch nur von meinem Sohne, zu geschehen hat, und in welchem Falle die 
Stiftlinge alsogleich auszutreten haben. 

Actum Extractus-Expeditamtskanzlei des Prager Magistrats am LS. November 1835. 

(L. S.) Wesscly mp., 

Expeditor, 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterci- Overeny opis v c. k. miatodrzitclakem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

(2 Guldon\ 
Stempel. / 

Stiftungsbrief. 

Der am 3. September 1835 zu Karlsbad verstorbene Herr Johann Moritz Mraczek, 
JUDr. und beeideter Landesadvokat, hat im 16. Absätze seines am 19. Juni 1833 er- 
richteten und am 2. October 1835 bei dem Prager Magistrate publizirten Testamente 
Folgendes angeordnet: 

Ißtcns YAne fünfpercentige Staatsobligation zu eintausend Gulden CM. soll erkauft 
und von den jährlichen Interessen zwei Stiftungen für zwei Knaben aus meiner Ver- 
wandtschaft, fiir jeden mit zwanzig fünf Gulden CM., errichtet werden, und zwar der- 
gestalt, dass 
a) meine Verwandten in der absteigenden Linie den Vorzug haben, dann erst auf die 

Seitenverwandten übergehen kann; 

h) das Präsentationsrecht gebührt meinem itzt lebenden Sohne und Universalerben, 

und dann stets dem ältesten Sohne, und bei Abgang von Söhnen der ältesten Tochter 

meiner Descendenten. 
c) Hat der Präsentant weder auf das Alter noch das Vermögen des zu Präsentirenden 

zu sehen, sondern es steht ihm frei, es nach seinem Belieben und hiemit auch 

seinen eigenen Kindern nach Belieben zu vergeben. 

(I) Die Dauer des Genusses hat der Präsentant gleich bei der Verleihung zu bestimmen. 

e) Sollte der Präsentant noch minderjährig sein, so hat bis zu seiner Grossjährigkeit 
der Herr Decan der juridischen Fakultät das Präsentationsrecht, doch darf in diesem 
Falle die Dauer des Genusses nicht über die Grossjälirigkeit des verhinderten 
Minderjährigen bestimmt werden. 

f) Steht meinem Sohne und jedem Präsentanten frei, einen Stiftungsplatz auch einem 
Mädchen aus meiner Verwandtschaft zu ertheilen. 

g) Die Errichtung dieser Stiftung hat gleich nach meinem Absterben zu geschehen, 
die Wirksamkeit aber hat erst nach der Grossjährigkeitserklärung meines lieben 
Sohnes einzutreten, damit er das Vergnügen habe, der erste Präsentant zu sein; 
die mittlerweile eingehenden Interessen sind zu dem Capitale zu schlagen. 

h) Sollte mein lieber Sohn in die Lage eines kärglichen Auskommens kommen (denn 
nemo ante mortem beatus), so hat er das Recht, den Genuss von beiden Stiftungs- 
plätzen zu begehren und für sich zu verwenden, daher mit diesem Vorbehalt die 
Präsentation, jedoch nur von meinem Sohne, zu geschehen hat, und in welchem 
Falle die Stiftlinge sogleich auszutreten haben. 

Nachdem nun zur EflFektuirung dieser Stiftung von dem gefertigten Universalerben 
)»ereits die 5 percentige Staatsobligation dto. Wien den 1. Mai 1833 Nr. 145.315 

per 1000 fl. CM. 

angekauft und nebst 16 Stück Interessen-Coupons, wovon der 1*® am V^^ November 183S 
lallig war, und einem Talon, dann dem haaren Betrage per 132 fl. 55 kr. CM. nomine 

V. 7 



50 Dr. Johann Moriz Mraczek. Dr. Jan Moric Mraczek. 50 

der seit dem Todestage des Herrn Erblassers, nämlich seit 3. September 1835 bis 
1. Mai 1838 cutfallenden 5 percento Interessen des Stiftungscapitals am 20**^° Februar 
1839 sub Nr. Depos. 9463 zu Händen der von dem Hen*n Erblasser angeordneten Knaben- 
stiftung in die gerichtliche Verwahrung des löblichen Präger Magistrats erlegt worden 
ist, da femer das von dem Herrn Stifter dem gefertigten Johann Baptist Mraczek und seineu 
Descendenten, sowie in eventum dem Herrn Decan der Prager juridischen Fakultät ein- 
geräumte Präsentationsrecht von denselben laut ihrer Mitfertigung angenommen wird, su 
geloben und versprechen die Gefertigten für sich und ihre Nachkommen, die vorste- 
hende Stiftung und das hiezu gewidmete Capital allezeit sicher zu erhalten und den 
Willen des Herrn Stifters für immerwährende Zeiten getreulich zu befolgen. 

Urkund dessen ist dieser bis auf weitere hochortige Bestättigung in triplo ausge- 
fertigte Stiftungsbrief von den Interessenten eigenhändig unterschrieben und von zwei 
erbetenen Herrn Zeugen ausgefertigt worden. 

Prag, den 30. Jänner 1842. 

Dr. Johann Major mp,, Johann Baptist Mraczek mp., 

als d. Z. Decan der löbl. juridischen Fakultät an als Universalerbe nach meinem sei. Vater Herrn 
der k. k. Universität zu Prag. JUDr. Jobann Moriz Mraözek. 

Max Seyfehrt mp., 
als erbetener Zeuge. 

Franz Wessely mp., 

als erbetener Zeuge. 

Ad N. Exh. 1727. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kommt, 
wird hiemit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuer ho fcommission. 

Prag, am 31. Juli 1842. 

In Verhinderung Sr. Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) 11. V. Peche mp. 

Falk mp. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 26. August 1842. 



(L. S.) ß. V. Kiwisch mp. 

Uofratb. 



Nacke m. p. 



Original im k. k, Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c.k.mistodrzitelskem archivu vPrazc. 
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50 Kreuzer\ 
Stempel. / 

N a ch t r a g 

zum Stiftunffsbriefe der J. M. Mrazek'schen Studentenstiftunc: vom 30. Jänner 1842. 



Im Absätze e) des Stiftsbriefes vom 30. Jänner 1842 ist fiir den Fall der Minder- 
jährigkeit des Stiftungspräsentanten verfügt, dass das Präsentationsrecht demDecane der 
juridischen Facultät zusteht. Naclideiu nun durcli das (Jesetz vom 27. April 1S73, Nr. ^i'' 
JL-Cl-BI., das juridische Doctorcn-C'oUegium vom Verbände mit der Tniversität losgeli^^t 
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wui'de und hiernach der jeweilige Vorstand nicht mehr die vom Stifter ausdrücklich ver- 
langte Eigenschaft als Decan der juridischen Facultät für sich in Anspruch nehmen kann, 
und ferner infolge des Gesetzes vom 28. Februar 1882, Nr. 24 R.-Gr.-Bl. an der Stelle 
der Karl-Ferdinands-Universität in Prag zwei Universitäten, und zwar eine k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands-Universität und eine k. k. böhmische Karl-Ferdinands-Universität in Prag 
errichtet wurden, sonach zwei juridische Facultäten bestehen, ist die Nothwendigkeit ein- 
getreten, in Hinsicht der Modalitäten dieses Präsentationsrechtes seitens der Decanate 
der juridischen Facultäten beider Universitäten in Prag die entsprechende Vorkehrung 
zu treffen, und es wurde von dem h. k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht mit 
dem Erlasse vom 22. Jänner 1885, Z. 23.559, angeordnet, dies zu veranlassen. 

In dem am 21. April 1885 aufgenommenen Protokolle wurde infolge dessen zwischen 
den Decanen der juridischen Facultäten der k. k. deutschen und der k. k. böhmischen 
Karl-Ferdinands-Universität vereinbart, dass die beiden genannten Facultäten in der Aus- 
übung des bedingten Präsentationsrechtes alternieren sollen, und für die Zukunft fest- 
gesetzt, dass bei dem nächsten sich ergebenden Falle die juridische Facultät der k. k. 
böhmischen Karl-Ferdinands-Universität mit der Ausübung des in Rede stehenden Präsen- 
tationsrechtes zu beginnen hat, worauf im nächsten sich ergebenden Falle die Präsentation 
der juridischen Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität zustehen wird. 

Der Decan der juridischen Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität 
verbindet sich demnach, in der angeführten Art das bedingte Präsentationsrecht zu der 
J. M. Mrazek'schen Studentenstiftung in Gemässheit des vorstehenden Stiftsbriefes und 
dieses Nachtrages getreulich auszuüben. 

Urkund dessen wurde dieser Nachtrag von dem Decanate der juridischen Facultät 
der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität unter Beidrückung des Amtssiegels unter- 
fertigt, und wird dieser Nachtrag in zwei Parien ausgefertigt, wovon eines dem bei der 
k. k. Statthalterei und eines dem bei dem Decanate der juridischen Facultät der k. k. 
deutschen Karl-Ferdinands-Universität erliegenden Stiftsbriefe gehörig angeheftet wird. 

Prag, am 19. November 1886. 

(L. S.) V. Kremer mp., 

(1. Z. Decan. 

Berichtigung: „Der Namen des Stifters wird dahin richtig gestellt, dass derselbe 
nicht Mrazek, sondern Mraczek hiess." 

(L. S.) V. Kremer mp., 

d. Z. Decan. 

N. 350G. präs. 
Vorstehender Stiftsbriefnachtrag wird bestätigt. 

K. k. Statthalterei-Präsidium. 
Prag, am 28. Mai 1887. 

Der k. k. Statthalter: 

(L. S.) Kraus mp., 

Feldmarscballieutenant. 
Original im k. k. Stattlialterei-Arcliive zu Prag. Original v arcliivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



/50 kr.\ 
V koh'k. / 



D dat e k 
k nadacni listine J. M. Mraczkovy studentske nadace ze dno 30. Icdna 1842. 

V odstavci e) nadacni listiny ze dne 30. ledna 1842 jest pro pfipad nezletilosti na- 
dacniho presentanta ustanoveno, ze pruvo i)resentacni pfislusi dekanu fakulty i)nivnitke. 

V- 7* 
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Jezto pak zakonem ze diie 27. dubna 1873, c. G3 f. z., sbor doktoru prav ze spo- 
jeni s universitou byl odlouceri, a tudiz pfednosta nemüze, jak toho zakladatel vyslovni- 
zada, ciniti uaroky, aby zaroveii l)yl dekaneni fakulty pnivnicke, a mimo to nasledkem 
zakona ze dne 28. ünora 1882, c. 24. f. z., na miste university Karlo-Ferdinandovy 
V Praze dve university, a sice : c. k. ceska universita Karlo-Ferdinandova a c. k. nemecka 
iiniTersita Karlo-Ferdinandova v Praze, znzeny byly, tudiz zde dve fakulty pravnicke jsou. 
nastala toho potreba, aby obledne modalit tohoto prava presentacniho strany dekanatü 
prdvnickych fakult obou universit v Praze ucineno bylo vhodne opatreni. I bylo od vv'so- 
keho c. k. ministerstva kultu a vyuöovani vynosem ze dne 22. ledna 1885, c. 23.559 na- 
rizeno, aby se to stalo. 

V protokole sepsanem dne 21. dubna 1885 bylo nasledkem toho mezi dekany 
pravnickych fakult c. k. ceske a c. k. nSmecke university Karlo-Ferdinandovy smluveno, 
ze obe jmenovane fakulty ve vykonavani podmineneho prava presentacniho maji se stri- 
dati, a pro budoucnost ustanoveno, ze pri nejblizsim pripade, ktery se naskytne, pravnicki 
fakulta c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy svykonavanim dotycneho prava presen- 
tacniho ma zaciti, naöez v nejblizsim pripade, ktery se naskytne, presentace bude pfislu- 
seti pravnicke fakulte c. k. nemecke university Karlo-Ferdinandovy. 

Dekan pravnicke fakulty c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy zavazuje se die 
toho, ze uvedenym spüsobem podminene pravo presentacni ke studentske nadaci J. M. 
Mraczkove podle listiny nadacni a podle tohoto dodatku verne bude vykonavati. 

Na dükaz toho byl tento dodatek od dekana pravnicke fakulty c. k. ceske univer- 
sity Karlo-Ferdinandovy podepsan a üfedni pecet pfitisknuta, a bude tento dodatek to 
dvou stejnopisech vyhotoven, z nichz po jednom bude ke stejuopisu nadacni listiny ulo- 
zenemu u c. k. mistodrzitelstvi a jeden k opisu nadacni listiny, ktery se pro pravnickou 
fakultu c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy nove pofidi, fiidne pfisit. 

Dekanstvi c. k ceske fakulty pravnicke university Karlo-Ferdinandovy. 

Y Praze, 20. zari 1886. 

(L. S.) Hanel mp., 

t. c. dekan. 

Cis. 350C pres. 
Tento dodatek k listu nadacimu sc stvrzuje. 

Z c. k. mistodrzitelskeho presidia. 
V Praze, dne 28. kvetna 1887. 

C. k. mistodrzite 1 : 

(L. S.) Kraus mp., 

polui podmarsalek. 
Orig;inalvc. k. mistodrzitelskem arcbivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Arcliive zu Prag. 
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Josef Bartuschek. 



Josef ßartuschek. 
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3S8. 



1833 

fijna 18. October. 



Stodentske nadäni Josefa Bartuschka. 



Nadaci tiito nafidil halcaldr Josef 
liartnscheh ve sre zuveti ze dne 18. fijna 
1833 po zptisohti ßdeiJiomisni sidjstituce^ a 
nröil ji pro jednoho neb take dva*) 
studnjici lekafstrl ze sveho pfibu- 
zenstva a lidyby takovych nebylo, 
jyro mcstske synhy Krdlovehradeckc, 
pokudUkarskd sindia s vytecnym prospcchem 
konajL 

Poiitek nadacni potrvati mä az do 
nkonceni lekafskych studii a zapraviti jest 
z vytezkti nadace za nadance take vcskere 
rylohy promocnL 

Stipendium, jei meto byti nadanci pfi- 
sphkem k vydrzovdm, nstanovil zakladatcl 
rocnim olnosem nejmenS 100 zL stribra, 

Prdvem ndileti nadaci obmyslil 
zakladatel magistrdt Krdlovehra- 
decky, 

Jmeni pozüstalostni zakladaielovo to- 
miiio naddni studentskenm pozüstalostnim 
nradem dne 5. did)na 1854 pfifkntite obnd- 
selo 16.364 zl. IV 1^ kr. konv, m. 

Nadacni list byl dne 20, cervence 1860 
ryhotoven a dne 6, ünora 1861 mistodrzitel- 
stvfm potvrzen. 

Vedle tohoto listu nadacniho pfislusi 
prdvo udileci Krdlovehradeckc mestske rade 
a ndrok na nadaci, neni-li tu pNbuznych 
zakiadatelovychj onem sttidujicim Jekafstvi, 
ktefi jsoH do Krdlove Hradce pfislusni; 
take vyzadujc se chvalne osvedceni*'^) v studiu 
U'kafstvL 



*) Rozliodnutim ze dne 14. brezna 1888, 
c. 820, vyslovil c. k. spravni dvur soudni, ze pokud 
to pHpouAti nadacni jmeni, rozmnozeni mist na- 
dacnich jest ve shod^ s vuli a umysly zakla- 
datelov^nni, k cemuz jiz ustanoveni listu nadacniho 
poukazuji. 

**) Pozivani nadace jest podmineno vytecnym 
prospechem nadance ve studiich; ustanoveni toto 
pojati jest do dekretu udileciho a budiz o nem uve- 
domeno studijni dekanatvi, aby hledelo k tomu, 
zda nadanec nadani zaslubuje (mistodri^Atelske cislo 
31.151-1871.) 



Josef Bartuschek'sche Studenten- 
Stiftung. 

Diese Stiftung hat der Baccalaureus 
Josef Bartuschek in seinem Testamente 
vom 18, October 1833 in der Form ßdei- 
commissarischer Substitution angeordnet 
unddieselbefür einen oder auch zwei*) 
3Iediciner atis seiner Verwandt- 
schaft und in Abgang solcher für 
Königgrätzer Stadtsöhne, solange 
dieselben dem medicinischen Studium mit 
vorzüglichem Erfolge obliegen, bestimmt. 

Der Genuss der Stiftung soll bis zur 

Vollendung der medicinischen Studien dauern, 

und es si'nd aus dem Stiftungserträgnisse 

für den- Stiftung auch die gesamniten Pro- 

motion-skosten zu bestreiten. 

Das Stipendium, welches einen Unter- 
haltsbeitrag für den Stiftung bilden sollte, 
bestimmte der Stifter mit dein Jahresbetrage 
von mindestens 100 fl, in Silber. 

Das Stiftungsverleihungsrecht 
hat der Stifter dem Königgrätzer 
Magistrate zugedacht. 

Das dieser Studenten-Stiftung verlass- 
behördlich unteren 5, Ajyril 1854 eingeant- 
wortete Nachlassvennögen des Stifters betrug 
16.364 fl, IV 1^ kr. C. M. 

Der Stiftsbrief wurde am 20. Juli 1860 
ausgefertigt und am 6. Februar 1861 von der 
Statthalterei bestätigt. 

Nach diesem Stiftsbriefe steht das Ver- 
leihungsrecht dem Königgrätzer Stadtrathe 
zu und der Anspruch bei Abgang von stifte- 
rischen Verwandten jenen 'Medicinern, welche 
nach Königgrätz zuständig sind; auch wird 
die rühmliche Verwendung**) im n^dici- 
nischen Studium gefordert. 



*) Mit der Entscheidung vom 14. März 1888, 
Z. 820, hat der k. k. VerwaUuugsgerichtshof aus- 
gesprochen, dass nach Zulass des Stiftungs Vermö- 
gens eine Vermehrung der Stil'tungsplätze dem Sinne 
und den Absichten des Stifters entspricht, wofür 
die Anordnungen des Stiftsbriefes selbst sprechen. 

**) Der Fortgenuss dieser Stiftung ist abhän- 
gig von dem vorzüglichen Studienerfolge des Stift- 
lings, welche Bestimmung in das Verleihungsdecret 
aufzunehmen und von welcher das Studiendecanat 
behufs Wahrnehmung der Würdigkeit des Stiftlings 
in die Kenntnis zu setzen ist. (Statthalterei-Zahl 
31.151—1871). 
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Prävo udileci v ykondvä nyni (rcgemcärtig wird das S t i/t ungsvc r- 

ohecni zastupltelstvo Kralovehra- leihnngsrccht von der Königgrät zer 
decl' e ; hazde udelen i m d znpotrchi pofvr- (i e m eindcvcriret u n g ausgeübt : die 
zeni c. k, mistodrzitelstvL jedesmalige Verleihung unterliegt der Bestä- 

tigung der k, k. Statthalterei, 
Jmeni nadace, jez spravuje e. k. misto- Das Vermögen dieser Stiftung, icelches 

drzitelstvi, ohnäsi nyni 37.184 zL in Verwaltung der k, k. Statthalterei steht. 

beträgt gegenwärtig 37.184 ß, 
Z vytezku jmeni toho dotuje se pet sti- Aus dem Ertrage desselben werden fünf 

pendil s roenim pozitkem po 300 zL Stipendien mit der Jahresgebür von je 300 ß. 

dotiert. 



I. 

Posledni vüle. 

V citu, ze ma bezici riemoc vice k smrti nez k polepseni se schyluje, pfedevzal 
jsem sobe, s miiou a mou mohovitosti nasledovne k jednaiii [sie] ustanoviti: 

Predne. Me pozüstale telo af je u Tsech Svatych na Probluzech co nejskvostnejc 
pohfbeno, a raisto meho hrobu tabulej dobre zrizenou af se na pamatku s nasledujici 
rytinou zachova: 

Inveni requiem. Spes et fortuna valete! 
Quid mihi vöbiscumV Ludite nunc alios! 

Joseph US Bartusek. 

Za druhe. Za veskereho dedice cele me mohovitosti ustanovuji meho bratra 
Vaclava, jestli jeste ziv jest, vsak s tou vejminkou, ponevadz mne jako marnotratnik 
znamy jest, aby do sve smrti jen uzitky dostäval, po smrti ale, jestli po nem nejake 
ditky ostanou, ty aby byly stejnym dilem s tou mohovitosti rozdelene: je-li ale take bez 
deti jako ja, tak ma cela pozüstalost ma se v jeden kapital uvedsti, a tak dlouho 
ourokovati, aiby ouroky vystacily jednoho mediciriistu neb i dva z meho pfätelstva 
a v nedostatku pfätelstva take i Hradecke synky, pokudzby vyborne lekafstvi studirovali, 
8 jednim stem stfibra, tri dvacotniky na jeden zlaty pocitajic, rocne obdafit, a to skrz 
cely beh lekafskeho studirovani; po skoneeni ale studii af se taky cela promoce z te 
same mohovitosti vydrzi. Prävo k ustanoveni tohoto uzivani bude miti Kralohradecky 
magistrat. 

Za ti*eti. Mou chaloupku i szahradou, sstodolou i takespolma väemana Prazskem 
pfedmesti lezici odkazuji p, Koze liiedl na Nizkym Pfime s tou vyminkou, ze ji musi 
skrz cele sve zivobyti tak zachovat a uzivat, jako jsem ja ji uzival; po jeji smrti ale 
jeji dedicove müzou s ni delat, co budou chtit; spolu bude vazana, toho meho Ignace 
a jeho manzelku az do jejich smrti tak zadarmo v uzivani nechat, jako oni u mne 
zadarmo byli, lec by oni se ji v necem pronevefili. Dvoje zito na spejchafe a jeden 
jeömen, tez dvoji jecmen v släme a jedno zito k sve ruce proda a za strzene za to 
penize plot dostavi a nejakou hlavni spravu, potfebnou na chalupu, obrati; slämu obilni 
k uzivani da Ignacovi, za kterou on ji hnüj k hnojeni darmo nechat musi. Aby zahradku 
pohodlnej cistiti mohla, taky ji poroucim nüz zahradni i nüzky, a vybornou pilku, ktere 
tri kusy za kamny v prvnim pokoji na velke mise pfikryte papirem lezeji. 

Za ctvrte. Memu druhemu bratrancovi Wenzl Eggs odporoucim pakl peceteny, 
a v deposici lezici u naseho p. pulmistra Kemlink se 116 spccies dukatama, ktery on 
nerozpeceten dostat ma, tez vsechny me knihy i s knihovou almarkou. 

Za pate. Odkazuji jedno sto a padesat species tolarü, ktere tez u Hradeckeho 
p. pulmistra v deposici jsou, Amalii Gebier, dcefi fofta na Pardubskem panstvi ve 
Vysoky. 

Za seste. Poroucim dvacet kusü species dukatü me kmotfe Roze Hoffmann, 
dcefi Mafenky rozene Peceukove z Pfimu, ktere zlato take u naseho p. pulmistra Alois 
Kemlink v deposici lezi. 
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Za seclme. Odkazuju tri sta zlatycli sajnu, kterc jii bez obligace u p. Väclava 
Moravka, Opatovskeho mlyuafe, püjeene mam, jeho nejmladsi dcefi z prvniho man^elstva, 
Anastazii. Dluzen zadneinu nie iiejsem, nczli doplatok nejakej pofadni za rolni präci 
Vaclavovi ftehakovi na Prazskeni pfedmesti, ktery jiz 2 10 fl. (dve desitizlatove) 
bankovky na odrazkii prace napfed pfijal. K pozadovani ale mne oslavaji zapüjcene 
penize, a sice: 

1. 800 fl. CM. die obligace od Katefiny Chavwat vystavene v Zdiinicich na Pardubsku 
dne 15. bfezna 1824; tez 400 fl. CM. die seinii vystaveneho zase v 2dänicich na 
Pardubsku dne 1. ledna 1823. 

Z tecb obojidi kapitalü rocni interesse za rok 1832 odbehly per 72 fl. CM., tez 
zas za bezici rok 1833 slozene nejsou. 

2. 850 fl. CM. die obligace od p. Vaclava Morawek, mlynäf'e Opatovskeho, vyhotovene 

V Krälove Hradci dne druheho maje 1827, z ktereho kapitalü interesse spofadany jsou. 

3. 1000 fl. w. w. die obligace od manzelü Kmikalovycb vystavene na Temesvaru dne 
10. aprile 1810 roku; 

tez 200 w. w. die obligace od manzelu Kmikalovycb vyhotovene na Temeävaru dne 
10. aprile 1819 roku, z kterych kapitälä interesse zapraveny jsou. 

4. 373 fl. 8 kr. w. w. die obligace od Josefa Diviska vyhotovene v Hradci Kralove 
dne 15. bfezna 1819 rokn; 

tez 40 fl. CM. die obligace od Josefa Diviska vyhotovene v Hradci dne 3. i-ijna 
1825 roku, z kterych kapitalü interesse zaplaceny jsou. 

5. 50 fl. w. w. die obligace od Mateje Noviika vystavene v Hradci Krälove dne 
12. maje 1824 roku, z ceho interesse zafizeny jsou. 

6. 578 fl. 2 kr. w. w. die obligace od manzelü Josef Komarkovskych vyhotovene 

V Kuklenäch dne 24. fijna 1825. 

150 fl. CM. die obligace od Josefa Komarka v Kuklenäch zhotovene dne 1. öer- 

vence 1827: 

100 fl. CM. die obligace od Josefa Komarka v Kuklenäch vystavene dne 18. ledna 1828 ; 

150 fl. CM. die obligace od Josefa Komarka v Kuklenäch vyhotovene dne 1. cer- 

venco 1829. 

Z tech ctyrech kapitalü za rok 1832 tez 1833 zädne interesse slozene nejsou, 

a proto do me massy odvedeue byti museji; po me smrti ale af je Komärek k svemu 

lahodnejsimu zivobyti az do sve smrti zadarmo uzivä. 

7. 1000 fl. w. w. die psani z Pfimu dne 1. ledna 1825 od Pfimskeho päna, pana 
Frantiska Riedla; 

2000 fl. CM. die obligace od pana Frantiäka Riedla v Pfime dne l»»« maje 1831; 
z tech dvouch kapitalü za rok 1832 a bezici interesse se sloziti maji. 

8. 200 fl. CM. die obligace od Jana Brouka dne 15. Martii 1823 v Hradci Krälove 
vystavene. 

9. 100 bitych tolarü die §einu od G. Julii 1832 v Hradci Krälove. 

100 bitych tolarü die seinu od 23. Septembris 1832. 50 bitych tolarü die seinu bez 
datum, ktere vsechny penize dukazem tech seinü u naseho p. pulmistra Alois 
Kemlink slozene lezeji. 

10. 700 fl. die obligace od Jana Stfemchy z Podhüry vystavene v Krälove Hradci 
dne 31. fijna 1805. 

11. Krupaf Beränek mä zapüjceneho jecmena 12 korcü, ktery on na kazde pozadovani 
die posledni trzni ceny zaplatit se zarväzal. 

12. Krupaf Jefäbek mä zapüjceneho jeifmena 39 korcü a V4, ktery on taky jako Be- 
ränek na kazde pozadovani die posledni trzni ceny zaplatit se zaväzal. 

Josef Bartuschek. 

Continiiatio me posledui vüle. 

Nad ton mou posledni vüli jsem si vyprosil za pfisneho kuratora massae Pfimskeho 
päna, pana Frantiska Riedla, ktererau na paniätku däväm 4 dvojky flinty od Tfebe- 
chovskeho Brandeis vsechny delnny; tez 4 jednusky flinty, a totiz 2 od Marzänka 
V Kutne Hofe vypracovane, a 1 Cermacku, tez 1 Burgardu z Prahy; k te zbrani mu 
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pfidavam jeden krasny rüzek na hfbete s Ivem a kräsnou zelenou snfirou zlatem protkiiutou, 
CO oboji V Stare truhle niezi Iiadrama v malem pokoji u kamen k nalezeni je. 

Take sobe müie vzit väecben ätucovy praeh, ktery ja v prvnim pokoji 2. sufleti 
stareho veskostnu zachovavam. Me hodiny i s kastlikem jemu take od mne dediene da- 
roväny jsou. 

Me Tina a flasky runiu jak v kvelbe, tez i v velkem pokoji patfeji memu donxacimu 
panu, panu Janovi Drbalkovi. 

Tri stfibrne Izice, ktere taky v te same truhle, kde nahofe podotknuty krasny rüzek 
se nalezti ma, jsou, a par strikovanych pantofli, tez nova schi'eibtaffel, i take krasna 
znamka s ma§lej, co vsechno v poslednim sufleti noveho veskastnu se nalezti musf, davam 
na pamatku pi mestske spravcove, Alois Meijer. 

Ostatni Y§echno bez rozdilu, co po odkäzkach zbyde, nesf je to v pokojich neb 
V kuchyui, v kvelbe anebo v dfevniku, patri nejmlatsi dcefi me nevlastni dcery Anny 
provdane Svobodky. 

Na lepsi ztvrzeni teto me posledni vüle jsem se nejenom vlastnorucne podepsaL 
a vsechno, co zde stoji, utvrdil, ale i s pfitisknutou dediönou peceti zaopatfil. 

Jenz se stalo na Nizkem Pfimu, 18. fijna 1833. 

(L. S.) Josef Bartuschek. 

Publicatum die 6^® Novembris 1833. 

Kfecan mp., 
Sekretär, 

Jednoduchy opis v c. k. mistodrzitelskem Einfache Abschrift im k. k. Statthai terci- 

archivu v Praze. Archive zu Prag. 
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Die Gefertigten Urkunden und bekennen hiemit: 

Iten». Dass der am 23. October 1833 zu Pf im verstorbene Baccalaureus Josef Bartuschek 
in seinem Testamente vom 18. October 1833 Nachstehendes verfugt habe: 

Za druhe. Za veskereho dedice cele me mohovitosti ustanovuju meho bratra 
Vaclava, jestli jeste ziv jest, vsak s tou vejmiukou, ponevadz me jako marnotratnik znamy 
jest, aby do sve smrti jen uzitky dostaval, po smrti ale, jestli po nem nejake di'tky 
ostanou, ty aby byly stejnym dilem s tou mohovitosti rozdelene; jeli ale take bez deti 
jako ja, tak ma cela pozüstalost ma se v jeden kapital uvedsti a tak dlouho ourokovati, 
az by ouroky vystacily jednoho medicinistu neb i dva z meho pfätelstva a v uedostatku 
pfatelstva take i Hradecke. synky, pokudz by vyborne lekafstvi studirovali, sjednim stem 
stfibra, tri dvacetniky na jeden zlaty pocitajic, rocue obdafit, a to skrz cely beh lekaf- 
skeho studirovani; po skonceni ale studii af se taky cela promoco z te same mohovitosti 
vydrzi. Pravo k ustanoveni tohoto uzivaiii budo miti Knilohradecky magistrat. 

2ten8. Bei ^Qy YQjj (jejjj j^^ ]j^ Bezirksgerichte zu Königgrätz am 30. November 1853 
Nr. 10.849 ausgesprochenen Todeserklärung des Wenzel Bartuschek und bei dem Abgänge 
der testamentarisch berufenen Erben wurde das Nachlassvermögen des Josef Bartuschek 
pr. 16.364 fl. IIV4 kr. Conv. M. mit der Eiuantwortungsurkunde des k. k. Landesgerichtes 
zu Königgrätz vom 5. April 1854 Z. 2894 dem Königgriltzer Joseph Bartusohekscheu 
Mediciner-Studentenstiftungsfonde in das Eigenthum eingeantwortet. 

ßteiis. J){q Verwaltung und Verrechnung dieses Stiftungsvermögens hat der k. k. 
Landeshauptcassa zuzukommen, welche selbes bei dem Studentenstiftungsfonde als Josef 
Bartuscheksche Stiftung für Mediciner vorgeschrieben hat und verrechnen wird. 

4ten8. Das Verleihungsrecht steht dem Königgrätzor Stadtrathe zu. 
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5tcns. pjg Bedingungen zur Erlangung der Stiftung sind: 

a) die Verwandtschaft mit dem Stifter; 

h) bei dem Abgange von Verwandten die Zuständigkeit zur Königgrätzer Gemeinde; 

c) der Antritt der medicinischen Studien und 

d) die rühmliche Verwendung in diesen Studien. 

(jtens. j)jg Betheilung mit dem Stiftungsgenusse dauert während der ganzen medicini- 
schen Studienzeit. 

ytene. j)}^ Zahl der Stiftungsplätze wurde mit dem Erlasse der k. k. Statthalterei 
vom 25. Jänner 1855 Z. 1587 auf zwei festgesetzt, und der Stiftungsgenuss auf den Betrag 
jährlicher 200 fl. Conv. M. oder 210 fl. Ö. W. für jeden Platz systemisiert, jedoch kann 
seiner Zeit nach Zulass des inzwischen angewachsenen Stiftungsvermögens eine Ver- 
mehrung der Stiftungsplätze beantragt werden. 

gten«. Xach diesem Erlasse hat derjenige, welcher während seiner medicinischen 
Studien im Genüsse der Josef Bartuschek'schen Mediciner-Studentenstiftung stand und 
als Stiftung den medicinischen Kurs absolvirte, auch den Anspruch auf die Vergütung 
der Promotionskosten aus dem Stiftungsvermögen. Die Ausfolgung der Taxgebühren für 
die Promotion wird über ein specielles, von dem medicinischen Professoren-Kollegium 
ia Hinsicht der Würdigkeit des Bittstellers bestättigtes Einschreiten des Stiftlings an deix 
aiedicinischen Doktoren-Dekan für den Stiftling veranlasst werden. 
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Das Stiftungsvermögen besteht: 



594 



I. An versicherten Capitalien. 

1. Bei Georg Lat aus Lany na Dülku ' 600 

laut der in lib. Instr. Nr. 21 fol. 41 und Grundbuch der Gemeinde 
Läny na Dülku einverleibten ursprünglichen Obligation der Ehe- 
leute Johann und Anna Kansky ddto. 30 März 1840 sub hypotheca 
des Besitzstandes Nr. Cons. 29 in Läny na Dülku. 

2. Bei Franz Riedl sub hypotheca des landtäflichen Gutes Pfim . . 
laut Landtafel-Hauptbuch P. tom. 57 gemäss Cessionsurkunde der 
Theresia Riedl vom 30. September 1837. 

3. Bei Johann Kwasnicka und Mathias Pischa sub hypotheca der 

Wirtschaft NC. 8 in Wolec 

laut in lib. Listr. Nr. 14 fol. 119 und Hauptbuch der Gemeinde 
Wolec fol. 58 eingetragenen ursprünglichen Obligation der Ehe- 
leute Mathias und Katharina Siruczek. 

4. Bei Anton und Anton [sie] Burda sub hypotheca des Hauses 

NC. 103 in Königgrätz 

laut in lib. Obl. XVI. 2). 13 et Empt. XXV. lit. Jt 3 eingetragenen 
ursprünglichen Obligation des Johann Kafka vom 26. Feber 1835. 
Von dieser Post ist jetzt die Königgrätzer Stadtgemeinde als 
Erkäuferin des Hauses NC. 103 Schuldnerin geworden. 

5. Bei Franz Hlavaty aus Plotischt 

laut in lib. Oblig. XVI. G. 11. et Empt. XVII. J?. 2 eingetragenen 
ursprünglichen Obligation des Joseph Komarek vom 17. Juli 1853 
ob dem Felde Nr. top. 752 per 1 Joch 567U® bei Plotischt. 

6. Bei Thomas Loskot aus Kuklena 

laut der in lib. Oblig. K. 16. Empt.XXm. E. 6 und S. 20 ein- 
getragenen ursprünglichen Obligation der Eheleute Franz und 
Barbara Stransky vom 31. October 1835 sub hypotheca des Besitz- 
standes NC. 95 in Kuklena. 
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7. Bei Anton und Franziska Barzal in Kuklena 

laut in lib. Oblig. XVI. L, 5, F. 2 und Empt. XVII. E. 12 ein- 
getragenen ursprünglichen Cessions-Urkunde vom 1. November 
1835 des Zacharias Weiss sub hypotheca des Besitzstandes NC- 17 
in Kuklena. 

8. Bei den Eheleuten Johann und Silhan [sie], in Zaluzan . . . . 
laut der im Urkundenbuche vom Jahre 1835 fol. 191 p. v., dann 
Zaluzaner Grundbuche vom Jahre 1792 fol. 90 p. v. eingetragenen 
ursprünglichen Obligation der Eheleute Franz und Katharina 
Nowohradsky vom 10. März 1836 sub hypotheca der Wirtschaft 
Nr. 27 in Zaluzan 

9. Bei Mathias Pilnaczek in Kuklena 

10. Bei Katharina Pischa in Königgrätz 

laut in lib. Oblig. XVII. IL 2 et Empt. XXIV. J, 72 eingetragenen 
ursprünglichen Cession der Wenzel und Katharina Chalupecky'scben 
Eheleute vom 5. September 1838 sub hypotheca des früher der 
Konstantine Riedl gehörig gewesenen Hauses Nr. 137 in König- 
grätz. 

11. Bei den Eheleuten Johann und Franziska Hawi-anek 

laut in lib. ObUg. XVIII. E, 11 Empt. XXIV. F. 5 et Div. X. 
^.12 eingetragenen ursprünglichen Cession des Johann Adamira 
vom 17. August 1841 sub hypotheca der Wiese Nr. top. 1052, 
per 2 Joch 1062 0^ in Plotischt. 

12. Bei Wenzel Capicar aus Drozdic ob der Hypothek Nr. linDrozdic 
laut in lib. Instr., Nr. 25 fol. 113 und 114 Hauptbuch Drozdic 
fol. 4 eingetragenen 

a) Obligation vom 7. November 1842 der Magdalena 

Kramaf 380 fl. C. M. 

h) Cession vom 7. November 1842 des Kamill 

Vierheiliger 120 fl. C. M. 

c) Cession vom 7. November 1842 des Ignaz 

Baukai 100 fl. C. M. 

d) Cession vom 7. November 1842 des Georg 

Knittl 200 fl. C. M. 

13. Bei der Tumlirischen Konkursmassa 

laut in lib. Oblig. XVII. lit. S, 1. eingetragenen ursprünglichen 
Obligation des Wenzel Dietrich vom 7. August 1840 sub hypo- 
theca des Hauses NC. 105 in Königgrätz. 

14. Bei Anton Wostfebal in Pardubitz 

laut in lib. Oblig. Nr. 16. fol. 9. et lib. Empt. Nr. 2. fol 100 
eingetragenen ursprünglichen Cession des Paul Kuchinka vom 
22. Jänner 1846 sub hypotheca des Besitzstandes NC. 144 in 
Pardubitz. 

15. Bei den Eheleuten Johann und Eleonora Zastera ob dem Hause 
NC. 28 in Pardubitz 

a) laut Kontraktenbuch Nr. 8 fol. 495, Cession des 

Wenzel ftiha vom 10. Juni 1847 per 200 fl. C. M. 

h) Cession des »Tohann Hruby v. 10. Juni 1847 per 100 fl. C. M. 

c) Cession des Ignaz Rokos v. 10. Juni 1847 per 200 fl. C. M. 

il) Obligation der Eheleute Johann und Eleonora 

Zastera vom 10. Juni 1847 per 100 fl. C. M. 

und Cession der Eheleute Joseph u. Dorothea 

Krsek vom 10. Juni 1847 200 fl. C. M. 
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! 16. Bei Ferdinand Franz in Pardubitz 

laut in üb. Oblig. Nr. 16 fol. 190 und Kontraktenbuch Nr. 10 
fol. 26 einverleibten Cession des Mathias und Dorothea Kolhaus 
Yom 10. October 1848 per 40 fl. C. M., dann Cession des Joseph 
Rotschek v. 10. October 1848 per. 360 fl. C. M., ob einem dem 
Ferdinand Franz gehörigen Felde. 

17. Bei Theresia Miksch und Wenzel Kroupa ob der Hypothek NC. 16 

in Czaslawek 

laut Cession des Adalbert Swoboda vom 29. Juli 1835 in lib. Contr. 
D. fol. 38 et Oblig. Tom. XL fol. 305. 

18. Bei den Eheleuten Franz und Maria Kucliinka ob dem Felde 

Nr. top. 849 per 8 Strich bei Königgrätz 

laut Obligation vom 23. April 1853 in der Urkundensammlung 
für das Jahr 1852 und Grundbuchsextrakt Nr. 75 p. 8. Post 3. 

19. Bei Georg Zemänek sub hypotheca der Wirtschaft NCon. 2 in 

Augezdec 

laut Cessions-Urkunde der Barbara Auerswald v. 23. Feber 1854 
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II. An Staatspapieren. 

a) Nr. 4261 vom 1. Mai 1858 a 57o per 2100 fl. C. M. 

h) Nr. 51.403 vom 1. October 1857 a 5% per 2000 fl. C. M. 

c) Nr. 49.683 vom 1. April 1858 a 57« per 1370 fl. C. M. 

d) In dem Antheile per 1100 fl. C. M. an der Obligation Nr. 50.156 

V. 1. April 1858 ä 57o per 6690 fl. C. M 1100 fl. C. M. 

€) In der Obligation Nr. 51.107 v. 1. Juli 1858 per 57« 490 fl. C. M. 

f) In dem Antheile an der National-Anlehens-Obligation Nr. 66.393 

ddto. 1. October 1858 per 8570 fl. mit 234 fl. C. M. 

g) In dem Antheile an der National-Anlehens-Obligation Nr. 65340 

ddto 1. October 1858 per 6540 fl. mit 646 fl. C. M. 

III. In der bei der Frau Anna Zemlicka als Rechnungsrest verwiesenen Baarschaft 
per 25 fl. 557^ kr. C. M. in B. N. und 168 fl. 40 kr. C. M. in Silber. 

Die endesgefertigten Verleiher und Verwalter der Stiftung verpflichten sich und 
ihre Nachfolger, für die Aufrechthaltung der Stiftung, die genaue Erfüllung der An- 
ordnungen des Stifters und dieses Stiftsbriefes zu sorgen und mit dem Stiftungscapitale 
ohne Bewilligung der hohen k. k. Statthalterei keine wie immer geartete Veränderung 
vorzunehmen. Die k. k. Landeshauptcassa verbindet sich insbesondere, jäbrlich über die 
Verwendung des Stiftungsvermögens Rechnung zu legen. 

Urkund dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in zwei Parien, wovon ein Pare bei 
der hohen k. k. Statthalterei und dass zweite bei dem Königgrätzer Stadtrathe aufbe- 
wahrt wird, ausgefertigt und vom Königgrätzer Stadtrathe, der k. k. Landeshauptcassa, 
und zwei Zeugen unterzeichnet. 

Königgrätz am 20. Juli 1860. 

(L. S.) Lhotsky mp., 

Bürgermeister. 

Jos. Mayer mp., Kucera mp., 

als Zeuge. Geraeinderath. 

Franz Lauschmann mp., Carl Collino mp., 

als Zeuge. Geraeinderath. 

V. s* 
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Nr. 5448 Statth. 
Vorliegender Stiftsbrief wird hiermit bestätigt. 

Von der k. k. Statthalterei. 
Prag, am 6. Februar 1801. 

F'ür den Statthalter: 

(L. S.) Kellersperg mp. 

Original v c. k. mistodrzitelskem arclii%ni v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Archivo zu Prag. 



61 



Josef Pessina. 



Josef PeBsina. 



61 



1833 

December 14. prosince. 



Josef Pessina'sche Studenten-Stiftung. 

Josef Pessina^ Herrschaftsarzt in 
Nagy Kosztolany hei Tymau in Ungarn^ hat 
im Jahre 1833 mit einem Capitale von 
1400 fi, eine Studenten-Stiftung für einen 
Studenten aus seiner Verivayidtschaft errichtet 
und dieselbe insbesondere bestimmt: 

1, Vorzugstveise für seine nach- 
sten Verwandten (deren einige sich 
Pessina, andere Pessinshy schrei- 
hen); bei gleicher Verwandtschaftsnähe gibt 
die grössere Bedürftigkeit , und ist auch diese 
so ziemlich gleich, die bessere Classification 
in Bezug auf die Religionslehre und die 
Sitten den Vorzug, 

Sind die Bewerber auch in dieser Bezie- 
hung gleich qualißciert, so entscheiden die 
besseren Fähigiceiten und der vorzüglichere 
Sttidienf ortgang. 

2, Bei Abgang von Anverwand- 
ten sind die Stiftungsinteressen durch läng- 
stens zwei Jahre zu capitalisieren, worauf 
nach geschehener wiederholter Verlautbarung, 
die Stiftung dem würdigsten Studen- 
ten von AdlerJcosteletz verliehen 
werden kann. 

Der Genuss der Stiftung hat durch alle 
Schtden zu dauern, kann jedoch erst nach 
zurückgelegter erster Grammaticalclasse 
beginnen, 

Bas Präsentationsrecht wurde 
dem Prag er Metropolitan-Domca- 
pitcl eingeräumt. 

Die Intercalargebüren sind behufs 
Erhöhung der Stiftungsgebür zu cajntali- 
sieren. 

Sollte die Stiftung aufgehoben werden, 
so sollen zwei Drittel des Vermögens an die 
nächsten Verwandten des Stifters und ein 
Drittel, oder wenn Iceine Anverwandte mehr 
vorhanden wären, das ganze Stiftungscapital 
dem Adlerkosteletzer Armenfonde zufallen. 

Die St if Hinge wurden verj)ßichtet, die 
böhmische Sprache grammaticalisch zu er- 
lernen und nach absolvierten phisolophischen 
Studien sich mit dem Zeugnisse beim Prä- 
sentatar auszuiveisen; ausserdem hat der 
Stiftung für die Seelenruhe des Stifters 
täglich das Gebet des Herrn und den Engli- 
schen Gruss zu beten und an jedem Sonn- 
nnd Feiertage die drei göttlichen laugenden 
zu ericecken. 



Studeutske nadani Josefa Pessiny. 

Josef Pessina, vrchnostensky lekaf 
V Nagy Kosztolanech u Trnavy v ührdch 
zridil V roce 1833 studentske nadani pro 
studenta ze sveho pfibuzenstva s jistinou 
1400 zl. a urcil ji obzvldsti : 

1. Pfedempro sve nejblizsi pr{- 
buzne (z nichz nökteri se pi^i Pes- 
sina, jini Pessinsky); je-li pfibuzen^ 
stvi stejm blizke, ddvd prednost vi^Asi po- 
trebnost, a je-li i tato skoro stejna, lepsi 
klasifihace z näbozenstvi a mravü. 



Jsou-li zadatele i v tomto smeru stejne 
klasißkoväni^ rozhoduji lepsi schopnosti a 
vyteönejsi prospech v studiich, 

2. Neni-li tu pfibuznych maji se 
nadaöni üroky nejdele po dve Uta k jistine 
uklddati, naöe^ po opetneni vyhldseni müzc 
se tuUliti nculace nej zaslouiilej^im u 
studentu z Kosteice nad Orlici. 



Pozivänl nadace mä po vsechvy skoly 
trvati, ale müze teprvi po odbytc prvni tricU 
gymnasia jwöiti. 

Prdvo presentacni vyhrazeno 
hylo Prazske metropolitni kapitole. 

Pozitky z mezicasi uklddati jest ku 
jistine, aby nidacni pozitek se zvySil, 

Byla-li by nadace zrusena, maji pf'i- 
padnouti dve tfetiny jmdni nejblizsim pH- 
buznym zakladatelovym a tretina, aneb 
kdyby tu jiz nebylo pfibuznych, cele jmöni 
nadacni chudinskemu fondu v Kostelei nad 
Orlici. 

Nadancüm ulozeno za povinnost ceske 
reci mluvnicky se nauciti a po odbyti filoso- 
ßckych studii vysvcdcenim u presentatora se 
vykdzati; mimo to mä pozivatel nadace za 
pokoj duse zakladatelovy denne modlitbu 
Pdne a AndÜske pozdrtjcveni se modliti a 
kazdeho dne nedelniho neb svätecniho tri 
bozske cnosti vzbuzovati. 
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Gegentcärtig tvird diese Stiftung von der Nyni udili nadaci c. k, mistodr- 

k.h. Statthalter ei in Prag über Prä- £itelstvi v Praze po presefiia c i 

sentation desPrager Metropolitan^ Prazske metropolitni kapitoly^ 
Domcapitels verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches von JfYiini nadaöni, jei spravuje tyz tirad 

derselben LandesbeJwrde verualtet wird, be- zeni^panslg, obndsi 3243 zl. 54 kr, 
trägt 3243 fl. 54 kr. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes liocni pozitek mista nadacniho usta- 

ist mit 160 fl. festgesetzt. noven na 160 zh 
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Stiftsbrief 



Präs. 4. Junii 1835, Nro. 46, 



der Joseph Pessinaschen Studentenstiftung, errichtet vom Joseph Pessina, Herrschafts- 
arzte zu Nagij-Kosztolan bei Tyrnau im Königi-eiche Ungarn, fiii- die studierenden Söhne 

seiner Verwandtschaft. 

Ich, durch gewählte Substitution Gefertigter, eingedenk meines Grossahnes, des 
hochwürdigst hochwohlgeborenen Herrn Herrn Thomas Johann Pessina von Czechorod, 
Bischofes zu Samandria in Ungarn, Domdechantes an der Metropolitankirche zu Set. Veit 
in Prag, k. k. Rathes und Pfalzgrafen, früher gewesenen Stadtdechantes zu Eosteletz am 
Adlerflusse, Eöniggrätzer Ki'eises in Böhmen, habe mir — eben von Eosteletz gebürtig — 
als Abstämmling seiner Vei-wandtschaft vorgenommen, durch Errichtung einer Studenten- 
stiftung iiir die studierenden Söhne meiner Verwandtschaft gleichfalls einen Jüngling durch 
die Studien zu fördern, der, durch eine eminente Verwendung gebildet, ein Ehreiiglied 
im Staate werden möchte. 

Zur Erreichung dieser meiner Absicht: 

1. widme ich anruhende Obligation von eintausend und vierhundert Gulden (1400 fl.) 
in k. k. Silberzwanzigem im 20 fl. Fusse, ddto. 25. Juni 1834, versichert unter derprag- 
matikalischen Hypothek des Hauses zu Prag, Hradschin, auf dem Pohofzeletzplatz 
Nro. 121 — IV. der Jacob und Anna Hladikischen Eheleute; wovon die jährlichen zu fünf 
von hundert, vom heutigen Tage gerechnet, entfallende Zinsen per 70 fl. in k. k. Silber- 
zwanzigem im 20 fl. Fusse der Stiftling genüssen soll. Zur Übertragung des bücherlichen 
Pfandrechtes vorbesagten, zur Stiftung umgeänderten Capitals kann der gegenwärtige 
Stiftsbrief grundbücherlich einverleibt und bei der genannten Hypothek ausgezeichnet werden. 

2tcn». Diese Fundation soll den Namen Joseph Pessina'sche Studentenstiftung führen. 

gtcnt. 2um ersten Präsentator ernenne ich meinen guten Vetter, den hochwürdigsten 
Herrn Wenzel Michael Pessina, Domhern an der Metropolitankirche zu Prag und fiirst- 
erzbischöflichen Consistorialrath, welche Ernennung meine drei anruhenden Briefe A. B. 
und C. beweisen. 

4tciM. Nach dessen Ableben ernenne ich zum Präsentator perpetuus das dazu erbe- 
tene hochwürdigste allezeit getreue Metropolitan-Domkapitel zu Set. Veit in Prag in 
corpore, welches die gefällige Übernahme dieses Präsentationsrechtes mittelst anruhender 
Originalurkunde D. mir grfälligst zugesichert hat. 

5teM. Diese Stiftung ist zu verleihen: 

a) vorzugsweise meinem nächsten Verwandten; und es haben die Anwerber die Ver- 
wandtschaft durch den Stambaum zu beweisen. 

b) Bei Competenz mehrerer gleich nahen Venvandten werde sie vorzugsweise dem ver- 
liehen, dessen Eltern sich in grösserem Nothstande befinden, was durch das Armuts- 
zeugnis darzuthun ist. 

c) Bei nicht viel abweichenden Vermögensverhältnissen ist sie vorzugsweise demjenigen 
zu verleihen, der aus der Religion und den Sitten vorzüglichere Elassen hat; 

d) bei gleicher Religions- und Sittenklasse aber vorzugsweise dem, der eminentere 
Fähigkeiten hat und zugleich durch das Studienzeugnis einen vorzüglicheren Fortgang 
nachweisen kann. 

(jtens. Ujjrj aber mit dieser Stiftung meine Absicht desto sicherer zu erreichen, so ist 
diese Stiftung jedemal erst nach zuiückgelegter ersten Grammatikalklasse des Bittstellers 
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ZU verleihen, um aus den Studienzeugnissen wie die Tüchtigkeit des Jünglings so auch 
die Möglichkeit zu ersehen, dass durch diese Unterstützung der Kirche und dem Staate 
ein ausgezeichnetes Glied herangezogen werden könne. 

ytena. D^r Gcuuss dieser Stiftung dauert durch alle Studien. 

ßteiiB. Wann der Studierende des Genusses dieser Stiftung verlustigt wird, bezeichnen 
die allerhöchsten Verordnungen. 

gtens. Dg^ Gesuche ist auch das Impfungs-Zeugnis beizulegen. 

IQtens. Falls es sich ergäbe, dass sich bei einer Erledigung dieser Stiftung aus 
meiner Verwandtschaft (deren einige sich Pessina, einige wieder Pessinsky schreiben) kein 
Kandidat melden würde, so hat die Stiftung längstens zwei Jahre zu vacieren, und wenn 
nach deren Verlaufe und geschehener ßepublication kein Bewerber aus meiner Ver- 
wandtschaft einschreiten sollte, ist selbe dem würdigsten Studierenden von Adlerkosteletz 
zu verleihen. 

Intens, diq Zinsen zwischen dem geendeten Genüsse und einer neuen Verleihung 
sind zur Erhöhung der Stiftung zum Capital zuzuschlagen. 

22ter». Sollte diese Stiftung einst aus welchem Grunde immer aufliören müssen, so 
haben zwei Drittel des Stiftungscapitals den nächsten Anverwandten des Stifters und ein 
Drittheil dem Armenfonde zu Adlerkosteletz zuzufallen. 

Ißtens. Falls aber keine Verwandten am Leben wären, so fällt das ganze Stiftungs- 
capital dem benannten Armenfonde zu. 

]4teii8. \[\q juit (jer Verleihung dieser Stiftung dem Präsentator auflaufenden Aus- 
lugen werden demselben aus dem Betrage des ersten Jahresgenusses des jedesmal mit 
dieser Stiftung Bedachten zurückzuersetzen sein. 

15*®"»- Hat der Stiftung die böhmische Sprache grammatikalisch zu erlernen, und 
falls er in den Studien so hoch kommen sollte, sich nach absolvierten philosophischen 
Studien mit dem Zeugnisse eines approbierten öffentlichen Lehrers beim Präsentator 
darüber ausweisen. 

Ißtens. Die Verbindlichkeiten des Stiftlings haben zu sein: 

a) an jedem Tage für die Seelenruhe des Stifters ein Gebet des Herrn und den 
Englischen Gruss zu beten, und 

b) an jedem Sonn- und Feiertage die drei göttlichen Tugenden zu erwecken. 



Zur Bekräftigung dieses in drei Parien ausgefertigten Stiftungsbriefes, w^ovon ein 
Pare bei der hohen k. k. Landesstelle, das zweite bei dem k. k. Kameralzahlamte und 
das dritte in den Händen des hochwürdigen Herrn Präsentators aufbewahrt wird, von 
dem es dereinst an das hochwürdige allezeit getreue Metropolitan-Domkapitel zu 
kommen hat, wird hier die Unterschrift des laut Briefes A. und B. Kosztolan ddto. 14. De- 
cember 1833 und 1. Mai 1834 für die Verwirklichung dieser Stiftung vom Stifter bevoll- 
mächtigten ersten Präsentators, des hochwürdigsten Herrn Wenzel Michael Pessina, 
Prager Metropolitan-Domkapitulars, dann die erbetene Unterschrift des hochwürdigsten 
allzeit getreuen Prager Metropolitan-Domkapitels, der sub 1 genaimten Hypotheksbesitzer 
und zweier erbetener Zeugen beigesetzt. 

Laut Brief C. Joseph Pessina, 

Nagy Kosztolan, Stifter, 

den W. Septembris 1834. 

T)^«*, «,.» ontcn A^^-^v.«',. 100 4 ^^ seinem Namen und kraft seiner Vollmacht: 

Prag, am 20'™ Octobns 1834. ^V^^^^l j^j^j^^^l p^^^^^ ^^^ 

Johann Mediin Metropolitan-Domherr und fiirsterzbischöflicher 

Doraorobst ' Consistorialrath als erster Präsentator. 

j. T> -n Jacob Hladik mp. 

rranz Pollner mp., + + + 

Im Namen der Maria Hladik zur Unt<;rsclirift 

Wenzel Fr. Neumann mp., ^ i. ^^rr^^l 

Archidiacou. Johann Krbetz mp., 

erzbischöflicher Pönitentiär. 

Prof. Jos. Helfert mp. Jt^Dr., 

als Zeuge. 

Alois Wydra JüDr. mp., 
als Zeuge. 
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Zur grandbücherluben EinTerleibung und Auszeichnung beii^illigt. 
Vom Pohofeletzer Grundgerichte Prag, am sechsten Junii 1^35. 

J. Micchura mp., 
Juri sdict i on ino tar. 

Ingross, libr. üblig. Cess. et Quiet. Jurisd. Pohorz. lit. G., fol. 27. p. v. et beq. 

(L. S.) J. Haass lup., 

Actuar. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Laudesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief anmit bestättiget. 

Prag, am 3. Juli 1835. 

(L. S.) Lützow mp. 

Pöttiug mp. 

Original im k. k. Stattfaaltcrei-Archivc zu Frag. Original v c. k. mistodi zitclbkem archivu v Prazc. 
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1834 

Mai 8. kvetna. 



Ferdinand Schemberasche Studenten- 
Stiftung. 

Ferdinand Schemhera, Strassen- 
hau'DirectionS'Calctdator in Lemherg, hat 
in seinein Testamente vom 8. Mai 1834 ein 
Capital von 4930 fl, 32 h\ C. M, zu einer 
Stiftung für die studierende Jugend und 
zur Unterstützung der Waisen in Tschen- 
hou'itz gewidmet und das Hecht, die Stif- 
tungsinterrsscn unter die studierende Jugend 
zu rcrtheilen, dem jetveiligen Pfarrer in 
TschenJcowitz, Bezirk Landskron, übertragen. 

Zum Genüsse dieser Stiftung 
herief der Stifter die Descenden- 
ten seiner Brüder und Schtoestern, 
und ztvar in folgender Ordnung: 

a) des Wenzel Schemhera, 

h) des Elias Schemhera, 

c) des Josef Schemhera, 

d) der Elisaheth Schemhera, 

e) der Anna Schemhera und 

f) der Katharina Schemhera, 

Hiehei sprach der Stifter den Wunsch 
ans, dass immer derjenige Bewerber nach 
vorausgegangener Bestimmung des Tschcn- 
kowitzer Pfarrers aufgenommen werde, wel- 
cher am meisten Neigung zum geistlichen 
Stande hat. 

Der Stiftungsgenuss soll mit dem Ein- 
tritte in die lateinischen Schulen heginnen. 

Wenn ein Stiftling eine zweite Fort- 
gangsclasse erlmlt, so ist derselbe von der 
Stiftung auszuschliessen ; sollte er sich jedoch 
dem Bauernstande oder einer Profession 
tcidmen, so ist für ihn durch vier Jahre die 
Stißungsgebür aufzusparen und ihm sodann 
zum Ankaufe eines Grundes, Wirtschafts- 
oder Getverbeanfange zu übergeben. Hierauf 
hat die Stiftung der Reihe nach auf die 
nächstfolgende berufene Linie überzugehen. 

Die Stiftlinge, die Theologie studieren, 
sollen bestreit sein, das Doctorat der Theo- 
logie zu ei'werben. 

Wer Priester wird, ist verpflichtet, all- 
jährlich für die Seelen des Stifters, seiner 
drei Frauen und der gesammten Freund- 
schaß vier hl, Messen mittelst eines gesun- 
genen Seelenamtes zu lesen, 

V. 



Studentslie nadani Ferdinanda 

Scliembery. 

Ferdinand Schemhern, kalknlator 
u riditelstvi silnicntch stavch ve Lvove, ve- 
noval ve sve zdvüi ze dne 8. kvetna 1834 
jistinu 4930 zl, 32 kr, konv, m, na nadaci 
2)ro^ studujicl mlddez a ku podpoire sirotku 
r Cenkovicich a j^i^cnesl prdvo, üroky nadacni 
mezi studujici mlddez rozdileti, na fardrc 
V Cenkovicich, okresu Lanskrounskeho. 



K pozivdni nadace povolal za- 
kladatel potomky svych hratri a 
s est er a sice v porddku ndsledu- 
jicim: 

a) V dclava Schemherg^ 

h) Eliäse Schemher y, 

c) Josef a Schemhery, 

d) Alzhety Schemherovy, 

e) Anny Schemherov y a 

f) Katefiny Schemberovy, 

PH tom projevil zakladatcl prdni, aby 
vzdy ten zadatel, ktery nejvice ndklonosti 
ku stavu duchovnimu jevi, v nadaci pfijat 
hyl po predchozim ustanovenl f ararem Öen- 
kovickym, 

Pozitek nadacni pociti mel vstoupenim 
do latinskych §kol, 

Dostane-li se nadanci z prospöchn 
zndmky druhe, hudiz vyloucen z nadace; 
vönoval-li hy se ale stavu selskcmu aneh 
nejakemu remeslu, hudi^ pro neho po ctyri leta 
poHtek nadacni nastfdddn a jemu pak 
k nakoupeni pozemku, poceti hospodareni 
neb iivnosti odevzddn. Po te prejiti md na- 
dace die vzestupneho poradi na nejbUzc po- 
volanou fadu pfihuznych. 

Nadancüm, kteffA theolog ii stnduji, jest 
se vynasnaziti, aby doktordtu theologic dosli, 

Kdoz knizem se stane, je povinen Av/i- 
dorocn^ za dusi zakladatelovu, jeho tri man- 
zelek a celeho pfdtelstva ctyry mse svatc 
zpivanymi sluzbami Bozimi iisti. 
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Jener, der nicht Priester wird, hat diese 
hh Messen auf seine Kosten lesen zu lassen ; 
wenn er aber unvermögend ist, hat er des 
Jahres 12 hh Messen heiznwohien und für 
alle armen Seelen, die zu dieser Stiftung 
heigetragen haben, zu beten. 

Ausserdem wurden den Stiftungen, je 
nachdem sie diesen oder jenen Beruf wählen, 
besondere Pflichten auferlegt, welche in dem 
über diese Stiftung unterm HO. Jänner 1846 
ausgefertigten, am 26. Juni 1849 vom 
Landesgubernium bestätigten Stiftsbriefe des 
näheren enthalfen sind. Hiebei ist besonders 
hervor zuh eben , dass diejenigen Stif Hinge, 
welche die Hechte studieren, das Doctorat 
der Hechte ertverben sollen. 

Alle Stiftlinge sollten sich ^aber auch 
der Kenntnis der Lamlessprachen, der Ton- 
kunst und der Krle^'nung der französischen, 
italienischen, englischen und spanischen 
Sprache widmen. 

Wenn der männliche Stamm der 
stifterischen Brüder und Schwe- 
stern aussterben sollte, so ist das 
Stiftungserträgnis für die toeib- 
liche Nachkonunen Schaft zu ver- 
wenden, und zwar abwechselnd für 
die ärmste weibliche Person der 
männliche n und das andere Jahr 
für die ärmste der weiblichen 
S chemb er as ch en Linie. 

Stirbt auch die tv eiblich e Sehern- 
b e r a*s ch e Na ch kommensch aft a u s, 
dann ist die Stiftung dem ärmsten 
und frömmsten Jünglinge aus 
Tschenkoiüitz zuzuwenden und so lange 
zu belassen, bis er geeignet sein 
wird, dem Staate im geistlichen 
oder tc eltlichen Stande nützlich zu 
sein. Wenn dieser dann die Studien 
vollendet hat, so ist das Stiftungs- 
erträgnis durch 16 Jahre hindurch 
abwechselnd in dem einen Jahre 
an einen der ärmsten und würdig- 
st e7i Tschenko witzer Jünglinge zum 
Anfange einer Wirtschaft und in 
dem anderen Jahre an eines der 
ärmsten tugendhaften Tsch enko- 
witzer Mädchen zur Verbesserung 



ihrer Lage 



ti 



verwenden; auf 



Waisen und elternlose Jünglinge 
und Mädchen ist besonders Rück- 
sicht zu nehmen. Sodann ist die 
Stiftung wieder an einen eltern- 
losen studierenden Jüngling zu 
vergeben und in der Alternation 
in obiger Weise fortzufahren. 



Kdo knczem sc nestane, md tyto ctifrg 
mse svate na vlastni ütratg ddti cisti; je-li 
nemajetntjm, ncchf suöastni se hohem roku 
12 msi SV. a niodli se za vsechny uhohc 
duse, kterc ku nadaci teto prisp6ly. 

Mimo to nadancüm, die toho zvoli-li si 
to neb ono povoldni, ulozeny hyly zvlästni 
povinnosti^ kterez vyznaöeny jsou bltze v na- 
dacnim listu, kteryz o nadaci teto dne 30. 
ledna 1846 vyhotoven a dne 26. cervna 184U 
zemskym guberniem potvrzen hyl, Zvlastr 
tu jeste vytknouti dluzno, ze nadanci, kteriz 
präva studuji, doktordtu präv dosici maji. 



Vsichni nadanci maji se vsak take ve- 
novati znalosti jazykü zemi, umenl hudeb- 
nimu, a studiu reci francouzske, italske, 
anglickc a spanelske. 

Vymrel-li by muzsky knien 
bratfi a sester zakladatelov ych^ v y- 
nalozen budiz vytezek jmeni na- 
daöniho pro potomstvo zenske a to 
stfidave pro nejchudsi Senskou 
osobu z niuzske a druheho na to 
roku pro nejchudsi ze zenske linic 
Schemberovy. 



Vymrelo-li by i potomstvo 
Schemberüv po preslici^ ud^lena 
budiS nadace nejchudsrmu a nej- 
zboznej§ tmu jinochu z Cenkovic a 
ponechejz se mu po tak dlouho, az 
bude schopnym statu ve stavn du- 
chovnim neb svetskem prosp^snym 
byti. Ukonöil-li pak takovy studiu 
srä, md se dostati vytizkn nadac' 
niho po 16 let stridavS vitdy prv- 
niho roku jednomu z nejchudstch fi 
nej zaslouzilej sich Öenkovickych ji- 
nochu ku zapoceti hospodareni n 
druheho na to roku jednomu z nej- 
chudsich cnostnych Cenkovickych 
devöat ku zlepseni jich postavenl: 
obzvldstr zfetel miti jest ku sirot- 
küni a jinochüm n divkdm, jei ro- 
didü nemaji. Po te ud6lena hudi^ 
nadace opetnö studuj icimu jinochu 
rodicü nemaj icimu a v tomto stri- 
ddni budiz zpüsobem shora ryt- 
ceny m p o k racovd n o. 
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Gegenwärtig wird diese Stif- Nyni udili nadaei c. Je. niisto- 

tung von der k. Je. StattJialtt>rei in drziielstvi v Praze po presentaci 

Prag über Präsentation des TseJien- faräfe ÖenJcovicJceJio. 
Jcowitser Pfarrers verlieJien. 

Das Sti/tungsvermögen steJit ebenfalls Jmeni nadacni obndSejici 11950 zl. 

«n Verwaltung der gedachten Je. Je. StattJial- 60 Jcr. spravuje rovnez zminene c. Je. mlsto- 

terei und beträgt 11.950 fi. 80 Jer. . driitelstvi. 

Die JaJiresgebür des besteJicnden einen Nadace nid jedno nirsio nadaön!, jeJioz 

Sfiftungsplatzes ist mit 260 fl. *) festgesetzt, roini poiiteJe stanoven na 200 zl.*) 



( 



12 Guldon\ 
Stempel. ) 

Stiftsbrief. 



Über die von dem verstorbenen Strassenbau-Direktions-Kalkulator Ferdinand Scliem- 
bera in Lemberg mit einem Capitalsbetrage per. 7500 fl. in Conv. Münze errichtete 
Studenten- und Waisenstiftung unter den inenthaltenen Bestimmungen. 

Wir Endesgefertigte, geistlich- und weltlichen Vorsteher auf der hochfürstlich 
Liechtensteinischen Herrschaft Landski'on, Chrudimer Kreises in Böhmen, Urkunden und 
bekennen hiemit für uns und unsere Nachkommen: Es habe der am 5. Nov. 1837 ver- 
storbene Ferdinand Schembera, Strassenbau-Direktions-Kalkulator in Lemberg, ein nach 
dem Inhalte seines unterm 8. Mai 1834 errichteten Testaments aus der verordneten 
Veräusserung seines sämmtlichen beweg- und unbeweglichen Veimögens gelöstes Vermögen 
per 4911 fl. 35 kr. CM., welches bei Seiner Majestät dem österreichischen Kaiser 
und durch den Ankauf von 5 percent. Staatsschuldverschreibungen angelegt und laut 
Metall-Obligation Nr. 120.634 mit 1000 fl. CM. 

Nr. 120.635 mit 1000 fl. CM. 

Nr. 128.720 mit 1000 fl. CM. 

Nr. 193.114 mit 1000 fl. CM. 

Nr. 27.546 mit 50 fl. CM. 

Zusammen mit 4500 fl. CM. 

sicherstellt ist, laut k. k. kameralzahlämtlichen Ausweis vom 31. Juli 

1844 mit Zuschlag der Baarschaft per 430 fl. 32 kr. CM. 

zusammen in 4930 fl. 32 kr. CM. 

betragt, zu dem Ende vermacht, womit dieser Stiftungsfond, respektive die von dem au- 
gelegten Capital per viertausend fünfhundert, id est 4500 fl. CM., entfallenden Interessen 
per 225 fl. sammt Zuschlag der Baarschaft zu Capital auf immerwährende Zeiten für 
die studierende Jugend und zur Unterstützung armer Waisen in Tschenkowitz unter 
verschiedenen vom Erblasser geäusserten Verbindlichkeiten, die er den Stiftungen nach 
Verschiedenheit ihres gewählten Standes nach dem Austritte aus der Stiftung zur Pflicht 
auferlegt, in der Art verwendet werden möchten, dass die hievon entfallenden Interessen 
in klingenden 20 Kreuzer, dreie auf einen Gulden gehenden Silberstücken bei der in der 
Nähe ■ der studierenden Jugend befindlichen k. Kreiskassa anzuweisen und von dem in 
seinem Geburtsorte Tschenkowitz, zur Herrschaft Landskron gehörig, angestellten jewei- 
ligen Pfarrer unter die Stiftlinge zu vertheilen seien. 

Zum Genüsse dieser Stiftung selbst berief der Stifter die zu seinen Universalerben 
eingesetzten Kinder von seinen Brüdern und Schwestern in folgender Ordnung: 

A. die Kinder des Wenzel Schembera, 

B. des Elias Schembera, 

r. des Joseph Schembera, 

D. der Elisabeth Schembera, 

E. der Anna Schembera und 



*) Die Verliandlung wegen Erhöbuiig dieser *) zvyseni pozitku toLoto, pokud so tyre 

Gebür, beziehungsweise wegi*n Errichtung eines o zHzeni dalsilio mista nadacniho, jiz se vyjeilnava. 
weiteren Platzes wurde eingdeitet. 

V. 9* 
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F. (l(r Katharina Schcinbcra und setzte fest, dass vor allrn andern einer der besten 
und gottr'sfürchti^en Zöglinge, der am meisten Neigung zum freistlichen Stande hat, 
nach vtirausgegangener weisen P^insicht und Bestimmung dos in Tsthenkowitz präsent irteii 
Tfarrherrn nach der Reihe dieser Ruchstaben aufgenommen w(;rde: jedoch muss ein 
Jeder in diese wohlthätige Anstalt aufgenommene Jüngling, da es in diesem Königreiche 
liöhmen last in jedem Dorfe Schulen und weise Schullehrer gibt, im Lesen, Schreiben und 
Rechnen so unterrichtet sein, dass dieser aufzun(*hmende Jüngling sogleich die lateinischen 
Schulen mit den von dem Stiftungscapital entfallenden lnteres^^eu zum Lebensunter- 
halte ohne Nahrungssorgen betreten kann, wobei ihm aber zur heiligsten Pflicht bedeutet 
werden muss, dass er sich in Krlernung der Wissenschaften jso befleissen müsse, dass 
er sich nach einem jeden Schulkurs über die erlernten Wissenschaften wenn nicht mit 
Kminenz oder Accedenz, wenigstens mit dem Zeugnisse der ersten Klasse bei dem in 
Tschenkowitz präs(?ntirten Pfarrherrn umsomehr ausweisen müsse, weil ein solcher Zögling 
für jeden Fall, wenn er in den erlernten Wissenschaften nur die zweite Klasse erhalten 
sollte, von dieser wohlthätigen Stiftung auszuschlicssen und um seine ernsthafte und 
bestimmte Fhklärung zu befragen sein wird, zu was für einem Stande er sich in der 
Zukunft bestimmen will, und sollte seine F>kljirung auf den wirtschaftlichen Bauernstand 
oder auf eine Profession abzielen, so ist demselben ein Betrag von vierjährigen Interessen 
aus dem ganzen Stiftungscapital zu sammeln und demselben zum F>kauf eines Giundes, 
Wiiischafts- oder Oewerlisanfang zu übergeben. Nach Verlauf der vierjährigen Interessen- 
Sammlung von dem ganzen Stiftungscapital und Übergabe derselben zum Wirtschafls- 
oder Gewerbsanfang ist der Reihe nach vom zweiten Bruder ein Zögling männUchen 
(leschlechts aufzunehmen, wobei aber sorgfältig darauf gesehen werden muss, dass aus 
meiner männlichen Freundschaft solche Zöglinge gewählt werden, die eine Vorliebe zur 
Krlernung der Wissenschaften zeigen, damit <lie Jahre [nicht] in nutzloser F>lernung der 
Wissenschaften, ohne den wahren Zweck zu en'eiclien, dahinfliessen. und weil die 
stifterische Absicht sich dahin ausdehnt, damit dem Kaiserstaate aus dieser Stiftung 
Ijrauchbare und ausg(»bildete Männer erzohen werden, so ist es auch höchst nothwendig, 
<lass ein jeder aufzunehmende Z('»gling des männlichen Geschlechts vor dem Flintritte in 
die Studien befragt werde, zu was für einem Stande er sich bilden will. Damit die auf- 
zunehmenden Zöglinge den schönsten und erhabensten geistlichen Stand, wozu der 
StiftcT selbst nach seinem Ilerzenshang durch eingetretene Umstände und Hindernisse 
jucht gelangen konnte, wählen möchten, so ist einem solchen Zöglinge, der sich dem 
geistlichen Stande widmen will, dieser geistliche Stand auf das erhal)enste, rührendste 
und auf das erbaulichste zu schildern, wobei demselben nachdrücksamst eingebunden 
werden muss, dass er die Studien, und zwar: die Humaniora. Philosophie und Theologie 
mit aller Anstrengung und mit dem besten Fleisse dergestalt zu studieren hat, damit er 
sich in den theologischen Wissenschaften umsomehr das Doktorat erwerbe, weil er 
sodann nach der Ausweihung zum Geistlichen bei einem Consistorio um die Stelle eines 
Kanzl<?rs oder um eine theologische Lehrkanzel oder um eine Pfarrei sich bewerben 
kann. Einem aus dieser Stiftung erzogenen Geistlichen wird es zur l)esondeien Pflicht 
sein, dass er alle Jahre, so lange er leben wird und die heiligen Messen als Diener 
Gottes wird verrichten können, vier heilige Messen für des Stilters verstorbener FVauen: 
Fllisabeth, Petronella und Margareta arme Seelen, für arme Seelen der stifterischen 
verstorbenen Filtern, Brüder und Schwester, für die armen Seelen des Anton, Wilhelm, 
Anna, Franziska und Magdalena, und endlich für die Seelen der ganzen Freundschaft 
mittelst eines gesungenen Seelenamts zu lesen und (iott dem Allmächtigen aufzuopfern 
haben wird. W^obei der Stifter noch bemerkt haben will, dass alle Zöglinge des geistlichen 
Standes uuabweichlich zu verpflichten sind, alle arme Kranken, wenn er ihre Krankheit 
erfährt, aus eigenem Antriebe zu besuchen, ihnen Trost dem Allerhöchsten [sie] einzu- 
flössen, und wenn er sich bei diesem Besuche überzeugt, dass Nahrungssorgen vorhanden 
sind, selbem nach seinen Vermögensumständen nicht nur mit Lebensmitteln, sondern auch 
mit der nöthigen Arznei zu unterstützen. Sollten solche Arme mit Tod abgehen und 
wären ihre Angehörigen unvermögend, die für das Leichenbegängnis zu entrichtende 
Stolagebühr zu bezahlen, so hat er die Leiche aus Liebe zu Gott und d<'m Nächsten nebst 
Beigebung der Todtentrugel oder Sarge mit einem anständigen Leichenbegängnisse mit Ab- 
haltung einer armen Seelenmesse ohnentgeltlich zu beerdigen. Diejenigen Zöglinge hingegen, 
die sich im weltlichen Stande befinden und aus dieser wohlthätigen Anstalt eine Unter- 
stützung erhalten haben, und [wenn] selbe diese heiligen Messopfer wegen bedrängter 
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Vermögensumstiiiide nicht bezablen können, müssen alle Jahre zwölf heiligen Messen, 
wenn es ihnen die Gesundheitsumstände zulassen werden, beiwohnen, um für alle arme 
Seelen, die zu dieser wohlthätigen Stiftung beigetragen haben, zu beten, dass ihnen 
üott gnädig sein wolle. 

Will ferner ein in diese Stiftung aufzunehmender Zögling dem Staate und dem 
Vaterlande dienen und in was immer einem Fache als Staatsbürger dem Staate nützlich 
sein, so hat er nebst den Humaniora und Philosophie die Rechte dergestalt zu studieren, 
damit er sich das Doktorat der Rechte erwerbe und sich zugleich auch das Genie- 
Wesen, die Architektur, Wasser- und Strassenbaukunst, die geographischen, landwirt- 
schaftlichen und Bergwesens- Wissenschaften dermassen eigen mache, um sodann in der 
Folge in seinen Handlungen und ihm anvertrauten Geschäften alles nach Recht und 
Billigkeit beurtheilen zu können und zu entscheiden. 

Wenn nun weitei-s einer der in diese Erziehungsanstalt aufzunehmenden Zöglinge ein 
Medicinae Doctor werden wollte, so hat er nebst den Humaniora, Philosophie auch die 
medizinischen Wissenschaften mit solchem Eifer zu studieren, damit er nach vollendeten 
Studien aus medizinischen Wissenschaften das Doktorat erhalte und sodann seine Praxis 
mit Zufriedenheit antreten könne, wobei aber demselben besonders zur strengsten Pflicht 
gemacht wird, dass er sich bei den Studien der medizinischen Wissenschaften dahin 
befleissen muss, damit er den Krankheitsstoff sogleich beim ersten Besuch eines Kranken, 
er mag von armem, mittlerem oder reichem Stande sein, aus den einzuholenden Symptomen 
und Ausforschung des Kranken und Untersuchung der leidenden Theile erkenne und die 
für diesen Krankheitsstoff gehörigen und dienenden Medicamenta anwende und das 
Leben eines jeden Kranken umsomehr rette, weil die Rettung seines Lebens, wenn es 
auch mit [noch] so vielen Beschwerden und Drangsalen verbunden ist, lieb, angenehm und 
theuer ist. Weiter soll es auch seine heiligste Pflicht sein, den armen Bürgerstand und 
die Beamten bis 500 fl. Gehalt mit aller Bereitwilligkeit, um sie in ihrer Krankheit zu 
retten, unentgeldlich zu besuchen, dann von Beamten mit 700 fl. Gehalt für einen Besuch 
einen Zwanziger, von einem Beamten mit 1000 fl. Gehalt zwei Zwanziger und von einem 
Beamten mit 1500 fl. Gehalt einen Gulden CM. anzunehmen. Wird ihm aber statt den 
obigen Festsetzungen für seine Visiten eine Vergütung überhaupt nach beendigter Her- 
stellung des Kranken angetragen, so kann selbe ohne Anstand angenommen werden. 

Von Beamten des höheren Ranges und Gehalts, dann von Herrn und herrschaft- 
lichen Ranges kann er annehmen, was ihm freiwillig gegeben wird, wobei ihm zur gewis- 
senhaften Pflicht eingebunden werden muss, beim Besuch eines Kranken, wo er sich 
überaeugen sollte, dass kehi Aufkommen denkbar ist, dem betreffenden Oberhaupte des 
Hauses frei zu sagen, dass bei dem Kranken alle Hoffnung seines Aufkommens verloren 
ist, damit die Kranken nicht mit hilflosen Medikamenten geplagt und die blutigelschen 
Apotheker für ihre hundertjährig liegenden und verschimmelten Medikamente, welche 
den Kranken mehr schädlich als nützlich sind, nicht })ereichert werden. 

Wenn ein mit den nöthigen Wissenschaften ausgerüsteter Zögling sich dem poli- 
tischen Fache widmen und eine Anstellung erhalten sollte, so ist demselben schärfestens 
der Gehorsam, Unterthänigkeit und getreue Anhänglichkeit mit dem Beisatze einzubinden, 
dass er seine Berufspflichten mit aller dem höchsten Staate gebührende Treue, Fleiss 
und mit grösster Gewissenhaftigkeit zu besorgen hat und seine Geschäfte ohne Rücksichts- 
nahme auf Freund- oder Feindschaft oder Annahme angebotener Geschenke oder sonstiger 
lockenden Anträge getreulich und gewissenhaft nach seinem Diensteide und nach der 
Aktenlage zu bearbeiten und zur gehörigen Begutachtung seinen Vorgesetzten zu über- 
geben, wofür er nicht nur den Segen Gottes erhalten, sondern auch als ein gerechter 
Staatsbürger und Beamter ein kummer- und sorgenloses Leben führen wird. 

Dann will der Stifter besonders bemerkt haben, dass der mit allen zu öffentlichen 
Bodienstungen im Staate nöthigen Eigenschaften versehene Zögling gebunden ist, dass 
er die geldverrechnenden Dienste soviel als möglich zu meiden habe, weil die Geldver- 
rechnungen sehr gewisse[nhafte] Aufmerksamkeit erfordern, und er, wenn er auch noch so 
redlich handelt, doch öfters ohne sein Verschulden durch verschiedene Ränke und unvor- 
hergesehene Unglücksfälle verantwortlich werden kann. Um allen diesen Unglücksfällen 
und Verantwortungen vorzubeugen, ist es der ernste Wunsch des Stifters, dass alle diese 
Zöghnge sich zu solchen Bedienstungen widmen sollen, die mit keinen Geldverrechnungen 
verbunden sind. 
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Jeuem Zögling, der die lieclitc studiert Iiat und eine Anstellung bei den Gerichts- 
stdlen erhalten Bollte, muss demselbeu [sie] gewissenhaft eingebunden werden, dass er in 
Ikarbeitung seiner Berufspflichten die Gerechtigkeit Gottes stets vor Augen haben soll 
inid die ihm zur Bearbeitung übergebenen gerichtlichen Gegenstände getreu, redlich, 
(ilniu Rücksicht auf Feind- oder Freundschaft oder auf Geschenke und lockende Verspre- 
iliiuigen nach den vom höchsten Staate herausgegebenen heiligen Gesetzen zu bearbeiten 
1)11(1 seinen Vorgesetzten zur weiteren Begutachtung umsomehr zu übergeben habe, damit, 
\\i-[ui er in aeiuen gerichtlichen Bearbeitungen gerechtp Urtheile fällt, er auch einst von 
(lutt dem Allmächtigen über seine Handlungen auf ein gerechtes Urtheil und Belohnung 
liLitten kann. Sollte aber ein Zögling, welcher nebst den übrigen Studien auch die Rechte 
iiiiie hat, sich Meder um eine politische noch um eine gerichtliche Bedienstung bewerben. 
und sein Vorhaben sein sollte [sie], dass er als ein unabhängiger freier Mann nach ati- 
gclegter Prüfung die Advokatur bei den Gerichtsstelleu ausüben sollte, so muss dem- 
M'lben zur heiligsten Pflicht beigebracht werden, dass er in seinen gericbtlicheu Haod- 
liiiigen nach der Gerechtigkeit Gottes und nach den Tom allerhöchsten Staate heraus- 
gijrebenen heiligen Gesetzen ohne Rücksicht auf Freund- oder Feindschaft, noch Geschenke 
ijilor Versprechungen die klagefübrenden Parteien zu vertreten und die übernorauienen 
I'iozessachen mit aller Anstrengung und in kürzester Zeitfrist zur Befriedigung der 
Parteien seinem Ende zuzuführen habe. Weil aber auch ein Rechtsgelehrter aus den über- 
^i'benen species facti oder sonstigen Akten sogleich wahrnehmen kann, ob der ihm über- 
^1 bi^ne Prozess gerecht oder ungerecht sei, so muss er die Partei sogleich belehren, 
ul) dieser Prozess gewonnen werden könne oder verloren gehen müsse, damit die Prozess- 
liilircnden Parteien von unnüthigen Auslagen und Taxen enthoben werden. Einem solchen 
Ziiijling muss zur heiligen Pflicht eingeschärft werden, dass er bei Lbernahme eines 
I'iDzesaes, durch welchen die Partei verarmt ist, die klagende Partei vorzubescheiden 
hiilie, dasa er diesen Prozess aus Liebe zu Gott und dem Nilchsten ohnentgeldlich, somit 
i'x officio beai'beiten und selben seinem gewünschten Ende bald zuführen werde. Bei 
l'nizessaugelegenheiten, bei welchen die klagefübrenden Parteien noch nicht verarmt 
hiiid, soll er von einem übernommenen Prozess, wenn der strittige Betrag sich von 1000 
hi^ iJOOO fl. belauft und gewonnen ist, für seine Arbeit nichts mehr als den Ertrag dtr 
luleressen von einem Jahre für seine Arbeit fordern, mindere Prozesse hingegen als auf 
]ni)U fl. hat er ohne Ausnahme unentgeldlich für jede Partei, die sich bei ihm meldet, 
zu übernehmen und selbe aus Liebe zu Gott dem Allerhöchsten und seinem Neben- 
mi'uscben zu übernehmen und mit aller Bereitwilligkeit in der kürzesten Zeitfrist seinem 
giiwiinscbten Ende zuzuführen, tlamit die klagende Partei zu ihrem rechtmässigen Ver- 
mögen gelange. 

Wenn einer von den aufzunehmenden Zöglingen bei erlangter reifer Überlegung in 
diu Militärstand treten wollte, so hat er sieb nach geendigten philosophischen Studien 
lue geometrischen Wissenschaften, den Festuugsbau, Architektur, Strassen- und Wasser- 
b.i'ikunst, Meelianik, die schöne Zeichnungskunst nebst den Studien der Kriegsrechte 
lir .iiaders eigen zu machen, wobei noch bemerkt werden muss, dass er nach dem Eintritt 
in den Militärstand das Kriegsregulament und die Kriegsdienste mit einem besonderen 
I li isse studieren muss, damit er dem Staate nicht nur getreu, tapfer und nützlich, 
siiiidern auch vor dem Feinde mit unerschrockenem Muthe diene, um sonach, mit Ruhm 
iiiiil Ehre bedeckt, auf die Belohnung und Belorderung Anspruch machen zu können. 

Ferner will der Stifter mit Stillschweigen nicht übergangen haben, dass allen in 
i1i< -<i' wohlthütige Anstalt aufzunehmenden Z()glingeu anzuempfehlen sein wird, womit 
sii li selbe in der Ländersprachkunde und Tonkunst in den freien Lehrstunden und jähr- 
li. hcn Ferien, in der französischen, italienischen, englischen und spanischen Sprache und 
rli' iiso auch in der Musik mit allem Ernste widmen sollen, weil solches umsomehr 
'i/WL'ckt werden kann, zumal in jeder Hauptstadt es hei der Anstalt Lehrer gibt, welche 
ti] illen Sprachen kundig von Seiner Majestät angestellt sind, daher sich auch die 
Z'it^linge, wenn sie in den Ferien ihren Geburtsort besuchen werden, bei dem Pfarrherni 
iiiii den nöthigen Zeugnissen nicht nur über gute Fortsetzung der Studien, sondern aucli 
in den Ländersprachen und Tonkunst auszuweisen habifli werden, wobei ihnen haupl- 
-.jrliticli einzubinden sein wird, damit sie die französische Sprache, welche in allen 
finiseen und herrschaftlichen Häusern allgemein gesprochen wird, mit aller Fertigkeit 
iiiiil Geläufigkeit nach allen Grundsätzen erlernen sollen. 
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Weiter ist noch einem jeden Zöglinge, er mag nach x\ustretung der Studien ein 
Geistlicher oder Weltlicher sein, nicht nur Gottesfurcht, Nächstenliebe, ein massiges und 
genügsames Leben einzuflössen, sondern auch demselben den Hang zum Trünke, Spiele, 
Ausschweifung, Übermass im Essen und Trinken strenge zu untersagen und ihm viel- 
mehr einzubinden, den Überfluss von seinem Vermögen, ohne sich wehe zu thun, den 
Armen aus seiner Freundschaft oder andern wirklichen Hausarmen mitzutheilen, weil er 
jenseits, was er auf Erden aus Liebe zu Gott und dem Nächsten den Armen geben, 
ferner nach seinem Ableben im Himmel finden wird. 

Wenn ferner der männliche Stamm von des Stifters Brüdern und Schwestern aus- 
sterben sollte, so fällt diese wohlthätige Stiftung auf die weibliche Nachkommenschaft 
mit dem Bemerken, dass der ärmsten weiblichen Person aus der männlichen Schembe- 
rischen Nachkommenschaft, die von dem Stiftungscapital entfallenden jährlichen Interessen 
zu ihrer Unterstützung, dann im zweiten Jahre der ärmsten Person aus der weiblichen 
Schemberischen Nachkommenschaft die jährlichen Interessen von dem Stiftungscapital 
zur Verbesserung ihrer Nahrungssorgen zu verabfolgen sind, und es ist auf solche Ai*t 
so lange fortzufahren, bis auch die weibliche Nachkommenschaft aus dem Schemberischen 
männlich- und weiblichen Stamme erloschen sein wird. 

Nach dem Erlöschen der männlich- und weiblichen Schemberischen Nachkommen- 
schaft fällt diese Stiftungswohlthat auf die Gemeinde und den Geburtsort des Stifters 
Tschenkowitz mit dem Bedeuten, dass aus dieser Gemeinde der ärmste und frömmste 
Jüngling, wenn er zum Studieren nach der durch den dortigen Pfarrherrn vorgenommenen 
Prüfung geeignet ist, in diese wohlthätige Anstalt aufzunehmen und selben nach vor- 
besagter Art die nöthigen Wissenschaften zu studieren zu lassen ist, bis er geeignet sein 
wird, dem Staate entweder im geistlichen oder weltlichen Stande nützlich zu sein, und 
weil solche Zöglinge niemals 12 oder auch 15 Jahre zur Ausbildung benöthigen, so 
würden durch 16 Jahre die jährlichen Interessen von dem Pfarrherrn im ersten Jahre 
dem ärmsten Jünglinge, der sich durch Frömmigkeit, gute Sitten, Fleiss in der Arbeit, 
ruhiges Betragens, ehrbaren Lebenswandels auszeichnet, zu verabfolgen [sein], damit er 
mit dieser Aushilfe seine Nahrungsumstände verbessern und sich zum Anfang einer 
Wirtschaft ein Grundstück erkaufen kann. Im zweiten Jahre sind die jälirlichen Interessen 
wieder dem ärmsten Mädchen, die in den guten Tugenden und zwar in der Frömmigkeit, 
Sittsamkeit, Arbeitsamkeit, Christenlehre und in dem unbescholtenen Lebenswandel her- 
vorleuchtet, als eine Unterstützung zur Verbesserung ihrer Nahrungssorgen mit dem 
Bemerken zu überreichen, dass selbe mit dieser kleinen und milden Gabe sorgfältig zu 
wirtschaften habe, weil sie auch, wenn die ledigen Männer oder Wittwer sehen werden, 
dass sie auch mit dieser kleinen Gabe zu wirtschaften versteht, einen Mann von guten 
Sitten und frommem Lebenswandel erhalten kann, mithin dadurch für die Zukunft vei'sorgt 
sein wird. Und da weiters durch diese 16 Jahre acht arme Jünglinge und so viel Mädchen 
mit den abfallenden Interessen werden betheilt werden, so muss dabei sorgfältig darauf 
gesehen werden, damit diese Unterstützung besonders Waisen und elternlosen Jünglingen 
und Mädchen, die zum Heurathen geeignet sind, oder sonst ohne ihr Verschulden ver- 
armten Jünglingen und Mädchen zugewendet werde. 

So wie diese 16 Jahre verstrichen sein werden, so ist wieder mit einem elternlosen 
Jünglinge, der fromm, sittsam imd nach vorausgegangener Prüfung zum Studieren ge- 
eignet sein wird, der Anfang zu machen, wobei sich der Stifter ausdrücklich vorbehalten 
[sie], solchen aufzunehmenden Jünglingen einzuflössen, dass sich derselbe dem auf dieser 
Welt erhabensten und edelsten geistlichen Stande widmen solle, und wenn ein solcher 
ZögliJlig durch die erlernten Wissenschaften seinem gewünschten Zwecke zugeführt sein 
wird, so sind wieder durch 16 Jahre acht arme Jünglinge und acht arme Mädchen, die 
sich durch einen frommen, gesitteten Lebenswandel und Arbeitsamkeit auszeichnen 
werden, mit den von diesem Studienstiftungscapital entfallenden jährlichen Interessen zu 
betheilen, wobei der Stifter bemerkt haben will, dass mit dieser wohlthätigen Studien- 
und Armenunterstützungs-Anstalt in seinem Geburtsorte Tschenkowitz im Königreiche 
Böhmen, zur Fürst-Liechtenstein'schen Herrschaft Landskron gehörig, durch den in Tschen- 
kowitz bestellten Pfarrhen-n aus Liebe zu Gott und dem Nächsten durch immerwährende 
Zeiten mit der grössten Sorgfalt und Menschenliebe in Ansehung der Armuth zu ver- 
fahren ist. 
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Da nun das diesfallige Stiftungscapital, wie eingangs erwähnt, durch den Ankauf 
der Staatsschulden-Obligationen, und zwar: 

dto. 1. Feber 1833 Nr. 120.634 mit 1000 fl. 

„ 1. „ 1833 „ 120.635 „ 1000 fl. 

„ 1. „ 1833 „ 128.720 „ 1000 fl. 

„ I.August 1817 „ 193.114 „ 1000 fl. 

„ I.März 1841 „ 27.546 „ :__!_:_ ^A 

Zusammen in C. M. mit . . . 4500 fl. 
Tollkommen sicher gestellt ist: als geloben und verbinden wir uns sowie unsere Nach- 
kommen, diese fromme Stiftung nach Weisung des vorstehenden Stiftsbriefs zu allen und 
ewigen Zeiten genau und getreulich zu erfüllen und erfüllen zu lassen, iür die stete Auf- 
rechthaltung eine unablässige Sorge zu tragen, mit dem Stiftungscapital selbst ohne hoher 
Gubernialbewilligung keine Veränderung vorzunehmen oder vornehmen zu lassen, behalten 
uns jedoch ausdrücklich vor, jenenfalls, wenn es die Umstände erfordern sollten, eine 
angemessene Reduktion bei den hohen Behörden in Anspruch nehmen zu können. Zur 
noch mehi'eren dessen Urkunde sind drei gleichlautende Instrumente auf klassenmässigem 
Stempel ausgefertigt, von uns und von zwei hiezu erbetenen Zeugen eigenhändig unter- 
schrieben und besiegelt worden, wovon eines an die hohe Landesstelle, das zweite an 
das Oberamt der Herrschaft Landskron, und das dritte an das Tschenkowitzer Pfan*amt 
als Präsentator dieser Stiftung gemeinschaftlich mit der Gemeinde zur Aufbewahrung 
und gehöriger Ingrossirung übergeben worden ist. 

So geschehen beim Herrschaft Landskröner Oberamte am 30. Jänner 1846, 
(L. S.) Anton Rieder mp., 

Oberamtniann. 
(L. S.) Joseph Bibus mp., 

Bezirksvikär und Schuldistrikts-Aufseher. 

(L. S.) Anton Futschik rap., 

Pfarrer und Präsentator. 

Joseph Pirkl mp. aus Landskron, 

als erbetener Zeuge. 

Franz Langhammer mp., 

Geschworener und Zeug. 

Franz Koblischke mp., 

leichter. 

Nr. 27.451. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief hiemit be- 
stättiget. 

Prag, am 26. Juni 1840. 

(L. S.) Ziwna mp. 

Original im k. k. Statthalterei-ArcLivo zu Prag. Original v c. k. mistodrzitolskom archivu vPrazc. 
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JüDr. Josef Langer. 



JUDr. Josef Langer. 
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1834 

November 8. listopadu. 



JlDr. Josef Langer'sche Studenten- 
Stiftung. 

JUDr, Josef Langer, emeritierter 
Lanäesadvocat in Frag, widmete in seinein 
Testamente de dato Prag den 8, November 
18H4 ein Capital von 500 fl. C. M, zu 
einer Studenten-Stiftung unter dem Namen 
Langer' sehe Stiftung mit der Bestimmung, 
dass die hievon entfallenden Inte- 
ressen ein Stiftung durch die ganze 
Studienzeit zu he ziehen hat, wel- 
cher aus seiner Familie, und zwar 
von seiner Tochter Wilhelmine ver- 
ehelichten Plitzner, abstammt*) 

Das Vorschlagsrecht zu dieser 
Stiftung räumte der Stifter seinem 
Schwiegersohne Franz Plitzner, 
Secretär des k. k, BöhmischenLand- 
rechtes, und nach dessen Absterben 
jederzeit dem ältesten männlichen 
Sprösslinge aus der Familie seiner 
Tochter Wilhelmine ein. 

Sollten alle Nachkommen der 
Tochter des Stifters männlichen 
und weiblichen Geschlechtes ausge- 
storben sein^ so soll diese Stiftung 
einem von der Herrschaft Plosch- 
kowitz, Leitmeritzer Kreises, gebür- 
tigen, zu den Studien geeigneten 
Knaben Verl iehen werden; es sollen 
aber Knaben aus dem Orte Michzen 
immer den Vorzug haben. 

In diesem Falle soll dem jewei- 
ligen Pfarrer zu Pitschkotvitz ge- 
meinschaftlich mit dem Präfecten 
des Gymnasiums in Leitmeritz das 
Vo r s ch l a g s recht zustehe n. 

Der Stiftung ist verpflichtet, sich all- 
jährlich bei Frhebung der Stiftungsgebür 
lies Stifters bei einer hl. Messe zu erinnern 
und Gott um die gute Verwmdung derselben 
und dann um Belohnung des Stifters zu 
bitten. 



*) Nach der Entscheidung des Ministeriums 
lur Oultus und Unterricht vom 22. October 1892 
/i 21.510 kann ein Schüler der deutschen Handels- 
akademie in Prag mit Itücksicht auf die Organisa- 
tion dieser Anstalt als von dem Genüsse dieser 
Stiftung ausgeschlossen nicht angesehen werden. 

V. 



Studentske nadäni JlDra. Josefa 

Langera. 



JUDr. Josef Langer, vysi 
zemsky advokdt v Praze, vönoval ve sve zd- 
veti sepsane v Praze dne 8. listopadu 1834 
jistinu 500 zl. konv. m. na studentske na- 
ddni, zvane nadänimLangerovym, ustanoviv, 
ze ürokü jistiny teto dostdvatise 
mä jednomu nadanct po celou dobu 
studit, kteryz z rodiny jeho a sice 
od dcery jeho Vileminy provdanc 
Plitznerove pochdzi,*) 



Prdvo ndvrhu ku nadaci teto 
vyhradil zakladatel svemu zeti 
Frantisku PUtznerov i, Sekretär i 
e. k. Ceskeho zemskeho prdva, a po 
jeho smrti vzdy nejstarsimu muz- 
skemu potomku z rodiny dcery za- 
kladatelovy Vileminy. 

Vymrou-li vsichni potomci dcery 
zakladatelovy, rodu muzskeho i ^en- 
skcho, udcliti jest nadaci tuto 
hochu z x^anstvi Ploskov ickcho 
v kraji Litomefickem rodilemu a 
ku studilm zpüsobilemu, pfi tom 
vsak prednost maji miti vzdy hosi 
z mista Mystic, 



V pfipadu tomto pr isluseti md 
prdvo ndvrhu vzdy faräfi v Bycko- 
vicich spoleön^ s prefektem gymna- 
sia V I^itomi^ricich. 

Nadanec jest 2^ovinen kazdorocne, kdyz 
pozitek nadacni vyzdvihne, na zakladatele 
pfi msi SV. vzpomenouti a Boha za dobre 
uziti pozitku toho a za odmönöni zakladatele 
prositi. 



*) Vedle rozhodnuti ministerstva zalezitosti 
duchovnich a vyucovani ze dne 22. rijna 1892 
c. 21.510 nemuze se vzhledem k organisaci nemeckc 
obchodni akademie za to luiti, ze by zak üstavu 
tohoto od pozivani nadace teto byl vyloueou. 
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JUDr. Josef Langer. 



jri)r. Josef Langer. 
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Der Stiftsbrief wurde zu Grodek am 
10, Octoher 1858 ausgefertigt und von der 
Ä*. k. Statthalterei in Prag am 8, Februar 
1859 bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der k. k. Statthalterei in 
Prag als Prä sentationsst ift u ng 
verliehe n. 

Das Vermögen^ welches ebenfalls von 
der k. k. Statthalterei in Prag verwaltet 
wird, beträgt 2051 ß,, aus dessen Erträgnisse 
ein Platz mit der Jahresgebür von 90 ß. 
dotiert wird. 



List nadacni byl v Grodku dne KL rijna 
1858 vyhotoven a c. L mistodrzitelsfrim 
V Prazc dne 8. tinora 1859 potvrzeu. 

# 

Xgni udili nadaci c. k. $nisto- 
drzitclstvi v Praze jakozto nadaci 
presentacni. 

Jm^nij sprarovane rovnez c. k. mistih- 
drzUelstvim v Prazc, obndsi 2051 zL: 
z viftezkn jcho dotuje se misto s rocnim po- 
zitkem 90 zl. 



I. 

Testament 

des Joseph Langer, der sämmtlichen Rechte Doktors und emeritierten Landesadvokatens 

des Königreiclies Böhmen. 

Im Namen der heiligen Dreieinigkeit erkläre ich bei vollkommener Vernunft meineu 
letzten Willen, wie folget: 

5teng. Verordne ich auf eine Studentenstiftung ein Capital per fünfhundert Gulden 
CM. unter dem Namen : L a n g e r's ch e Stiftung, wovon die jälirlich mit 5 p. C. abfallenden 
Interessen ein Stiftling durch die ganze Studienzeit zu beziehen hat, welcher aus meiner 
Familie, und zwar von meiner Tochter Wilhelmine, verehelichten Plitzner, abstammt, 
weshalb ich auch das Vorschlagsrecht zu dieser Verleihung meinem Schwiegersöhne Franz 
Plitzner, Sekretär des k. k. Böhm. Landrechts, und nach seinem Absterben jedei-zeit dem 
ältesten männlichen Sprösslinge ans seiner, mit meiner gedachten Tochter erzeugten Fa- 
milie einräume. Sollten alle Nachkommen dieser meiner Tochter männlichen und weib- 
lichen Geschlechtes ausgestorben sein, so soll der Genuss derselben einem von der 
Herrschaft Ploschkowitz, Leitmeritzer Kreises, gebürtigen, zu den Studien geeigneten 
Knaben verliehen werden, w^o aber jene des Ortes Michzen immer den Vorzug vor andern 
haben sollen, welche sonach der jedesmalige Herr Pfarrer zu Pitschkowitz, Herrschaft 
Ploschkowitz, gemeinschaftlich mit dem Hen'n Präfekten des Gymnasiums zu Leitmeritz 
zur hochortigen Verleihung vorzuschlagen hat, weil ich empfunden, welche Wohlthat mir 
wailand Sr. Majestät der hochverehrte Kaiser Joseph IL durch Verleihung eines Sti- 
pendiums aus dem Unterrichtsgelde am Gymnasium zu Leitmeritz bis zur Beendigung 
der Studien zu Theil werden liess. 

Die Pflicht des Stiftlings wird sein: sich alljährlich bei Erhebung des Stiftungsbe- 
trages des Stifters beim heil. Messopfer zu erinnern und Gott um die gute Verwendung 
desselben, dann um Belohnung des Stifters zu bitten. 

Zur Bekräftigung dessen habe ich dieses Testament durchaus eigenhändig geschrieben 
und unterschrieben. 

So geschelien Prag, am 8. November 1834. 



Kundgemacht den 3. April 1835. 



Josef Langer, 

JÜDr. und Landesadvokat. 

Danjczek, 
Rathsprotokolist. 



ad N. Exh. 6349 jud. 
Gegenwärtiges Testament wird zur Eliutragung in die Testamentenbücher dekretiert. 
Vom Prager Magistrate, am 27. Mai 1835. 

Schindler mp. 



JÜDr. Josef Lanzor. JUDr. Josef Lanircl*. 



ü 



Iiigrossirt in den Stadtbücheru der k. k. Hauptstadt Prag den 2. Juli 1835 üb. 
Test. Nro. 22. fol. 218. 

Joseph Keindl mp., 

Ingrossator. 

Gleichzeitige einfache Abschrift im k. k. Statt- Soucasny jednoduchy opis v c. k. mistodrzi- 

halterei- Archive zu Prag. telskein archivu v Praze. 



II. 

/ 2fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Der gefertigte älteste männliche Sprössling der aus der Ehe des k. k. Landes- 
gerichtsrathes Franz Plitzner mit Wilhelmine, geborenen Langer, stammenden Familie, dann 
der gefertigte Pfarrer zu Ploschkowitz gemeinschaftlich mit dem gefertigten Direktor des 
Gymnasiums zu Leitmeritz Urkunden kraft gegenwärtigen Stiftsbriefes, es habe JUDr. 
Josef Langer im 5*®" Absätze seines Testamentes mit nachstehenden Wollen eine Stu- 
dentenstiftung angeordnet : 

^5tenB. Verordne ich auf eine Studentenstiftung ein Capital von öOOfl. CM. unter dem 
Namen Langer'sche Stiftung, wovon die jährlichen, mit 5% abfallenden Interessen ein 
Stiftung durch die ganze Studienzeit zu beziehen hat, welcher aus meiner Familie, und 
zwar von meiner Tochter Wilhelmine verehelichten Plitzner abstammt, weshalb ich auch 
das Vorschlagsrecht zu dieser Verleihung meinem Schwiegersohne Franz Plitzner, Se- 
kretär des k. k. Böhmischen Landrechtes, und nach seinem Absterben jederzeit dem äl- 
testen männlichen Sprösslinge aus seiner mit meiner gedachten Tochter erzeugten Fa- 
milie einräume. 

Sollten alle Nachkommen dieser meiner Tochter männlichen und weiblichen 
Geschlechts ausgestorben sein, so soll der Genuss derselben einem von der Hen'schaft 
Ploschkowitz, Leitmeritzer Kreises gebüiiigen, zu den Studien geeigneten Knaben verliehen 
werden, wo aber jene des Ortes Michzen immer den Vorzug vor anderen haben sollen, 
welche sonach der jedesmalige Herr Pfarrer zu Plischkowitz [sie], Herrschaft Plosch- 
kowitz, gemeinschaftlich mit dem Herrn Präfekten des Gymnasiums zu Leitmeritz zur 
hochortigen Verleihung vorzuschlagen hat, weil ich empfunden, welche Wohlthat mir 
wailand Seine Majestät der hochverehrte Kaiser Josef H. durch Verleihung eines Sti- 
pendiums aus dem Unterrichtsgelde am Gymnasium zu Leitmeritz bis zur Beendigung 
der Studien zu Theil werden Hess. Die Pflicht des Stiftlings wird sein, sich alljährlich 
bei Erhebung des Stiftungsbetrages des Stifters beim heiligen Messopfer zu erinnern und 
Gott um die gute Verwendung desselben, dann um die Belohnung des Stifters zu bitten. "* 

Nachdem das ursprünglich auf dem Weingarten Prstenka NC. 100 u. 101 am 
Smichow sichergestellt gewesene Stiftungscapital per 500 fl, CM. sammt den Interessen 
vom 23. August 1853 bis 20. September 1857 im Betrage von 101 fl. 57 kr. CM. von 
dem gegenwärtigen Besitzer dieses Weingartens Josef Stoczek bei der k. k. Landeshaupt- 
kassa in Prag eingezahlt und hiefür die auf den Namen der JUDr. Josef Langer'scher 
Studentenstiftung lautende Verlosungsobligazion Nro. 2054 ddto. Wien 1. September 1857 
ä 57o per 741 fl. CM. angekauft und sub Jour. Art. 130 in Empfang gestellt worden ist, 
so geloben der gefertigte älteste männliche Sprössling der Familie Plitzner, der Pfarrer 
zu Plischkowitz [sie] und der gefertigte Direktor des Gymnasiums zu Leitmeritz für sich 
und ihre Nachfolger, das ihnen hinsichtlich dieser Stiftung eingeräumte Präsentationsrecht 
zu übernehmen und dem stifterischen Willen gemäss auszuüben und für die Aufrecht- 
haltung der Stiftung zu sorgen. 

Die mitgefertigten Vorsteher der k. k. Landeshauptkassa geloben für sich und ihre 
Nachfolger, mit dem JüDr. Josef Langer'schen Studentenstiftungscapitale ohne hohe Ge- 
nehmigung keine Veränderung vorzunehmen, die entfallenden Interessen dem jeweiligen 
Stiftung gegen Quittung auszuzahlen und über dasselbe jährlich ordentlich an die k. k. 
Staatsbuchhaltung Rechnung zu legen. 

V. 10* 






jrDr. Josef Langer. 



JÜDr. Josef Lauger. 



#»• 



Urkund dessen ist der gegenwärtige Stiftsbrief in drei Parien, woTon das eine bei 
der k. k. Statthalterei, das zweite bei dem hochwürdigen Pfarramte zu Pitscbkowitz und 
das dritte bei dem Herrn Gymnasialdirektor zu Leitmeritz hinterlegt werden soll, ausge- 
fertiget und von den Präsent atoren, den Vorstehern der k. k. Landeshauptkassa und zwei 
Zeugen gefertiget worden. 

Grodek, den 16. Oktober 185S. 



Carl Plitzner mp., 

Oherlieiitenant (ie^ k. k. 4*«> Hu8»aren-Regrinient*. 

Augustin Johann Viditz mp., 

k. k. Hauptkassen-IHrektor. 

Adolf Hertl mp., 

k. k. LaiidesLauptcas»a-Contro]or. 



Leop. Schmidt mp., 

k, k. siippl. Gvm. Direktor. 

P. Franz Trnka mp,. 

Pfarrer zn Pitscbkowitz. 

(L. S.) 
Martin Lagler mp.. 

ersuchter Zeuge. 

Vincenz Sedlatschek mp.. 

ersuchter Zeuge. 



Vorstehender Stiftsbrief wird seinem Tollen Inhalte nach bestätigt. 



Xo. 307. 



^L. S.) 



Von der k. k. Böhmischen Statthalterei. 
Prag, den S. Februar isr>9. 

Für den Statthalter: 

Forgach mp. 



Original im k. k. Statt halterei- Archive in Prag. 



Oriirinal v c. k. luisto^irzittrUkemarchivn v Pnize. 



; 
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P. Alois -Ilanl. 



P. Alois Hanl. 
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1835 

Mai 26. kvetna. 



P. Alois Hanlsche Studenten- 
Stiftung. 

P. Alois Hanl, Dechanf in Horifs^ 
hat lauf des Stiftsbriefes vom 20. Mai 1835 
ein (^apital von 600 JL CM, zu einer Stu- 
denten-Stiftung mit de^' Bestimmung ge- 
ividmety dass die Interessen von diesem 
Capitale insolange anzusammeln sind, bis 
das Capital die Höhe von 1000 fl. (\ M, 
erreicht hat, worauf dann ein Stiftling 
den Ertrag dieses Capitales zu beziehen 
haben wird. 

Auf diese Stiftung sollen An- 
Spruch haben: 

1, Die Abkömmlinge des stifte- 
rischen Bruders Johann Hanl zu 
Kfesetitz und seiner Schwester 
Anna, vereh. Moucha, in Nimburg, 

2, Abkömmlinge a) des Johann 
Jandera, Doctors der Medicin, 
h) des Wenzel Jandera, Bürgers 
von Hofitz, c) des Gotthard Jan- 
dera, Bürgermeisters zu Taus, 

3, Söhne der Stadt-Horitzer 
Bürger. 

Hicbei ist jedoch Folgendes zu 
bea ch t e n. 

Die Ab k ö m m linge der Hanl '5 ch e n 
und Moucha\schen Familie unter 
1. sind als eine einzige Familie 
und die Abkömmlinge unter 2),a), b), 
c) abermals als eine einzige Fami- 
lie zu betrachten. 

Die F am ilien (Abkömmlinge) 
unter 1, und 2, haben in dem Stif- 
tnngsgenusse abzuwechseln; bei 
der 1, und 2, Stiftungserledigung 
kann, wenn in der an die Beihe 
kommenden Familie kein studien- 
fähiger Sohn vorhanden ist, ein 
J nngling aus der anderen Familie 
genommen tverden. 

Die Söhne der Stadt-Hof itzer 
Bürger sind darin zum Stiftungs- 
genus se berufen, wenn bei der 3,, 4,, 
5, u, s. w. Erledigung in der beru- 



Studentslie nadani P. Aloisa Hanla. 



F. Alois Hanl, dekan v HoJricichj 
venoval vedle listu fiadaöniho ze dne 
20, kvötna 1835 jistinu 600 zl, konv, m. 
na studentske nadani ustanoviv, ze urohf 
teto jistiny po tak dlouho uklädati se maji, 
az by jistina vyse 1000 zl. konv. m, dospela, 
naöez pak vytvzku teto jistiny nadanec j^ozi- 
vati md. 



Na nadaci maji mtti närok: 

l,Potomci bratra zakladatelova 
Jana Hanla v Kfeseticich a jeho 
sestry Anny, 2)rovdane Mouchove 
V Nymburk u. 

2. Potomci a) Jana J ander y, 
doktora lekafstvi, b) Vdclava Jan- 
dery, mösfana z Ilofic,c)Gottharda 
Jandery, purkmistra v Domaz- 
Hicich. 

3, Synova mesfanü mesta Horie, 

Pfi tom hledeti jest ale k nä- 
sledujicimu, 

K potomküm Hanlovske a Mou- 
chovske rodiny pod 1. uvedenym 
hledeti jest jako k jedine rodine 
a k potomktlm pod 2, a), b), c) uvede- 
nym rovnez jako k jedine rodinL 

Bodiny (potomci) pod 1, a 2, 
uvedeni maji se v pozitku nadacnim 
stridati; pfi 1. neb 2. upräzdneni 
nadace müze, neni-li tu v r od ine, 
jez jest na iade, syna k studiim 
zjyüsobileho, vzat byti jinoch z jine 
rodiny. 



Synove mestantt m^sta Horic 
jsou tehdy k poiitku nadacnimu 
povold n i, kd y z pfi 3,, 4., 5, atd, 
up r a z d n e n i v povolane r d i n e n e n i 



V. Aluis Ilaul. 



1\ Alois Hanl. 



iS 



/f»fi# Familie lein studienfähiger 
Sohn vorhanden ist oder tvenn 
heide Familien aussterben sollten. 

Der Gennss dieser Stiftung hat mit 
der ersten Grammaticalclasse zu beginnest 
und während der Gymnasialstudien, dann bis 
zur Vollendung der philosophischen^ medici- 
nischen oder juridischen Studien zu dauern, 

Falls aus der zunächst an die Iteihc 
kofumenden Bewerberkategorie 7iur ein Fe- 
tetit vorhanden ist, so kann demselben die 
Stiftung verliehen werden, tvenn er auch im 
letzten Seinester eine zweite allgemeine Fort- 
gangsclasse erhalten hat. 

Sind in irgend einer Bewerberkategorie 
mehrere Petenten, so hat der bessere Stu- 
dienfortgang, und wenn dieser gleich ist, die 
grössere Armut, und wenn auch diese bei 
allen gleich ist, das Los zu entscheiden. 

Bei Unterbrechung der Studien in- 
folge von Krankheitsfällen kann der Stift- 
ung durch höchstens zwei Jahre im Genüsse 
der Stiftung bleiben, 

Bas Vorschlags-, beziehungs- 
weise Ernennungsrecht hat der 
Stifter dem jeweiligen Hofitzer 
Beneficiaten eingeräumt. 

Beschwerden wegen nicht stiftsbrief- 
mässiger Fräsentation sind vom bischöflichen 
Consistorium in Königgrätz zu erledigen; 
wird von demselben die Beschwerde für 
begründet erkannt, so übergeht das Präsen- 
tationsrecht für die Lebensdauer des Präsen- 
tators, gegen welchen Beschwerde erhoben 
wurde, an das gedachte Consistorium. Wird 
die Beschwerde als unbegründet erkannt, 
verliert der Beschwerdeführer sammt seinen 
Kindern für immer den Anspruch auf die 
Stiftung, 

Der eingangs erwähnte Stiftsbrief erhielt 
unterm 11. August 1835 die Bestätigung 
des Landesguberniums, 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der k, k. Statthalterei in 
Prag über Präsentat ion des jewei- 
ligen Pfarrbeneficiaten in Horitx 
verliehen. 

Das Vermögen dieser Stiftung, u'clches 
ebenfalls von der k. k. Statthalterei in Prag 
verwaltet wird, beträgt 3061 ß. S8 kr. 

Aus dem Erträgnisse desselben wird 
ein Stiftungsplatz mit der Jahresgebür von 
70 fl. *) dotiert. 



syna k studiu zpüsobilcho aneb 
kdyby obt rodiny vymrcly, 

Pozitek nadace teto md poiiti prvni 
ti'idou gramatikdlni a potrvati po cas gymna- 
sijnich studii^ 2)ak az do ukonöeni filosofi- 
ckych, lekarskych aneb prävnickych studii, 

Byl-li by tu z kategorie zadatelü, jez 
nejbhJe jest na rode, jen jediny zadcUeL 
müze se mu nadace udeliti i v poslednim 
pololetf, byt by i dostal druhou vseobecnon 
zndmku z prospechu, 

Je-li tu V nektere kategorii sadatela 
nvkolik petentu, rozhodnouti md lepsi pro- 
spech VC Studiich, a je-li stejny, vetsi chu- 
doba, a je-li i ta u vsech stejnd, roz- 
hodne los, 

Prerusi-li se studia ndsledkem onemoc- 
neni, müze nadanec züstati nejvyse dre leta 
V poiitku nadacnim. 

Prdvo ndvrhu, pokud se ({fvf* 
jmenovdnf, vyhradil zakladatel 
vzdy Ilorickemu heneficiatov i. 

Stiznosti v pricinc prescntace, neod- 
poridajici nafizenim listu nadacniho, vyfiddi 
md biskupskd konsistor v Krdlove Uradci; 
uznd-li stiznost za odiivodnenou, prejde prdvo 
presentacni po cas zivota presenfaiorova, 
proti Uirnuz stiznost vedcna byla, na jme- 
novanou konsistor. Uznd-li se stiznost zu 
bezdfh'odnou, zfrdci stezovatel se srymi dttmi 
na vzdy ndrok na nadaci. 



Nadacni list z pocdtku zmineny po- 
trrzcn byl dne 11, srpna 1835 zetnskym 
gubcrniem. 

Kyni udili nadaci c. k. misto- 
drzitel stvi v Praze po presentari 
fnrniho bcneficiata r llorictch. 



Jmhii nadace, jrz spraruje ronwi 
c. k. mistodr^itelstvi v Praze, obndsi 3061 :1. 

S8 kr. 

Z rytczku jmhii toho dotuje se jedm 
misto nadanii s roniim pozitkcni 70 zl.*J 



*) Die VerliandluTiß' wogen Erliöhunjr dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



*) zvj'seni tolioto pozitku se vyjednavä. 
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/ 2fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 

über die Stiftung für einen Studenten an einem Gymnasium, in der Pliilosopliie, Medizin 

und Jurisprudenz. 

Der Hofitzer Ehrendecliant P. Alois Hanl hat 

a) das laut des hohen Gubernialerlasses vom 24^*^" December 1833 Z. 59.689 aus 
der Joseph Urban'schen Verlassenschaftsmassa bereits eingezahlte und nach Ausweis der 
kameralzahlämtlichen Kontobücher pragmatikalmässig elozirte Capital per 280 fl. C. M. 
sammt den rückständigen Interessen per 61 fl. 24 kr. C. M., zusammen 341 fl. 24 kr. 
C. M. — dann 

h) laut der kameralzahlämtlichen Quittung vom 11. November 1834 im Baaren er- 
legte zweihundert fünfzig acht Gulden 36 kr. C. M., sage 258 fl. 36 kr. C. M., in Einem 
also Sechshundert Gulden, sage 600 fl. C. M., drei Zwanziger auf einen Gulden gerechnet, 
zu einer Studentenstiftung dergestalt gewidmet, dass da« obbesagte Capital per. sechs- 
hundert Gulden — 600 fl. C. M. — pragmatikal angelegt, durch Zuschlag der jährlich abfal- 
lenden Interessen bis zudem Betrage von eintausend Gulden — 1000 fl. C. M. — wachsen 
soll, damit dann der Stiftling die von diesem Capitale per 1000 fl. in Conv. Münze 
abfallenden Interessen jährlich beziehen könnte. 

Wenn aber das Capital durch Zuschlag der Interessen den Betrag von 1000 fl. CM. 
erreicht und ein Überschuss über 1000 fl. C. M. entstehet, so fällt der ganze Überschuss 
nebst den jährlichen Interessen von 1000 fl. C. M. dem ersten Stiftlinge nach Abschlag 
der Regiekosten zu. 

Auf diese Stiftung haben Anspruch: 

a) Die Abkömmlinge seines Bruders Johann Hanl zu Kfesetitz und seiner Schwester 
Anna, vereheliget an den Franz Maucha zu Nimburg. 

h) Die Abkömmlinge «) des verstorbenen Herrn Johann Jandera, Dr. der Medicin, 
/9) des Hen*n Wenzel Jandera, Hofitzer Bürgers; y) des H. Gotthard Jandera, Bürger- 
meisters zu Taus. 

c) Die Söhne der Stadt-Hofitzer Bürger. 

Und zwar auf folgende Art: 

1. Die Abkömmlinge der Hanrschen und Mauchischen Familie unter d) sind als eine 
einzige Familie, und die Abkömmlinge unter h) a) ß) 7), abeimals als eine einzige 
Familie zu betrachten. 

2. Die Abkömmlinge unter a) und h) alterniren mit einander dergestalt, dass das 
erstemal die unter a), das zweitemal die unter ft), das drittemal die unter a)^ das 
viertemal die unter b) u. s. w. zum Genüsse der Stiftung gelangen sollen. 

3. Wenn bei der ersten Vergebung dieser Stiftung kein Nachkomme unter a) vorhanden, 
oder dass er zur Erhaltung derselben nicht geeignet wäre, so fällt das Recht den 
Nachkommen unter b) zu, und dann würde bei der zweiten Besetzung des Stiftungs- 
platzes die Reihe auf die HanPsche und Mauchische, bei der dritten Besetzung auf 
die Janderische Familie u. s. w. kommen. 

4. Bei der 3*^", 4^**", 5*®" u. s. w. Erledigung der Stiftung, wenn kein Nachkomme von 
der Familie, auf welche die Reihe zum Genüsse der Stiftung fiele, vorhanden, oder 
dass der Bittsteller einer schlechten [Befähigung] wegen für sie nicht geeignet wäre, 
so treten die Söhne der Stadt-Hofitzer Bürger in dieselbe ein. 

5. Bei Erlöschung der Familie, unter a) oder b) oder bei Erlöschung beider Familien 
unter a) und b) fällt das Recht zu dieser Stiftung den Söhnen der Stadt-Hoi*itzer 
Bürger zu. 

Der Genuss dieser Stiftung fängt an mit der ersten Gramatikalklasse und dauert 
durch alle Jahre des Gymnasiums, der Philosophie, der Medizin oder Jurisprudenz. 
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Ad. Nr. 1582. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen kommt, 
wird anmit bestättiget. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommissio n. 

Prag, den 27. Juni 1835. 

In Abwesenheit Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggrafen: 
(L. S.) V. Herget mp. 

Henniger mp. 

Ad. No. 3693. 

Gegenwärtiger Stiltsbrief wird von Seite des Königgrätzer bischöflichen Consistoriums 
hiemit acceptirt. 

Consistorium zu Königgrätz am IG. Juli 1835. 

(L. S.) Joseph Müller mp., 

Präses. 
Franz Pelikan mp., 

Consistorialrath und Sekretär. 

Nr. 38.594. 

Von dem kaiserlich - königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender 
Stiftsbrief bestättigt. 

Prag, am 11. August 1835. 

(L. S.) Liitzow mp. 

Waclawiczck mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. miatodrzitelskem arcbivu v Praze. 
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1835 

October 28. rijna. 



haii Singersche Studenten-Stiftung. 

Der Frager Grosshändler Karl 
Singer hat in seinein Testamente vom 
28, betober 1836 ein Capital von 17.000 fl, 
C, M. zu einer Studenten-Stiftung fi'ir 
arme Schüler des Altstädter und 
Kleinseitner G ymnasiums in Frag 
ohne Unterschied der lieligion 
bestimmt und hiebet die armen 
Abkömmlinge der in seinem Testa- 
mente namentlich bedachten Fer- 
sonen vorzugstveise zum Genüsse 
der Stiftung berufen. 

Die Jahresgehiir der Stiftungsplätze 
sollte 100 fl. C, 3/. für jeden Stiftling 
betragen. 

Der Stiftungsgenuss sollte aiwh während 
der juridisclien uiul medicinischen Studien 
fortdauern. 

Den Stiftungen wurde zur Fflicht ge- 
macht^ sich dcH Stifters im Gebete zu 
erinnern. 

Dan Rechte diese Stiftung zu verleihen, 
räumte der Stifter detn jetveiligen akade- 
miaehen Senate der Frager Universität ein. 

Dem Willen des Stifters gemäss sollen 
hei dif'Her Stiftung acht FUitze bestehen, und 
zwar fitr ein jedes der beiden genannten 
(igmrt^iHien vier Stiftungsplätze. 

Saehdem seit dem Jahre 1882 in Frag 
Ztrei ('niversitäten bestehen, hat bezüglich 
äer am h. h. Kleinseitner Gymna- 
ßrnum bestehenden vier Flätze der 
akademische Senat der k. k. deut- 
,<ehen Universität und bezüglich 
der am k. k. Altstädter akade- 
m i M chen G ymnasium bestehenden 
vier Flätze der akademische Senat 
der k. k. höhmischen Universität 
das Verleihungsrecht auszuübeft. 

Diese Änderung des am 7. Ajrril 1842 
ausgefertigten und am 29. April 1846 vom 
Landesgubernium bestätigten Stiftsbriefes 
wurde in dem Stiftsbrief nachtrage vom 
1. September 1883 zum Ausdrucke gebracht. 

Im Sinne dieses Stiftsbriefnachtrages 
wird die Stiftung gegenwärtig noch verliehen. 



Studentske nadiinj Karla Singera. 

Frazsky relkoobchodnik Ka rel S i nger 
udanovil vc sve zdrvti ze dne 28. rijna 
1835 jistinu 17.000 zl. konv. m. na student- 
ske nadäni pro chude zdky Staromest- 
skeho a Malostranskeho gymnasia 
V Fraze bez rozdilu nähozenstvi a 
povolal zäroven chude potomk y 
OS ob, na nez v zdvcti sve die jmena 
pamatoval, pred ostatnimi ku j>o- 
zivdni nadace. 



liocni pozitek mist nadacnich mel ohnd- 
sefi 100 zl. konv. m. pro kaMcho nadanve. 

Fozitek nadacni potrvati mU take po 
das studii prdvnickych a lekarskych. 

Nadancum xdo^eno za povinnosf na 
zakladatelc v modlitbe pamaiovati. 

Frdvo udileti nadaei vyhradil zakladatel 
akademickemu senätu Frazske university, 

Vedle vnle zakladatelovy mela nadace 
miti osm mist a sice pro kazde z ohou jme- 
novanych gymnasii ctyri mista nadacni. 

Jelikoz od roku 1882 jest v Fraze dve 
universit, md v pficine ctyr mist 
urcenych pro e. k. Malostranske 
g ymnasium akademicky sendt c. k. 
n cm ecke university a v p Heine ctyr 
mist urcenych pro c. k. Staromest- 
skc akademicke gymnasitim akade- 
micky sendt c. k. ceske universit y 
prävo udileci vykonävati. 



Zmcna tato ryznacena v dodatku 2)ri' 
pojenem dne 1. zdiri 1883 ku listu nadac- 
ni mu dne 7. dubna 1842 ryhotovenemu a 
dne 29. dubna 1840 zemskym gubernicm 
potvrzenvmu. 

Fo smyslu tohoto dodatku k listu na- 
dacnimu udili se i nyni nadace tato. 
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Die Verwaltung des St'ijtnnysvcrmögens, Jmcni nadacni v ohnosu 26,020 zh 

welches 26.020 ft. beträgt, besorgt die k. l\ sjyravuje c, h, mistodriitelstvi v Fräse, 
Statthalterei in Prag, 

Es bestehen acht Stiftungsplätze mit Nadace nid osm mist nadacnich s roc- 

der Jahresgebür von je 134 fl, nim j>ofithem po 134 zl. 



I. 

N. T. 50. 
Im Namen Gott des Vaters, Gott des Sohnes und Gott des heiligen Geistes Amen! 

Um für den Fall meines Absterbens das mir von Gott gegebene und von mir durch 
mein Lebensalter schwer erworbene Vermögen denjenigen zuzuwenden, welche auf meine 
Liebe und Dankbarkeit den grössten Anspruch haben, so verordne ich bei vollständigen 
Geisteskräften und nach reifer Überlegung Folgendes als meinen letzten Willen: 

1. Obwohl meine Verwandten mich bei meinen Lebzeiten über 100.000 fl. gekostet 
und nur gekränkt haben, so vermache ich doch : 

a) meinem Bruder Markus Singer, zu Politz in Mähren wohnhaft, vierzigtausend Gulden 
C. M., i. e 40.000 fl. C. M.. 

h) meiner Schwester Anna Weiss, geb. Singer, wohnhaft zu Iritz, in Mähren dreissig- 
tausend Gulden C. M., i. e 30.000 fl. C. M., 

c) den vier Kindern meiner verstorbenen Schwester Rosalia Mayer, geb. Singer, zu 

Gamnitz in Mähren dreissigtausend Gulden C. M., i. e 30.000 fl. C. M. 

zu gleichen Theilen. 

2. Meinem Correspondenten und treuen Lebensgefähi-ten HeiTn Daniel Lhotsky ver- 
mache ich als ein Prälegat 25.000 fl. C. M., 

das ist zwanzig fünftausend Gulden in Conventionsmünze, als einen Beweis der dankbaren 
Anerkennung seiner Verdienste um mich. Auch ernenne ich ihn zu meinem Testamentsexecutor. 

3. Meiner getreuen Haushälterin Josepha Gayer, die ich erzogen habe, vermache 

ich ebenfalls 25.000 fl. CM., 

das ist zwanzig fünftausend Gulden C. M., dann alles vorhandene, wo immer befindliclie 
Silbergeräthe, Porcellain, Betten, weisse Wäsche, Tischwäsche, Uhren, Spiegel und Bücher- 
einrichtung, jedoch mit Ausnahme der Hauseinrichtung in den drei auf die Gasse ge- 
henden Zimmern des ersten Stockes, welche mit dem Hause zu verkaufen ist. Das Silber 
in diesen drei Zimmern gehört aber ebenfalls der Josepha Gayer, so wie alles, was in 
den zwei rückwärtigen Zimmern an Einrichtung sich befindet, 

4. Dem Herrn Joseph Bernt, meinem Cassier beim Salzgeschäfte, vermache ich fünf- 
tausend Gulden C. M., i. e 5000 fl. C. M. 

Meinem Buchhalter Johann Hinkeinkel vermache ich fünftausend Gulden in 
C. M., i. e. .... . . 5000 fl. C. M. 

Meinem Spediteur Flanderka vermache ich eintausend Gulden in C. M., 
i. 1000 fl. C. M., 

Meinem Practicanten Michelsky vermache ich eintausend Gulden in C. M., 
i. e 1000 fl. C. M. 

Dem Joseph Rambausek, der mich vor einiger Zeit gegen meinen Willen verlassen 
und dadurch gekränkt hat, veimache ich dennoch dreitausend Gulden C. M., 
i. e 3000 fl. C. M. 

5. Der Josepha Schifi'ner, welche bei mir im Hause lebt, vermache ich viertausend 

Gulden C. M., i. e 4000 fl. C. M. 

und solange sie nicht heurattet, eine jährliche, lebenslängliche Pension von 000 fl., 
sage sechshundert Gulden C. M. 

6. Meinem Bedienten Franz Czerny, welcher mir so anhänglich und treu diente, 
auch bis an mein Lebensende dienen wird, vermache ich zweitausend Gulden C. M., 

i. e. . . 2000 fl. 0. M., 

dann für seine Lebenszeit eine jährliche Pension r)00 fl., sage fünfhundert Gulden C. M., 
dann meine sämmtliche Garderobe. 

V. 11* 
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Meinem Kutscher Joseph Hüttel vermache ich eine lebenslängliche Pension von jälir- 
lichen 200 fl., schreibe zweihundert Gulden C. M., sowie meinem Hausmeister Joseph 
Ozadek eine jährliche, lebenslängliche Pension von 200 fl., schreibe zweihundert Gulden 
C. M., seinem pjheweibe aber eine lebenslängliche jährliche Pension von einhundert Guldeu 
in C. M., seiner Dienstmagd Josepha Holeczkowa vermache ich eine lebenslängliche Pension 
von jährlichen 100 fl., sage einhundert Gulden C. M. 

Von meiner Leibwäsche erhält die bessere Hälfte der Herr Daniel Lhotsky, die 
schlechtere Hälfte mein Bedienter Franz Czernv, 

7. Da ich in dem edlen von Popperschen Hause meine Lehrjahre zugebracht und 
und mein Glück gemacht habe, so vermache [ich] in dankbarer Erinnerung dessen fol- 
genden Verwandten dieses Hauses, und zwar: 

a) dem Herrn Friedrich Dusensi allhier mein Paar Pferde sammt (ieschirr und drei 

^Vägen, seinen drei Kindern aber zu gleichen Theilen 9000 fl. C. M., 

das ist neuntausend Gulden in C. M. 

h) den vier Kindern des Herrn Wilhelm Bondi allhier zu gleichen Theilen 20000 fl. (\ M. 

sage zwauzigtausend Gulden in C. M. 
c) dem Herrn Heinrich Dusensi allhier 5000 fl. C. M. 

das ist fünftausend Gulden in C. M. 

8. Meinem Anwähle [sie] und Freunde HeiTn JUDr. Andreas Neureutter allhier 

vermache ich fünltausend Gulden in C. M., sage 5000 fl. C. M. 

und bestelle ihn als Curator zur Abhandlung meiner Verlassenschaft. 

Dem Herrn Professor Nusshard allhier vermache ich 1000 fl. C. M., sage eintausend 
(ndden 0. M., und dem Herrn MUDr. Reissig allhier ebenfalls 1000 CM., sage eintausend 
Gulden i\ M. 

n. Vermache ich meinem alten Reisegefährten Herrn Johann Lockota allhier drei- 
tausend Gulden (\ M., i. e. 3000 fl. C. M., und dem Buchhalter bei David Kollin namens 
Pradi meine goldene t-iir, alle meine Bücher und zweitausend Gulden C. M., i. e. 2000 fl. C. M. 
dann den gewesenen Dienstboten bei mir, nämlich: 

der Anna Friedrich zweihundert Gulden C M., i. e 200 fl. M. (\, 

und der Anna Jaborek zweihundert Gulden C. M., i. e 200 fl. M. C. 

10. Vermache ich den drei Söhnen des Herrn Landraths von Mönkenstein [sie], 
meinen verehrten Freund [sicj, zu gleichen Theilen sechstausend Gulden in C. M., 

i. e. (;000 fl. ('. M. 

und meinem Freunde dem Herrn Postotticial Schwarz allhier zweitausend Gulden C M., 

i. e 2000 fl. C. M. 

zum Andenken. 

n. Mein Haus und die in den drei Zimmern des ersten Stockes auf die Gasse 
befindliche Einrichtung sollen mit dem Hause zu Händen der Verlassenschaft licitandu 
veräussert werden. 

12. Ich vermache ferner den barmherzigen Brüdern allhier .... 2000 fl. C. M. ; 
sage zweitausend Gulden C. M. ; 

den Elisabethinerinnen allhier zweitausend Gulden in V, M., i. e. ... 2000 fl. (\ M., 

dem Blindeninstitute allhier 2000 fl. C. M., 

sage zweitausend Gulden in C\ M. : 

dem Waisenhause zu Set. Johann dem Täufer allhier 2000 fl. C. M.. 

das ist zweitausend Gulden in Conventionsmünze; 

dem Taubstummeninstitute allhier 2000 fl. C. M., 

sage zweitausend Gulden in C M. : 

dem allgemeinen Krankenhause allhier 2000 fl. C. M., 

sage zweitausend Gulden i\ M. ; 

dem jüdischen Spital allhier ebenfalls 2000 fl. C. M., 

sage zweitausend Gulden in C. M. 

13. Meine Beerdigung soll still und einfach wie mein Leben sein, dalier ohne Ge- 
pränge; dagegen sollen am Tage meiner Beerdigung oder, wenn (»s nicht thunlich wäre, 
an einem der folgenden Tage 150 christliche und 50 jüdische Arme zu 3 fl. C. M. jeder, 
zusammen daher mit 1000 fl. C. M., sage eintausend Gulden C. JL betheilt werden, für 
ei-stere nimmt die Armendirektion, für letztere der jüdische Herr Stadtvorsteher die Ver- 
theilung vor. An dem Orte, wo meine irdische Hülle ruht, soll mir ein Monument nach 
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dem Antrage und der Bestimmung des JUDr. Andreas Neureutter und des Daniel Lhotsky 
gesetzt und hiczu nach ihrem Ermessen 2 bis 3000 fl. C. M. verwendet werden. 

14. Das Bedeckungscapital für die von mir oben bestimmten Pensionen mit dreissig 
vier Tausend Gulden soll zur Halbscheid, daher mit 17.000 fl. C. M. dem Armenhause 
St. Bartholomäi in Prag auf Stiftungsplätze lür Prager und Handelsleute, ' zur anderen 
Halbscheid mit 17.000 fl. ( •. M. Studentenstiftungen zufallen. Die von mir für ewige Zeiten 
gestifteten Armenhausplätze besetzt der löbliche Prager Magistrat, die Studentenstif- 
tungen aber der jeweilige akademische Senat der Prager Universität, und zwar an arme 
Schüler des Altstädter und Kleinseitner Gymnasiums, jede Stiftung mit einhundert Gulden 
(/. M., welche diesen Schülern ohne Unterschied der Religion auch dann verbleibt, wenn 
sie die juridischen oder medicinischen Wissenschaften und Studien mit gutem Erfolge be- 
treiben. Bei allen diesen Stiftungen haben arme Abkömmlinge derjenigen Personen den 
Vorzug, welche in diesem Testamente von mir namentlich bedacht sind. 

15. Sollte nach Erfüllung aller dieser Legate noch etwas erübrigen, so gehört es 
dem Herrn Daniel Lhotsky, den ich daher hiemit auch als meinen Universalerben ernenne 
und berufe. 

10 

Es versteht sich, dass die von mir angeordneten Stiftungen in den Genuss des Be- 
deckungscapitals erst nach Massgabe der erloschenen I^ensionen treten. 

Nachdem ich auf diese Art über mein Vermögen gewissenhaft verfügt habe, empfehle 
ich meinen unsterblichen Geist der Gnade Gottes und erwarte von meinen guten Freunden 
und Verwandten, dass sie meiner im Gebete eingedenk und mein Andenken segnen 
werden. 

Urkund dessen habe ich diesen meinen letzten Willen eigenhändig unterschrieben 
und drei Herren Zeugen als Testanientszeugen erbeten. 

So geschehen zu Prag, den 28««^» Oktober 1835. 



Karl Singer mp. 
JUDr. Johann Kiemann mp., 

als er])etener Testaipentszeuge. 



Moriz V. Jörgen mp., 

k. k. Hauptmann, 
als erbetener Teatamentszeuge. 

Joseph Przibik mp., 

k. Tiandcsunterkammeramtsadjunkt. 
als erbetener Testanientszeuge. 

Kundgemacht den 18**'" December 1835. 

Danjczek mp., 

Katbsprotokollist. 

ad N. E. 45540 jud. 

Das kundgemachte Testament wird zur Eintragung in die Testamentenbücher be- 
williget, und den Theilnehmern frei gestellt, Abschriften desselben zu erheben. 

Vom Prager Magistrate am 17. Februar 1836. 

Ingrossirt am 5***" März 1830 in den Prager Testamentsbüchern in Nr. 22 fol. 85 p. v, 

Wanka mp. 



[Auf dem Couverte] 



pr. 1. December 835 Nr. 40.540. 



Testament des Karl Singer, Prager Handelsmannes. 

N. T. 50. 

[a tergo] zwei rothe beigedruckte Insiegel. 



Originale in der Registratur des k. k. ])öbm. Original ve s])isovne e. k. ecskebo zeniskebo 

LancJesgf'ricbtes zu Prag sub Nr. 3500. soudu v Praze pod cislem 3500. 
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II. 

/ 2fl. \ 

\ Stempel. / ^ 

Sti ftsbrief. 

Es hat der am 1. Dezember 1835 verstorbene Herr Karl Singer, Prager Grosshändlor, 
in seinem am 28. Oktober 1835 errichteten und am 18. December 1835 publizirten 
Testamente ein Bedetkungscapital von 34.000 fl. C. Mze bestimmt, damit die hievon 
entfallenden 5 pr. Ct. Interessen zu nachstehenden lebensliingHchen Pensionen verwendet 
werden, und zwar: 

An die Frau Josepha Schiffner, so lange sie nicht heurathet, jährlich mit 600 fl. C. Mze. 

An den Bedienten Franz Czerny mit 500 fl. C. Mze. 

An den Kutscher Joseph Hiittel mit 200 fl. C. Mze. 

An den Hausmeister Joseph Czadek mit 200 fl. C. Mze. 

An dessen Eheweib Maria özadek mit 100 fl. C. Mze. 

An die Josepha HoUeczek, Dienstmagd, mit 100 fl. C. Mze. 

Die eine Halbscheid dieses Pensions-Bedeckungscapitals per 34.000 fl. C. Mze, 
daher die Summe von 17.000 fl. C. Mze, schreibe siebzehntausend Gulden C. Mze in 
20 kr. Silberstücken, wovon drei Stück auf einen Gulden und 20 fl. auf eine feine Mark 
Silber nach der Münzconvention vom Jahre 1753 gerechnet werden, widmete der Hen* 
Karl Singer gemäss 14^®" Absatzes seines Testamentes zu Studentenstiftungen auf ewige 
Zeiten nach dem Entfallen der vorerwähnten Pensionen, damit der abfallende 5 percentige 
Interessenbetrag zu Studentenstiftungen, jede mit einhundert Gulden C. Mze, an arme 
Schüler des Altstädter und Kleinseitner Gymnasiums zu gleichen Theilen zu verabfolgen 
kömmt, welche Stiftungen diesen Schülern ohne Unterschied der Religion auch dann, 
wenn sie die juridischen oder medizinischen Wissenschaften und Studien mit gutem Erfolge 
betreiben, verbleiben sollen. Bei jeder Stiftung haben arme Abkömmlinge derjenigen 
Personen den Vorzug, welche in dem am 28. Oktober 1835 errichteten Testamente des 
Herrn Karl Singer namentlich bedacht wurden. 

Die Gefertigten, nämlich der von Seite des löl)lichen Magistrats bestättigte Testaments- 
Exekutor Daniel Lhotsky und der Verlassenschafts-Kurator JUDr. und beeidete Landes- 
advokat Andreas Neureutter, bestimmen und widmen hiemit dem letzten Willen des Herrn 
Karl Singer gemäss und in dessen Befolgung mit Genehmigung der hohen Landesstelle 
und des löblichen Prager Magistrats als Abhandlungsbehörde den Betrag von siebenzehn- 
tausend Gulden C. Mze in Zwanzig-Kreuzer-Silberstücken, wovon drei Stück auf einen 
Gulden und zwanzig Gulden auf eine feine kölnische Mark Silber nach der Münzconvention 
vom Jahre 1753 gerechnet werden, aus dem Nachlassvermögen des Herrn Karl Singer, 
Prager Grosshändlers, zu acht Studentenstiftungen auf ewige Zeiten, so dass die von 
diesen 17.000 fl. C. Mze abfallenden 5 per Cto. Interessen ebenfalls in Zwanzig-Kreuzer- 
Silberstücken, wovon 3 Stück auf einen Gulden und zwanzig Gulden auf eine feine kölnische 
Mark Silber nach der Münzconvention vom Jahre 1753 gerechnet werden, nach Massgabe, 
als sie durch <!as Ableben eines oder des andern Pensionisten erledigt werden, zur Er- 
füllung dieser Studentenstiftungen zu verwenden sind. 

Die 5 prct. Interessen von diesem Capitale sind nämlich acht armen Studierenden, 
ohne Unterschied der Heligion, an jeden von ihnen zu lOG fl. 15 kr. C. Mze, schreibe 
einhundert sechs Gulden fünfzehn Kreuzer C. Mze, jährlich in 20 kr. Silberstücken zu 
verabreichen, und zwar an viere, welche am Altstädter und an viere, welche am Klein- 
seitner Gymnasium studieren, und es verbleiben ihnen diese Stiftungsbeträge auch dann, 
wenn sie die juridischen oder medizinischen Wissensc-haften und Studien mit gutem Erfolge 
betreiben. Sollte aber unter den Bittwerbern ein oder mehrere arme Abkömmlinge der- 
jenigen Personen vorkommen, die in dem vom Herrn Karl Singer am 28. Oktober 1885 
errichteten und am 18. Dezember 1835 publizirten Testamente namentlich bedacht sind, 
so haben diese den Vorzug bei Ertheilung der Stiftung vor allen andern Kompetenten. 

Dem jeweiligen akademischen Senat der Prager Universität steht das Recht zu, 
diese Studentenstiftungsplätze zu verleihen. Den Stiftlingen wird es al)er zur Pflicht 
gemacht, sicli des Herrn Karl Singer's als ihres Wohlthäters im Gebete zu erinnern und 
sich dieser Stiftung durch Erlangung moralischer und wissenschaftlicher Vorzüge würdig 
zu machen. 
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Als Fond und Eigontlmm dieser Studentenstiftung weisen die Gefertigten 17.000 fl. 
C. Mze, schreiben siebenzehntausend Gulden i\ Mze, in Zwanzig-Kreuzer-Silberstücken, 
wovon drei Stück auf einen Gulden und zwanzig Gulden auf eine feine Mark Silbernach 
der Münzconvention vom Jahre 1758 gerechnet, von jenen 34.000 fi. C. Mze sammt allen 
diesem Capitale zustehenden Rechten aus, welche in eben dieser spezifizirten Münzsorte 
laut Hauptbuch W, IX., fol. 127 Nr. 50, L, XVII. fol. 231 Nr. 18, T. XVIII. fol. 24, 
Nr. 12 dann tom. 1189 instr. 3L 9 sub hypotheca der Herrschaft Wlaschim sammt dem 
Gute Libaun und Hofe Tschastrowitz, sowie simultan laut Libr. Libert. Nr. 76 lit. G. 13. 
ob dem Freisassenhofe Dauby in Paulowitz und ob dem Freisassenhofe Peklow oder 
Czechow zu Händen dieser Studentenstiftungen bereits angelegt wurden und versichert 
haften, und sind zufrieden, dass gegenwärtiger Stiftsbrief da, wo gehörig, intabulirt und 
ausgezeichnet werde. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief von dem gefertigten Testamentsexekutor 
Daniel Lhotsky und dem gefertigten Verlassenschafts-Kurator JUDr. Andreas Neureutter, 
dann von zwei erbetenen Herrtai Zeugen in drei gleichlautenden Exemplarien ausgefertigt 
und von Seite der hohen k. k. Landesstelle und des löblichen Prager Magistrats be- 
stättiget. 



Prag, den 7. April 1842. 
JUDr. Eduard Eiselt mp., 

ersuchter Zouge. 

Martin Kott mp., 
ersuchter Zeuge. 

Leoi)old Hasner Edler v. Ailha mp., 
k. k. Gub. Kath, d. Z. Kector. 



Dr. Andreas Neureutter mp., 

Verlassenschafts-Curator nach Herrn Karl Singer 
und emcrit. Decau der jurid. Facultät. 

Daniel Lhotsky mp., 

als Universalcrlm nach dem den 6. August 1845 
verstorbenen Herrn Karl Singer. 

Im eigenen und im Namen ihrer Nachfolger: 

Dr. Anton Dittrich mp., 
k. k. Prüfekt des Altstädter Gymnasiums. 

Johann Janda mp., 

k. k. Präfekt des Kleinseitner Gymnasiums, 
den 5. November 1845. 



Nr. 16.507. 
Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief bestättigt 
Prag, am 29. April 1846. 

(L. S.) Salm mp. 

Fürst zu Fürstenberg mp. 



Original im k. k. Statthaltorui-Archivc zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitolskcm archivu v Praze. 



N a ch t r a g 

zum Stiftsbriefe vom 7. April 1842 über die vom Grosshändler Karl Singer letztwillig 
angeordnete, vom k. k. Landesgubernium in Prag unter dem 29. April 1846 Z. 16.507 

bestätigte Studentenstiftung. 

Auf Grund des Gesetzes vom 28. P'ebruar 1882 Nr. 24 R. (t. Bl, nach welchem 
vom Wintersemester 1882 — 1883 ab in Prag zwei Universitäten, nämlich die k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands-Universität und die k. k. böhmische Karl-Ferdinands-Universität zu be- 
stehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen rücksichtlich der Stiftungen, 
deren Verwaltung, Verleihung oder Präsentation dem akademischen Senate zukommt, beide 
1 Universitäten gleich berechtigt sind, insofern in den Stiftungsurkunden keine beschrän- 
kenden Bestimmungen enthalten sind, wurde von den Vertretern der k. k. Universitäten 
mit deutscher und mit böhmischer Vortragssprache beantragt, dass das dem k. k. akade- 
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niisclicn Sonato dor FVagor riiivr/rsität fiir (Vw. vnni Präger Grossliäiifller Karl Singer 
lotzlwilli^f an^r'ordnfjt«; Stiulimt^fiistiftung zut'ol^o Stit'tsbriotVs vom 7. April 1H42 zustehende 
Verleilnuigsrr'clit liinfoil b^'ziiglicli der am KU*insfitiK»r k. k. <i\Tniiasium bestehenden vier 
IMiitze (lieHcr Stit'tun^' vom akadomisrlifii S'^nate der k. k. dimtsrhen Tniversität. dagegen 
bezüglich der am k. k. Altst;ult(T akademi>rb«ii (böhmi.s<'h<'n) Itymna^ium bestellenden 
vier Stiftungsplätze vom akach^miscIiMi Senat«* d«T bölimiM-lien (.'nivi-rsität ausgeübt werdf:*. 

J)ieKe Anträge fanden laut P>la.vs<*s des hohen k. k. Minist«*riunis für Cultus- und 
l'nterrieht vom 4. April 18?^:^ Z. 5o72 dess^'U hohe r»en«hmigung. 

Ilemgemäss übernimmt der akad(;mis<'li(' Senat der deutschen l'niversität für sich 
und seine Amtsnachfolger das Verleihungsrecht für die am Kleinseitner k. k. Gymnasium 
bestehenden 4 Stiftungsplätze der Karl Singer'schen Studentenstiftung und verbindet sieh 
zur Ausübung desselben ini Sinne des Stiftsbriefes. 

Andererseits übernimmt der akademische Senat der böhmischen Universität für sich 
und seine Amtsnachfolger das Verleihungsrecht lür die am k. k. Altstädter akademischen 
Gymnasium bestehenden 4 Stiftungsplätze der Karl Singer' sehen Studentenstiftung und 
verbindet sich zur Ausübung desselben im Sinne des Stiftsbriefes. 

Dieser Stiftsbrielsna<htrag wird in <lrei gleichlautenden Parien ausgefertigt, je ein 
Exemplar den bei der k. k. Statthalterei und dem Rektorate der k. k. deutschen Uni- 
versität aufzubewahrenden Originalstiftsbriefen, das dritte* Exemplar aber einer bei dem 
akademischen Senate der k. k. böhmischen Universität aufzubewahrenden vidimirten Ab- 
schrift des Stiftsbriefes vom 7. April 1S42 beigeheftet. 

Prag, am 1. September 1883. 



(L. S.) 



]»cr k. k. Statthalter: 

Freiherr von Kraus mp., 
Ft'ldnjarscliall-Lieiitoiiant. 



Dr. Schindler mp., 

d. Z. Prorcctur der k. k. dcutHclK'ti Universität. 

(L. S.) 



Akademische Senat der böhmischen 
Karl-Ferdinands-Univei'sität. 

W. W. Tomek mp., 
luM't<.»r il»*r k. k. bMlmiisrlieu L'iiiver»ität. 

(F.. S.) 



Original im k. k. Statthalterei-ArcLive zu Prag. 



Ori::iiiul v c. k. iui>tudrzitelskem archiva v Prazc, 



-O'fsnf>o 
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1835 

Docember 30. prosince. 

P. Iguaz Simeon Hanus'sche Studenten- Studentske nadäni P. Ignata Simeona 

Stiftung. Hanusa. 

P. I ff na 2 Simeon Hanns, Pfarrer 
in Smidar, hat mittelst des unterm IL Mai 
1836 vom Landes ff nhernium hestätifften 
Stiftsbriefes de dato Smidar am 30, De- 
comher 183 o eine Studenten-Stiftiinff mit 
einem. Capitale von 1000 ß, C. M. errichtet 
und dieselbe bestimmt, tvie folfft : 

Lfür die ehel iehen Nachkommen 
seiner drei Brüder Johann, Wenzel 
und t' ranz Hanns in Hohenmauth, 
in deren Ab ff an ff 

2, fil r die ehel i eh eti Äbkö m m- 
linffe der Schwester seines Vaters 
Kva Xevecei'cly ffcb, Hanns, in 
Hohenmauth, und dann erst 

3. für die ehelichen Descen- 
denten der Ehcffatten Johann und 
Theresia Öerny, ffcb. Novotny, in 
Hohenmauth, 

Wenn sieh aus der sub 1, anffeführten 
Katefforie mehrere Bewerber melden sollten, 
ist die Stiftumj nur dem ärmsten, das ist 
jenem ' Candidaten zu verleihen, der die 
meisten Geschwister hat*) und den besten 
Studienfortffanff nachiveist. 

Sollte sich aus den drei Verwandt- 
svhaftslinien Icein taufflicher Bewerber um 
die Stiftung melden, so sind die Stiftunffs- 
interessen so lanffe zu camtalisieren, bis die 
StiftunffSffcbür auf 100 fl, erhöht werden 
kann; aus den weiteren Intercalarien sind 
in der Fol ff e unter den ffleichen Bedinffunffen 
für jede der drei Linien je zwei Stiftunffs- 
platze von je 100 Jl. zu schaffen. 

Findet sich für die vorhandene Maxi- 
malzahl von sechs Plätzen keine hinreichende 
Anzahl von Bewerbern, so sind die Interessen 
vom ffanzen Capitale unter die studierenden 
Änveru^andten zu vertheilen, beziehunffsweise, 
wenn nur einer vorhamlen ist, diesem zu 
verabfolffen. 



P. Iffndt Simeon Hanns, fardr 
V Smidar ech, zalozil nadacnim listem ze dnc 
30, prosince 1835, potvrzenym semslijm ffu- 
berniem dne IL Jcvetna 183(>, studentske 
naddni s jistinon 1000 zl. konv, m. a urcil 
je jak ndsledujc: 

L pro manzelske potomky svtjch 
tri bratrü Jana, Vdclava a Fran- 
tiska Hannsa ve Vysokcm Myte, 
nebylo'li by takovych 

2, pro manzelske potomky sestry 
sveho otce FJvy Nev ecerelove roz. 
Hanusove ve Vysokem Myte, a pak 
teprve 

3, pro manzelske potomky man- 
zclu Jana a T erezieÖerne roz, No- 
votne ve Vysokem Myte, 

Hldsilo-li by se z katcfforie pod L uve- 
dene vice ^adatelü, udeliti se md nadace Jen 
nejchmUimn, to jest onomn kandiddtu, ktcry 
nejvice sourozencil md*) a nejlepsi prospech 
ve studiich vykdze, 

Nehldsi-U se z uvedenych tri iiofadi 
pribuzenstva schopny zadatel o nadaci, 
budtez üroky nadacni po tak dlonho v jistinn 
uklddäny^ az by pozitck nadacni na 100 zl, 
zvysiti se mohl; z dalsich iiroku mezicasi 
zfizeno bndiz postnpnö pod tymiz pod min - 
kami pro kazdou z uvedenych tri linii po 
dvou mistcch nadacnich po 100 zl. 

Nenaslo-li by se, az nadace miti bude 
nejvyski poi^et sesti mist, Mdatelü v dosta- 
tecnem poctu, budtez üroky z celc jistiny 
rozdeleny mezi studujici pfibtizne, po pri- 
pade byl'li by tu ponze jeden studujici pfi- 
buzny, bufTtez mu vyolaceny. 



*) Nach der Kntscheidung des Vorwaltuiigs- 
n^ca-iflitshofes vom 2. Mai 1884, Z. 957, kann dieser 
Hcstimmung des Stiftsbriefes nur die Deutung 
gegeben werden, dass die gloiclie Bedürftigkeit 
vorausgesetzt. — jener, der die grössere Zahl (le- 
schwister liat, den Vorzug haben solle. 

V. 



*) Vedk^ rozhodnuti spravniho dvoru souihiiho 
zo dne 2. kvetna 1884, e. 957, raozno vykladati 
tote ustanoveni listu nadaenfho Jen v ten smysl, ze 
je-li tu stejna potrebnosf, y)re(hiost ilati shisi toniu, 
kdü vetsi pticet sourozeneu nia. 
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Dieser hat so lange in deren Genüsse 
zu verbleiben, bis nneder ein Familienglied 
die Studienlauß)ahn, das ist die dritte 
Hauptschidelasse oder aber die erste Gramma- 
ticalclasse, betritt. 

Wenn gar leine Studierende ans der 
Anvenvandiseh aft vorhanden sein sollten , 
sind die weibliehen Naehkommen der drei 
Stämme mit dein Interessenertrage zu hetheilen, 
und zwar nicht nach Familienglicdern, son- 
dern nach Freundschaftslinien. 

Diese Vertheilung hat jedoch sofort auf- 
zuhören, sobald ein männlicher Descendent 
wieder die Studienlaufbahn betritt. 

Stirbt endlich die (/anze Ver- 
wandtschaft aus, so können die 
Stiftungsplätze an fähige und 
wirklich arme studierende Hohen- 
manther li ärger ssöh n c vergeben 
werden. 

Der Stiftungsgenuss soll durch die 
ganze Studienzeit und in allen Schulen 
dauern. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet^ des 
Stifters täglich im hl. Messopfer oder, wenn 
die»9 nicht thnnlich wäre, w'cnigstens im 
Gebete zu gedenken. 

Das Präsentat ionsrecht soll 
der Höh e n m auther St a dt de eh a n t 
gemeinschaftlich mit dem dortigen 
Magistrate au s ü ben, desgle ich en das 
Veru-altungsrecht. 

Gegenwärtig wird die Stiftung und 
deren Vermögen von der k. k. Statthal- 
ter ei in Prag verwaltet, welche die 
Stiftung über gemeinschaftliche Prä- 
sentation des llohenmauther De- 
chants und des dortigen G emeinde- 
ausschusses auch verleiht. 

Das Vermögen beträgt l:^Off //. 7.9 kr. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatxes 
ist mit 44 ff. festgesetzt. 



Tjjz md pak po tak dlouho nadace po- 
zivati, az hg zase clen rodiny na drdhn 
studii, to Jest do treti tridg hlavni skolf/ 
aneb do prvni tridy grammatikalni vstonpil. 

Xehglo-li hg tu naprosto studujicieh 
z pH'ibuzenstva. podelenif budte^ vytezkem 
vroku potomei jmenovanych tri vötvi pohlavi 
zenskeho a to ne die clcnfi rodiny, nybrz die 
Ißoiadi jtrdtclstca. 

llozdelovdiil toto prestanii ale ihneih 
jttkmile mu^sky potomek zase mistoujn 
drdhu studii. 

Vymre-li konecnc cele pfibuseH- 
stvo. mohou sc udeliti mista na- 
d a c n i s rh op n y m a r s k u t k u ch u d y m 
studujirim mesfanskym synüm V //- 
sokom ytsk y m. 

Pozivdnl nadace potrvati md po cely 
cas studii a re vserh skoldch. 

Xadamüm ulozeno za povinnosf tni 
zakladatele dennr pri msi svate. aneh uf- 
hylo-li by to mo^nn, aspon v modlitbv pa- 
matovati. 

P r d V p r e s euta c n i v y k o n d v a t i 
mel V ys okom ytsky mcstsky dckan 
spoleinö s tamejsim mag ist rät c m^ 
tez tak i prdvo udiUri. 

Nyni spravuje nadaei a jmeni jcji c\ k. 
mistodr}: itelst v i r Praze, jez // a- 
d a c i p s polevtf v p resentac i V ys o kö- 
rn y t s k r h o d e k a n a a t a m n iho vybor h 
obev n iho t a k c u d i l i. 



Jmcni obuusi 1:^09 zl. IS kr. 

liocni po^itck mista nadncniho stanovcn 
na 44 zl. 



V Stempel. / 



Stiftsbrief 
der \\ Hanusischcn Stiuloiitcnstiftuiiir. 



Ich gefertigter Put. Igniitz Hanns, dermal Plarrer zn Smidar nnd bülimischer Vika- 
riats-Sekretär. Küniggrätzer l)iöz(»s, Bidseh()W(»r Kreises, Herrseliaft Smidar, fundire auf 
ewige Zeiten kraft dieses Instrnments eine Stndent(?nstiftnng mit einem haaren betrage 
\on 1000 H. Conv. Mz(».. sage eintanscnd (ndden in Convt'nzions-Münze, von welchem 
der zn 5 Pereent ansfallend«« jährh'clie Interessen-Pictrag \on fünfzig (udden Conv. Mzo. 
dem Stiftung zugewiesen werden soll. 
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Diesen Stiftungsgenuss bestimme ich: 

a) für studierende Söhne meiner drei Brüder Johann, Wenzel und Franz Hanns in 
meiner Geburtsstadt Hohenmauth, Chrudimer Kreises, und ihi-e sämmtlichen ehelichen 
Descendenten. 

b) für Studierende, aus der Vaters-Schwester Eva gebornen Hanns, verehelichten 
Johann Neweczefzel, zu Hohenmauth und deren sämmtliche und eheliche Descendenten. 

c) Für studierende vom Hohenmauther Johann Czerny mit der Theresia gebornen 
Nowotny erzeugte Söhne und ihre ehelichen Descendenten, dergestalt, dass die Descen- 
denten meiner drei Brüder, nämlich des Johann, Wenzel und des Franz, vor denen der 
sub litt, h et f, dann die sub litt, b aber vor denen sub litt, c Benannten den Vorzug 
zum Genüsse dieser Stiftung haben sollen, d. i. die Ansprüclie auf den Genuss der 
Stiftung sollen für die Studierenden von der Schwester meines Vaters Eva Hanns verehe- 
lichte Newe<5zefel, dann für die vom Johann Czerny, Bruder meiner Mutter, entsprossenen 
Söhne null und nichtig sein, wenn von den oberwähnten meinen drei Brüdern fähige 
Descendenten vorhanden sind. 

cl) Desselben hier so deutlich ausgesprochenen Vorzugs haben sich die vom Newe- 
czerzel und seiner Gattin Eva erzeugten Sprossen vor denen vom Johann Czerny und 
seiner Gattin Theresia abstammenden zu erfreuen, wenn kein fähiger Descendent von 
den besagten drei Brüdern vorfindig wäre; die sub c berührte Linie [wird] aber nur 
dann zum Genüsse der Stiftung zuzulassen sein, wenn es keinen Fähigen von denen sub 
a et 6 aufgeführten geben sollte. 

e) Sollte jedoch der leicht mögliche Fall eintreten, dass mehrere Sprösslinge meiner 
benannten drei Brüder um den Genuss der Stiftung sich in Competenz setzen; so ist 
dieselbe nur dem ärmsten, d. i. nur jenem Candidaten, der die meisten Geschwister [hat] 
und der auch anbei sowohl mit den besten Moralitäts- als auch den Fortgangsclassen 
versehn ist, zu ertheilen. 

f) Sollte sich aber das Gegentheil ereignen, wenn sich nämlich aus den drei Linien 
kein taugliches Individuum zum Genüsse der Stiftung vorfände, sind die abfallenden In- 
teressen alljährlich fruchtbringend anzulegen und zum Capital so lange zuzuschlagen, 
bis sich entweder ein von den sub a oder b oder c benannten Verwandten abstammender 
Sprosse gemeldet und das, dass er es ist, rechtens nachgewiesen haben wird. 

' g) Wenn es aber auch dann noch keinen tauglichen Stiftling geben sollte, bis das 
jährliche, für den Genuss des Stiftlings bestimmte Interessen-Erträgnis den Betrag von 
100 fl. (3 Stück Zwanziger in einen Gulden) erreicht hat — ist der die besagten 100 fl. 
übersteigende Mehrbetrag von dem ursprünglichen und dem sich in der Folge der Zeit 
gebildeten Fundations-Capitale per 2000 fl. (3 Stück Zwanziger per Gulden) auszuscheiden, 
fruchtbringend anzulegen und mit selben ein neues Capital zur zweiten Stiftung zu 
begründen, welche jedoch 

h) insolange zum Genüsse nicht geeignet sein soll, als das abfallende jährliche 
Interessen-Erträgnis nicht 50 fl. erreicht haben wird, zu welchem Genüsse nur die sub 
litt. b. bezeichnete Linie vorzugsweise zuzulassen ist. Auch dieser Interessenbetrag soll 
aber das für den zweiten Stiftling bestimmte jährliche Erträgnis [von] 100 fl. nicht über- 
steigen, und mit dem alienfälligen Mehrbetrage ist so zu bahren, wie es bereits oben 
sub litt, g ei h ausgesprochen worden, und zwar von darum, damit 

i) auch ein Stiftscapital für die Descendenten der dritten Freundschafts-Linie, deren 
Erwähnung sub c geschehen ist, gewonnen werden könnte, auf dessen Interessen-Genuss 
dieselbe, sowie jene sub a et b den vollkommenen Anspruch haben soll. 

k) Wenn jedoch in der Länge der Zeit das Capital dermassen steigen sollte, dass 
vom jährlichen Interessen-Erträgnisse drei Stiftlinge der sub a, b et c benannten Linien 
betheilt werden könnten, und es würde sich nur ein oder zwei fähige Stiftlinge vorfinden — 
sind jedem nur die bestimmten 100 fl. in Zwanzigern zu verabfolgen, und der Ueber- 
schuss abermals fruchtbringend anzulegen, damit für die sub a bezeichnete Linie, sodann 
für die sub fr, und endlich auch für die sub c eine zweite Stiftung unter Beobachtung der 
sub g et Je aufgestellten Grundsätze errichtet werden könnte, wobei man sich erlaubt 
zu wiederholen, dass die Zutheilung des Stiftsgenusses stets mit Rücksichtsnahme auf 
meine sub litt, d ausgesprochene Willensmeinung geschehe. 

l) Im Falle das Stiftungscapital eine derartige Grösse erreichen sollte, dass nicht 
nur (i Stiftlinge ä 100 fl. mit 000 fl. in Zwanzigern jährlich betheilt werden könnten, 

V. 12* 
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sonderu dass sich aiinoch ein Überscliuss fiigeheu würde, ist derselbe nicht mehr frucljt- 
bringend anzulegen, wohl aber in gleichen Theilen den H Stiftlingen stets und in di<* 
spätere Zukunft zu verabfolgen. 

m) Sollte es bei dem sub litt, l angeführten Umstände nicht 0, nicht 5, nicht 4, 
nicht 3, und sogar nicht 2 Stiftlinge geben, haben die studierenden Freundschafts-Sprossen 
die sämmtlichen Interessen vom ganzen Capitale in gleichen Theilen (mithin auch nur ein 
einziger und daher den ganzen Interessenbetrag) so lange zu geniessen, als nicht ein 
Familienglied die Studien-Bahn, das ist die 3. Hauptclasse oder aber die erite Grammatical- 
classe, betreten [sicj, in welchem Falle 

nj die bestehenden Stiftlinge verpflichtet sein werden, von dem Augenl)licke des 
Studien-Antrittes, wenn auch die Bestättigung der hohen Stelle später erfolgen solltt\ 
an den studierenden Verwandten soviel abzutreten, als zur Ausmittlung eines unter den 
Stiftlingen vollkommen gleichen Betrages nothwendig sein wird. 

o) Sollten die 3 Grundstämme nach Ausmittlung der besagten 6 Stiftungsplätze 
keine männlichen fähigen, wohl aber nur weibliche Sprossen haben, haben dieselben auch 
das ganze Interessen-Erträgnis gemeinschaftlich zu geniessen, das ist: der Interessen- 
betrag ist in gleichen Theilen nicht unter die Familienglieder, wohl aber unter die Freund- 
schafts-Linie zu vertheilen. 

Diese Vertheilung soll jedoch von dem Augenblicke nicht Statt haben, sobald ein 
männlicher Descendent die Studienbalm (wie bereits sub litt, n erwähnt wird) betreten 
haben wird. 

/>) Mit den abfallenden Interessen soll so lange auf die sub litt, o angegebene Art 
und Weise gebahret werden, als es nur einen Familien-Descendenten in linea recta oder 
eollaterali, gleich viel, geben werde. 

Sollte aber 

q) die bezeichnete Freundschaft aussterben und alle Holfimng zu ihrem Fortleben 
gänzlich benommen sein, dann sollen die allenfalls auf oben angeführte Art oder während 
der Stiftungs-Vacanz entstandenen Stiftungen an die Stadt-Hohenmauther fähige und 
wirklich arme studierende Bürgersöhne vergeben werden. 

r) Die Stiftlinge, sie mögen Freundschafts-Sprossen oder aber Stadt-Söhne sein, 
soll der Genuss in der Standeswahl nicht beirren und daher im Genüsse jener Stiftung 
(80 lange als sie studieren, und sich wenigstens aus allen Lehrgegenständen mit der 
ersten Classe bei der zweiten Semestralprüfung beim Hohenmauther Stadtdechant und, 
dem doi-tigen löblichen Magistrate ausgew^iesen haben werden — im Gegentheile aber, 
sollte der Stiftling im zweiten Curse aus zwei Lehrgegenständen die zweite Ciasso er- 
halten, so soll er auch dieser Stiftung verlustigt werden) nicht stören, sie mögen sich der 
Theologie, der Jurisprudenz, der Medicin, der Chirurgie, der Ökonomie, der Technik oder 
auch einer anderen, was immer für einen Namen habenden wissenschaftlichen Versorgung' 
widmen. 

s) Zu wünschen wäre, womit der Stiftling aus Dankbarkeit sich meiner bei dem 
heiligen Messopfer, im Falle aber der absoluten Verhinderung bei seiner privaten Andacht 
in seinen frommen Gebeten täglich erinnern möchte. 

t) Das Capital soll, wenn es mit der gesetzlichen Bestimmung im Einklänge steht, 
in Ilohenmauth auf gute Hypotheken angelegt werden, damit auch den dortigen Bewohnern, 
welche sich in keiner vortheilhaften Lage bezüglich des Verkehrs befinden, eine kleine 
Ausliilfe zu Theil werde. Und nachdem 

ti) das Capital per 1000 fl. in Zwanzigern, oder 60 Stück auf eine feine Mark 
Silber, fruchtbringend gegen 5 percent jährlich angelegt worden, soll die Kückzahlung 
desselben im Aufkündigungsfalle in keiner andern Münze Statt hal)en als in der, in 
welcher die erste Anleihe geschehen, das ist in 3 Stück Zwanziger per Gulden, oder 
fiO Stück Zwanziger auf eine feine Mark. 

v) So lange ich lebe, behalte ich mir das Jus praesentandi zur Besetzung dieser 
Stiftung, ohne mich auf die Verwandtschafts-Verhältnisse zu binden, vor, nach meinem 
Ableben aber steht das Präsentationsrecht dem Hohenmauther Stadtdechante gemeiQ- 
schaftlich mit dem dortigen löblichen Magistrate zu. 

tv) Die Verwaltung dieser Stiftung, das ist: die Einhebung der Interessen, die Aus- 
zahlung der Stiftsgebühr und überhaupt die Elocirung und Verrechnung, ersuchet der 
Stifter den Hohenmauther Stadtdechant in Gemeinschaft mit dem dortigen löblichen 
Magistrate wohlgefälligst über sich zu nehmen. 
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V. hsnaz Simoon Hanns. 



P. Ignat Simeon Hanns. 



0.1 



Zur Bestättigung dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien, 
wovon ein Pare bei der k. k. hohen I^andesstelle, das zweite Pare bei dem k. k. Came- 
ralzahlamte und das dritte Pare bei dem Stifter und nach dessen Absterben in dem 
Hohenmauther Dechanteiarchive aufbewahrt wird, unter Vorbehalt der hochlandesstelligen 
Bestättigung ausgefertigt und von dem Stifter, von dem Magistrate und Dechante wegen 
('l)ernahme der Präsentationspflichten, dann von zwei hiezu erbetenen Zeugen eigenhändig 
unterfertiget worden. 

Urkund dessen habe ich mich nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch 
nachstehende Herren Zeugen zur Mitfertigung erbeten. 

Pfarrhaus Smidar am 30^''" December 1835. 



Joseph Koblitz mp., 

Bevollniächtigter tles (Juts Skrivan, Zenge. 

Johann Sacher mp., 

Herrschaft -Smidarer Amtsdirektor, Zenjrc 



(L. S.) Ignatz Simeon Hanns m. p., 

biscLöH. Petrowifzer Vikariats- und Schuldistrikts- 
amtes- Sekretär, Pfarrer im Stadtl Smidar, wir- 
k(*ndcs Mitglied des Vereins der Kunstfreunde für 
Kirchenmusik und der Wohlthätigkeitsanstalt für die 

Blinden. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Franz Wokaun mp., 

Bürgermeister. 

Franz Josephy mp., 

Stadtdeehant. 



ad Nr. 1017. 

Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird hiemit bestättigt. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 1.8. April 1836. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburggi'afen: 
(L. S.) von Herget mp. 

Falk mp. 



Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird 



Nr. 22327. 
vorstehender Stiftsbrief seinem 



ganzen Inhalte nach bestättigt. 
Prag am 11. Mai 183(i. 



(L. S.) 



Lützow mp. 



Meisner mp. 



Original im k. k. Statthai toroi-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskera archivu vPraze. 
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Josef Biaslus HarttDann. 



Josef Dlazej Ilartmann. 
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1836 

Februar 10. ünora. 



Josef ßiasius HHrtmann'sc'hc Stiidenton- 

Stiftuiig. 

Der am 80, November 1836 versfor- 
hene Kaufmann Josef lilasius Hart- 
mann in Hohenelhe hat in seinem letzten 
Willen vom 10, Fehruar ISBG angeordnet, 
dass nach dem Tode seiner Ehegattin sein 
Hans mul seine Grundstücke verkauft und 
dass von dem Erlöse^ dann von der Hälfte 
der Cajntalien, von welchen seine Gattin den 
Nidzgenuss hatte, ein Fünftel als Capital für 
eine Studenten-Stiftung sichergestellt werde. 

Auf diese Stiftung sollen arme 
w ohlerzogenc li ü rg ors söhne de r 
Stadt Hohenelhe mit Vorzug der 
Kinder aus der Y er wandt schnft 
des Stifters Anspruch haben und 
dieselbe so lange gemessen können, als sie 
sieh durch gtite Sitten und gute Verwendung 
auszeichnen. 

Der Genuss soll in jährlichen 50 ß. 
C, M, bestehen. 

Anfällige Mehrerträgnisse des Stiftungs- 
eapitals sollen immer so lange capitalisiert 
werden, bis wiederum neue Stiftungsplätze 
jährlicher 50 ß, C, M, errichtet werden 
kömicn. 

Das Vorschlag sreeht soll dem 
jeiveiligen Deehant und dem Magi- 
strate in Hohenelbe zustehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 31, März 1842 vom Magistrate 
der Stadt Hohenelbe errichtet und am 10, 
Juli 1845 vom Landesgubcrnium bestätigt. 

Laut dieses Stiftsbriefes wurde das 
Stiftungscapital infolge eines zwischen der 
Verlassenschaft und der Witwe des Stifters 
am 11, November 1841 geschlossenen, vom 
Landesgubernium unterm 23, September 
1841, Z, 47,587, genehmigten und anh 10, 
Jänner 1842 bestätigten Vergleiches mit 
1000 ß. r. M, sichergestellt. 

Ursprünglich war diese Stiftung in der 
gemeinschaftlichen Verwaltuug des Magi- 
strates und des Deehant s in Hohenelbe; 
später gieng die Venvaltung an die Landes- 
behörde über und wurde im Jahre 1872 
wieder an die Stadtgemeinde Hohenelbe idter- 
tragen, in deren Händen sie sich gegen- 
wärtig noch beßndet. 



Studentske nadaiii Josefa Blazeje 

Ilartmanna. 

Dne SO, listopadu 1836 zesnuly knper 
Josef lilazej Hart mann vc Vrchhihf 
naridil ve svr posledni vidi zc dne 19. uftoni 
1830, abg po smrti jeho manzelkg jeho (hhn 
a jeho jmzemkg proddny bylg a abg z vg- 
ti'zku a z poloviny jistin, jichz 2)0zitdni 
pfisluselo jeho manzelce, petinn jako jistina 
jn'o studentske naddni zajistena byla. 



Na n a d n n i m eli n d r o k m i t i 
chudi, dobre vyehovant mesfansti 
s y n k v e m e s ta Vr ch labi^ p r i ce m z 
prednosf ddti slu^ki dötem z pribu- 
zenstva zakladatelora ; nadanci poztvati 
mohli naddni po tak dlouho, pokud vyzna- 
mendvaji se dobrymi mrary a dobrou zpuso- 
bilosti, 

Pozitek obndseti md rocne 50 zl, k. m, 

Vctsl vyteiek, jaky by snad nadacni 
jistina nekdy poskytovala, md se vzdy po 
tak dlouho v jistinu obraeeti, az by zase 
nord mista nadacni s rocnim pozitkcm 50 zl, 
konv, m, zriditi se mohla, 

Prdvo ndvrhu pr islnseti md 
vzdy dekanu a magistrdtu ve 
V rchlabi, 

Nadacni list o nadaci byl dne 31, brezna 
1842 magistrdtem mesta Vrchlabi zrizen a 
dne 19, rervence 1845 zemskym guberniem 
potvrzen, 

Vedle listn nadacniho byla jistina na- 
dacni po smiru, k nemu^ doslo mezi pozu- 
stalosti a vdovou zakladatelovou a kteryz 
zemskym guberniem dne 23, zdri 1841, 
i\ 47.587 byl sehr dien, zjistena obnosem 
1000 zl. konv. m. 



Tuvodne spravoval nadaei spoleene 

magistrdt a dekan ve Vrchlahi; pozdeji 

pfesla spruva na urad zemsky a prcnesoia 

byla rokn 1872 zase na mestskou obec 

Vrchlabi, v jejiz rukou dosud se nalezd. 
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Das St ifhoif/s vermögen heträf/t 1050 fh Jmvvi nadacni ohnäsi 1050 ß. 

Die V crlcihting der Stiftung Nadacl udili c, k, mistodr^i- 

erfolgt durch die k. Je. Statth alteret telstvi v l^razc po ndvrhu obecniho 

in Prag über Vorschlag der Gc- zastu pitelstva a dvJcana ve Vrchlahi. 
meindevertretting und des Dechants 
in Hohenelbe, 

Die Jahresgebür des bestehenden einen Uocni poziteh jedineho mista nadacniho 

Stiftungsplafzcs ist mit 42 fl, festgesetzt, stanoven na 42 zl. 



I. 

Der am 30. November 1836 verstorbene Kaufmaim Josef Blasius Ilartmann in der 
Stadt Hohenelbe hat in seinem letzten Willen vom 19. Hornung 1836 verordnet, , dass 
sein Haus NC. 221 in der Stadt Hohenelbe sammt allen (irundstücken nach dem Tode 
seiner Gattin Maria Anna geborene Kramsky (dermaligen Gattin des Hohenelber Kauf- 
mannes Tliadäus Weiss) an den Meistbietenden veräussert, der zu lösende Kaufschilling 
und eine Hälfte seiner Capitalien in fünf gleiche Theile getheilt, vier Fünftel davon als 
Capital verzinslich angelegt und in folgender Art verwendet werden sollen. 

1. Die Zinsen eines Fünftels sollen zur Besoldung des Rectors der in der Stadt 
Hohenelbe zu errichtenden Hauptschule gehören, welcher geistlichen Standes sein und 
jährlich 10 heilige Messen für die vom Erblasser bezeichneten Verstorbenen lesen muss. 
Bis zur Errichtung jener Hauptschule soll der jeweilige Katechet der Hohenelber Stadt- 
schule unter der Verbindlichkeit der Lesung jener 10 heiligen Messen die erwähnten 
Zinsen zu beziehen haben. 

2. Die Zinsen des zweiten Fünftels sollen zu Studentenstiftungen für arme, wohl- 
erzogene Bürgersöhne der Stadt Hohenelbe mit besonderer Bedachtnahme auf die Ver- 
wandtschaft des Stifters in der Ai*t verwendet werden, dass jede einzelne Stiftung im 
Bezüge jährlicher 50 fl. C. M. zu bestehen habe. 

3. Die Zinsen des 3^'-" Fünftels haben die Bestimmung, zur Erziehung armer, ver- 
waister, wohlverhaltener Mädchen aus der Stadt Hohenelbe [zu dienen], so zwar, dass auf die 
Erziehung eines jeden Mädchens, jedoch nur bis zum vollendeten 12. Lebensjahre, wenigstens 
jährliche 40 tl. C. M. zu verwenden sind. 

4. Die Zinsen des 4*®** Fünftels sollen zur Beischaffung der Kleidung, insbesondere 
der Winterkleidung und Bettzeuges für die ärmsten, bedürftigsten Pfründler des bürger- 
lichen Armenhauses in der Stadt Hohenelbe verwendet werden. 

5. Das fünfte Fünftel soll den im 10. Absätze des letzten Willens bezeichneten 
übrigen Erben zufjillen. Die frommen Stiftungen sollen jedoch erst nach dem Ableben der 
genannten Gattin ins Leben treten; weil dieselben gemäss des H ei rats Vertrages vom 
7. September 1832 der lebenslängliche Nutzgenuss des vorerwähnten Besitzstandes und 
Capitalien-Hälfte gebürt. 

(iber die von dieser Gattin erhobenen Ansprüche und gemachten Vergleichsvor- 
schläge ist nun zwischen dem geprüften Rathe Vincenz Eisert als Sachverwalter der 
Verlassenschaft des Stifters Josel Bl. Hartmann einerseits, dann der genannten Gattin 
Maria Anna Hartmann^ nun Weiss, andern Theils mit hoher landesstelliger Genehmigung 
vom 23. September 1841, Z. 45.787, folgender gerichtlicher Vergleich abgeschlossen 
worden. 

I. Der erwähnte Sachwalter übcrlässt hiemit das dem Stifter Josef Blasius Hartmann 
laut des Stadtbuches vom Jahre 1783 IL, Blatt 226 und 227, verschriebene bürgerliche 

Haus 1. Z. l^J^^,J,j sammt dem Hausgarten top. Z. 264 per 123LJ Klaftern in der Stadt 

Hohenelbe, dann die bürgerliche Wiese top. Z. 615 zu 693LI Klaftern und die laut des 
Dominical-Grundbuches IH. Blatt 281 verschriebenen 2 Dominicalwiesen zu je 2 Motzen 
10 m (top. Z. 679 zu 13860 Klafter) und 2 Metzen \2 m top. Z. 787 zu 14523 Klaftern 
bei der Stadt Hohenelbe mit allen Zugehörungen und Rechten, wie dies alles der Erl)- 
lasser Josef Blasius Hartmann und dessen Vorgänger b<»sassen und geniessen konnten, 
an dessen Gattin Maria Anna Ilartmann, nun Weiss, zu ihrem vollständigen Eigenthum 
unter folgenden Bedingungen:' 



*J» 
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IL Diese Gattin hat bereits den grössten Theil der Schulden ihres verstorbenen Gatten 
Josef Bhisius Hartmann bezahlt und verbindet sieh als Alleinzahlerin anstatt der Erben 
desselben, alle seine übrigen und etwa später noch hervorkommenden Schulden, inwiefern 
sie rechtlich und strengstens erwiesen werden und nicht etwa schon durch Verjährimg 
erloschen sind, dann alle Gebüren der Abhandlung seiner Verlassenschaft und Vollführun^ 
seiner frommen Stiftungen, ferner die Vertretungskosten des geprüften Rathes Vineenz 
Eisert bei dieser Verlassenschaft und die Vermächtnisse des Erblassers unverzüglich zu 
bezahlen, sowie auch den Erben desselben mit dem ihr nun zum Eigenthume überlassenen 
Besitzstaude für die gehörige Erfüllung dieser Zahlungsverbindlichkeiteu zu haften und 
diesen Erben die freiwillige Vertretung zu leisten, falls dieselben von einem Gläubiger 
jener Verlassenschaft belangt w^erden sollten. 

III. Diese Gattin verpflichtet sich und ihre Besitznachfolger, den oberwähnten 
4 frommen Stiftungen einen haaren Geldbetrag von 4000 fl. C. M., sage viertausend 
Gulden Conventions-Münze in conventionsmässigen k. k. österr. Silber-Zwanzigkreuzerstückeu 
nach dem Silbermünzfusse vom Jahre 1750, drei solche Zwanziger auf einen Gulden und 
zwanzig Gulden auf die Köllnische Mark feinen Silbers gerechnet, seiner Zeit gehörig zu 
bezahlen. Bis zum Tode der genannten Gattin haben diese 4000 fl. C. M. unverzinslich 
zu verbleiben; von ihrem Sterbetage aber sind sie sowohl für den Gläubiger als auch 
den Schuldner halbjährig aufkündbar und vom Schuldner mit jährlichen fünf vom Hundert in 
der bezeichneten Silbermünze zu verzinsen, sowie auch (b'ese Zinsen in halbjährigen Fristen 
Ende October und Ende April jeden Jahres bei den Rechnungsführern der Stiftungen um so ge- 
wisser gehörig abzuführen, als widrigens, wenn nämlich die Zinsen binnen sechs Wochen nach 
der halbjährigen Verfallszeit nicht gehörig entrichtet sein sollten, zu Folge des Patents vom 
18. October 1792 § 4. das Capital ohne Aufkündigung sogleich gerichtlich eingetrieben werden 
kann. Die genannte Gattin ist berechtigt, das Capital auch früher ganz oder theilweise, jedoch 
nicht weniger als 1000 fl. C. M., halbjährig, aufzukündigen. Dann ist sie und ihre Besitznach- 
folger verpflichtet, das ihr überlassene Haus C. Z. 221 mit 2000 fl. stets in der wechsel- 
seitigen böhmischen Brandschadenversicherungsanstalt versichert und immer im guten 
Bauzustande zu halten, widrigens die erwähnten 4000 fl. C. M. sogleich ohne Aufkün- 
digung gerichtlich eingetrieben werden können. Endlidi ist di^r Schuldner dieser 4000 fl. 
C. M. verpflichtet, die Kosten der künftigen Ausquittirung dieser 4000 fl. C. M. sowie der 
Zinsen selbst zu tragen. 

Zum Unterpfande für diese 4000 fl, C. M. sammt Zinsen wird das Hohenelber 
Haus C. Z. 221 sammt dem Hausgarten zu 128D Klaftern und die di*ei vorbezeichneteu 
Wiesen zu 693, 1.386 und 1452LI Klaftern eingesetzt und wird zugleich diesen 4000 fl. 
C. M. sammt Zinsen das Vorgangsrecht vor der im IL Vergleichsabsatze bedungenen 
Dafürhaftung und freiwilligen Vertretung der erwähnten Gattin v(U'behalten. 

IV. Die erwähnte Gattin verbindet sich, den im 10. Absätze des letzten Willens 
ihres Gatten Josef Blasius Hartmann bezeichneten Erben für ihren diesfälligen Erbtheil 
lOOOfl. C.M., sage eintausend Gulden Conventions-Münze, unverzinslich hinauszuzahlen, so 
wie die noch ausstehendefn] Forderung[en] seiner Verlassenschaft eingehen, welche For- 
derungen alle vom genannten Sachwalter jener Verlassenschaft sogleich einzuziehen, 
allenfalls im Rechtswege einzutreiben und zur Tilgung der unter II. erwähnten Schuklen, 
Kosten und Vermächtnisse, dann zur Bezahlung der hier erwähnten 1000 fl. C. M. an 
die Erben zu verwenden, beziehungsweise mit dem erübrigenden Betrage der genannten 
Gattin auf ihre bereits bezahlten Verlassenschaftsschulden zu verabfolgen sind. 

V. Da diese Gattin dem oberwähnten Heiratsvertrage gemäss die Niederlage mit 
dem Handlungsvermögen. Falu'nissen und einem Theile der (>apitalien bereits erhalten 
hat, seinen Besitzstand durch diesen Vergleich in ihr Eigenthum übernimmt und über 
die übrigen Capitalien so eben verfügt worden ist, so wird nunmehr jener Heiratsvertrag, 
aus welchem die Gattin nun nichts weiter anzusprechen hat, als abgethan und erloschen 
erklärt. 

VI. Dieser Vergleich kann und soll zur Übertragung des Eigenthums des Hohenelber 
Hauses C. Z. 221 sammt dem Garten Nr. top. 264 und den drei Wiesen top. 615, (iTf* 
und 787 an die Gattin Maria Anna Hartmann, nun Weiss, dann zur unbedingten Sicher- 
stellung der im III. Absätze der den Stiftungen bestimmten 4000 fl. C. M. sammt Zinsen au 
diesem Hause und (iarten und drei Wiesen in der Rangordnung des bereits einverleibten 
letzten Willen des Stifters mit dem Vorrechte vor der im II. Ä])satze bedungenen Dafür- 
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liartuiig und freiwilligen Vertretung, dann zur Löseliung jenes Heiratsvertrages von diesen 
Besitzständen auf Kosten jener (iattin grundbüclierlich einverleibt werden. 

Zur Bestätigung alles dessen folgen die eigenhändigen Untersehriften beider Tiieile 
und ihrer erbetenen Zeugen. 

Gesehehen beim Über- und Justizaiute der Herrschaft Hohenelbe am 11. No- 
vember 1JS41. 

Coram Vincenz Eysert nip., 

go[)r. Hatli, als Saebwaltcr der Verlassenscbaft des 

Knkawa mp., Jos. Bl. Hartraann. 
Oberaiutnuuni. 

Maria Weiss mp., 

vordem Wittwe Ilartmann. 

Ferd. Schenk mp., 
als Zeuge. 

August Ritter mp., 

als Zeuge. 

Nr. 70.977. 

Von dem kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehende Ver- 
gleichsurkunde ihrem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag, am 10. Jänner 184*J. 

(L. S.) Lützow mp. 

Für die Übereinstimmung mit dem Originale. 

I) ü r g e r m e i s t e r a m t H o h e n e 1 b e, 
am 9. Mai 1692. 

1> e r Bürgermeister: 

(L. S.) Dr. Pelzer mp. 

Beglaubigte Absebrift im k. k. Statlbaltcrci- Overcn^' opis v c. k. mi'stodrzitelskcm areliivu 

Arebivc zu Prag. v Prazü. 



II. 

\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 
Der unterzeichnete Dechant und Magistrat der Stadt Hohenelbe bekennen hiemit: 

Es hab(» der nm 30. November 183G verstorbene Kaufmann Joseph Blasius Hartmann 
in Hohenelbe C. Z. 221 in seinem letzten Willen vom P)**'" Hornung 1836 verordnet, dass 
sein Haus uiul s(»ine (tründe nach dem Tode seiner zweiten Gattin Maria Anna gebornen 
Krainsky (dermal wieder verehelichten Weiss) an den Meistbietenden verkauft, von der 
Lösung für dieses Haus und (iründe, dann von der Capitalienhälfte, wovon seine ei-w^ähnte 
zweite Gattin vermög ihres Ehevertrages bloss den Nutzgenuss hat, ein Fünftel als Capital 
verzinslich sichergestellt und die Zinsen desselben zu Studentenstiftungen für arme, 
wohlerzogene Bürgerssöhne der Stadt Hohenelbe mit Vorzug der Kinder aus seiner 
Verwandtschaft venvendet, ferner eine solche Studentenstiftung in jährlichen fünfzig 
(iulden Conv. Mze bestehen, und wenn <las Stiftungscapital eine oder mehrere Stiftungs- 
bezüge jährlicher fünfzig (iulden C\ Mze übersteigen sollte, der Mehrbetrag dieser Zinsen 
von Jahr zu Jahr wieder verzinslich angelegt werden solle, bis w^ieder ein Capital ge- 
sammelt ist, von welchem eine neuerliche Studentenstiftung jährlicher fünfzig (iulden 
C. Mze. für arme wohlverhaltene Bürgerssöhne der Stadt Holienelbe mit Vorzug der 
Kinder aus seiner Verwandtschaft gegründet werden könne. 
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Der Stiftung darf jedoch diese Stiftung nur so lange beziehen, als er sich durch 
gute Sitten und gute Verwendung auszeichnet; hört diese Auszeichnung auf, so ist diese 
Stiftung einem andern armen wohlerzogenen und verhaltenen Bürgerssohne der Stadt 
Hohenelbe zu verleihen. Endlich soll das Vorschlagsrecht dem jeweiligen Hen^n Dechant 
und dem Magistrate der Stadt Hohenelbe zustehen. 

In der Folge ist über die von der ei-wähnten zweiten Gattin erhobenen Ansprüche 
und geraachten Vergleichs- Vorschläge zwischen dem Hohenelber geprüften Rathe Vim-enz 
Eysert als Sachwalter der Verlassenschaft des Stifters Joseph Blasius Hartmann einerseit>, 
dann der genannten zweiten Gattin anderentheils mit hoher landesstelliger Genehmigung 
vom 23. September 1841 Zahl 47.587 ein gerichtlicher Vergleich abgeschlossen worden, 
welchem gemäss der erwähnte Sachwalter das dem Stifter Joseph Blasius Hartn^nn laut 
des Stadtbuchs vom Jnhre 1783 H. Blatt 226, 227 verschriebene bürgerliche Hau> 

C. Z. 'V "!! sammt dem Hausgarten top. Z. 264 zu 1230 Klaftern in der Stadt Hohen- 

221 IlOU ^ ^ 

elbe, dann die bürgerliche Wiese top. Z. 615 zu 6930 Klaftern und die laut des Dominical- 
grundbuches III. Blatt 281 verschriebenen zwei Dominicalwiesen zu 2 Metzen li) m (toj). 
Z. 679 zu 13860 Klaftern) und 2 Metzen 12 m, (top. Z. 787 zu 1452Ü Klaftern) bei der 
Stadt Hohenelbe der genannten zweiten Gattin Maria Anna Hartmann, nun Weiss, zu 
ihrem vollständigen Eigenthum überlassen und diese zweite Gattin sich und ilire Besitz- 
folger verpflichtet hat, der erwähnten Studentenstiftung einen haaren Geldbetrag von 
1000 fl. C. Mze. sage eintausend Gulden C. Mze, in conventionsmässigem k. k. österreichi- 
schen Silberzwanzigkreuzer-Stücken nach dem Silbermünzfusse vom Jahre 1750, drei 
solche Zwanziger auf einen Gulden und zwanzig Gulden auf die Kcdlnische Mark feinen 
Silbers gerechnet, seiner Zeit gehörig zu bezahlen. 

Bis zum Tode der genannten Gattin haben diese 1000 fl. C. Mze unverzinslich zu 
verbleiben, von ihrem Sterbetage aber sind sie, sowohl für dea Gläubiger als auch den 
Schuldner halbjährig aufkündbar, vom Schuldner mit jährlichen fünf vom Hundert in der 
bezeichneten Silbennünze zu verzinsen, sowie auch diese Zinsen in halbjährigen Fristen, 
zu Ende April und October jeden Jahrs, bei der k. k. w^eltlichen Stiftungshauptcasse in 
Prag um so gewisser gehörig abzuführen, als widrigens, wenn nämlich diese Zinsen 
binnen sechs Wochen nach der halbjährigen Verfallzeit nicht gehörig entrichtet seia 
sollten, zu Folge des Patents vom 18. October 1792 § 4. das Capital ohne Aufkündigung 
sogleich gerichtlich eingetrieben werden kann. 

Die genannte Gattin ist berechtigt, das genannte Capital auch früher halbjährig auf- 
zukündigen. Dann ist sie und ihre Besitzfolger verpflichtet, das ihr überlassene Haus 
C. Z. 221 mit 2000 fl. C. Mze. stets in der wechselseitigen böhmischen Brandschaden- 
Versicherungsanstalt versichert und immer im guten Baustande zu halten, widrigens 
die erwähnten 1000 fl. C. Mze sogleich ohne Aufkündigung gerichtlich eingetrieben werden 
können. Endlich ist der Schuldner dieser 1000 fl. C. Mze verpflichtet, die Kosten der 
künftigen Ausquittirung dieser 1000 fl. C. Mze sowie der Zinsen selbst zu tragen. 

Zum Unterpfande für diese 1000 fl. C. Mze sammt Zinsen wurde das Hohenelber 
Haus C. Z. 221 sammt dem Hausgarten zu 123J Klaftern und den drei vorbezeichneteu 
Wiesen zu 693, 1386 und 1452LI Klaftern eingesetzt, und ward zugleich diesen 1000 H. 
C. Mze und den übrigen Stiftungen des Kaufmanns Joseph Blasius Hartmann im Betrage 
von 3000 fl. C. Mze das Vorrecht vor der im IL Vergleichsabsatze bedungenen Dalür- 
haftung und freiwilligen Vertretung seiner erwähnten Gattin vorbehalten. 

Dieser Vergleich ist unter andern auch zur unbedingten Sicherstellung des erwähnte« 
Stiftungscapitals von 1000 fl. C. Mze sammt Zinsen nebst den übrigen Stiftungscapitahen 
des Kaufmanns Joseph Blasius Hartmann im Betrage von 3000 fl. C. Mze in der Rang- 
ordnung des bereits einverleibten letzten Willens des Stifters, mit dem Vorrechte vor der 
im IL Vergleichsabsatze bedungenen Dafürhaftung und Vertretung, grundbücherlich ein- 
verleibt w^orden beim Hohenelber Magistrate im Stadtbuche vom 1783. IL Blatt, 228 und 
beim löbl. Oberarate der Herrschaft Hohenelbe im Mühlgrundbuche Nr. 4. Blatt 410 et seq. 

Dies Stiftungscapital von 1000 fl. C. Mze sammt den davon seiner Zeit abfallenden 
Zinsen wird vom gefertigten Hohenelber Stadtdechant und Holienelber Magistrate unver- 
brüchlich dahin gewidmet, dass dies Vermögen ein immerwährendes Eigenthum der er- 
wähnten Studentenstiftung des Kaufmannes Joseph lUa^^ius Hartmann zu verbleiben hal»o 
und die seiner Zeit abfallenden Zinsen desselben alljährlich mit 50 fl. C. Mze dem mit 
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dieser Stiftung seiner Zeit bedachten studierenden armen wohlverhaltenen Bürgerssohne der 
Stadt Hohenelbe verabfolgt werden sollen, so lange sich derselbe durch gute Sitten und 
gute Verwendung auszeichnet. 

Es verbinden sich daher auch der Hohenelber Dechant und Magistrat für sich und 
ihre Amtsnachfolger, diese Stiftung und deren Vermögen jeder Zeit aufrecht zu erhalten, 
keine Änderung mit diesem Vermögen ohne Bewilligung der hohen Landesstelle vorzu- 
nehmen, für die gesetzliche Sicherstellung desselben und für die richtige Einzahlung der 
Zinsen stets gehörig zu sorgen, für die Vermehrung des Stiftungsvermögens und für 
allseilige gute Gebahrung mit demselben besonders zu wachen und immer nur arme 
wohlverhaltene Bürgersöhne der Stadt Hohenelbe mit Vorzug der Kinder aus der Ver- 
wandtschaft des Stifters Joseph Blasius Hartmann zur Betheilung mit dieser Stiftung der 
hohen Landesstelle vorzuschhigen. 

Zur Bewährung alles dessen ist dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden l^rkunden, 
wovon eine bei der hohen Landesstelle, die andere auf der Holienelber Dechantei und 
die dritte beim Hohenelber Magistrate aufbewahrt wird, ausgefertigt und eigenhändig 
unterschrieben worden. 

Vom Magistrate der Stadt Hohenelbe 

den 31. März 1842. 

Anton Mahrle mp., Franz Watzel mp., 

Dechant. Bürgermeister. 

Nr. Ex. 2GG jud. 

(L. S.) Vinzenz Eysert mp., 

Ratb. 

Gab. Ettel mp., 
Rath. 

Anton Kühnel mp., 
Anwalt. 

Anton Erben mp., 

Repräsentant. 
Johann Konwalinka mp., 

Repräsentant. 

Anton Hauff mp., 

(t. Aktuar. 

Johann Dlauhy mp., 

als Zeuge. 
Jakob Honejsek mp., 

als Zeu^e. 

Nr. 33.986. 

Von dem k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief be- 
stättigt. 

Prag am 19. Juli 1845. 

(L. S.) Salm mp. 

Lobkowitz mp. 

Original im k. k. Stattlialterei-Arohive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem arcLivu v Praze. 
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1836 

April 11. (lubua. 



Ferdinand Rössler'sclie Studenten- 
Stiftung. 

Feräinand Hösslrr hat in aeinr.m 
Testamente vom 11, April 18,1(1 zwei Stu- 
(lenten-StiftuHf/en mit einem Capitnle von je 
4000 ß, C. il/., und zirar eine fi'tr die /'. /.'. 
l^nirersität in Prar/ und die andere fi'ir die 
k. h, Universität in Olmütz mit je zwei 
Stift unf/spldtzen errichtet und zu deren 
(renusse ztcei in SehihiJinde und zwei 
i n W i'i r h enthal (i n S eh lesie n) (j e h o- 
rene J ü nfjlinffe, die sich durch untadel- 
hafte Sitten und gute Schulzeugnisse aus- 
zeichnen, berufen; hei gleichen Fähiglcciien 
soll die Armut den Vorzug gehoL 

Der Genuss der Stiftungen hat von der 
ersten lateinischen Schule bis zur Vollendung 
der Studien und bei Kandidaten des Docfo- 
rates der Hechte oder der Medicin ' noch 
durch zwei volle Jahre nach roUendetem 
Studium zu dauern. 

Bei Abgang von Bewerbern, 
tv e l ch e i n S ch ö n linde ode r i n 1 V ü r- 
b enthal geboren s i n rf, li ö n n e n d iese 
Stiftungen a uch anderen verdienten 
u n d der U n terstütz u ng be d ü rf t ig e n 
Studenten verliehen werden. 

Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass 
Jünglinge in höheren Studienclassen, welche 
gesittet und in den Studien ausgezeichnet 
sind, diese Stiftungen erlangen lönnen. 

Bei der Verleihung ist stets auf den 
von der Gemeinde Schönlinde oder Würben- 
thal erstatteten Bräsentations- Vorschlag 
BücJi'sicht zu nehmen. 

Der Stiftsbrief idier die fi\r die h. Je. 
l^niversität in Prag bestimmte Stiftung, be- 
züglich welcher das Bräsentat ionsrecht der 
Gemeindevertretung von Schönlinde zusteht, 
wurde am 9. August 1859 ausgefertigt und 
am 8. JJecember 1860 von drr l.lc. Statt- 
halt er ei in Prag bestätigt. 

1 'on dieser Lan desbe h ö r d e wird 
die Stiftung gegenwärtig verualtet und 
ü b e r Br ä sentat i o n d e r G e m e i n d e- 
V ertretun g v o n S ch ö n l i n d e a u ch 
verli ehe)i. 

Bas Stiftungsvermägen beträgt flKlO fl. 
und die Jahresgcbür der beiden Stiftungs- 
platze je 95 fl. 



Studentske nadani Ferdinanda 

Kösslera. 

F e r d i n a n d B ö s s l er zalozU vr .•? rr 
zdvrfi ze dne 11. dubna 18ofi dvc studentshr 
nadare s jistinou po 4000 zl. honv. in. a 
sice jcdnu pro c. h. unirersitu v Bnize a 
druhou pro c. k. unirersitu v Olomonri. 
lahlou z nich s dvema mistg nadarnitni a 
povohd l'u pozirdui jieh dva v Krds)tr 
L i p c a d V a v e V r b n e (v Sie z s I* ti f 
r o z e n e j i n o ch //, Iteriz v ifzn imend vnji 
se bezühonngmi mravg a dftbrgmi rgsrcdrr- 
nimi skolnimi; jsou-H schopnostf stejngrh, 
rozhoduje ch udoba. 

Bokitclc obou naddnt potrvati md nd 
profi latinsle slolg oz do uhonccnt studii 
a pi'i landidafcrh doktordtu prdv aneb lekar- 
stri jestc po plnd dve Uta po fil'^nf^eni/ch 
Studiich. 

Xe n i-l i tu zadatel a v K r d s n r 
L i p c a neb ve V r b n c n a r n z e u ff ch , 
m oh ou u d e l it i s e n ad a e e t gto t a J: r 
j i n fl m z a s l ou : il ff m a p o dp o r // 
p 1 reb uj i e i m s t udent u m. 

Xeni ta/ce vglouceno, abg i mladilum 
VC vgssich triddch studii, json-li dohrf/ch 
mrarü a ve studiich se vifznamendvnji, 
nadaci tcchto dostat i se nemohlo. 

Bri udileni nadace dlu.bu) vzdg zretel 
vziti l'u prcsentacnimu ndvrhu, hterffz uiini 
obec Krdsnd Lijfa neb Vrhno. 

List nadacni o nadaci urcene pro e. h. 
unirersitu v Braze, v pricinc Icterc prdro 
presentacni obecnimu zastupitelstvu v Krdsue 
l/tpc prislusi, bgl dno 9. srpna 1859 vghn- 
toven ft dne 8. prosince 1859 e. k. mlsto- 
d rzitel s t v / m v B ra ze potvrzen . 

J\I isto d r .: it el st r i toto spravuje nyn i 
nadaci a take ji u d i 1 1 p o p r e se nt a c i 
b e c n i h o z a s t upit el s t r a v K r d s n i' 
L ip c. 

Jmrni nad(fcni (ibndsl 51(10 zl. a rociil 
pozitck kazdclio z obou mist nadacnich 95 zl. 
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J. 

Von Amts wogen. 

Testament. 

Da mein Lebensende ungewiss ist, so will ich Ferdinand Rösslcr noch bei meinen 
vollen und gesunden Leibes- und Geisteskrilften über mein hinterlassendes Vermögen im 
Kinvorständnisse und mit Einwilligung meiner Ehegattin Josefa IJössler, geb. Plüsch, fol- 
gende letztwiUige Verfügungen anordnen. 

i5 11. lit. e) Vier Stipendien-Stiftungsplätze für Studierende, und zwar zwei für die 
k. k. Universität zu Prag und zwei für die k k. Universität zu Ohnütz. jede Stiftung 
mit jährlichen einhundert Gulden (■. Mze. Zu diesen Stiftungen widme ich 8000 fl. in 
5**/^, Metall-Obligationen, wovon viertausend für Prng und viertausend für Olmütz geh(»ren. 
Zum Genüsse dieser Stiftungen berufe ich zwei geborne Schönlinder und zwei geborne 
Würbenthaler Jünglinge, die sich den Studien widmen und durch untadelhafte Sitten und 
gute Schulzeugnisse auszeiclinen. 

Boi gleichen Fähigkeiten soll die Armuth den Vorzug haben. Diese Jünglinge sollen 
die Stiftungen von der ersten lateinischen Schule an bis zur Vollendung ihrer Studien 
geniessen. und es soll dieser Stiftungsgenuss für den Fall, als einer oder der andere der 
])eth(Mligten fsicj Jünglinge aus der juridischen oder medicinischen Facultät die Doctor- 
würde erlangen wollte, auch noch nach den vollendeten Studien durch zwei volle Jahre 
gegen dem lortzudauern haben, dass der Stiftung sich vom halben zum halben Jahr aus- 
weiset, jedesmal die strenge Prüfung mit gutem Fortgang abgelegt zu haben. Wenn sich 
bei Erledigung dieser Stiftungsphitze, die übrigens auch an gesittete und in Studien aus- 
gezeichnete Jünglinge in höheren Studienclassen verliehen werden können, keine gebo- 
renen Schönlinder oder Würbenthaler Candidaten melden, so sollen die betretfenden 
k. k. Landcsstellen selbe auch an andere verdiente und der Unterstützung bedürftige 
Studenten zu verleihen ermächtiget sein; bei Verleihung jedoch jedesmal auf den von den 
Getneindeu Schönlinde in Böhmen und von Würbenthai in k. k. Schlevsien über die Bitt- 
gesuche der Kandidaten zu ei'stattenden Vorschlag strenge Rücksicht nehmen. Über die 
Aufrechterhaltung dieser 4 Studentenstiftungsplätze haben die Gemeinden von Schönlinde 
und Würbenthai, denen ich auch das Präsentationsrecht der Candidaten zu den erledigten 
Stipendien einräume, zu wachen und dafür zu sorgen, dass die zu diesem Zwecke be- 
stimmten 8000 fl. Metaliq. in sichere Verwahrung hinterlegt und die Stiftsbriefe bei 
diesen Gemeindeu aufbewahrt werden. 

In Urkund dessen habe ich gegenwürtige Anordnungen den gleichzeitig anwesend 
gewesenen dreien Herren Zeugen als meinen bestimmten letzten Willen erklärt, dieselben 
zu Zeugen dieser meiner Anordnung ersucht und sohin mit denenselben dieses Testament 
eigenhändig unterschrieben. 

Graz, den 11. April 18HG. 

Ferdinand Rössler mp., 

T»^ Stator. 

Josefa Rössler mp. 

Franz Edler v. Berger mp., 

als orsnchter T« ntamentszcMi*;*». 

Joseph Hamj)ler mp., 

als frsiu'htcM* 'IVstsiiucTitszeiioro. 

Valentin Richter mp., 

als crsiirliter Tcstaniontszcu^o. 

Publiciert im versammelten Rathe des k. k. Steyer. Landrechtes am D.Jänner 1838. 

V. Blumfeld mp., 
Secretär, 
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Collationiert und dem in diesgerichtlichpr Registratur erliegenden ungestempelten 
Original-Testamente auszugsweise gleichlautend. 

K. k. städt. deleg. Bezirks-Gericlit Graz 2. Section, 

am 13. Deccmber 1858. 

(\j, S.) Link mp. 

Beglaubigte Al>8clirlft ira k. k. Stattlmlterei- Ovt-reny opis v arcliivu c. k. niistodrzitels^vf 

Arcbive zu Prag. v Prazc. 
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II. 

3G Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Die unterzeichneten Präsentatoren und Verwalter der Ferdinand Roessler*sehen 
Stiftung erklären hiemit: d^-r am 3. Jänner 1838 in Graz verstorbene Ferdinand Roessler 
hat in seinem Testamente vom 12. April 1836, § 11 Ute) nachstehende Stiftung errichtet 
und wörtlich Folgendes angeordnet: 

^§11 lit. ^)Vier Stipendien-Stiftungsplätze für Studierende, und zwar zwei für die 
k. k. Universität zu Prag und zwei für die k. k. Universität zu Olmütz, jede Stiftung 
mit jährlichen einhundeit Gulden Conv. Münze. Zu diesen Stiftungen widme ich 8000 fl. 
in 5% Metall-Obligationen, wovon viertausend für Prag und viertausend für Olmütz ge- 
hören. Zum Genüsse dieser Stiftungen berufe ich zwei geborene Schönlinder und zwei 
geborene Würbenthaler Jünglinge, die sich den Studien widmen und durch untadelhafte 
Sitten und gute Schulzeugnisse auszeichnen. 

Bei gleichen Fähigkeiten soll die Armuth den Vorzug haben. Diese Jünglinge sollen 
die Stiftungen von der ersten lateinischen Schule an bis zur Vollendung ihrer Studien 
geniessen, und es soll dieser Stiftungsgenuss für den Fall, als einer oder der andere der 
betheilten Jünglinge aus der juridischen oder medecinischen Facultät die Doctorwürde 
erlangen wollte, auch noch nach den vollendeten Studien durch zwei volle Jalire gegen 
dem fortzudauern haben, dass der Stiftling sich vom halben zum halben Jahr ausweiset, 
jedesmal die strenge Prüfung mit gutem F'ortgang abgelegt zu haben. 

Wenn sich bei Erledigung dieser Stiftungsplätze, die übrigens auch an gesittete und 
in Studien ausgezeichnete Jünglinge in höheren Studienclassen verliehen werden können, 
keine gebornen Schönlindner oder Würbenthaler Candidaten melden, so sollen die be- 
treffenden k. k. Landesstellen selbe auch an andere verdiente und der Unterstützung 
bedürftige Studenten zu verleihen ermächtiget sein ; bei Verleihung jedoch jedesmal auf 
den von den Gemeinden Schönliiide in Böhmen und von Würbenthai in k. k. Schlesien 
iiber die Bittgesuche der Candidaten zu erstattenden Vorschlag strenge Rücksicht nehmen, 
l'ber die Aul'rechthaltung dieser 4 Studenten-Stiftungsplätze haben die Gemeinden von 
Schönlinde und Würbenthai, denen ich auch das Präsentationsrecht der Candidaten zu 
den erledigten Stipendien einräume, zu wachen und dafür zu sorgen, dass die zu dieseua 
Zwecke bestimmten 8000 fl. Metalliques in sichere Verwahrung hinterlegt und die Stifts- 
briefe bei diesen Gemeinden autliewahrt werden." 

Da die zu der Stiftung für die k. k. Universität zu Prag bestimmten 5% Metall- 
Obligationen ddto. 1. Mai 1817, Nr. 98.524, 98.525, 101. niO und 101.617, zusammen im 
Nennwerte von 4000 fl., bei der k. k. Landeshauptcassa in Prag für die Ferdinand 
Roessler'sche zur k. k. Universität in Prag bestimmte Stiftung vinculiert erliegen, so er- 
klären die gefertigte Gemeinderepräsentanz von Schönlinde als Präsentator, dann die I 
k. k. Landeshauptcassa in Prag als Vertreter des Stiftungsvermögens, dass sie für die 
genaue Erfüllung der Stiftung, für die ILrhaltung des Capitals zu sorgen und ohne Ein- 
willigung der k. k. böhmischen Statthalterei mit selber keine Änderung vorzunehmen und 
über die Verwendung der Zinsen jährlich der k. k. Staatsbuchhaltung Rechnung zu legen 
sich verpflichten. 
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Der Stiftsbrief wird in 3 Exemplaren ausgefertiget, wovon ein Exemplar bei der 
hoehlöblichen k. k. Statthalterei, ein Exemplar bei der k. k. Landeshauptcassa zu Prag 
und ein Exemplar bei der Gemeinde Schönlinde erliegt. 

Urkund dessen unsere und zweier Zeugen eigenhändige Unterschrift. 
Schönlinde, den 9. August 1859. 



Benedikt Büchse mp., 

Pfarrer. 

Augustin Joh. Viditz mp., 
k. k. Haiii)tcassen-Director. 



Joseph Gassner mp., 
Bürgermeister. 

Joseph May mp., 
Kath. 

Joh. Jos. Michel mp., 
Kafh. 

Stephan Palme mp., 
llath. 

Jos. Wünsche mp., 
als Zeuge. 

Karl Hampel mp., 

als Zeuge. 



Nr. 59.247. 



Vorstehender Stiftsbrief wird seinem vollen Inhalte nach bestättigt. 

Von der k. k. Statthalterei. 
Prag, am 8. December 1859. 



(L. S.) 



Für den Statthalter: 
Ziwna mp. 



Original im k. k. Stattlialterei-Arcliive zu Prag. 



Oveieny üi)is v archivu c. k. raistodrzitelstvi. 
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1836 

srpna 10. August. 



Studentske nadäiii Jana Jiiliana. 

Jan Julian renoval re svr zavcfi, 
sepsanr v Praze clo 10. nrpna !<%'!(*, jistinu 
800 zl. h'onv, m. na alndentsLe naddni pro 
jinocha z rodn JiDra, Franiiska 
Favlorskcho aneh z tclioz nejbliz- 
s ih p r ihuzcnst v a. 



Pr uro p res enfa c n i v y Ic o n d c a f i 
m d V z d // n cj s t a r s i s // n *J z ro d i n // 
JUDra Franiiska Pavlovskcho. 

yadancthn nlozeno za porinnosf za dnsi 
zakladafcloru dcnnö pH Ofcendsn a Zdrd ras 
sc modliti. 

Xadacni list o nadaci frfo hifl dnc '10, 
hrezna 1830 ryhotoven a dnc 30, cervna 
1830 zcmski/ni [/uhrrnicm potvrzcn. 

Jclikoz nyni zndmo neni, jr-li in mjakij 
potofnek I)ra Frautiska Fuvlovskcho a vy- 
bidnuti, ahy prdvo prcsentacni k platnosfi 
prircdeno hylo, hezvyslcdnymi sc ohjcrita, 
tidüi nadaci Udo c, k, mi stodrzitcl stv i 
V Fraze regia collationc, 

Jmenif spravovanc rovncz c, k. inisfo- 
drzifelstvim v Praze, ohndsi 3080 zl. JT) kr, 

Itocni pofdck jedincho mista nadaaüho 
stanoven na 1:J0 zl. 



Johann JulianVhe Stodenten-Stiitnng. 

Joha n n J nl i a n hat in seinem Testn- 
mrnte de dato J*ra(f am 10. Antjiist l83fß 
ein Capifal von 800 tt. (\ M. zn einvr 
Stndenftn-Sfi/funy fit r e i n r n J n n y l iny 
aus dem Ji'Dr. Franz Pavlovsky- 
s ch e n G e s ch l e ch te oder an s d e s s e n 
n ä ch $ier A n v e r w a ndfs ch äff y c 
widmet. 

I) a s P r d s entnti o n s r c ch f soll 
sets der älteste Sohn'^j aus der Fa- 
rn ilic de s Jl Dr. F ra n z P a v l o v s k i'i 
ausilhen. 

Die Stiftlinye wurden verpflichtet, für 
die Seele drs Stifters täglich fünf Vater 
Cnser und den F n gl i sehen Gruss zu hefen. 

Der Stiftshriof über diese Stiftung 
wurde am 30, März 1S30 ausgefertigt und 
am 30. Juni liS30 vom Landesguhernium 
bestätigt, 

])a gegenwärtig nicht bekannt ist, oh 
ein Nachkomme des I)r, Franz Pavlovsky 
vorhanden ist und die Aufforderungen zur 
Geltemlmachung des Präsentat ionsrecht * s 
erfolglos blieben^ wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei in Prag regia 
collationc verliehen. 

Das Vermögen, welches ebenfalls von 
der k. k. Statthalterei in Prag verwaltet ivird, 
beträgt 3080 ß. 7r> f:r. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit lUO fl. festgesetzt. 



I. 



N. E. 11794.. pracs. 25. März 1837 



Kisaft. 

Ve jmenu Koha otce, Boha syna a Boha dudia svati'ho Amen! 

Ponevadz smrt jednomu kazdemu cloveku jista, hodiua ale jeji iiejista jest, tak jseui 
sobe pri uziv/ini zdravrho rozuiuu ku uvaroviini vsech po mO smrti povstat mohoutkh 
rozepfi a nedorozunieni pfedevzal [sie], moji poslediii vüli i.uisleduJR-iai zpiisobem vv- 



♦) Vedl«' rozhodniiti c. k. ministerstva zale/i- 
tosti duchovnich a vyucovani ze dne 20. kvötnu 
1885. r. Sron. zabrniije vvraz toiito jeii potomky 
Dra Frantiska PavlovskeJio ^$ 40 vsoob. obe. zak.). 



*) Niicli der Kntsf]ieiduiio: (b's k. k. Minisfc- 
riums für Ciiltus und rnterricht vom 26. Mai ISSo, 
/,. HCfH"), sind uutor «liescni Ausdrucke mir die 
N aclikom ni(5n (U's Dr. Franz Pavlovsky bejrriflfn 
(^ 40 a. b. (i. B.). 
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Predne. Dusi mou nosmrtclnou porout-im iicskoucoiiemu milosrdenstvi melio Stvo- 
fitclo, telo pak do lüna zeme a ztidani, aby die katolickeho zpusohu, v^ak bez velkych 
üutrat pucestnc pohfbcuo bylo. Kiiez, ktcry iniit' pfi fiinusu posledni sliizbu konati bilde, 
z ine j)Oiie('lialosti 10 H. k. m., to jest deset zlatych kouv. mince, obdrzeti mti. Za moji 
dusi V kostele, kam patriiii, ctyry mse svaty sc cisti iiiaji, coz vsechno müj dobry pntel 
a dedir, pau Fraiitisek Pavlovsky ubbtara. 

Za druhe. Za universtilnihü dedice mebo veskerelio moviteho i neniovitelio, jakoz 
i knebovne zjisteneho jmeiii ustanoviiju mebo dül)rehü pfitele pana Fraiitiska Pavlovskebo, 
veskeryeb prav doktora, a kdyby mne pfedumfiti mel, tak jemu jeho ditky substituiruju. 
l)ude ale müj jmenovauy dedic poviiniovaii, ty v tomto ksaftu vysazeiie odkazy z mebo 
zanecbalebo juieui zapraviti, a sieo: 

a) K nov3'mu ebudemu iistavu odkazuju 5 H. k. m., to jest pet zbitycb konv. miuee. 
h) K iionnaliiimu dücbodu 5 H. k. m., to jest pet zbityeb konv. miflce. 
c) K. k. Invalidenbausu 5 H. k. m., to jest pet zbitycb konv. mince. 

Za treti. K zaiozeni fundace pro studenta z rodii nel) nejblizsi pfizne pana Fran- 
tiska Pavb)Vskybo J. T. Dra. zanecbavihn z me pozüstalosti jcdnu castku pr. 800 H. k. m., 
to jest osra sct zbitycb konv. mince, ve cisafskycb kral. stiibrnyeb dvacetnikacb, s tim 
|siej spiiso])em, aby vypadajici 5 procentni ouroky na vycvieeni studenta obraeeny a vy- 
plaeeny byly, a poroutfm a zadtim, aby jebo syn Franc prvin uzivani teto fundace obdr/el. 
Hude ale obdarovany student svym svedomim vazan za mou dusi kazdodcnne oknit 
Otce nas a Zdravas se modliti, jakoz i taky skrze jebo cbovani a literalni cviceni sc 
toboto dobrodini hodnym uciniti. Pan J. l'. Dr. Frantisek Pavlovsky a po jebo smrti 
vzdy nejstarsi syn jebo familie pravo ma k teto fundaci praesentaci einiti. 

Za ctvrte. Pani Eve Strobacb za jeji laskavy osetfovani, pak mne skrz delsi cas 
danou stravu odkazuju 480 fl. k. m., to jest ctyry sta osmdesat zlatycb konv. mince, 
a j)anu Josefovi Hölzel, memu dobremu pfiteli, na pamatku 20 fl. k. m., to jest dvacet 
zlatycb konv. mince. 

Timto mou posledni vidi v jmenu nejsvetejsi Trojice zavinim a ziidam, aby slavny 
luagisträt takovou v celem obsaliu cbniniti a vyplniti racil. Taky jsem v pritomuosti 
nizü psanycb, vzlastne dozadanycb panfi svedkü ozntimil, ze tento list, ktery mne od 
jednoho svedka v pritomnosti drubycb svedkü, jeiiz [v| obsab nahlizeli, precten byl, mou 
posledni vüli obsabuje, a takovou v jejicli pritomnosti jsem vlastnorucne podepsal a je 
k spolupodpisu doziidal. 

Jenz se stalo v Praze diic 10. srpna 183(). 

Joban Julian. 
Karl Hof, 

duzuciany ksaftuvni svedek. 

Franz Weigert, 

duziiiianv svödek. 

Josepb Hölzl, 
düziidanv svedck. 

Joliann Petrascb, 

(lüzadanv k>iaft()vni jJViHlek. 



Kundgemacbt den 5. Mai 1837. 



Danjczek, 

Katlisju'Otukolli.st., 



ad N. E. 125:5a jud. 
Dieses Testament wird zur Eintragung in die Testamentenbücber verordnet. 

Vom Prager Magistrate am 31. Mai 1837. 

C. Butula, 

Sekretär. 

V. 14 
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Ingrossirt in den Testamenteubüchern der k. Hauptstadt Prag am 17. Juli 1837. 
lib. Testam. Nr. 22 folio 343 p. v. 

Jos. Kein dl, 
Iiigrossaiur. 

Ex Originali. 

(L. S.) Zagl mp., 

prov. Magistrats -Ex jKfditor. 

Ovcreny opis v archivu c. k. mistoärzitelstvi Beglaubigte Abschrift im k, k. Stalthaltcrei- 

y Prazc. Archive zu Prag. 



II. 

/ 2fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Nachdem Johann Julian in seinem am 5. Mai 1837 gerichtlich kundgemachten Te- 
stamente ddto. Prag am 10. August 1836 § 3. die Errichtung einer Studentenstiftung 
verordnet hat, welcher § also lautet: 

§ 3. K zalozeni fundace pro studenta z rodu neb nejbliisi pfizne pana Frantiska 
Pavlovskyho JUDra zanechaväm z me pozüstalosti jednu castku per 800 fl. konv. miuce, 
to jest osm set zlatych konv. mince v cisafskych krälovskych stfibrnych dvacetnikach 
s tira spüsobem, aby vypadajici 5 procentni ouroky na vycviceni studenta obraceny a 
vyplaceny byly, a poroucim a zadäm, aby jeho syn Franc prvni uzivani teto fundace 
obdrzel. Bude ale obdarovany student svym svedomim vazan za mou dusi kazdodene 
ökrät Otce näs a Zdravas se modliti, jakoz i taky skrze jeho chovani i literalni cvicenf 
se toho dobrodini hoden uöiniti. — Pan JUDr. Frantisek Pawlowsky a po jeho smrti vzdy 
nejstaräi syn jeho familie pravo ma k teto fundaci presentaci ciniti. 

Es handelt sich nun darum, diese Stiftung nach dem Willen des Erblassers in 
Vollzug zu bringen. Es wird demnach diese Stiftung von mir endesgefertigtem JUDr. 
Franz Pawlowsky als testamentarisch eingesetzten und gerichtlich erbserklärten Universal- 
erben des verstorbenen Johann Julian durch gegenwärtige Urkunde förmlich errichtet, 
wie folgt: 

Erstens. Die durch gegenwärtige Urkunde errichtete Stiftung soll den Namen der 
Johann Julianischen Studentenstiftung tragen. 

Zweitens. Das zu dieser Studentenstiftung aus dem Nachlasse des Johann Julian 
gewidmete Capital per 800 fr. C. Mze, d. i. achthundert Gulden C. Mze in 20 kr. Silber- 
stücken, kömmt auf eine Pragmatikalhypothek gegen in halbjährigen Raten unter der 
Klausel des Hofdekrets vom 18. October 1792 § 4. zu errichtenden 5 perc. Interessen 
und halbjährige Aufkündigung sicherzustellen, und es ist dieses Stiftungsbedeckungscapital 
unter obigen Verzinsungs- und Rückzahlungs-Modalitäten in Folge der mittelst verehr- 
lichen Magistratualdekrets v. 13. März 1839 Z. 8877 intimirten hohen k. k. Gubernial- 
Verordnung vom 18. Februar 1839 h. Z. 7202 auf das den Franz und Theresia Weigert 
II. Eheleuten gehörige Prager Haus NC. 8G6-I. laut der von ihnen ausgestellten und in 
ül). Obl. car. 87 fol. 40 einverleibten Solidar-Obligatiou ddto. Prag am 30. März 1839 
sichergestellt worden. 

Drittens. Die von diesem Stiftungscapitale abfallenden 5 perc. Interessen sollen 
auf die Ausbildung eines Studierenden verwendet und ausgezahlt werden, und es soll nach 
dem ausdnicklichen Willen dos Stifters der Sohn des gefertigten Universalerben namens 
Franz der erste den Genuss dieser Fundation erhalten. Der mit dem Stiftungsgenusse 
l)etheilte Studierende ist jedoch in seinem Gewissen veibunden, für die Seele des Stifters 
alltäglich 5 mal Vaterunser und den Englischen Gruss zu beten sowie auch durch seine 
Aufführung und litterärische Ausbildung sich dieser Wohlthat würdig zu machen. 
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Viertens. Zu dem Genüsse dieser Stiftung ist zuförderst die JUDr. Franz 
Pawlowskysche Familie oder dessen nächste Vei'wandtschaft männlichen Geschlechtes 
herufen, und es dauert der Genuss der Stittung durch alle Studienjahi'e. 

Fünftens. Das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung wird dem JUDr. Franz 
Pawlowsky und nach dessen Ahsterben dem ältesten Sohne aus seiner Familie ein- 
geräumt. 

S e ch s t e n s. Der gefertigte Universalerbe macht s«ich und seine Nachfolger verbindlich, 
die Interessen von diesem Capitale der im Testamente ausgedrückten Bestimmung jedesmal 
gehörig zuzuführen, für die Sicherheit dieses Capitals und dessen fruchtbringende Anlegung 
stets Sorge zu tragen und diesfalls ohne huchlandesstellige Genehmigung keine Verfügung 
vorzunehmen. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftungsbrief, welcher nach erfolgter Bestättigung 
der hohen Landesstelle seine volle Giltigkeit haben soll, in drei gleichlautenden 
Exemplarien von mir eigenhändig unterschrieben und von nebenstehenden Zeugen, welche 
geflissentlich dazu erbeten sind, mitgefertigt worden. 

So geschehen Prag am BO. März 1830. 
Med. u. Chir. Dr. Wenzel Stanek rap., JL^Dr. Franz Pawlowsky mp., 

erbetener Zeuge. Universalerbe nach Joliann Julian. 

Franz Weigert mp., 
erbetener Zeuge. 

Nr. 32.473. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubornium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte gemäss bestättigt. 

Prag, am 80. Juni 1839. 

(L. S.) Lützow mp. 

Cron mp. 

Original v e. k mistodrzitelskem areliivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 
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V. Franz Appeltauor. 



P. Frantisek Anpohauer. 



10S5 



1836 



September 3. 

P. Franz Api>cltauer sehe Stiideiiten- 

Stiftung. 

I\ Fr an. 'S Äppeltaucr, ncrhaut in 
VostMerg, hat in seinem Tcsfawenic vom 
,7. Scptemlcr 1830 nnd im Codicilie vom 
Tl. Septnnhcr JSiW eine Stiidenfen'SiiJtunfi 
für die Stadt l^dgram errichtet und diese! />e 
jure snhstitutionis zur Vniversahrhin seines 
Vermijgens eingesetzt. 

Dieses Vermögen wurde in dem am 
.7. Decemher 1847 errichteten^ unterm 12. Mai 
1818 vom Laudesguhernium bestätigten Stifts- 
hriefe mit dem Betrage von 1010 fh (\ J\L 
sichergestellt. 

Auf diese Stiftung sollen die 
studierenden Söhne des Äppel- 
taue r sehen Namens nach Bedarf und 
Verdienst den ersten Anspruch haben. 

I n IC r m a n g ein n g v on St u d * e- 
r ende n a u s d e r A pp et taue r's ch e n 
F a m il ie Je a n n d iese S t ift u n g v o m 
Pil gramer Magistrate als Fatron 
dem Würdigsten aus den armen 
S tudiercndc n d e r S tadt g e m e i n d e 
Pilgram zugesprochen und ver- 
liehen werden. 

(regenu'ärtig tcird diese Stiftung von 
der k. k. S tatthaltere i in Frag über 
F r ä s t n tat ion de r F i l g r a m e r G e- 
m einderertretu n g v erliehen. 

Das Vermögen wird ebenfalls von der 
l\ l\ Statthalterei in Fraq verwaltet und 
beträgt 1894 f. 31 kr. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 50 fl. festgesetzt. '^J 



Ziin, 



Studcütsku iiadani P. Frantiska Appol- 

tauera. 

F. F ranfi s e k A p pelt a u e r, dvka n 
V ]\)stoloprtech, zalo^il re sve zdveti le dnr 
.H. zdri 183(1 a r kodieilu ze dne ;>. zdri 
IS.'W studentske nadäni pro mesto Felhrimor 
a 7istanovil je jure Substitut ion is nnirer- 
sdlnim dedicem sveho jmeni. 

Jmeni tofo zjistrno bglo r listu nadaf- 
nim, dne 3. prosinee 18 i7 zrizennn a dne 
12. kvetua 1848 zemskgm guberniem potvr- 
zenem, obnosem 1010 zl. konr. m. 

Xa n a d a e i p r e d n i n d r o k m i t i 
ni oj i s t u d u j ie i s y n o v t\ k t e r i i ;* im r n o 
Appell a H e r n eso u, podle potrehg a 
zcisluhg. 

NebglO'li by tu studujicirh 
z rodiny Appeltauerovske, muze 
p r i r k n u t a a udele n a b y t i n a dace 
tato Felh r i movsk ym magistrdtem 
j a kozto patrone m n ej z a slou zil ej- 
.s i m u eh u d e m u s t u d uj i e i m u m e s t s k r 
obce Felh r i m o r s k e. 

Kyni udili nadaei tuto c. k. nnsfo- 
drzitelstvi r Fraze po presentnc i 
Felh r i movsk eh obeen Ih o zast up i- 
telst V a. 

Jmeni sprarovane rovnrz c. k, mistodrzi- 
telstvim v Fraze obndsf 18U4 zL 31 kr. 

Focni pozitek mista nadai^^niho stanoven 
na ')() zl. *J 



I. 

Auszug 
aus dem P. Franz A])peltaurisrlien Te^^tamente. 

4ten8 ^vill ich, tlass die Tochter meiner Scliwägerin Josepha Appeltauer, Namens 
Tetronilla Appeltauer, meine Univer.salerbin sei. Besagter Petronilla Appeltauer soll alles 
zufallen, was nach berichtigten und ausgezahlten Legaten von meinem Stamm«Kapitale 
und dem aus den Verlassenschaftssaclien, Einrichtungen, Geräthschaften, Futtei-vorräthen, 
Mobilien licitando gelösten Geldern nach meinem Tode verbleiben wird. 



*) Die Verbaudlung wegen ErliüLung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



*) zvjsoni tuliolo püzitku se vyjednäva. 
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Allein da Petronilla Appeltauer als meine Universalerbin in dem traurigen Zustande 
der Geistesbeirrung sich befindet, folglich nicht frei schalten kann, sondern in Bezug 
der Kuratel dem löblichen Stadt-Pilgramer Magistrate untersteht, so sollen ihr unter 
dessen gütiger Vorsorge von dem nach meinem Tode verbleibenden, hinlänglich sicher 
angelegten Kapitale zu ihrer besseren Subsistenz alljährlich die Interessen bis an ihren 
Tod verabfolgt werden. 

Nach Ableben besagter Pelronilla Appeltauer soll aber dieses Kapital selbst zu 
einer Studentenstiftung für die Stadt Pilgram auf immerwährende Zeiten benützet werden, 
lliezu soll ferner der Betrag per ^0 fl. C. M. geschlagen werden, der ihr unter S'*""^ 
sub h, legiert erscheiut. wovon sie die Interessen zu ihrer besseren Subsistenz bis an 
ihren Tocl zu beziehen hat. Auf den jährlichen Interessengenuss dieses Studenten-Stipen- 
diums sollen (wovon?) die etwa studierenden Söhne des Appeltaurischen Namens nach 
Bedarf und Verdienst den ersten Anspruch haben. In Ermanglung eines aus der Appel- 
taurischen Familie Studierenden, wolle der löbliche Pilgramer Stadtmagistrat als Patron 
das aus den jährlichen Interessen entfallende Stipendium immer dem Würdigsten aus den 
armen Studierenden zusprechen und mittheilen. 

Franz Appeltauer, 
DecUaiit. 

Joseph Köhler mp., 

Lokalist, als erbetener Zeuge. 

Franz Pehm mp., 
Kaplan, erbetener Zeuge. 

Mathias Storch mp., 

k. k. 01)orarzt und Hiirjrer. als erbetener Zeupfe, 

Einfa(^lie Abscbrift im k. k. Slattbalteroi-Arcbive Jeilnoilueby npis v c. k. mistotlrzitelskem ar- 

zu Prag. ebivu v Praze. 



IT. 

( 30 kr. \ 

\ Stempel ) 

Wir Bürgermeister und Räthe der k. Freistadt Pilgram im Taborer Kreise bekennen 
hiemit für uns und unsere Amtsnachfolger, dass der zu Postelberg im Monate Sep- 
tember 183() verstorbene dortige Ortsdechant P. Franz Appeltauer in seinem schrift- 
lichen Testamente ddlo. 3. September 1836 und Codicille ddto. 5. September 1830 
laut des Absatzes sub 4 nachstehende Anordnung verfügte: 

„Will ich, dass die Tochter meiner Schwägerin Josefa Appeltauer meine Universal- 
orbin sei. — Besagter Petronilla Appeltauer soll alles zufallen, was nach berichtigten 
und ausgezahlten Legaten von meinem Stammkapitale und den aus den Verlassenschafts- 
sachen, Einrichtungen, Geräthschaften, Futter-Vorräthen, Mobilien licitando gelösten 
Geldern nach meinem Tode verbleiben wird. 

Allein da Petronilla Appeltauer als meine Universalerbin in dem traurigen Zustande 
der Geistesbeirrung sich befindet, folglich nicht frei schalten kann, sondern in Bezug 
der Kuratel dem löblichen Pilgramer Magistrate untersteht, so sollen ihr unter dessen 
gütiger Vorsorge von dem nach meinem Tode verbleibenden, hinlänglich sichergestellten 
Kapitale zu ihrer besseren Subsistenz alljährlich die Interessen bis an ihren Tod verab- 
frlgt werden. 

Nach Ableben besagter Petronilla Appeltauer soll aber dieses Kapital selbst zu 
einer Studentenstiftung für die Stadt Pilgram auf immerwährende Zeiten benützt werden. 

Auf den jährlichen Interessengenuss dieses Studenten-Stipendiums sollen die etwa 
studi(»renden Söhne des Appeltauer'schen Namens nach Bedarf und Verdienst den An- 
spruch haben — in Ermanglung eines aus der Appeltauer'schen Familie Studierenden 
wolle der löbliche Stadt-Pilgramer Magistrat als Patron das aus den jährlichen Interessen 
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entfallende Stipendium immer dem Würdigsten aus den armen Studierenden der Stadt - 
gemeinde Pilgram zusprechen und mittheilen.** Nachdem nun das von der Petronilla Appel- 
tauer lebenslänglich zu geniessende Nachlassvennögen gemäss der Note des k. k. Böhm. 
Landrechts vom 7. September 1841, Nr. 19.2G4, der k. k. Böhm. Kammerprokuratur nomine 
der nach dem obgenannten Dechant P. Franz Appeltauer erbenden Studentenstiftung mit 
Dekret vom 14. November 1840 Nr. Exh. 24.875 in dem reinem Nachlasse per 993 fl. 
29^/j„ kr. C. Mzo zum Eigenthum eingeantwortet worden ist, so machen wir uns gemein- 
schaftlich mit dem mitgefertigten Martin Krubner als gerichtlich bestellten Kurator der 
Petronilla Appeltauer verbindlich, die von dieser in nachstehenden Kapitalien bestehenden, 
durch Interessenzuwachs um IG fl. BOViu kr. C. Mze. vermehrten, in der kameralzahl- 
ämtlichen Verrechnung befindlichen Stiftung als: 

1. bei den Eheleuten Jakob und Susanna Hausenblass sub Hypothek 

der Wirthschaft Nr. Ccnsc. 33 in Prüsen ä 57« 200 fl. C. M. 

2. bei Adalbert und Vincencia Reisek sub hypot. des Hauses Nr. 

Consc. 100 in Pilgram a 47^ 40 fl. C. M. 

3. bei Andreas Appeltauer sub hypoth. seiner Häuser N. Conso. 194 

und 195 in Pilgram ä 47« 80 fl. C. M. 

Bei Staatskassen: 

4. laut Verlosungs-Obligation Nr. 5290 vom 1. November 1835 ä47o 315 fl. C. M. 

5. laut Verlosungs-Metalliq. Oblig. Nr. 34.157 vom 1 . Febcr 1 838 ä 47„ 100 fl. C. M. 
0. Metalliq. Oblig. Nr. 40.525 vom 1. Feber 1840 ä 47« 100 fl. C. M. 

7. Verlosungs-Oblig. Nr. 29.414 vom 1. September 1841 ä 47^ . . . 75 fl. C. M. 

8. Metalliq. Oblig. Nr. 73.09G vom 1. Mai 1831 ä b% ..... . 1 00 fl. C. M 

Facit . . . 1010 fl. C. M. 

entfallenden jährlichen Interessen per 43 fl. 24 kr. C. M. nach Abschlag der gesetzlichen 
5 percent. Regiekosten per 2 fl. 10 kr. C. M. mit 41 fl. 14 kr. C. Mze. der Petronilla 
Appeltauer und nach ihrem Absterben studierenden Söhnen des Appeltauer'schen Namens 
und in deren Abgange einem armen Studierenden aus der Pilgramer Stadtgemeinde zu- 
zuwenden, welchen studierenden Jüngling der Pilgramer Magistrat der hohen Landesstelle 
vorzuschlagen das Recht haben wird. Überdies machen wir uns verbindlich, dafür zu 
sorgen, dass diese Stiftung aufrecht erhalten und zu ewigen Zeiten, solange die Bedeckung 
dauert, nach dem Willen des Stifters, mit Beobachtung der für die Studentenstiftungen 
vorgeschriebenen hohen Verordnungen jedoch, in Erfüllung gebracht werde. 

Zu dessen Bekräftigung sind von diesem Stiftsbriefe vier gleichlautende Exemplare 
errichtet und hievon eines dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium, das zweite dem 
Martin Krubner, Kurator der Petronilla Appeltauer, übergeben, das dritte in die hier- 
gerichtliche Verwahrung hinterlegt und das vierte der k. k. Kammerprokuratur in Ver- 
tretung der Studentenstiftungen zugemittelt worden. 

Pilgram, am 3. December 1847. 

Job. Kutschera mp., 

Bürgermeister. 

Ig. Drever mp., 
Rath. 

Sequens mp., 
Rath. 

Job. Roth mp., 
Rath. 

Martin Krubner mp., 

Kurator der Petronilla Appeltauer. 

Franz Helmich mp., 
Zeujfp. 

Mathias HoUy mp., 

Zeuge. 



111 P, Franz Appeltauer. P. Frantwek Apieltauer. Hl 

Nr. 11.811. 
Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief bestättigt. 

Prag, am 12. Mai 1848. 

(L. S.) Mecsery mp. 

Ilrdliczka mp. 

Original im k. k. Stattbalterei- Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskcm archivu v Praze. 
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Arnoät Prokop hraliv Pachta. 
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1837 

März l(j. bferna. 



Ernst Prokop Graf Pachtasche 
Studenten-Stiftung. 

Ernst ProJcoj) Graf Facht a, 
Freiherr von Raihofen, hat Ictzticillifj 
eine Studenten-Stiftung mit einein Capitale 
von 2400 ß, C, 3L für einen fähigen, a uf 
dem Gute Podhofan gebürtigen 
studierenden Knaben ohne Unterschied 
der Eeligion errichtet. 

Diese Stiftung soll vorzugs- 
weise für vermögenslose Beamtens- 
söhne des Gutes Fodhofan, welche 
daselbst geboren sind, und in deren 
Ermangelung für andere, mit Vor- 
zug und mit gutem Fortgange stu- 
dierende Fodhoraner Gutsunter- 
thanen bestimmt sein. 

Das Besetzungsrecht räumte der 
Stifter dem jedesmaligen Besitzer des 
Gutes Podhoran ein. 

Der Stiftungsgenuss soll von der ersten 
Grammaticalelasse bis zur gänzlichen Been- 
digung der Studien dauern und an allen 
Schulen, der Stiftling mag welches Brot- 
studium immer wählen, somit auch an der 
Technik und an der Forstschule oder Forst- 
akademie, gestattet sein. Da auf dem Gute 
Podhoran keine ordentliche Normalschule 
bestanden hat, ordnete der Stifter an, dass 
der Gcnuss der Stiftung auch währeml des 
Besuches eitler ausserhalb des Gutes beste- 
henden Hauptschule zulässig ist, 

Intercalarinteressen sind behufs Erhö- 
hung der Stiftungsgebür zu capitalisieren. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 11, Jänner 1S42 ausgefertigt 
und am 10, Juli 1S42 vom Landesguhernium 
bestätigt. 

Gegenwärt ig wird die Stiftung 
von dem jeweiligen Besitzer des 
Gutes Podhoi^ an, Bezirk Ödslau, ver- 
liehen und von derLLStatthalterei 
in Prag verwaltet. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 85:'ß5 fl, 
33 kr, und die Jahresgebür des bestehenden 
einen Stiftungsplatzes 160 ß, *) 



*) Die VerliandluDg wegen Erhöhung dieser 
Uebür wurde eingeleitet. 



Studentsko nadmii Arnosta Prokopa 

hrabete Pachty. 

A r n ost Prokop hrabö Pa ch t a, 
svübod nij pdn z Ba i h ofe n u, zalozil ve 
sre posledni ruli studcntske naddni s jistinou 
:2400 zl, konv, m, pro schopneho, n a 
s t a t k u Po d h o r a n s k c m naroze n v h o 
studuiiciho hocha bez rozdilu ndbo- 
zenstvi. 

Xadace tato urccna md bgti 
p rede v s i m pro ne m ajet n c s g n g 
u rednicke stat k u P od ho r a n s k eh o, 
ktefiz tarn se zrodili, a neni-li 
takov f/ch, pro jine s v gz)iamenänim 
a dobrg m p r o s p e ch e m s t u d uj / c i 
poddanc statku Podhoranskclio, 

Prdvo nadaci udileti vyhtadil 
zakladatel toniu ktrrcmu drziteli statku 
Podhoranskeho, 

Pozitek nadacni potrvati md od prvnt 
ti'idy grammatikdlni az do üplneho ukonceni 
studii a dovoleno jest nadace pozivati na 
viech skoldch, af nadanec zvoli si Studium 
k tomu neb onomu poroldni snwrujici, tcdg 
i na skole tech nicke a na skole lesnicke nrh 
na lesni akademii, Ponevadz na statku Pod- 
horansketn nehylo t'ddne skolg normal ni, 
ustanoril zakladatel, zc dovoleno nadarc 
pozivati i pH ndvstcrS hlavni skolg mimo 
obvod statku tohoio se nalczajici, 

Uroky mcxicusi maji v jistinu sc 
obrdtiti, ahy tim pozitek nadacni se zvysil, 

List nadacni o nadaci teto byl dne 
11, ledna 1842 vyhotoven a dne 10, cervenvv 
lSi:2 zenxskym gubernieni 2^ot erzen, 

Nyni udili nadaci tuto vzdy 
d r^ itel sta t k u Podho f a n s k eh o, 
V okresu Cdslavskem, a sprarujc ji 
c, k. mistodr titelst V i v Praze, 

Jmeni nadacni obndsi 8:')55 zL 33 kr, 
a rocni pozitek jedincho m/sta nadacnih(> 
WO zlV 

*) Vyjeduava so jiz u zvyseni tuhuto ])ozitku. 
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Ernst Prokop Graf Pachta. 



Arnost Prokop hrabe Pacht a. 
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N. Test. 3690. 



I. 



Im Namen des dreieiiiigen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes 
Amen. 

Da es eines jeden Menschen heiligste Pflicht ist, bei gesundem BeAvusstsein und 
Verstände vor seinem Hinscheiden über sein Vermögen die gehörige Ordnung zu pflegen, 
so habe auch ich bei voller Besonnenheit und mit voller Überlegung meinen wahren 
letzten Willen verlasst und verordne nachstehend: 

Erstens. Meinen Körper erstatte ich der Mutter Erde zurück, aus der ich ent- 
standen, meine Seele empfehle ich dem Schutz meines himmlischen Vaters, der mich er- 
sc halfen hat. 

Fünftens. Legire und ])estimme ich ein Capital per 2400 Ü. C. M., sage zwei- 
tausend vierhundert Gulden Conv. Mze. behufs eines Stipendiums für einen fähigen, auf 
dem Gute Podhofzan gebürtigen studierenden Knaben ohne Unterschied der Religion. 
Die Besetzung (definitiv) soll für alle Zeiten dem jedesmaligen Besitzer des Gutes Pod- 
hofzan zukommen. Dieses Stii)endium ist vorzugsweise bestimmt für vermögenslose Be- 
amtenssöhne des Gutes Podhofzan, welche aber daselbst geboren sein müssen, und in 
deren Eiinanglung für andere mit Vorzug und mit gutem Fortgange studierende Guts- 
unterthanen. 

Der Bezuj? dieses Stipendii oder Stiftung dauert von der ersten Grammatikalklasse, 
und falls der Knabe als Vorbereitung für die Studien — da auf dem Gute Podhofzan 
keine ordentliche Normalschule besteht — eine auswärtige Hauptschule besuchen sollte, 
auch von da an bis zur Vollendung seiner ganzen niederen und höheren Studien, mag 
sich der Knabe welchem immer Brodstudio widmen, worunter ich auch die Technik und 
eine aoderweitige Forstschule oder Forstakademie in den österreichischen Staaten ver- 
standen wissen will. 

Vierzehntens. Nach genauer t'berlegung des im fünften Absätze dieses Testa- 
mentes gemachten Legats zur Gründung einer Studienstiftung ordne ich weiters an, dass, 
im Falle gerade zur Zeit der Wiederbesetzung kein studierender Sohn meiner Beamten 
oder Unterthanen zum Bezüge dieser Stiftung qualificirt wäre, oder im Falle gerade 
keiner studieren sollte, die Interessen von dem Stiftungs-Capital wieder zu Capital ge- 
schlagen, nutzbringend angelegt und bei sich vermehrtem Capital auch die Stiftung selbst 
erhöht werden möchte, weil meine Absicht dahin geht, dass zu der selbst erhöheten 
Stiftung nie ein Fremder gelangt. 



Dies ist mein letzter Wille, welchen ich von Seite eines hochlöblichen k. k. Böhm. 
Landrechtes aufrecht zu erhalten ersuche und welchen ich zum vollkommenen Beweise 
nicht nur als Testator eigenhändig unterschrieben und gesiegelt, sondern auch von drei 
nebenstelienden Herren Testamentszeugen mitunterfertigen liess, nachdem ich selbe vor- 
erst hiezu eigends erbeten habe. 



Chrudim den 16. März 1837. 
K.irl Freyherr v. Geistler mp., 

als Zeuge, und zwar als ersuchter Tüstameutszeuge. 

Peter Hier [V], 

k. k. Oberstlieuleiiant mj)., bei Ilerzosf zu Sachsen- 
Cüburjjr-Iiussareii, als ersuchter Testnuientszeugre. 



(L. S.) Ernst Prokop Graf Pachta, Freiherr 

von Raihofen mp., 

als Textat or. 



Karl Freyherr ^lecsery mp., 
k- k Krcisuuitskunimissär. 



(L. S.) 



Gegenwärtiges Testament ist der k. Böhm. Landtafel den 4. November 1837 tom. 
1134 instr. sub Lit. J *J9 wörtlich eingetragen worden. 



Jose])h Mitteis mp., 
Vicerejristrator. 



V. 



lö 
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Gogouwärtigos Testaiueut ist im vollen Senate des k. k. Landrechts am 31^*° Oktober 
1837 kundgemacbt worden. 



Anton von Maasburg mp., 

k. k. Laiidrecbtssekrctär. 



(L. S.) 



Ori<;inal in der Itegistrtttiir tlos k. k. Laudes- Origriiiäl ve 5|iisovne c. k. zemskehu soadu 

jrt'richtes i» l*r«g uutor Te>t. Nr. 3CW. v Praze pod eis. test. 3690. 



TL. 

/- 6 fl. \ 
\ Stempol. f 

Stiftsbrief. 

Nachdem Herr Ei^nst Prokop Graf Pachta, FreiheiT von Raihoien, im fiinften und 
Tierzehnten Absätze seines am 10. März 1837 zu Chmdim errichteten und Tondemh^nh- 
löblichen k. k. Höhmischen I^^ndrechte am 31. Oktober 1837 kundgemachten TestameLt»- 
wörtlich angeordnet hat: 

..§ 5. Legire und bestimme ich ein Kapital per 2400 fl. Conr. Mze, sage zweitau>ei:il 
vierhundert Gulden Conv. Mze, behufs eines Stipendiums für einen fähigen, auf dem Gut*: 
Podho^/an gebürtigen studierenden Knaben ohne Interschied der Religion. Die ilefiiiitiv^- 
Besetzung soll tür alle Zeiten dem jedesmaligen Besitzer de> Gutes Podhofzan zukommeL.. 
Dieses Stipendium ist vorzugsweise bestimmt tur vermögenslose Beamtenssöhne de> Gnt> 
Podhorzan, welche aber daselb>t geboren sein müssen, und in deren Krmanglnsg fiir 
ändert* mit Vorzug und mit sirutem Fortirange studierende Gutsunterthanen. 

Der Bezug dieses Stipemliums oder dieser Stit\ung dauert von der ersten «irammati- 
kalklasse, und falls der Knabe als Vorbereitung tur die Studien, da auf dem Gute P»-*i- 
horzan keine ordentliche Normalschule besteht, eine auswärtige Hauptschule besuch- :i 
sollte, auch von da an bis zur Vollendung seiner ganzen nieilern und b'hem Stu i:»rL, 
es mag sich der Knabe welchen Brodstudien immer widmen, worunter ich auch di^» Tech: -k 
und eine anderweitige Forstschule oder Forstakademie in d^n österreichisiiien StaAt-i. 
verstanden wissen wilL 

§ 14. Im Falle gen\de zur Zeit der Wiederbesetzung kein studierender S*'hn meiL^r 
Beamten oder l'nterthanea zum Be/use dieser Stittuug <|ual:ticirt war«-. «»«1er im VsV.i 
gerade keiner studiereu sollte, orvlne ich weiters an, das^ die Interes-^en Vi»ii d^-ni StiftaL^r-?- 
kapitale wieder zu Kapital geschlagen, nutzbringend angelegt und bei sich vennehrterL. 
Kapitale auch die Strttinig selbst erhüht werden miM-hte. weil meine Absi«*ht dahin :r-eIi'L 
das:> zu der stibst erhöhten Stiftung nie ein Fremder gelange.* 

So erkläre ich am Fnde cotertiviter Johann Nen. Fre:h*:rr d^ Fin als Universal -rr*:»- 
des objr^iuinuten grärlichen Herrn ErbLissers kratt d-s Sr^renwartfjren Stifrs^ri'^t'es* »il^^^ 
ich zur KeaÜsirung der von demselb«-n ven^rdneten S^iJriitenstLfrdiig j^iiru B^traz p^-r 
zweitausend v;<:rhundert GiiMen Couv. Mze w^-lrn^^ welch^-r na- h Ausweis d-es land^Ai-r .-z 
Hauptbuches litt. i*. t«>ru VII. Fol. lv«> Nr. t> I::t. f\ srib hvpijtlieca des Gare<. F- «il.ofzan. 
i'aslauer Krt-i^es^ zu demselben Fndzw^vke T^rrsi«.!: rt har:-: und b-t G^-I-irenl-f:* «i-^ 
Abverkaufs die<ts Gutes an die h^v h;^':bv>rr:^ Frau Ai::?-^ •Trildn KiL^ky. g-bvrr:- Grlr-i 
S<*hattgotsche. mirteNt des Tom. 12 7o IIl^tr. litt. I\ l»^. ir.*a''^li:t«"n Ka'it'koL'rjJrr^s v r^ 
It^. September 1^40 au.f Abs- i../iz d s Ka;::>;h:ll:ii.:< Vil- r:.- nisien word^-a i-r. 

I>:e Geie^-ri^ten verbiuvleii si» h. r:r die Autr»-« L:Iijl1:'I'.-: d-r v.-rl * -j^t-. ': S'i'i-Ltri- 
>tiftung nach a:\-a in dem .">. und 14. A-'S;.it/e d»s Er:>t rr-.'k-.'p cr:td::L I'a.'LM ^f.lr-i 
Test-iments enthaltt a«:n Moda!::ä:f ri. \\:r. au h t":r d:- ni*jl-i^.^-'n't- AnL-iri::z ui L V-r- 
wt-riduriir der eTitrMlU nd-. ri Kar::.iN:n:ere><e!i, im Fa'/.e <l r K-'T«::-tl-k:'.d ,:'i' ir r-'c d-— * :i 
-iiei.ere und truchtbrin^ende \V:...i n: : \ra!nr g» :. rij:*: S» r'.i^ n t a^-^i . n.:* d- Li >*':*': ^— 
\'. nr "'^en etivo Gu''er*.n.lk''r s::i> k- :':«. Xl-! 'u*-:: v«'r.r:n-.Ln -'. i'A 'i''rLr:'v: :l.'^ «ieni- 
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selben so zu gebaLren, wie es die diesfälligen gesetzlichen Anordnungen erheischen, und, 
so viel an ihnen liegt, darob zu sein, dass der Wille des gräflichen Stifters in allen Stücken 
auf das pünktlichste erfüllt werde. 

Auch verpflichten wir Endesgefertigten, Agnes Gräfin Kinsky, geborene Grätin 
Schaflfgotsche, als Hypotheksbesitzerin und Joseph Oktavian Graf Kinsky als Nutzniesser 
des Gutes Podhorzan, uns zur 57« Verinteressirung des Stiftungskapitals per 2400 fl. 
Conv. Mze, zweitausend vierhundert Gulden Conv. Mze, unter den Folgen des hohen 
llofdekrets vom 18. Oktober 1792 § 4. und zur Rückzahlung desselben nach voraus- 
ertheilter, beiden Theilen freistehender halbjähriger Aufkündigung in der Valuta der 
Conv. Mze, die in Zwanzig-Kreuzer-Silberstücken, drei Stücke auf einen Gulden und 
zwanzig Gulden auf eine feine kölnische Mark Silber gerechnet wird. 

Zu diesem Ende haben nicht nur sämmtliche Interessenten gegenwärtigen, in drei 
^gleichlautenden Parien ausgefertigten Stiftsbrief, wovon eines bei dem hochlöblichen k. k. 
IWhmischen Landesgubernium, das zweite bei dem betreff'enden hochwürdigen bischöflichen 
Konsistorium und das dritte bei dem obrigkeitlichen Amte des Guts Podhorzan aufbewahrt 
werden soll, eigenhändig unterfertigt und zur Mitfertigung zwei Zeugen besonders erbeten, 
sondern es stellt sich auch die gräfliche Frau Hvpotheksbesitzerin von Podhorzan und 
deren gräflicher Gemahl als Nutzniesser dieses Guts kraft ihrer Mitfertigung dieser Urkunde 
ausdrücklich zufrieden, dass selbe zum Behufe der grösseren Befestigung der im Haupt- 
buche lit. 1\ Tom. VII. Fol. 100 Nr. 0. c. bereits erfolgter Sicherstellung des Bedeckungs- 
kapitals per 2400 fl. Conv. Mze landtäflich eingetragen und ad hunc numerum die ein- 
zelnen Modalitäten der mehrbesagten Studentenstiftung daselbst ersichtlich gemacht werden 
dürfen. 

Podhorzan am 11. Januar 1842. 



Johann B. Freiherr de Fin, 

(»raf Paohta'scber Iiniversalerbo inj). 

Joseph Maschat mp., 



(L. S.) Gräfin Agnes Kinsky mp., 

geborene Gräfin Sehaflgotsdie, 
als Besitzerin. 

(L. S.) Joseph Oktavian Graf Kinsky mp., 

als Nutzniesser, 
Joseph Schranil mp., 

ersuchter Zeuge. 

(L. S.) 



Ad Nr. K. 1478. 

Dass von vorstehender Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich zu entrichten kömmt, wird 
hiemit bestättiget. 

Von der k a i s e r 1 i ch - k ö n i g 1 i ch e n E r b s t e u e r h o f c o m m i s s i o n. 

Prag, am 1. Juli 1842. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des Herrn Oberstburfforrafen : 



On' 



R. V. Peche mj). 



Henniger mp. 



Nr. G. 38.938. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem vollen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 16. Juli 1842. 



(L. S.) 



H. v. Kiwisch mp., 
Ilofrath. 

V. Ilasslinger mp., 
k. k Gub. Ratb. 



V. 



15 
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Gegenwärtiger Stiftsbrief ibt der k. Bölimisclien Laudtafel am 14. September 1842 
tom. 1214 inst. litt. E. 14 wörtlich eingetragen und behufs der Intabulatio]i in dem 
Hauptbuche lit. P. tom. VII. fol. 111 vorgemerkt worden. 

(L. S.) Joseph Mitteis mp., 

Vicereg-isti-ator. 

Original im k, k. Statthalterei-ArcUive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitclskem arcliivu v Praze. 
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1837 

Juli 28. cervcnce. 



Anna Karolina Wolfsehe Studenten- 
Stiftung. 

Anna Karoli n a W o If in (Jisfä, 
THilschoiver-KreifiPS^ hat in threyn letzten 
Willen vom ^8, Juli 18^7 ein Capital von 
'^000 fl. >r. W. zu einer Sfudenten-Stiftunff 
f/ewichnet nnil zum Genüsse dieser Stift unfj 
Jünfjlinge aus der Hof mann' sehen 
und II a e Je e Vs ch e n F a m i l i c u n d i n 
d e r e n E r m a n g e l ti n g arme B i s ch of- 
t ei nitze r S t u d i er ende he r nfe n. 

Sollte sich jedoch der Ehegatte der 
Stifter in wieder verehelichen, so sollen seine 
Kinder das Vorrecht hahen. 

Der Stiftshrief über diese Stiftung 
wurde am 10, November 1807 von der k. Je, 
Statt halt ere i i n Fr a g e rri eh tet, 
welche Landesbehörde die Stiftung gegen- 
wärtig noch verwaltet und regia eolla- 
t ione verleiht. 

Das Stiftungsrermögen beträgt 33^10 fl, 
89 kr, und die Gebär des Stiftunx/splatzes 
88 fl, jährlich. 



Studentske nadani Anny Karoliny 

Wolfove. 

Anna Karolina Wolfovd r Viste^ 
Jcraje Bydzovskeho, venovaJa ve sre posledni 
vuli ze dne 28, cervenee 1837 jistinu 2000 gl. 
Vid. m, na studentske nadani a porolala 
/r pozivdni nadace teto jinochy z rodiny 
Hof mann ov II a Hachlory a hdyhy 
takovy ch n ebyl o, ch u d e s t u d uj i c i 
z Horsova Tyna. 

Oienil'H by se ale opttnc manzel zakla- 
dateUin, maji deti jeho prednosf miti, 

Nadacni list o nadaei teto byl dne 10, 
listopadu 1867 e, k, mistodrzitelstvim 
V Praze zrizen; mistodrzitelstvi to spra- 
vuje jeste nyni nadaei tu a udili ji regia 
collatione, 

Jmeni nadacni obndsi 2310 zl, 89 kr, 
a pozitek mista nadacniho 88 zl. rocnL 



I. 

Mein Testament. 

Da ich mich gegenwärtig unwohl fühle und es nicht zu hestimmen ist, welches Ende 
diese meine Krankheit nehmen wird, so hahe ich mich entschlossen, bei yollkommenem 
gesunden Bewusstsein, mit Ruhe und Überlegung diesen meinen letzten Willen eigen- 
hü,ndig aufzusetzen. 

1. Meine Seele empfehle ich Gott dem Barmherzigen. Meinen Leih wünsche ich 
nach Krakau zur Ruhestätte meines Kindes beerdigt, wo ich das Vertrauen in meinen 
Gatten setze, dass er diesen meinen letzten Wunsch gewähren wird. 

Zur Bestreitung dieser und anderer Auslagen bestimme ich die einigen hundert 
Gulden, die ich auf dem hiesigen Gute ausstehen habe, und hoffe, dass es hinreichen 
wird, mir und meinem Kinde ein einfaches Denkmal setzen zu lassen. 

2. Über meine arme geistesschwache Schwester verfüge ich Folgendes: Da sie mit 
sehr vieler Geduld behandelt werden muss, was grösstentheils nur einer gutmüihigen 
weiblichen Seele eigen ist, so bitte ich meine Freundin Frati Barbara Nicki aus Teinitz, 
die ich als eine rechtschaffene, gewissenhafte Frau seit Jahren kenne, sie zu sich zu 
nehmen, indem ich die sichere Überzeugung habe, dass ich sie keinen besseren Händen 
anvertrauen könnte. Unserer innigen Freundschaft eingedenk, wird sie mir zur Beruhigung 
diese meine heisse Bitte erfüllen. Zu ihrer Verkösligung sollen ihr, Frau Nicki, die In- 
teressen von GOOO fl. \V. W. zugewiesen werden, worüber sie keine Rechnung zu legen 
hat. Auch über das au^lerweitige Vermögen meiner Schwester, die in keiner Hinsicht im 
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Stande ist, sich selbst zu vertreten. l)itte icli sie, Mutter zu maclien. Sollte Fiau Nicki 
eher mit Tode al. gehen, so weiss ich, dass sie wieder auf eine Art für sie sorgen wird, 
dass ich darüber vülhg beruhigt sein kann. Nach dem Ableben meiner Schwester sollen 
diese Interessen an arme AVittwen und Waisen und sonst dürftige Hausarme, die sich 
des Betteins schämen, durch d(*n Teinitzer Herrn Krzdechant und Magistrat vertheilt 
werden, u. z. zu den Zeiten: Ostern, St. Anna und Weilmachten. 

;5. Meinem Gatten bestimme ich den Genuss von lOOOO ti, W. W., die er bis an 
sein Ableben zu beziehen liat; jedoch fülile ich mich nach dem Testamente meines ver- 
storbenen Gatten verptlichtet, auch der Kindei seines Bruders Gregor Iloflmann aus 
Mies zu gedenken, und so soll(»n diese Ilot^mannischen Kinder nach dem Ableben meines 
jetzigen Gatten Georg Wolf von diesen lUOüO H. W. W. *SOüO fi. W. W. erben, die 
anderen 2000 fl. W. W., bestimme ich 

4. 1000 Ü. den Prager Elisabethinerinnen. 

5. 1000 tl. dt-n Prager Barmherz'gen. 

fi. 2000 ri. vermache ich zu (»iner Stuvlenten>tiftung. wuvon die Interessen bis zu 
seinen vollendeten Studien der Johann Nicki aus Trinitz zu bekommen hat; nach seinem 
Austritt fällt es an die Hoti'mannische oder Hacklische Familie, in Ermanglung dieser 
an arme Teinitzer Studierende. Sollte jedoch mein (iatte Georg Wolf sich wieder ver- 
ehelichen, so haben seine Kinder das Vorrecht. 

7. 1000 tl. W. W. vermache ich zur Bekleidung arm^r Schulkinder, u. zw. 000 iL 
W. W. zur Teinitzer, 200 tl. zur Krakauer und 200 tl. zur Sendowitzer Schule. 

8. Der Frau Barbara Nirkl aus Teinitz 1000 fl. W. W\ 

9. Meiner Schwägerin Barbara Hopfner 1000 fl. W. W. 

10. Meinem Schwager Ferd. Wolf oOO tl. W. W. Ein Stückel gröbere Leinwand. 

11. Meinem Vetter Josef Tragi ÖOO fl. W. W. 

12. Meiner Pathin Anna Hopfner 100 fl. W, W. 

13. Zur Krakauer Kirche auf :\ heil. Messen 150 fl. W. W.. die an meinem Geburts- 
den 7. August, an meinem Namens- den 2fi. Juli und an meinem Sterbetag sollen ge- 
lesen werden. 

Anna Karolina W'olf mp. 

Da meine körperlichen Kräfte von Tag zu Tag abnehmen, so habe ich beschlossen 
gegenwärtigen AVillen weiter fortzusetzen. 

1. Der Anna Hoft'mann von Mies (welche eine Tochter voni Bruder meines sceligen 
Gemahls ist) vermache irh ein schönes Brautbett sammt l'berzug, das andere soll 
meinem (Jemahl zufallen. Eben der Anna •^►iVmann vennache ich meine goldene Kette. 

2. Der zweiten Tochter Antonia IlofVmann vermache» ich meine goldene Uhr. 

3. Die dritte Tochter Karolina soll nach mir meine (Jrauaten sammt dem Medaillon 
erben. 

4. D(*r silberne Vorlegl(")fl'el, sechs silbenn^ Esslöffeln und ebenso viele silberne 
Kaftelöffeln stammen von meinem seeligen Gatten, dies alles soll unter diese drei 
Mädchen Anna, Antonia und Karoline Hoffmann gleichtlu'ilig vertheilt werden. 

5. Meiner Schwägerin Barbara Hoj)fner vermache ich ein grosses iSett sammt drei 
Polst(M-n, nebst einem weissen Zu«leckbett. 

fi. Ein Stück feine licinwand, ein Stück Kradl und ein Stück Tischzeug gehört 
auch meiner besagten Schwägerin Barbara Hopfner. 

7. Mit dem Flachse sollen sich mein Mann, meine Schwester und dii» vorgenannte 
Schwägerin zu gleichen Theilen V(»rtheilen. 

8. Meiner Schwester vermache ich das Bett, worauf ich liege, sammt drei f'lier- 
zügen, einen von Kradl, eins roth gestreift von (Jarn und das dritte von weisser 
Leinwand. 

Nebst diesem ein Stückel gröbere Leinwand und sechs weisse Handtücher, dann 
meine sämmtlichen Kleider und Wäsche. 

I). Der Magd vermache ich 50 fl. W. W., sage fünfzig Gulden W. W., nebst ihrem 
Lohn, dann das Bett, worauf sie schläft, wozu ihr n(»ch ein Ibeizug zukonmien soll. 

10. Alles übrige, wie es steht und liegt, gehört meinem Mann. 

11. Sollte der Process hinsichtlich der Kontributionsgerste behauj>tet werden, so 
gehört der Gewinn davon auch meinem Manne. 
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12. Da ich übrigens uicht wissen kann, ob ich mein ganzes Vermögen vertestirt 
habe, so soll das, was erübrigen sollte, meinem Mannt» zufallen. So hoffe ich zu Gott, 
dass ich nach meiner Veinunft und Gewissen gehandelt habe, weswegen ich diesen 
meinen letzten Willen eigenhändig gefertigt und drei Zeugen zu ihrer Mitfertigung er- 
beten habe. 

So geschehen am 28. Juli 1837. 

Anna Karolina Wolf mp. 

Wenzel Jirausek mp., 
erbetener Zeuge. 

Wenzel Bachtick mp., 

als Zeuge. 

Karl Frerauth mp., 

erbetener Zeuge. 

Josef Schbuchar mp., 
Zeuge. 

Vorstehende Abschrift ist mit dem Originale gleichhiutend. 

Vom k. k. S t a 1 1 h a 1 1 e r e i - E X p e d i t e. 
Trag am 21. September 1805. 

(L. S.) Johann Kraus mp., 

Beglaubijrte Abschrift im k. k. ötatthalterci- Overeuy opis v c. k. mistoilrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 
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II. 

50 Krcuzer\ 
Stempel. J 

Stiftsbrief 



über die von der Anna Karoline Wolf errichtete Studentenstiftung. 

I. Die am 8. August 1837 in Cista im Bidschower Kreise verstorbene Anna Karo- 
lina Wolf hat im sechsten Absätze ihres Testamentes vom 28. Juli 1837 zu einer Stu- 
dentenstiftung 2000 fl. W. W. vermacht, wovon die Interessen Johann Nicki «us Teinitz 
bis zu seinen vollendeten Studien bekommen sollte. Nach seinem Austritte sollen die In- 
teressen an die Hoftmann'sche oder HackUsche Familie und in Ermanglung dieser an 
arme Bischofteinitzer Studierende fallen. Sollte sich ihr Gatte Georg Wolf wieder ver- 
ehelichen, so sollen seine Kinder das Vorrecht haben. 

IL Nach der Quotientalvertheilung des Nachlasses vom 19. April 1846 und vom 
20**^" Februar 184G entfielen auf die Vermächtnisnehmer statt 100 fl. blos 79 fl. 51*% kr., 
daher auch [sie, 1. auf| die Student enstiftnng statt 2000 fl. W. W, 038 fl. 56 kr. 0. W., 
welche im Jahre 1853 bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft zu Hofitz erlegt und mit 
637 fl. 2074 kr. Conv. Mze. zur Anschaft'ung der National-Anlehens-Obligationen Nr. 6935 
per 670 fl. 5274 kr. Conv. Mze. verwendet wurden. 

Für tlie haar eingeschlossenen rückständigen Zinsen dieser Obligation im Betrage 
von 356 fl. 45 y„ kr. wurden im Monate December 1865 vier Lottoanlehens-Übligationen 

vom Jahre 1860 S. Nr. 7, -1!'!'-*;,. v* S. Nr. ,,— v*-^- rr ^- ^'^*- 1 «1^ i!mi' S- ^'i' i- "v^-i-ii- zu 100 fl. 
angekauft. 

Die früheren lür die Zeit vom s. August is-nS bis zum 8. August des Jnhres 1853 
entfallenden Zinsen wuidon v(m dem Verlassenschaltskurator für die Studentenstiftung 
mit 479 fl. 47\'a kr. Conv. Mze. berechnet, und statt dieses Betrages sind von demselben 
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National-Anleheiis-Obligatioiien im IJetragc von 480 ti. C M. für die Verlassenscliaft nach 
Anna Karoline Wolf gerichtlich erlegt worden. 

Mit der Kinaiitwortungsurkunde vom 14. März IsGO, Z. 89GI civ., hat das k. k. 
Bezirksamt als Gericht zu Neupaka von den in der Singular-Depositenkasse Nr. 255 
Massa Anna Karoline Wolf erliegenden Staatsschuldverschreibungen des National-Anlehens 
die 5"/o Obligationen Nr. 32548, 32549, 32550, 32551 vom 31. August 1S54 a 100 fl. C. M.. 
ferner die 57« Obligationen Nr. li301, 11302, 11303, 11304 vom 31. August 1854 
a 20 fl. C. M., dann die hievon vom 1. Jänner 1855 entfallenden Zinsen der von Anna 
Wolf angeordneten Studentenstiftung eingeantwortet. 

Die Zinsen hievon für die Zeit vom 1. Jänner 1855 bis 31. Deceuiber 1804 entlielou 
nach Abzug der Depositengebühr mit 241 tl. in Silber. 

III. Die genannten Obligationen und Baarbeträge wurden bei der k. k. Landeshau})t- 
kassa zu Prag beim Studentenstiftungsfende für die Anna Karoline Wolf sehe Stundenten- 
stiftung in Empfang und Gebahrung genommen, und der Stand des Vermögens dieser 
Stiftung stellte sich am 24. Mai 18(i7, wie folgt, dar: 

In I. der National-Anlehens-Obligation Nr. 0935 zu 670 fl. 52'V4 ^^'' ^^nv. Mzo. 

II. Der Lotto-Anlehens-Obligation vom Jahre 18(»0 (ie^^^r"H^ii P^'*' 
in 1 ^cn ^' ^^^'*" 

AI*' » r n - r « i<^^^^ (Jtw. Nr. r. II ^ 

TV isrn ^- '*'^''-' 

^^* " " " ^ « n ^' "^ (icw. Nr. lilll » 

^ ' 7) V V r^ » n 1^ UW (i,.^v. Nr.ir.ll " 

VT 1 sTd ^' **''^' 

>i'nn r n wr»' "^' («ew. Nr. 4 IV ^ 

VIT l>srn ^' ^*^'*'*'^ 

>l'- «9 r r «9 T» n ^^"^ (icw. NiMolV ^ 

IX. Der National-Anlehens Obligation Nr. 31544 per 110 fl. C\ M. 

X. „ „ , n . 31189 , 480 „ , , 

und 42 fl. 947« kr. in Baarem. 

IV. Hiernach erklärt die k. k. Statthalterei diese Stiftung für konstituirt und wird 
das Stiftungsvermögen und Einkommen nach den bestehenden Normen verwalten, die 
Stiftung selbst aber nach dem Willen der Stifterin und nach d<'n Bestimmungen des 
Stiftsbriefes durch Ausschreibung und Verleihung volIzi<»hen. 

V. Sollte das Stiftungsvermögen duich einen (Jewinst in Folge der Verlesung der 
Lottoanlehens-Obligationen vom Jahre lS(i() erhöht werden, so wird über <lie Verwendung 
von der k. k. Statthalterei die Bestinnnung getrotlen werden. 

VI. Der Stiftsbrief wird in 2 Parien ausgefertigt, wovon eines bei der k. k. Statt- 
halterei und eines bei Gemeinde Bischofteinitz aufbewahrt wird. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei zu Prag, am 10. November I8ü7. 

Kür den Statthalter: 
(L. S.) llenm'ger mp. 

Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Pra;;. Ori^xiual v c. k. nn'stutlrzitelskeni archivu v Prazc. 
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Franz HolUche. 



Frantisi»k Iloltsche. 
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1838 

Februar 15. ünora. 



Franz Holtsche sehe Studenten-Stiftuog. Studentske nadäni Frantiska Holtsche. 



Fr a n z Ho lisch e, Bürger utul Buch- 
bindermcister in Brux, hat im Absätze 12 
seines Testamentes vom 13. Februar 1838 
eine Studenten-Stiftung für einen armen 
Brüxer Bürgerssohn mit einem Capi- 
tale von 1000 fl. C. M. errichtet und 
bestimmt, dass das Recht, diese Stif- 
tung zu vergeben, allein dem Magi- 
strate oder der Stadtobrigkeit in 
Brüx zustehen und dass bei der 
Verleihung der Stiftung seine 
Anverwandten jederzeit, somit auch 
dann den Vorzug geniessen sollen, 
wenn sie nicht so mittellos oder 
unvermögend tcären als gleich- 
zeitige fremde Bewerber, 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde unterm IL December 1840 ausge- 
fertigt und vom Landesgubernium am 30, 
April 1841 bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung 
von der k. k. Statthalterei in Prag 
über Präsentation des Gemeinde- 
ausschusses der Stadt Brüx ver- 
liehen. 

Auch das Stiftungsvermögen, tvelches 
1302 fl, 85 kr. beträgt, steht in Verwaltung 
der gedachten Landesbehörde, 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 30 fl. festgesetzt. 



Frantisek Holtsche, mesfan a 
mistr knihafskff v Mosfu, zfidil v odstavci 
12. sve zdvStö ze dne 15, tinora 1838 stu- 
dentske naddni pro chudeho misfan- 
skeho synka z Mos tu s jistinou 1000 zL 
konv. m, a ustanovil, ze prdvo nadaci 
zaddvati prisluseti md jedinv 
magistrdtu aneb mestske vrchnosti 
V Mostu a ze pri udilcni nadace 
pribusni jeho vzdy tedg i tehdg 
prednost miti maji, kdyz by tak 
nemajetnl aucb chudi nebyli jako 
soucasni cizi zadafelc. 



Nadacni list o nadaci teto byl dne 
11, prosince 1840 vyhotoven a zemskym 
guherniem dne 30, dubna 1841 potvrzcn. 

Nyni ndill nadaci tuto c. k, 
mistodrzitelstv i vPrazepo presen- 
taci obecniho vyboru mesta Mostu. 



Jmöni nadacni obndSejici 1302 zl. 85 kr. 
spravuje rovnez zminine mistodrzitelstv i. 

Rocni pozitek mista nadacniho stanoven 
obnosem 50 zl. 



I. 

Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit Gott des Vaters. Gott des Sohnes und des 

heiligen Geistes! 

Nachdem der Tod gewiss, die Stunde dessen Erfolges aber ungewiss ist, so habe 
ich mich der Vorsicht wegen bei der vollkommensten Gesundheit und unzerrütteter 
Vernunft entschlossen, Folgendes in BetreflF meines Vermögens festzusetzen : 

jten». Empfehle ich Gott dem Herrn meine Seele, und den Leib wie gewöhnlich der 
Erde, welcher nach christlichem Gebrauche beerdigt werden soll. 

2ten8. Vcnnache ich dem Normalschuifond 5 fl. W. \V. 

V. IG 
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ßtens. j)enj Bürger-Amienfond legiere ich 500 fl. W. W. 

jedoch mit der Verbindlichkeit, dass diese Armen jährlich an meinem Sterbetag in der 
Decanalkirche einen Rosenkranz zu beten haben, wo sodann die von diesem Capital 
jährlich entfallenden Zinsen ihnen zu gleichen Theilen auf die Hand gezahlt werden 
sollen. 

4tens. Vermache ich jenen Armen, welche meine Leiche begleiten werden 50 fl. W. W. 
die ihnen sogleich auf die Hand gezahlt werden sollen. 

5teii8. j)ejji heiligen Geistspital legiere ich 600 fl. W. W. 

ßtens. Dein Siechenhaus-Spital vermache ich 400 fl. W. W. 

ytens. Denen Pater Piaristen in Brüx legiere ich 1000 fl. W. W. 

welche jährlich an meinem Sterbetage 2 heil. Messen zu lesen haben. Sollten dieselben 
aber in Brüx aufgehoben werden, so soll das Capital mit eben dieser Verbindlichkeit 
der Decanalkirche zufallen. 

gtens. Dem hiesigen Militärerziehungshause vermache ich 20 fl. W. W. 

9tcng. Xachdem die Erbeinsetzung die Grundfeste und das Wesentlichste eines Testaments 
ist, so will ich die bei mir wohnende Anna Holtsche als üniversalerbin meines sämmtlichen 
V'^ermögens eingesetzt haben, die alle wie immer Namen habende Unkosten und Legate 
zu berichtigen haben soll. 

2Qteng. Sollen die zur Zeit meines Todes in meinem Wirtschaftshof wohnenden 
2 Arbeitsleute jeder erhalten 10 fl. W. W. 

Ijtens. ^i\q jn meinem Verlag vorfindigen gebundenen sowohl als ungebundenen 
Normalschulbücher sollen dem daigen Herrn Dechant und jene für Landschulen dem 
Tit. Herrn Commandeur übergeben und selbe unter die arme Schuljugend vertheilt 
werden. 

I2iens. Um ein fortwährendes Denkmal meiner guten Gesinnung für meine Vater- 
stadt zu hinterlassen, so errichte ich hiemit eine Studentenstiftung für einen armen hiesigen 
Bürgerssohn wozu ich die Summe von 1000 fl., sage eintausend Gulden Conv. Münze, 
bestimme. 
a) Das Hecht, diese Stiftung zu vergeben, soll allein dem daigen löblichen Magisti'ate 

oder Stadtobrigkeit zustehen. 
h) Sollen bei Vergebung dieses Stiftungsplatzes meine Anverwandte vor allen andern 

jederzeit, folglich auch damals den Vorzug haben, wenn diese meine Anverwandte 

auch allenfalls nicht so unvermögend oder mittellos wären, als diejenigen Competenten, 

welche mit mir nicht anverwandt sind. 

13ten8. Sollen die beim Herrn Magistratsrath Peter Juris ausstehenden 400 fl. W. W. 

und beim Herrn Magistratsrath Anton Sedlaözek ausstehenden 500 fl. W. W\ 

zusammen ft'uchtbringend angelegt und von den eingehenden Interessen alljährlich Kleidung 
und Schulbücher für arme dürftige Schulkinder beigeschafft werden; ebenso 

14tens vermache ich zur Gründung einer Kleinkinderbewahranstalt die bei daigem 
Kupferschmiedmeister Burgstaller ausstehenden 355 fl. sammt rückständigen Interessen. 
15ten8. Dem Herrn Johann Hörn, Dechant und Pfarrer in Tschausch, vermache ich 
ff) meine ganze Bibliothek sammt den dazu gehörigen Begalien, 
h) die auf meinem Kasten befindliche Zündmaschine. 

Ißteng. 2ujQ Testament s-Executor bestimme ich Herrn Joseph Kalasanz Sehrig gegen 
einer Belohnung von 100 fl. C. M. 

Zu mehrerer Beglaubigung habe ich dieses mein Testament nicht nur eigenhändig 
unterschrieben, sondern auch nachstehende Herren Zeugen zur Unterschrift erbeten. 

So geschehen Brüx den 15. Februar 1838. 

Franz Holtsche, 
Testator. 

Wenzel Rudolph, 

als ersuchter Zeug. 

Johann Ferdinand Hörn, 

als ersuchter Zeo<r. 

Kalasanz Sehrig, 
ersuchter Zeug. 
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Franz Holtsche. 



Frautibek Holtsche. 
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Ex original! 
(L. S.) 



Wofech mp., 
Expeditor. 



Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- vereng' opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive zu Prag, v Praze. 
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II. 



Stiftsbrief. 



Der am 18. Februar 1838 in der k. Stadt Brüx verstorbene Brüxer Bürger und 
Bucbbindermeister Franz Holtsche hat in seinem am 15. Feber 1838 errichteten, unterm 
27. Feber 1838 kundgemachten schriftlichen Testamente Absatz 12, um ein fortwährendes 
Denkmal seiner guten Gesinnung für seine Vaterstadt Brüx zu hinterlassen, zur Gründung 
einer Studentenstiftung für einen armen Brüxer Bürgersohn die Summe von eintausend 
Gulden Conv. Mze. mit der Erklärung legirt, dass die Anverwandten des Stifters vor 
allen andern jederzeit, folglich auch damals den Vorzug haben, wenn diese Anver- 
wandten auch allenfalls nicht so unvermögend oder mittellos wären als jene Kompe- 
tenten, welche mit ihm, Stifter, nicht anverwandt sind, und dass dem jeweiligen k.Stadt- 
Brüxer Magistrate oder Stadtobrigkeit des Präsentationsrecht zu dieser Studentenstiftung 
zustehen und eingeräumt werden solle. 

Da nun das hochlöbliche k. k. Böhmische Landesgubernium zufolge hoher mit k. k. 
kreisäratl. Missiv v. 8. Oktober 1838 Z. 11299 intimirten Verordnung v. 18. September 
1838 Z. 48.524 diesen frommen Stiftungsantrag angenommen und konsentirt hat, so 
wurde bei Abgang einer Privathypothek von dem durch die Franz Holtschische Univer- 
salerbin Anna Holtsche eingezahlten legirten Betrag per eintausend Gulden Conv. Mze. 
durch das k. k. Kameralzahlamt im Wege der politischen Fondshauptkasse in Wien 
die vierpercentige Verlosungs-Obligation Nr. 16499 von 1000 fl., sage eintausend Gulden, 
al pari angekauft und im dortämtlichen Studentenstiftungsfondsjournale zu Händen der 
genannten Studentenstiftung in Empfang genommen, worin daher das Stiftungskapital 
besteht. 

Zur rechtlichen Bewähr dieser Studentenstiftung, kraft w^elcher ein armer studie- 
render Brüxer Bürgersohn, wobei die Verwandten des Stifters den Vorzug haben, die von 
dem Stiftskapitale per 1000 fl. C. Mze. jährlich abfallenden 4% Interessen nach Abzug 
der 57o Regiekosten mit dreissig acht Gulden CM. nach vorläufiger durch den gefer- 
tigten Magistrat geschehenen Präsenthtion beziehen soll, hat der gefertigte Magistrat 
infolge der mit k. k. kreisämtlicher Missiv v. 4. August 1. Jahres Z. 9295 intimirten 
hohen Gubernialverordnung v. 18. Juli 1840 Z. 37698 im Einverständnisse mit dem 
Franz Holtschischen Testamcutsexekutor Kalasanz Sehrig den gegenwärtigen Stiftsbrief 
in drei gleichlautenden Parien auf klassenmässigen Stempel, wovon das eine Pare bei der 
hohen Landesstelle, ein Pare bei dem k. k. Kameralzahlamte und ein Pare in der Brüxer 
Magistratual-Registratur erliegen soll, ausgefertigt und verbindet sich darin für sich und 
seine Nachfolger, zu der besagten Stiftung nach der Intention des Stifters jedesmal nur einen 
Brüxer studierenden armen Bürgersohn, jedoch stets mit Vorzug der Anverwandten des 
Stifters, wann sie auch allenfalls nicht so unvermögend oder mittellos w^ären als jene 
Kompetenten, welche mit dem Stifter nicht verwandt, zum Bezüge der von dem Stiftungs- 
kapitale per 1000 fl. CM. jährlich abfallenden 4% Interessen nach Abzug der 57(i Regie- 
kosten mit dreissig acht Gulden CM. in Vorschlag zu bringen und zu präsentiren, dieses 
Stiftungsvermögen genau zu überwachen, für dessen Sicherheit vorschriftsmässig zu sorgen, 
dasselbe nach dem Willen des Stifters zu verwenden, etwaige Veränderungen mit dem 
Stiftsvermögen anzuzeigen, nothwendige Konsense einzuholen und mit dem Stiftungsvcr- 
mögen so zu gebahren, wie es die bestehenden positiven Anordnungen erheischen. 

V. 16* 
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IJrkuiid dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief mit Vorbehalt der hohen Bestät- 
tigung von dem Magistrate, dem stifterischen Testamentsexekutor und zweien Zeugen 
gefertigt und ämtlich gesiegelt. 

So geschehen in der k. Stadt Brüx den II. Dezember 1840. 
(L. S.) Leopold liabusky mp., Anna Holtsche mp., 

Bürgermeister. Universalerbiii. 

Peter Jurig mp., Leop. Kirsch mp., 

Ratb. als Zeuge. 

Wenzel Reich mp., Alois Görner mp., 

Ratb. eis Zeuge. 

Anton Sedlak mp., 
Ratb. 

Franz Chyle mp., 

subst. Katb. 

Leo])old Haissak mp., 

Sekretär. 

Nr. 18919. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird jenseitiger Stifls- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 30. April 1841. 

(li. S.) Lützow mp., 

y^iwna mp. 

Original im k. k. Stattballerei-.^rcbive zu Prag. Original v c. k. nustodriitelHkem archivu v Prazr. 
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P. Wcuzel Horäcek. 



P. Vaclav Horicök. 
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1838 

März 15. bfezna. 



P. Wenzel Horaeek'sclie Studenten- 
Stiftung. 

P. Wenzel Iloräcel-, Pfarrer in 
Ondrejoio, Bezirk SchwarzIcosteletZy hat in 
seinem Testamente vom li), März 1838 
einen Betrag von 1000 fl. C, M, zu einer 
Studenten-Stiftung gewidmet. 

Diese Widmung hat der Stifter dann 
noch in dem Stiftshriefe vatn 30. November 
1839, welcher unterm 19. August 1841 vom 
Landesgubemium bestätigt wurde, beurkundet. 

Diese Stiftung ist bestimmt: 

1. für studienfähige Söhne dc^r 
drei verehelichten Geschwister des 
Stifters und ihrer Descendenz, wo- 
bei die in Beneschau Geborenen dcy% 
Vorzug haben sollen, 

2. In Ermangelung dieser, für 
einen mit allen erforderlichen 
E ig cns ch aft en versehenen, en t- 
neder in der Stadt Beneschau oder 
in Ondfejow gebürtigen armen 
Knaben. 

Der Stiftungsgenuss kann mir nährend 
der Studien am Gymnasium zu Beneschau,*) 
insotceit dasselbe dort besteht, und dann an 
der Universität e» Prag dauern. 

Dem Stiftung steht, es jedoch frei, die 
Theologie, die Rechte, die Medicin oder die 
Technik zu studieren, und bleibt derselbe im 
Stiftungsgenusse in der Theologie nur beim 
externen Studium. 

Als Pflicht wurde den Stiftungen auf- 
erlegt, jeden Sonntag bei der hl. Messe des 
Stifters mit einem Vater Unser und Eng- 
lischen Grusse eingedenk zu sein und nach 
erhaltener Priesterweihe eine stille hl, Messe 
filr den Stifter zu opfeim. 



Studentske nadani P. Vaclava 

Horavka. 



*) Anlässlich eines Recurses hat. das k. k. 
Ministerium für Cultus und Unterricht mit dem 
Erlasse vom 28. December 1879, Z. 17.093, aus- 
gesprochen, dass die Intention des Stifters keines- 
wegs dahin gerichtet war, dass das Studieren in 
Beneschau Voraussetzung der Verleihung der Stif- 
tung, sondern nur dahin, dass es Bedingung des 
btiftungsbezuges sein sollte. 



P, Vaclav Hör deck, fardf v Ondre- 
jove, okresu Oernokostelcckeho, vönoval ve sve 
zävki ze dn/i 15. breznu 1838 ohnos 1000 zl. 
konv. m. na studentske nadani. 

tomto venovdni sepsal take zakladatel 
jestä nadacni list dne 30. listopadu 1839, 
kteryz dne 19. srpna 1841 zemskym guber- 
niem byl potvrzen, 

Nadace j est urcena: 

1. pro k studiim schopne syny 
tri provdanych, pokud se työe zena- 
tych sourozencü zakladaielovych a 
jich potomstva. ^)r/ cemS v Bene- 
sove rozeni pfednost miti maji. 

2. Neni-li tu takovych, pro chu- 
deho hocha v§emi potrebnymi vlast- 
nostmi nadaneho, bud v mestv Bene- 
sovc neb t Ondfejovc narozeneho. 



Po£itek nadaöni muie trvati jen po cas 
studii na gymnasiu v Benesovö,*) pokud 
tohoto tam stävd, a pak po das studii na 
universitc v Praze. 

Nadanci jest ale volno studovati boho- 
slovi, prdva, lekarstvi neb teehniku, v boho- 
slovi vsak poHvd nadace jen pfi studin 
cxternim. 

Za povinnost bylo nadanrüm tdozeno 
kazde nedöle pfi msi svate OtöemSem a An- 
delskym pozdravem na zakladatele pamato- 
vati a po dosazeni sveceni knezskeho tirhon 
msi svatou za zakladatele ob(!forati. 



*) Vj'soke c. k. ministerstvo zalezitosti duchov- 
nich a vyuöoväni rozhodujic o rekursu vyslovilo 
vynosem ze dne 28. prosince 1879, d. 17.093, ze 
intence zakladatelova nijak nesmerovala k tomii, 
aby studoväni v Benesove bylo podminkou udeleni 
nadace, nyhri jen k tomu, aby bylo Studium takovo 
podminkou pozivani pozitku nadacniho. 
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Das Präsentation s recht soll 
der Magistrat in Bcneschau und 
der jeweilige DecTiant dortseihst 
a u s ü h e n. 

Gegenwärtig übt dieses Hecht 
die Cremeindevertretung der Stadt 
Beneschau und der dortige Stadt- 
dechant aus, während das Verlei- 
hungsrecht der k. /*. Statthalterei 
in Prag zusteht. 

Das Stiftungsverinogen^ welches eben- 
falls von der gedachten Statthalterei ver- 
waltet wird, beträgt 1820 ß, 00 h\ und die 
Jahrrsgel/ur des Stiftungsplatzes 75 ß. 



Prävo j^^c^cntacni vykondvat i 
mel magistrdt v Bencso.ve a dekan 
tarnt ei. 

Nyni vykondvä prävo to obecni 
zastupitelstvo v Benesove a tarn- 
nöjsi mestsky dekan, Naproti tomu 
prislusi prävo udileci c, k, misio- 
drzitelstvi v Praze. 

Jmöni nadacni, jez spraruje rovne£ 
jmenovane mistodrzifelstvi^ obnäsi 1829 zl, 
a roönl pozitek jednoho mista nadaöniho 

7r> zl 



( 



2 fl. 
Stempel. 



) 



Stiftsbrief. 



Ich Wenzel Horac( k, beeideter fiirsterzbiscliöflicher Notar, Pfarrer zu Ondfejow, 
Kammerburger Herrschaft, bekenne für mich und meine Erben öffentlich, dass ich aus 
besonderer Vorliebe für meine Vaterstadt Beneschau, Berauner Kreises, mich bewogen 
und bestimmt gefunden habe, nachstehende Studentenstiftung für immerwährende Zeiten 
zu gründen, wozu ich auch durch den löblich. Beneschauer Stadt-Magistrat die hohe 
Gubernial-Genehmigung vom 8. September 1839, Z. 48.744, laut kgl. kreisämtlichen Er- 
lasses vom 8. Oktober 1839, Nr. 9120, vorläufig eingeholt habe. 

1. Kraft § 11 meines Testaments vom 15. März 1838, Z. 52, welches im verschlos- 
senen Sekretär meines Wohnzimmers aufbewahrt wird, bestimme icli 1000 fl., sage ein- 
tausend Gulden C. Mze. u. zw. in k. k. Zwanzigkreuzerstücken, drei Stück auf einen 
Gulden und zwanzig Gulden auf eine Köllnische Mark Silbers gerechnet, als Kapitals- 
betrag, und zw^ar laut hochstellig erlassenem Elozirungs-Consense vom 31. Oktober 1838, 
Nr. 54271, und endlich vom 8. September 1839, Gub. Z. 48744, die unter Hypothek der 
den Eheleuten Johann und Eleonora Poschka gehörigen Landwirtlischaft im Dorfe Dablitz 
Nr. Cons. 21 versicherte, vom löblichen Ortsgerichte zu Dablitz, Lib. Instrum. ab anno 
1830, fol. 45 ingrossirte Obligation auf 600 fr. C. Mze. — und unter Hypothek ob der 
dem Johann Peschka dem Jüngern gehörigen, im Dorfe Dablitz sub Nr. Consc. 28 und 29 
gelegenen Grundwirthschaft versicherten, vom löbl. Ortsgerichte zu Dablitz im Lib. 
Instrum. ab anno 1831 fol. 8G gnindbücherlich einverleibten und im Dablitzer Hauptbuche 
ab anno 1830 fol. 73 ausgezeichneten 400 fr. C. Mze. — über welche beide Posten 
per 600 fr. und 400 fl. C. Mze. ich unterm 2. April 1839 die förmliche Cession eigen- 
händig ausgestellt habe und von welchem Kapitals-Betrage per 1000 fl. C. Mze. der 
Stiftung die jährlich entfallenden 5% Interessen per 50 fl. C. Mze. zu beziehen haben 
wird ; jedoch mit dem Vorbehalte inzwischen, dass, falls meine Hauswirtin und beziehungs- 
weise Schwester Petronilla Horäcek mich überleben sollte, selbe Interessen für sie zum 
Nutzgenusse auf ihre Lebenszeit zuzufliessen haben, weshalb diese Stiftung erst nach 
ihrem Tode in Wirksamkeit treten soll, und im Falle meine Schwester Petronilla Horacek 
mir vorsterben sollte, so soll diese Stiftung erst nach meinem Absterben in Wirksamkeit 
treten, weil ich bei meinem kränklichen Zustande die Interessen von diesem Stiftskapitale 
allenfällig selbst benöthigen dürfte. 

2tein. Diese Stiftung bestimme ich a) für studienfähige Söhne meiner drei verehe- 
lichten Geschwister und ihrer Descendenz, und unter diesen [sollen] die zu Beneschau 
Geborenen den Vorzug haben, und b) in Ermanglung derer, für einen mit allen erforder- 
lichen Eigenschaften wohl versehenen entweder aus der Stadt Beneschau oder aus dem 
Städtchen Ondfejow, Herrschaft Kammerburg, gebürtigen armen Knaben. 

ßtens. Big ^ig^g Gymnasium zu Beneschau wieder eröffnet werden wird, so hat der 
Stiftling, und dies unter Verlust der Stiftung, die Gymnasialklassen zu Beneschau und 
dann die höheren Schulen an der Universität zu Prag zu studieren. 
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4.ten8, j)ßu^ Stiftling stellt es frei, die Theologie, die Rechte oder die Medizin, die 
Chirurgie oder die Technik zu studieren; als Theolog bleibet er erst dann im Genüsse 
der Stiftung, wenn er wegen eingetretenen Umständen externieren müsste. 

5ten8. Uo^i jej. Stiftling sich soAvohl in guten Sitten als auch in Studien auszuzeichnen 
und jeden Sonntag bei der heil. Messe mit einem Vater Unser und Englischen Grusse 
des Stifters eingedenk zu sein. Jeder absolvierte Theolog, der diese Stiftung genossen hat, 
hat aber nach erhaltener Priesterweihe eine stille Messe für den Stifter zu opfern. 

(jtens. Sollte seiner Zeit durch eingetretene unvorhergesehene Umstände das Stifts- 
kapital in seinem echten Conventions-Geldwerte fallen, dann soll bei der ersten Erledigung 
dieser Stiftung mit der Besetzung in so lange sistieit werden, bis das Stiftskapital durch 
die erübrigten jährlichen Interessen seinen ursprünglichen Silbergeldwert erreichen würde. 

ytens. j)as Präsentationsrecht wird dem löblichen Magistrate und dem jeweiligen 
Herrn Dechant zu Beneschau einberaumt. 

gtcDs. Nachdem sowohl der löbliche Magistrat als der Herr Dechant zu Beneschau 
das Präsentationsrecht auf mein Ansuchen willig annehmen, haben sich zugleich beide 
verpflichtet, für die Erfüllung und Aufrechthaltung dieser Stiftung nach dem hier erklärten 
Stifterswillen gewissenhafte Sorge zu tragen; wobei ich annoch bitte, dass dieser Stifts- 
brief in drei gleichlautenden, mit dem klassenmässigen Stempel versehenen Parien, wovon 
das eine bei der hohen Landesstelle, das zweite bei dem k. k. Kameralzahlamte und 
das dritte bei dem Beneschauer Magistrate aufbewahrt werden soll, verfasst würde, und 

Qten». jje beiden zu dieser Stittung bestimmten Kapitalsposten, nemlich eine legale 
Obligation auf 600 fr. C. Mze. und eine legale Cession auf 400 fr. C. Mze. sowie meine 
Cessionsurkunde hierüber sammt zweien diese Stiftungskapitalien betreflfenden Grudbuchs- 
Extrakten sende ich zugleich zur Aufbewahrung bei dem k. k. Kameralzahlamte gCT 
horsam ein. 

Zur Beglaubigung alles hier Angeführten habe ich diesen Stiftsbrief in drei gleich- 
lautenden Parien, wovon eines bei dem Beneschauer Magistrate aufzubewahren kömmt, 
unter Beidrückuug meines Siegels nicht nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch 
von den Stiftungs-Präsentanten und von zwei Zeugen unterfertigen lassen. 

So geschehen zu Ondfejow, am 30. November 1839. 



Thomas Kos mp., 

erbetener Zeuge. 

Johann Schimek mp., 

erbetener Zeuge. 



(L. S.) Wenzel Horaczek mp. 

IStilter. 



Rücksichtlich der vorstehenden Präsentationsverpflichtung wird gegenwärtiger Stifts- 
brief zum Beweise der Übernahme derselben allseitig gefertigt und zur Mitfertigung zwei 
Zeugen ersucht. 

Beneschau, am ersten April 1840. 



(L. S.) 
Ignaz Czaslawsky mp., 

Dechant zu Beneschau. 

Karl Ulrich mp., 

Zeuge. 

Anton Dainhrlowsky mp., 

als Zeuge. 



(L. S.) 



Skallak mp., 

Bürgermeister. 

Michael Kappus mp., 
geprüfter Ratli. 

Franz Horaczek mp., 
Bath. 

P. Petter mp., 

Ratli. 

Fr. Starrossta mp., 
Kanzelist. 
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Nr. 41.989. 

Vom kaiserlich-köiiigliehen Böhmischen Laudesgubemium wird gegeuwärtiger Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestiittigt. 

Prag, am 19. August 1841. 

(L- S,) Chütek mp. 

Freyesleben mp. 

Original im k. k. Statthalterci- Archive zu Prag. Original v c. k. iui>Uidrzitelskem archira v Praze. 
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1839 

Jänner 21. ledna. 



Hardy-NiekFsche Studenten-Stiftung. Studentske nadani Hardy-Nicklovo. 



A n n a C e ch t i c k ff, g e h, IIa r ä //, h at 
i)i ihrer letztivilligen IJrklärunf/ de dato 
Prar; am 21, Jänner 7639 angeordnet, dass 
nach ihrem Ahlehen das ihr gehörige Haus 
Xr. (\ 462 — /. in Prag t'cräusserf und der 
reine Urlös zur Errichtung einer Studenten- 
Stiftung und zu einer Mädchen -Stiftung mit 
je drei*) Plätzen verwendet werden soll. 

Jede dieser Stiftungen soll zum An- 
denken an die Eltern und an die Schn-ester 
der Stifterin den Namen .Jlardy-NickVsche 
Stiftunfj"^ führen. 

Die Studenten-Stiftung ist hestimmt für 
solche den Studien mit Erfolg sich wid- 
mende Jünglinge, tvelche enttveder mit dem 
Vater der Stifter in Josef Hardy^ 
k. k. (ruhernialsecretär in Prag, 
oder fnit der Mutter Anna Hardg, 
geh, Schröder, oder mit dem Schwager 
Karl Nicki oder endlich mit ihren 
Stiefkindern Karl und Julie Ccrh- 
ticky II n d A n na Kö h l e r, g e h. (! e ch - 
tirky, verwandt sind. 

Die von diesen Personen ahstammcndcn 
Jünglinge sollen hinsichtlich des Anspruches 
auf die Stiftung gleichherechtigt sein. 

Die Stifter in hestimmt e ausdrücklich, 
(lass diese Stiftung nur als Handstipendien- 
stiftung persolviert werden darf, und dass 
deren Erträgnis unter die berufenen Ah- 
kömmlinge möglichst gleichmässig vertheilt 
und nicht in einer und derselben Eamilie 
cnmidiert werden soll, ausser es würden mit 
den Gliedern einer verwandten Eamilie nur 
Fremde competicren. 

Unter den berufenen Anver- 
wandten haben nur jene den Vorzug, 



*) Anlässlioli «'iiies IJecurses hat ilas k. k. 
Miuisterinm iur Cultus und UnterrioLt mit dem 
Krlasse vom 31. Jänner hSOO. Z. 697, ausgesprochen, 
«lass bei Vorhandensein eines grösseren Erträgnisses 
'Ics Sfiftiingsfondes die entsprechende Krhühung 
"Icr im stifterischen Testumeute dem Betrage nach 
nicht liestimruten Ötiftungsgel)ünni dem AVilh'n der 
>^tifterin unzweifelhaft näher liegt als die Ver- 
inehning der Stiftungs])lätze. 



Anna Ce eh tickd roz. Ha r d y-o v a 
naridila ve sve posledni rtlli, sepsane 
V Praze dne 21, ledna 1839, ze po jejim 
ümrti dum cp, 402 — /. v Praze ji nälezejici 
prodati a cisty vytezek na zrizeni studentske 
nadace se tfemi a nadace pro divky rovnez 
se tremi misty*) vynaloziti se md, 

Ta i ona nadace mä se v upomtnku na 
rodice a sestru zakladatelcinu jmenovati 
^ Nadace Ilaräy-Nicklova ". 

Studentske nadani urceno jest jno 
takove s prospechem studujici jinochy, 
ktefi hud s otccm zakladatelcinym 
Jo sefe m IIa rdy m, c, k, guher n i a l n i m 
tajemnikem v Praze, nebo s matkou 
Annan Hardyovou roz. Schröderovou 
an eh se svakrem Karlem Nicki em 
an eh koneö n e s j ej im i n evlast n i ni i 
detmi Karlem a Julii Cechtickych 
a s Annou Köhlerovou roz, Öech- 
t i c k u sp r ibuz n e n i j sou. 

Jinochove od osob techto pochdzejiri 
jsou v pricine ndroku na nadaci stejnc 
oprdvneni, 

Zakladatelka ustan o v ila vyslo v n e, ze 
nadace tato ndileti se md jen jako nadani 
penezni a ze vytezek jeji rozdeliti jest poknd 
mozno stejnomerne mezi povolane potomky a 
nemd se v jedne a teze rodine vice osohdni 
udfHiti, leda ze by s cleny jedne prihuzne 
rodiny jen osoby cizi o nadaci se hldsily. 



M e z i p ovol a n y m i p r i h uz n y ni i 
maji Jen ti pfedno sf, ktefi pfi 



V, 



*) Vysoke c. k. ministerstvo zalezitosti dii- 
chovnich a v3''ucoväui rozhodujic o rekursu vvsluvilo 
vynosem ze dne 31 ledna 1806, c. 697, ze je-li tu 
vetsi vytezek fondu nadaeniho pHmei'eue zvyseni 
nadacnich pozitkü, jichz obnos zakladatelka v za- 
veti neiistanovila. nade vsi pochybnosf spfne ndj)«)- 
vfdä vüli zakladntelcine, n»*z ruzmnozeni rtiist na- 
dacnidi. 
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welche hei sonst gleichen Verhält- 
nissen ZH der Stifterin und sodann 
zu ihrem Schtvagcr Karl Nicki in 
näherem V erxvandt schuf tsverhält- 
n issr stehen. 

In l'J rm a }i gel n n ff der oben ange- 
f ü h r t c n h e r nfe n en V e r w an die n 
kann die Stiftung auch anderen 
tv ohl gesitteten armen und in den 
Studien besonders sich auszeich- 
n e n d e n J ii n g l i n gen von h iirge r- 
/ / eh e r A hsta ni m u n g r erliehe n 
werden. Doch hört für dieselhen 
der Stiftungsgenuss sogleich auf, 
sobald sich ein vorzugsweise beru- 
fener Student zu der Stiftung 
meldet. 

Der Stiftungsgenuss hat während der 
Gymnasial-^ der juridischen, medicinischen^ 
dann der technischen Studien und noch drei 
Jahre nach absolvierten Stiulien zu dauern*); 
bei Theologen dauert derselbe bis zum FAn- 
tritte in ein Seminar oder Kloster. 

Das Vorschlagsrecht räumte die Stifterin 
dem Magistrate der königlichen Hauptstadt 
Prag ein. 

Der Stiftsbrief idjcr diese Stiftung 
wurde am 17. April 1871 von der k. k, 
Statthalterei in Frag errichtet. 

Nach demselben bctrur/ damals das 
Stiftungsvermögen 27x>27 fi, 29 V2 kr. Gegen- 
wärtig beträgt dasselbe 38.500 fl,, aus 
dessen Erträgnisse drei Stipendien mit 
der Jahresgebür von je 600 ft, dotiert 
werden. 

Das Stiftungsvermögen wird von der 
k, k, Statthalterei in Frag ver- 
waltet, welche die Stiftung über 
Fräsentat ion des Magistrates der 
königl, Hauptstadt Frag auch 
verleiht. 



jinak stejngch pomerech k zaklaihi- 
telce a pak kjejimn svakru Karlu 
Nicklo V i j s OH v blizs i m p o m i: r u 
pr ibuzcnskem, 

Xe n i-l i tu povolany ch p r i b « :- 
n y ch shora u v edc n tj ch m uze n a d a r <' 
take jinym mravnym chudym a rr 
Studiich zrldste se vy znamendm- 
j i c i m j i noch um z w es fa nskeho ro d u 
ndölena byti. Takori ztrdci nh' 
ihned pozitek nadacni^ jakmih 
hldsi se nadaci studcnt v prednl 
iadc povolany. 



Pozitek nadacni potrvati ^i^d po cns 
gymnasijnich, prävnickych, Ickarskych n 
technick ych studii a jestö tri Uta po absolvo- 
vdni jich^): pri studiich bohosloveckych 
potrvä pozitek nadacni az do vstoupcni do 
Seminare neb do kldstera. 

Frdvo ndvrhu vyhradila zakladatelhf 
magist rdtu krdl. hlavniho mesta Prahy. 

Nadacni list nadaci tcto zridilo dne 
17, dubna 1871 c. k. mistodrzitelstrl 
V Praze, 

Vedle teho^ obndselo tehdy jmeni nadacni 
27,027 zl, 29^ lo kr. Nyni obndsi jmeni h 
38.500 zl., a dotuji se z jeho vytezku ii* 
stipendia s rocnim pozitkem po 600 zl. 



Jmrnf nadacni spravuje c. k. misto- 
dr^itelstvi v Praze, jez take naduö 
po presentaci magistrdtu krdl 
hlavniho mesta Prahy ndili. 



*) Mit dorn Erlassi? vuiii 20. März 1895. 
Z. 10.588, liat das b. k. k. Miiiisteriura für Cultus 
und Unterriebt ausgesprochen, dasR der Geniiss 
dieser Stiftnn«i" au einer Militär] »ildungsanst alt 
nicht zulässijr i^t. weil diese Stittnnjr in Anseluuij»' 
der (^ualification der Studien für die Verleihung 
Ton den gewöhnlichen Studentenstipendie,n-Stiftungen 
in keinem wesentlichen Punkte sich unterscheidet 
und hinsichtlich der Stiftungen dieser Art keine 
Vorschrift besteht, wonach deren Verleihung an 
Zöglinge der Militärbildungaanstalten zulässig wäre; 
ausserdem schreiben die stifterischen Anordnungen 
die Dauer des Fortgenusses der Stiftung genau 
vor, ohne den Fall ins Auge zu fass««D, da^s 
ein Sti])endist etwa einer Militärbildungsanstalt 
angehört. 



*) Vynoseni ze dne 20. brezna 1895. c. 10.588. 
vvslovilo WS. c. k. ministerstvo zälezitosti duchov- 
nich a vyucovani, ze pozivani nad^ce teto na vo- 
jcnskcm ustavu vzdelävacim nelze pHpustiti, pone- 
vadz nadace tato v pi'icine oznaceni jakosti studü 
pro udileni od obycejnych nadaci stipendii student- 
skych V ]>odstatuem smeru nijak se nelisi a 
V pricine nadaci takoveho dmhu neni tu predpisu. 
die nehoz by udileni nadaci tech na jinochy 
vojenskych üstavü vzdelavacich sc pripoostelo : 
mimo to predpisuje zakla<latelka ve svych ustaiio- 
venich pi'esne dobu pozivani nadacniho pozitka. 
nenomyslejic na ])iM'pad, ze ])y stipendista näle/fl 
neiakemu vojcn^kriiiu ustavu \zdeh'ivacimu. 
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I. 

/ G Kreuzf-r \ 
\ Stempel. / 

Xr. E. 14.881. 

Testament. 

Bei vollkommener Gegenwart meiner Geisteskräfte habe ich endesgefertigte Anna 
Czechtitzky, geborene Hardy, nachstehende letztwilhge Anordnung über mein mir von 
Gott geschenktes Vermögen errichtet und in folgenden Absätzen niedergeschrieben: 

jtens. Meine Seele empfehle ich der Gnade und unendlichen Barmherzigkeit Gottes, 
meines allmächtigen Schöpfers, mein entseelter Körper aber — nachdem alle mögliche 
Sorgfalt angewendet worden, dass der wirkliche und nicht ein blosser Scheintod eingetreten 
sei, zu welchem Zwecke ich dessen Eröffnung ausdrücklich anordne — soll nach christlichem 
(iebrauche zwar anständig, jedoch ohne allem nutzlosen Gepränge zur Erde bestattet 
und den folgenden Tag in meiner Pfan'kirche zu meinem Seelenheile zwanzig stille heilige 
Messen abgelesen werden, wozu ich zwanzig Gulden C. Mze bestimme. 
2ttMi«. Verschaffe ich 
a) dem neuorganisirten Armeninstitute zwanzig Gulden C. Mze; 
h) dem St. Bartholomäi- Armenhause zwanzig Gulden C. Mze; 
c) dem Prager Invalidenhausfonde fünf Gulden C. Mze; 
(1) dem Privaterziehungs- und Heilinstitute für blinde Kinder und Augenkranke auf dem 

Hradscliin zehn Gulden C. Mze ; 
e) dem Normalschulfonde zehn Gulden C. Mze. 

3rens. Meiner Dienstmagd Anna Kralik verschaffe ich für ihre Anhänglichkeit an 
meine Person und für ihre mehrjährigen mir treu geleisteten Dienste ein Legat von zwei- 
hundert Gulden C. Mze erbsteuerfrei, das Bett, auf dem sie schläft, nebst den dazu ge- 
hörigen Überzügen, die Einrichtung des Gemaches, in dem ihre Schlafstelle ist, mit 
Ausnahme des Kommodkastens von Kirschbaumholz, dann auch noch einige Kleider von 
Kaliko, die sie sich aus meinem Nachlasse selbst wählen kann. 

4tens. Dqy zweiten Dienstmagd, die bei meinem Ableben bei mir in Diensten stehen 
wird, vermache ich zwanzig Gulden C. Mze. 

5ten8. Der Frau Franziska Herbst legire ich zwei schöne seidene Kleider, die sie 
sich aus meinem Nachlasse selbst auswählen kann, und nebstbei noch vierhundert Gulden 
Conv. Mze. 

(jtcni». j)pp Frau Franziska Grüner, geb. von Fleiszner, verschaffe ich ein Legat von 
zweihundert Gulden C. Mze und zwei Stück Federbetten, deren Auswahl ihr zu über- 
lassen ist. 

ytens. j)^^ i^^i meinem Absterben am Leben befindlichen Kindern des Herrn Nikolaus 
Benesch, derzeit Aktuar bei der k. k. Provinzial-Oberbau-Direktion, legire ich zusammen 
vierhundert Gulden 0. Mze zu gleichen Theilen. 

gten». j)ejii Herrn Med. Dr. Johann Just verschaffe ich aus Dankbarkeit für seine 
durch so viele Jahre mir und meiner verstorbenen Schwester geleisteten ärztlichen Dienste, 
für seine uneigennützige und freundliche Sorgfalt, da ich ihm bei Lebzeiten diese seine 
Mühe nicht lohnen konnte, — nebst meiner Stockuhr ein Legat von viertausend Gulden 
C. Mze, welches ihm in vier einjährigen gleichen Raten per 1000 fl. C. Mze, wovon die 
erste in vier Wochen nach meinem Ableben fällig wird, ausgezahlt werden solle. Die 
Erben des H. Med. Dr. Johann Just will ich von diesem Legate jedoch ausdrücklich in 
so weit ausgeschlossen wissen, als mein Herr Legatar selbst nicht die Fälligwerdung 
einer oder der anderen Jahresrate überleben sollte, was ich auch rücksichtlich seiner zur 
Erwerbung der einzelnen Raten zur besonderen Bedingung mache. 

gteiiH. Meinem geliebten Schwager H. Karl Nicki, jub. k. k. Gubernialkonzipisten, 
verschaffe ich aus meinem Nachlasse als ein Legat die ganze Zimmereinrichtung von 
Nussbaumholz, ferner ein vollständiges Federbett für seine Person nebst Matraze von 
Rosshaar, sowie auch einen doppelten Überzug zu diesen Federbetten, deren Auswahl 
ihm zu überlassen ist; sodann legire ich ihm auch noch ein Dienstbotenbett und die 
Kücheneinrichtung. 

20tcii8. Meiner Stieftochter Julie Czechtitzky vennache ich meinen sämmtlichen 
Mobil iarnachla SS mit Ausnahme dessen, worüber ich hier schon besonders verfügt habe, 

V. 17* 
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dann mit Ausnahme der Baarschaft, die sich nacli meinem Abiehen voi-finden wird, und 
mit Ausnahme meines Hauses N(\ 462 — I., was ohnehin nicht zum Mohiliaruachlass ge- 
hört. Ich ernenne sie aucli zur Universalerhin in alles, worüber ich nicht separat dis- 
ponirt habe. 

Ich substituire ihr für den Fall, als sie nicht Erbe sein kann od(U' will, den Herrn 
Karl Nicki, k. k. jub. Gubernial-Konzipisten. 

llicns. Dl^^ nach meinem Tode vortindifj^e Baarschaft soll vor allem andern zur 
l^estreitung der Begräbniskosten, der frommen Legate, der sämmtlichcn Verlassabhandlungs- 
(iiebigkeiten, und soweit diese sodann noch reicht, zur Bezahlung der übrigen Legate 
verwendet werden. Den zur Berichtigung sämmtlicher Legate und der Verlassabhand- 
lungskosten und Giebigkeiten noch abgängigen Betrag gestatte ich den gleich weiter 
unten bestimmten Fruchtniessern meines Hauses NC. 4(12 — I. durch die Aufnahme eines 
auf diesem meinem Hause sicherzustellenden Kapitals sich zu verschaffen. Ich legire 

22«cns. (\q,^^ Fruchtgenuss von diesem meinem Hause NC. 4G2 — I. meinem Schwa«j^er 
Herrn Karl Nicki und verpflichte ihn, meiner Stieftochter Julie Czechtitzky jährlich 
fünfhundert Gulden C. Mzc in einvierteljährigen Katen zu verabreichen und ihi* das 
rückwärtige Zimmer im dritten Stockwerke unentgeltlich zur Wohnung einzuräumen. Nach 
seinem Ableben hat der Fruchtgenuss dieses meines Hauses NC. 4Ü2 — L auf meine 
Stieftochter Julie Czechtitzky lür ihre ganze Lebensdauer zu übergehen. Sollte aber 
meine Stieftochter Julie Czechtitzky meinem Schwager vorsterben und er somit in den 
ganzen Fruchtgenuss meines Hauses eintreten, oder auch in dem Falle, als meine Stief- 
tochter den Herrn Karl Nicki überlebt und alleinige Fruchtniesserin des ganzen Hauses 
wird, so verpflichte ich einen wie den andern aus dem Fruchtgenusse meines Hauses: 

aj der Frau Franziska (irüner, geb. v. Fleiszner, 

h) der Frau Anna Köhler, geb. Czechtitzky, un<l 

cj dem H(»rrn Karl Czechtitzky, einem jeden alljährlich zweihundert Gulden C. Mze 

in einvierteljährigen Raten zu verabreichen, welchen Betrag von zweihundert Gulden 

C. Mze ein jeder dieser eventuellen Legat nehm er sodann bis zu seinem Ableben 

zu beziehen haben wird. 

i;.»t(ii8. Xach dem Ableben der im vorhergehenden Absätze bestimmten Frucht- 
niesser meines Hauses Nr. C. 4(»2 — 1. ordne ich an, dass dasselbe (»ft'entlich veräussert 
werden solle. 

Die abfallenden Interessen von dem zu erzielenden und nach Abschlag der hierauf 
haftenden Passiven und des zur Bezahlung der von mir verordneten Legate, Verlassab- 
handlungskosten, Giebigkeiten etc. aufgenommenen Darlehns erübrigten reinen und immer 
auf einer Pragmatikal-IIypothek sicher anzulegenden Kaufschilling bestimme ich sodann 
für ewig(» Zeiten zu sechs Stiftungen, welche zum Andenken an meine seligen Eltern und 
meine verstorbene Schwester den Namen Hardisch-Nickrschc? Stiftungen führen sollen. 
Hievon sind drei bestimmt für Jünglinge, welche entweder mit meinem verstorbenen 
Vater Joseph Hardy, k. k. Gubernial-Sekrrtär in Prag, odrr mit meiner seligen Mutter 
Anna Hardy, geb. Schröder, oder mit meinem Schwager Karl Nicki oder endlich mit 
meinen Stiefkindern Karl und Julie Czechtitzky und Anna Kiddei. geb. Czechtitzky, ver- 
wandt sind und sich den Studien widmen. Und es soll der (Jenuss bei jenen, welche si<-li auf 
die juridischen und medizinischen Studien verlegen, von! Gymnasium angefangen, durch 
ihre ganze Studienzeit und noch drei Jahre nach ihren absolvirten Studien, für diejenigen 
aber, welche sich den theologischen Studien zuwenden. ]>is zu ilu'em Eintritte in ein 
Seminarium oder Kloster fortdauern. 

Die von diesen hier genannten Personen abstammenden und sich den technischen 
Studien widmenden Jünglinge haben ein gleiches Heclit auf diese Stiftungsplätze, und (»s 
(lauert deren Genuas ebenfalls durch ihre technische Studienzeit und noch drei Jalire 
nach deren Absolvining. Sollte kein mit diesen hier genannten i^ersonen verwandter 
Jüngling sich den Studien widmen und «lieselben nnt gutem, zum Aufsteigen in die höhere 
Schule erforderlichem Erfolge bc^treiben, so sollen diese Stit"tungsj)lätze an andere wohl- 
gesittete arme und in den Studien sich besonders auszeichnende Jünglinge von bürger- 
licher Abstammung verliehen werden. Für die letztern hört jedoch der Genuss eines 
derlei Stiftungsplatzes sogleieh auf, sobald eine der von mir in diesem Paragraphe vor- 
zugsweise berufenen Personen sich den Studien widmet und zu jenem Stiftungsplatze 
meldet. 



ina Ilardy-Xickl. Ilardy-Xickl. IH.T 

Die übrigen drei Stiftungsplätzo >iind liir Mädchen bestimmt, welche mit den hier 
genannten Pei^onen verwandt sind, worunter jedoch diejenigen Mädchen, welche ihre 
Vei-wandtschaft von meinen verstorbenen Eltern ableiten, unter gleichen Umständen und 
Verhältnissen vorzugsweise berücksichtigt werden sollen, und nur für den Fall, wenn 
kein mit den im gegenwärtigen Absätze benannten Personen verwandtes Mädchen sich 
um einen dergleichen Stift ungspl atz melden sollte, will ich, dass sich darum auch andere 
wohlgesittete, unter diesen vorzüglich kränkliche oder schwächliche Mädchen armer Eltern 
aus dem bürgerlichen Stande bewerben können. 

Zum Eintritt in einen derlei Stiftungsplatz wird das vollendete achte Jahr erfordert, 
und der Genuss dauert bis zur Verehelichung oder einer anderweitigen Versorgung der 
Stiftlingin. Aber auch von diesen für Mädchen bestimmten drei Stiftungsplätzen gilt 
dasselbe, dass die Fremden nur so lange in deren Genuss bleiben können, als sich kein 
mit den von mir vorzugsweise berufenen Personen verwandtes Mädchen um einen derlei 
Stiftungsplatz meldet. 

Ich mache jedoch ausdrücklich zur Bedingung, dass das Erträgnis dieser von mir 
begründeten sechs Stiftungen den Stiftlingen auf die Hand verabreicht werde und zu 
keiner öffentlichen Versorgungs- oder Erziehungsanstalt einverleibt und zugeschlagen 
werden dürfe. Auch ist es mein ausdrücklicher Wille, dass diese Stiftung unter die hier 
berufenen Abstämmlinge, wenn sich deren aus mehreren verwandten Familien hierum 
melden, möglichst gleichmässig vertheilet und nicht etwa in einer und derselben Familie 
kumulirt werden, ausser es würden mit den aus einer verwandten Familie Petierenden nur 
FVemde konkurriren. 

Endlich ordne ich an, dass bei der Konkurrenz mehrerer aus den von mir als 
Stifterin vorzugsweise berufenen Personen für einen dergleichen männlichen oder weiblichen 
Stiftungsplatz unter übrigens gleichen Verhältnissen die nähere Verwandtschaft zu mir 
als Stifterin und sodann zu meinem Schwager Karl Nicki bei der Verleihung dieser 
Stiftungsplätze den Ausschlag geben solle. 

Das Vorschlagsrecht zu diesen Stiftungsplätzeu räume ich dem löblichen Magistrate 
der k. Hauptstadt Prag ein, weil ich überzeugt bin, dass derselbe für die genaue Erfüllung 
dieses meines letzten Willens stets sorgen \rird. Die Verleihung selbst aber bleibt dem 
hochlöblichen k. k. Böhm. Landes-Gubernium vorbehalten. 

So lange aber die im vorhergehenden Testamentsabsatze 12*®"* sub lit. a), h) und c) 
benannten Legatare am Leben sind, muss ihnen aus den Interessen von dem zu erzielenden 
obigen reinen Hauskaufschillinge das ihnen jährlich zugedachte Legat in einvierteljälirigen 
Katen verabreicht werden, und es können daher unter die Stiftlinge nur jene Interessen 
des Kaufschillings zu gleichen Antheilen verabfolgt werden, die nach Berichtigung der 
sub lit. (i), h) und c) genannten Legate noch erübrigen. 

Mit dem Ableben eines oder des andern dieser Legatnehnier wachsen die Interessen 
des obigen Hauskaufschillings den Stiftlingen abermals zu gleichen Antheilen zu, und 
mit dem Absterben des letzten dieser drei Legatnehmer treten die Stiftlinge in den Genuss 
sämmtlicher Interessen des mehrerwähnten Kaufschillings zu gleichen Antheilen. 

24tcns. 7^x\m Verlassenschaftskurator und zum Vollzieher meines letzten Willens 
ernenne ich den Herrn JUDr. Franz Merolt, und ich ersuche ihn, für die gewissenhafte 
Befolgung desselben Sorge zu tragen. 

Zum Beweise dessen habe ich diese meine letztwillige Verfügung nicht nur selbst 
eigenhändig unterschrieben, sondern auch von drei zugleich gegenwärtigen Herren Zeugen 
mit der Bekanntgebung mitfertigen lassen, dass die von ihnen zu fertigende Urkunde meinen 
letzten Willen enthalte. 

Prag am 21. Jänner 1830. 

W. Ernst Gindrich, Anna Czechtitzky. 

ul3 erbetener Zeuge. 

Vincenz Schögel, 

als erbetener Zeuge. 

Joseph Peting. 

ab erbetener Zeuge. 
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Kundgemacht am 24. Mai 1839. 

Freund mp. 

Mit dem ungestempelten Originali von Wort zu Wort gleichlautend. 
(L. S.) Jos. Keindl mp., 

Injrrossator. 

Einfache Abscbrift auf Sterapolpapier im k. k. Jednodnchy opis na kolkovanem papire v c. k. 

Statthalteivi- Archive zu Prasr. mistodr/itelskeiu arcbivu v Praze. 



II. 

(50 Kreuf er\ 
Stomi>eL / 

Stiftsbrief 
über die von Anna Cechtioky letztwillig angeordnete Hardj-Nickl'sche Studentenstiftung. 

Die gefertigte k, k. Statthalterei urkundet knift des gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

1. Es habe die am 11. April 1839 in Prag verstorbene Postmeisterswitwe Anna 
reohticky in ihrem am 21. Jänner 1839 errichteten und am 24. Mai 1839 bei dem 
Prager Magistrate als Civil-Senat kundgemachten Testamente im 12. und 13. Absätze 
wörtlich Xachstehendes verordnet u. z. im 12. Absätze: 

^Ich legire den Fruchtgenuss von meinem Hause Xr. C. 462-1. in Prag meinem 
Schwager Herrn Karl Nicki und verpflichte ihn, meiner Stieftochter Julie Cechticky 
jährlich lunfhundert Gulden C, Mze. in einvierteljährigen Raten zu verabreichen und 
ihr das rückwärtige Zimmer im 3*^" Stockwerke unentgeldlich zur Wohnung ein2uräumen. 

Nach seinem Ableben hat der Fruchtgenuss dieses meines Hauses Xr. C. 462-L auf 
meine Stieftochter Julie Cechticky lür ihre ganze Lebensdauer zu übergehen. 

Sollte aber meine Stieftochter Julie Cechticky meinem Schwager vorsterben und er 
somit in den ganzen Fruchtgenuss meines Hauses eintreten, oder auch in dem Falle, al> 
meine Stieftochter den Herrn Karl Nicki überlebt und alleinige Fruchtniesserin des 
ganzen Hauses winl, so verpflichte ich einen wie den andern, aus dem Fruchtgenusse 
meines Hauses: 

a) der Fntu Franziska Grüner, geb. v. Fleissner, 

hß der Frau Anna Köhler, sreb. Oechtickv. und 

c) dem Herrn Karl Cechticky. einem jfden alljährlich zweihundert Gulden C. M. in 
einvierteljährlichen Raten zu verabreicht-n. woldun lutniir von *J«**» tl. C. M. ein jeder 
dieser eventuellen Legat nehmer sodann bis zu seinem AMeKin zu beziehen hal>en wird. 

Nach dem Ablebt»n der im Aorherüiheihlen Absätze bestimmten Fruchtniesser 
meines Hauses Nr. t\ 4t^2-I. onlne ich an. da^^s da-^^elb»- «♦::*< ntlich vei,~in>sert werden solle. 

Die ablallenden Interes>en von dt in zu er/it lon»len w.A naih Absehlag der hierauf 
ha tuenden Passiven U!.d des zur He/ahlunir der von mir vt-rordiieten Leg:ite. Yerlass- 
abhandluugskosteu, Gi» biiikeiten u. s. w. aufcenonm.enf^n Parh i.rn< erübrigten reiüen 
und immer auf einer Pr^A^matikai-Hypothek sicher avi/uiegondeu Kauisihiliing bestimme 
ich sod.Hun für ewige Zeiten zu stvh> Stittuiiiien. woL he zum Aud-:»ken an meine sebgen 
FJtern und meine verstorbene Sch^-.^ster den Namen H.trdv-Nickrstii»' Stiftuniren fiihreii 
sollen. 

Hievon sind divi bestimmt liir J ^iiclinne, welehc <:.:\iodrrmit meinem verstorbenen 
Vater Josel Hanlv. k. k. Gubiniiäl-Sr ^retär in Pra^i. cder i:-:i mt iner selieen Mutter 
Anna Uardy, geb. SohT\»iKr. oder r. :: nuir.em Schwjicor Karl Nicki cnler endlich mit 
meinen StielTcindern K,*irl und Julie CtvLtivky und Anna K« hltr. sitb. i'eihticky, verwandt 
siud und sich den Studien widmen, l'nd t^ soll der Genuss bei ;ei*en. welche sich anf 
die juridischen oder medivinischen Studien "«rrl-iren. vom tivrj:::evi;:rß anselanffen, durcfa 
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ihre ganze Studienzeit und noch drei Jahre nacli ihren absolvirten Studien, für diejenigen 
aber, welche sich den theologischen Studien zuwenden, bloss bis zu ihrem Eintritte in 
ein Seminarium oder Kloster fortdauern. 

Die von diesen hier genannten Personen abstammenden und sich den technischen 
Studien widmenden Jünglinge haben ein gleiches Recht auf diese Stiftungspliitze, und 
es dauert deren Genuss ebenfalls durch die technische Studienzeit und noch drei Jahre 
nach deren Absolvirung. — Sollte kein mit diesen hier genannten Personen verwandter 
Jüngling sich den Studien widmen und dieselben mit gutem, zum Aufsteigen in die 
höheren Schulen erforderlichem Erfolge betreiben, so sollen diese Stiftungsplätze an 
andere wohlgesittete arme und in den Studien sich besonders auszeichnende Jünglinge 
von bürgerlicher Abstammung verliehen werden. 

Für die letzteren hört jedoch der Genuss eines derlei Stiftungsplatzes sogleich auf, 
sobald eine der von mir in diesem Paragraphe vorzugsweise berufenen Personen sich 
den Studien widmet und zu jenem Stiftungsplatze meldet. 

Die übrigen drei Stiftungsplätze sind für Mädchen bestimmt, welche mit den hier 
genannten Personen verwandt sind, worunter jedoch diejenigen Mädchen, welche ihre 
Verwandtschaft von meinen verstorbenen Eltern ableiten, unter gleichen Umständen und 
Verhältnissen vorzugsweise berücksichtigt werden sollen, und nur für den Fall, wenn 
kein mit den im gegenwärtigen Absätze benannten Personen verwandtes Mädchen sich 
um einen dergleichen Stiftungsplatz melden sollte, will ich, dass sich darum auch andere 
wohlgesittete, unter diesen vorzüglich kränkliche oder schwächliche Mädchen armer 
Eltern aus dem bürgerlichen Stande bewerben können. Zum Eintritte in einen derlei 
Stiftungsplatz wird das vollendete achte Jahr erfordert, und der Genuss dauert bis zur 
Verehelichung oder einer anderweitigen Versorgung der Stiftlingin. 

Aber auch von diesen für Mädchen bestimmten drei Stiftungsplätzen gilt dasselbe, 
dass die Fremden nur so lange in deren Genuss bleiben können, als sich kein mit den 
von mir vorzugsweise berufenen Personen verwandtes Mädchen um einen derlei Stiftungs- 
platz meldet. Ich mache jedoch ausdrücklich zur Bedingung, dass das Erträgnis dieser 
von mir begründeten sechs Stiftungen den Stiftlingen auf die Hand verabreicht werde 
und zu keiner öffentlichen Versorgungs- oder Erziehungsanstalt einverleibt und zuge- 
schlagen w^erden dürfe. 

Auch ist es mein ausdrücklicher Wille, dass diese Stiftung unter die liier berufenen 
Abstämmlinge, wenn sich deren aus mehreren verwandten Familien hierum melden, 
möglichst gleichmässig vertheilt und nicht etwa in einer und derselben Familie kumulirt 
werden, ausser es würden mit den aus einer verwandten Familie Petirenden nur Fremde 
konkurriren. 

Endlich ordne ich an, dass bei der Konkurrenz mehrerer aus den von mir als 
Stifterin vorzugsweise berufenen Personen für einen dergleichen männlichen oder weib- 
hchen Stiftungsplatz unter übrigens gleichen Verhältnissen die nähere Verwandtschaft 
zu mir als Stifterin und sodann zu meinem Schwager Karl Nicki bei der Verleihung 
dieser Stiftungsplätze den Ausschlag geben solle. 

Das Voi'schlegsrecht zu diesen Stiftungsplätzen räume ich dem löblichen Magistrate 
der königl. Hauptstadt Prag ein, weil ich überzeugt bin, dass derselbe für die genaue 
Erfüllung dieses meines letzten Willens stets sorgen wird. 

Die Verleihung selbst aber bleibt dem hochlöblichen k. k. Böhmischen Landes- 
Gubernium vorbehalten. So lange aber die im vorhergehenden Testaments- Absätze 12*^"* 
unter lit. «, h und c benannten Legatare am Leben sind, muss ihnen aus den Interessen 
von dem zu erzielenden obigen reinen Hauskaufschillinge das ihnen jährlich zugedachte 
Legat in einvierteljiihrigen Raten verabreicht werden, und es können daher unter die 
Stiftlinge nur jene Interessen des Kaufschillings zu gleichen Antheilen verabfolgt werden, 
die nach Berichtigung der unter lit. «, h und c genannten Legate noch erübrigen. 

Mit dem Ableben eines oder des anderen dieser Legatnehmer wachsen die Inter- 
essen des obigen Hauskauf Schillings den Stiftlingen abermals zu gleiclien Antheilen zu, 
und mit dem Absterben dos letzten dieser drei Legatnehmer treten die Stiftlinge in 
den Genuss sämmtlicher Interessen des mehrerwähnten Kaufschillings zu gleichen 
Theilen."* 
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2. Nachdem die Nutzniesser des H«auses Nr. C. 462-1. Karl Nicki und Julie Cechtickv, 
u. z. ersterer am 26. November 1847 und letztere am *J8. Juli 1868 in Prag, und auch 
die im Absätze 11 unter r/, 6, c genannten Personen verstorben sind, ferner auf Ginmd 
der von der k. k. Statthalterei am 21. Mai 1869 Z. 26878 genehmigten Bedingnisse ül)er 
Einschreiten des Verlassenschaftskurators und Testaments-Exekutors der Anna C(»chtickv 
J. U. Dr. Franz Merolt gemeinschaftlich mit der k. k. Finanzprokuratur in Vortretunp 
der angeordneten Stiftungen mit dem Bescheide des k. k. Landesgerichtes in Prag vom 
15. Juni 1869 Z. 14.798 die öffentliche freiwillige Veräusserung des Hauses Nr. C. 462-1. 
in Prag bewilligt, auf den 5. August 1869 angeordnet und bei derselben dieses Haus 
von Johann Jindrich um 51.800 fl. erstiegen wurde, sind von den eingezahlten Zinsen 
des Hauses, den bisher berichtigten Kaufschillingstheilbeträgen, dann den Zinsen liievou 
die Erbgebühren, Abhandlungs- und andenveitigen Kosten bezahlt worden. 

Der Rest wurde zum Ankaufe von Pfandbriefen der Böhm. Hypothekenbank im 
Nominalbetrage von 30.800 fl. verwendet, ein Betrag von 25 11. 62 kr. in die Böhmische 
Sparkasse eingelegt, ob dem Hausse NC. 462-1. blieb ein Kaufschillingsrest von 18.060 W. 
44 kr. versichert und ausserdem ergab sich bisher ein baarer Betrag von 3723 ti. 
67. kr. ö. W. 

3. Nachdem seither der oben verwiesene Baarbetrag zum Ankaufe weiterer Pfand- 
briefe der böhmischen Hypothekenbank verwendet und auch der auf dem Hause NC. 462 — I. 
sichergestellte Kaufschillingsrest baar eingezahlt worden ist, so werden von diesem Ver- 
mögen der Hardy-NickPschen Studenten-Stiftung folgende Theile zugewendet, u, z. die 
Pfandbriefe der Böhm. Hypothekenbank : 

Nr. 9022 Ser. 4 — m per 1000 fl. — kr. 

„ 9481 „ 4 -- ni „ 1000 „ — 

„ 8117 „ 4 — 1 „ 1000 . — 

„ 8941 „4 — m„ 1000 

„ 8942 „4 — m^ 1000 

„ 8943 „4 — m„ 1000 „ 

„ 8944 „4 — m„ 1000 „ — 

„ 9151 „4 — m„ 1000 „ — 

„ 4467 ,4-^1 „ 500 „ - , 

. 1740 „ 1 — s „ 1000 „ — „ 

„ 1586 „ 1 — o „ 100 „ — 

„ 2746 „ 1 — s „ 100 ., — 

„ 9292 „5— b„ 100 . — 

„ 610 „6 — w„ 5000 „ — 

„ 5838 „ 6 — w ,, 500 „ — 

„ 10594 „ 6 — w „ 100 „ — 

„ 4946 „2 — a„ 1000 , — 

„ 12888 „7 — k^ 1000 „ — 

„ 12194 „ 7 — k „ 100 „ — 

und im Baaren 9527 „ 297« ,. 

Diese zugewiesenen Vermögenstheile wurden für diese Stiftung bei der k. k. Laudes- 
hauptkassa in Prag, nachdem die Vinkulirung der Pfandbriefe auf den Namen der 
Stiftung durchgetührt wurde, in Verwahrung und bei dem Studentenstiftungsfonde in 
Empfang und Gebarung genommen. 

4. Die Jahresgebühr der nach dem Willen der Stifterin zu errichtenden drei 
Studentenstiftungen wird mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Verraögensstand der 
Stiftung mit je 400 fl., d. i. vierhundert Gulden Ö. W., festgestellt. 

5. Der gefertigte Prager Magistrat übernimmt für sich und seine Nachfolger im 
Amte das Vorschlagsrecht zu diesen Stiftungsplätzen und verpflichtet sich, bei Aus- 
übung dieses Rechtes die Anordnungen der Stifterin und dieses Stiftsbriefes genau zu 
erlüllen. 

6. Die Verleihung der Stiftungsplätze bleibt der k. k. Statthalterei vorbehalten. 

7. Die k. k. Statthalterei verpflichtet sich, das Stiftungsverniögen und Einkommen 
nach den fiir Stiftungsfonde bestehenden Normen zu verwalten und die Stiftungsplätze 
über den Vorschlag des Prager Magistrates nach den Bestimmungen dieses Stiftsbriefe^ 
zu verleihen. 
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8. Dieser Stiftsbrief wird in drei Original-Exemplaren ausgefertigt, von denen eines 
l)ci der k. k. Statthalterei in Prag aufbewahrt, das zweite dem Prager Magistrate aus- 
gefolgt, und das dritte dem Dr. Anton Spitzner als Substituten des verstorbenen Testa- 
ments-Exekutoi*s Dr. Merolt übergeben wird. 

K. k. Statthalterei. 
Prag am 17. April 1871. 

Der k. k. Statthalterei -Viccpräsideiit : 

(L. S.) Iliegershofen mp. 

Magistrat der k. Hauptstadt Prag am 11. Mai 1871. 

Für den Bürgermeister: 
Der Magistratsratli 

(L. S.) Stehlik mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archivc zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1839. 

Juli 1. ceiTence. 



P. Franz Zamisch'sche Studenten- 
Stiftung. 

P. Franz Zamisch, quicsc, Pfarrer 
vonLihitz, hat mittelst des Stiftshriefcs vom 
1. Juli 1839 ein Capital von 1000 fl. C, 3L 
zu der Errichtung einer Siudeiüen' Stiftung 
gewidmet und diese Stiftung bestimmt: 

1. für Abkömmlinge seiner 
Schwester Anna, verchel. Tut seh eh 
in Sezemitz, in gerader Linie, 
tvelehe Schtcester folgende Kinder 
hatte, und zwarden Franz Tutschelc 
in Wien, den Anton Tutschelc in 
Sezemitz, die Anna vcreheL Novdlc, 
die Veronika vereh. Vlasdh, die 
D orothea verehel. Nevole in Wiska 
und die Theresia vereh, Polacek 
in Sezemitz; 

2. in Ermangelung oder Un- 
fähigkeit dieser, für Abkömmlinge 
seiner Tante Dorothea vereh. Pul- 
pit, tvelehe folgende Kinder hatte, 
und zwar den Michael Pulpit, den 
Franz Pulpit, den Wenzel Ptdpit, 
die Katharina vereh. Daschck, die 
Anna vereh. Vseteöka, die Elisa- 
beth Pulpit und die Dorothea 
Pulpit; 

3. ebenso für Abkömmlinge 
s eitles Onkels Georg Zamisch, 
w eich er folge n de Kinder hatt e, u n d 
zwar die Dorothea Zamisch, vereh. 
Daschek, und die Barbara Zamisch, 
vereh. Noväk; 

4. in Ermangelung oder Un- 
fähigkeit der Nachkommen dieser 
L i n i e n, f ü r eine n Stadt- S ezc m i t xcr 
armen Bürgersohn. 

Der Genuss dieser Stiftung, tvelehe nur 
Bewerbern röm isch-katholischer Jieligion 
verliehen tverden kann, soll nährend der 
ganzen Studiendauer, sei es tvährend der 
Theologie, der Rechte . der Mcdicin oder 
während der technischen, land- oder forst- 
tvirtschaftlichen Studien tcähren. 

Zur Stiftnngsfähigkeit wird gefordert, 
dass der Bewerber in die Grannnatical- 



Studentske nadani P. Frantiska 

Zamische. 

P. Frantisek Zamisch, fardf 
z Libic na odpocinku, v^noval nadacnim 
listem ze dne 1. cervence 1839 jistinu 
1000 zl. konv. m. na zrizeni studentskeho 
nadani a urcil nadaci tuto: 

1. pro potomky sve sestry Anny. 
2)rovd. T utschehove v Sezemici ch, 
V rovnem pofadi; sestra tato mihi 
näsledtij ici deti: Frantiska Tut- 
scheka ve Vidni, Antonina Tut- 
scheka v Sezemicich, Annu provd. 
Noväkovou, Veronikn provd. Vlasd- 
kovou, Dorotu provd. Nevole-ovon 
ve Visce a Teresii provd. Poldcko- 
vou V Sezemicich ; 

2. neni-li tu takovych potomkn 
neb jsou-li nezpüsobilymi, pro po- 
tomky sve tety Doroty jyrovd. Pul- 
pitove, kteräi mela tyto diti: 
Michala Pulpita, Frantiska Pul- 
pita, Vdclava Pulpita, Katefinu 
provd. Daschekovou, Anna provd. 
Vsetechovou, AlzbStu Pulpitovti a 
Dorotu Pulpitovu ; 

3. däle pro potomky sveho 
stryce Jiriho Zamische, kteryz mcl 
tyto deti: Dorotu Zamischovu pror. 
Daschekovou a Barboru Zamischovu 
provd. Noväkovou; 

4. nebylo-li by tu potomkn 
techto Unit aneb byli-li by nezpu- 
sobilymi, x)ro chudeho möstanskeho 
syna z mesta Sezemie. 

Pozitek nadace, kterouz udeliti mozno 
Jen zadatelilm näbozenstvi rimsko-katoUckeho, 
j)otrvati md po cely cos studii, af jiz to jsmi 
studia bohosloreekd, prdvnickd, lekarskd neb 
technickd, zcmvdehkd neb lesnickd. 



V jtricini'' zpusobilosti k dnsazeni nadace 
sc vyhleddvd, aby zadatel rddnc prijat hyl 
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elassen oder in eine von der lleffiertwg ein- 
geführte Stadienanstalt gehörig aufgenommen 
worden ist. 

Schlechter Fortgang oder ein grobes 
Gebrechen in den Sitten sieht den Verlast 
des Stipendiums ohne weiters nach sich. 

Das PräsentationS' und Urnen- 
nungsrecht soll der Magistrat in 
Sczcmitz einverständlich mit dem 
dortigen Ortsseelsorger ausüben; 
die Bestätigung bleibt der Landes- 
stelle vorbehalten. 

Unter mehreren Bewerbern 
entscheidet der nähere Verwandt- 
schaftsgrad^ dann die oben ange- 
führte Reihe der Linien. 

Bei gleicher V er tv a n d t s ch afts- 
nähe entscheidet das sittliche Ver- 
halten^ der Fortgang und die 
höhere Studienclasse. 

Was die Präsentation und Ernennung 
anbelangt, so entscheidet die Mehrheit der 
Stimmen der Mitglieder des Sezemitzcr 
Magistrats, wenn sich derselben der Orts- 
seelsorger anschliesst. 

Im Gegtntheilsfalle oder bei Stimmen- 
gleichheit sind drei erfahrene, unbefangene, 
bejahrte Sezemitzcr Bürger beizuziehen und 
ist sodann nochmals behufs Erzielung der 
Stimmenmehrheit abzustimmen. 

Die Bestätigung obliegt dann der 
Landesbehörde. 

Die Intercalarinteressen sind zu capita- 
lisieren, bis sie 1000 fl. C. M. erreicJien, 
damit ein zweiter Stiftungsplatz per 50 ß. 
C. M. errichtet tcerden kann; weitere Inter- 
cssenersparnisse sifid dann zur Erhöhung 
der Stiftungsgebüren zu verwenden. 

Die Bewerbung sgesuche sind beim Seze- 
mitzcr Magistrate einzubringen. 

Die Stiftlinge wurden verpflichtet, für 
den Stifter, seine Eltern und seine Schwester 
Anna Tutschek jeden Somi- und I^ciertag 
einer hl. Messe andächtig beizuwohnen, hie- 
hci fünf Vater Unser und Ave Maria, dann 
einmal das apostolische Glaubensbekenntnis 
lind jeden Freitag ein^n Jiosenkranz zu den 
fünf Wumlen Christi vor einem Christus- 
hilde kniend zu beten. 

Diese Verpflichtungen sind in das Ver- 
leih ungsdecret einzuschalten. 

Die Verwaltung des Sliftungsvcfinögens 
sollte flach dem Wunsche des Stifters der 
Magistrat in Sezemitz mit dem Ortsseel- 
sorger dortselbst übernehmen. 

Gegenwärtig wird dieselbe von der Ge- 
meinde Sezemitz besorgt. 

Das Vermögen beträgt 22:20 fl. 17% kr. 

V. 



do trid grammatikahüch aneb do studijniho 
ustavu vlddou zavedeneho. 

Spatny prospech aneb hruby poklesek 
mravni md bez daUiho v zdpöti ztrdtu 
nadace. 

Vrdvo presentacni a jmenovac i 
vykondvati mä magistrdt v Seze- 
micich v dorozumeni s tamejüim 
mistnim duchovnim sprävcem; j)0- 
tvrzeni vyhrazeno jest ale misto- 
drzitelstvi. 

Je-li vice zadatelü, rozhoduje 
bliisi stupen pribuznosti a pak 
shora uvedenc pofadi Unit. 

Je-li blizkost pfibuzenstvi 
stejna, rozhodne mravne chovdni, 
prospöch a vyssi tfida studii. 

V pricin^ presentace a jmetiovdni roz- 
hoduje vötsina hlasü clenil magistrdtu Seze- 
mickeho, pripoji-li sc k ni mlstni sprdvce 
duchovni. 

Nepfipoji-li se duchovni sprdvce k v6t- 
sinc aneb je-li tu rovnost hlasü, pfibrati 
jest tri zkuiene, nepodjate a väkem pokroöile 
Sezemicke möstany a jest znovu odhlasovati, 
aby vöthiny hlasü se dosdhlo. 

Potvrzeni pHsluH pak mistodrzitelstvi. 

Üroky meziiasi obrdeeny budtez v ji- 
stinu, az dosdhnou vyse 1000 zl. konv. m., 
aby pak mozno bylo zfiditi druhe misto 
nadaöni s 50 zl. konv. m., dalsich tispor 
urokil pouiiti jest ku zvyseni pozitkü na- 
dacnich. 

2ddosti udöleni nadace podävaji se 
u Sezemickeho magistrdtu. 

Nadancüm ulozeno za povinnost, za 
zakladatele, jeho rodice a jeho sestru Annu 
Tutschekovou kazdeho dnc ncddlniho a svd- 
tecniho mse svate ndbobie se sncastniti, pri 
tom pet Otcendstl a Zdravas Maria pak 
jednou apostolske ryzndni tiry a kahly 
pdtek ruzcnec k päti randm Kristovym pred 
obrazem Krista na kolenou se modliti. 

Povinnosti tyto vyznaceny budtez v de- 
kretu udilecim. 

Sprdvn jmcni nadacniho mel die prdni 
zakladatelova magistrdt Sezemicky s tam- 
nejslm mistnim duchovnim sprdveem prevziti. 

Nyni obstardvd sprdvu tu ohcc Seze» 
miekd. 

Jmcni obndyi 2220 zl. 17^1^ kr. 

18* 
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Verl iehcn wird die Stiftung Xadaci udili c. l\ mistodri itrl- 

von der Je, Je. Stattlialterei in Trag stvi v Vraze po prescntaci ohecniho 

über Präsentation der Gemeinde- zastuj) itelstra r SexcmictcJt a fu- 

rertretnng in Sezemitz nnd des rate tamteL 
Pfarrers dortseihst. 

Es bestellen zwei Stiftungsplätze mit Nadace md die mista nadacni s roculni 

der Jahrcsgehür von je 52 fl, 50 Jcr. pozitJcem po 52 zL 50 Jn\ 



/ 2 Gulden \ 
\ Stempel. J 

Stiftsbrief 
der vom hochwürdigen Herrn P. Franz Zamisch gemachten Studentenstiftung. 

Ich endesgefertigter Libitzer quiescirender Pfarrer Franz Zamisch erkläre und be- 
kenne hiemit überall, dass ich die mir gehörigen, in der Stadt Sezemitz versichciien, auf 
die Kapitalszinsen mit fünf von hundert elozirten Kapitalsbeträge, und zwar hinter den 
Eheleuten, bei allen in solidum, 

1. Franz und Veronika Welinsky laut Inhalts des im Oblig.-Buche der Stadt Se- 
zemitz Nr. III. pag. 223 einverleibten und im Grundbuche der Contracte Nr. II, pag. 118, 
dann der Heiratsverträge Nr. IL pag. 127 ausgezeichneten Schuldscheins ddto. 1. Juli 
und präs. ß***" August 1838, Nr. Exh. 34 jud., ob ihrem Besitzstande das Kapital 
per 300 fl. C. M. 

2. Anton und Anna Tutschek laut Inhalt des im Oblig.-Buche der- 
selben Stadt Nr. III. pag. 224 einverleibten und im Grundbuche der Hei- 
ratsverträge Nr. IL pag. 107 ausgezeichneten Schuldscheins ddto. 1. Juli 
und präs. 6. August 1838, Nr. Exh. 341 jud., ob ihrem Besitzstande das 

Kapital per 300 fl. C. M. 

3. Franz und Anna Koblizek laut Inhalt des in demselben Oblig.- 
Buche pag. 232 einverleibten und im Grundbuche der Cont. Nr. IL pag. G2, 
192, 613, 614, dann Nr. I. pag. 71 ob ihrem Besitzstande ausgezeich- 
neten Schuldscheins ddto. 1. Juli 1838 100 fl. C. M. 

4. Johann und Magdalena Stehlik laut Inhalt des in demselben Oblig.- 
Buche pag. 230 einverleibten und im Grundbuche der Heiratsverträge aus- 
gezeichneten Schuldscheines ddto. 1. Juli und präs. 18. August 1838, Nr. 

Exh. 367 jud., ob ihrem Besitzstande das Kapital per 300 fl. C. M. 

im Gesammtbetrage per . . . 1000 fl. C. M. 
sage eintausend Gulden in Conv. Mze. in k. k. Zwanzigern, 3 Zwanzigkreuzerstücke auf 
1 fl. köUnisch gerechnet, auf eine Studentenstiftung der Art unwiden-uflich übergebe, ver- 
schreibe in ihr vollständiges Eigenthum und Waltungsrecht abtrete und überlasse, dass 
diese Stiftung auf nachstehende Art für immerwährende ewige Zeiten unter dem Schutze 
der hohen und hochlöblichen k. k. Landesregierung bestehen und fortdauern solle: 

1. Die von diesem Kapitale per 1000 fl. C. Mze. entfallenden fünfpercentigen Inter- 
essen per 50 fl. C. M. in k. k. Zwanzigern soll, jedoch erst nach dem Tage meines 
Absterbens, indem ich bis zu diesem Tage den Bezug der Interessen für meinen Lebens- 
unterhalt vorbehalte, 

I. ein studierender Knabe oder Jüngling aus der Familie Mathias Zamisch und 
dessen Ehegattin Dorothea Zamisch. geborenen Rotschek aus Hrcan bei Daschitz, und du 
diese Eltern ausser mir nur die Tochter Anna, verehelichte Wenzel Tutschek in Sezemitz, 
hinterliessen, diese ferner die Kinder, als den Franz Tutschek, dermal Musikus in 
Wien — den Anton Tutschek, Besitzer des Grundes in Sezemitz N. C. 96 — die Anna, 
verehelichte Nowak sub N. C. 171 — die Veronika, verehelichte Johann Wlasäk sub 
NC. 144 — die Dorothea, verehelichte Joseph Newole in W^iska, Herrschaft Maletsch, Cas- 
lauer Kreises, und die Theresia, verehelichte Mathias Polaczek, Besitzer des Grundes in 
Sezemitz sub NC. 53 — die aus diesen Kindern entsprossenen und so stets nachkommentlen 
Knaben und Jünglinge in gerader Linie; 
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II. ferner in Eriiiaiigluiig oder rntlihigkeit derselben die [von] Dorothea Zamiscli, 
verehelicht gewesenen Michael Pulpit, welche eine Schwester meines Vaters Mathias 
Zamisch war, entsprossenen Kinder, als Michael Pulpit, Franz Pulpit, Wenzel Pulpit, Ka- 
tharina, VÄehelicht an den Josef Daschek, Anna, verehelicht an den Josef Wscheteczka, 
Elisabeth und Dorothea Pulpit, und ihre Nachkommen; 

III. ebenso die aus dem Georg Zamisch, Bruder meines genannten Vaters, entspros- 
senen Kinder, als Dorothea Zamisch, verehelicht gewesene Wenzel Daschek, dann Bar- 
bara Zamisch, verehelicht gewesene Johann Nowak, und ihre Nachkommen, und dann 

IV. in Ermanglung oder Unfähigkeit dieser Linien ein Stadt-Sezemitzer studierender 
armer Bügersknabe oder Bügersjüngling erhalten, und während der ganzen Dauer seiner 
Studienzeit, er mag die Theologie, die Rechte, die Medicin, die Chii-urgie, oder die tech- 
nischen, ökonomischen oder Forst-Lehranstalten studieren, beziehen. 

Ein solcher Knabe oder Jüngling muss jedoch: 

a) in die Grammatikalklassen oder in den Lehininterricht der von der hohen Landes- 
regierung eingeführten Studienanstalten gehörig aufgenommen worden sein ; 

hj sich zur römisch-katholischen Religion bekennen und solche ausüben; daher ein 
nicht solcher, sowie wenn er zur anderen als solchen Religion übertreten würde, 
dieses Stipendium nicht erhalten und respective verlieren soll; 

c) sich gut moralisch und fromm betragen; 

dj fleissig die Studienanstalt besuchen und sich gute Fortgangsklassen verschafien, 
M'idrigens grobe Gebrechen in Sitten oder schlechter Fortgang in Wissenschaften 
den Verlust dieses Stipendiums nach sich ohne weiters ziehen. 

2. Sobald dieser Stiftungsplatz offen ist oder erledigt wird, soll ein solcher Knabe 
wie ad 1 gesagt wurde, denselben erhalten; derselbe oder seine Eltern oder gesetzlichen 
Vertreter haben ihr gehörig belegtes Bittgesuch bei dem Magistrate in Sezeöiitz einzu- 
bringen und letzterer die Amtshandlung, wie folgt, einzuleiten. 

i). Das Präsentations- und Ernennungsrecht soll dem Stadt-Sezemitzer Magistrate 
einverständlich mit dem Stadt-Sezemitzer Herrn Oi-tsseelsorger für immer zustehen, der 
Magistrat wird sonach gehalten, die eingelangten und belegten Bittgesuche aufzunehmen, 
darüber die gesetzliche Berathung zu pflegen, den einverständlichen Ernennungsakt mit 
den Gesuchen und Belegen durch das vorgesetzte k. k. Kreisamt zur hochlandesstelligen 
Bestättigung vorzulegen. 

a) Im Falle, dass bei mehreren Bittstellern es zweifelhalt sein sollte, wtdcher Knabe 
oder Jüngling das Stipendium erhalten sollte, entscheidet die Nähe des Verwandt- 
schaftsgrades zu mir als Stifter dieses Stipendiums, daim die oben angesetzten 
Linien der Abstämmlinge. 
h) Im Falle, dass bei mehreren Bittstellern wegen gleicher Verwandtschaftsnähe Zweifel 
entstände, entscheidet das gute moralische Betragen, der Fortgang des Bittstellers 
in Wissenschaften, die Höhe seiner zurückgelegten Studien und andere bewiesene 
Fähigkeiten, dass aus ihm ein für den Staat gemeinnütziges Glied gebildet werde, 
lür den P^rhalt des Stipendiums. 
c) Im Falle, dass bei mehreren Bittstellern die stimmenden Wahlmitglieder des Ma- 
gistrats und des Herrn Ortsseelsorgers nicht ehistimmig wären, entscheidet die 
Stimmenmehrheit, wenn derselben der Herr Ortsseelsorger beigetreten ist, im Gegen- 
theile oder bei Stimmengleichheit sollen aus den Sezemitzer Bürgern drei erfahrene, 
unbefangene, bejahrte Männer vom Magistrate zugezogen, ihnen der Sachverhalt auf- 
geklärt und sie aufgefordert werden, dass sie nach bestem Wissen und Gewissen 
erwählen sollen; nach der so erzielten mehrzähligen Stimmenmehrheit soll der Sti- 
pendist ernannt werden. 
(1) Die hohe k. k. Landesstelle geruhe dann die weitere gesetzliche Amtshandlung 
genädigst einzuleiten, den ernannten Stiftling zu bestättigen und von dem Resultate 
den Sezemitzer Magistrat zum weiteren Sachverhalte zu verständigen. 

4. Indem ich will, dass dieses Stipendium für immerwährende Zeiten erhalten werde, 
so übernimmt der oftgenannte Magistrat mit dem Herrn Ortsseelsorger die Fürsorge, 
womit das Capital aufrecht erhalten, die Interessen halbjährig eingetrieben, auf gehörige 
Art verwendet oder gehörigen Orts abgeführt werden. 

5. Da sich der Fall ereignen kann, dass ein Schuldner dieses Kapitals den habenden 
Betrag aufkündigen oder mit der Hypothek schlecht gebahren oder die Interessen uu- 
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richtig oder nirbt einzahlen werde, so liat der Magistrat im ersteren Falle auf die ge- 
setzlich Torgeschriebene Art das Amt zu bandeln, nemlich eine andere hinlängliche 
Hypothek und richtigen Zahler aus den Stadt-Sezemitzer Bürgern auszuforschen und den 
Akt der hochlandesstelligeu Genehmigung vorzulegen. 

G. Wenn der Fall eintreten sollte, dass aus allen den adl. bestimmten Linien kein 
solcher ad 1. bis d) wahlfähiger Student vorhanden wäre, so will ich, dass die entfallenen 
Interessen für jede solche unbesetzte Zeit neuerdings und so lange wieder als Kapital 
angelegt werden, bis sie die Höhe des Kapitals per 1000 fl. C. Mze. eiTeichen und eine 
2*** solche Stiftung von jälirlichen 50 fl. C. Mze. abwerfen werden; für diesen Fall bitte 
ich mein Andenken durch eine zweite solche Stiftung und auf eine solche Art, wie diese 
gegenwärtige sein wird und unter welchen Massregeln ich sie bestimmt habe, zu bewerk- 
stelligen. 

Jedoch muss ich hiebei erklären, dass die Ilealisirung der zweiten solchen Stiftung 
nicht ununterbrochen fortgesetzt, sondern, wie sich ein solcher wahlfähiger Knabe oder 
Jüngling ergibt, dieser mit der Stiftung von jährlichen 50 fl. C. Mze. begabt und weiters 
der Überrest der Interessen auf besagte Art zu Kapitalien gemacht werden solle, bis die 
zweite Stiftung von jährlichen 50 fl. C. Mze. zu Stande kommen wird. 

Zum Bezüge der Darlehen solcher Kapitalien gebe ich den Stadt-Sezemitzer Bürgern 
den Vorzug, und in Ermanglung derselben kann die hinlängliche Hypothek aus [der] 
Naclibarschaft gewählt werden. 

7. Im Falle, dass das Stammkapital durch irgend einen unverschuldeten Fall eine 
Verringerung erleiden sollte, soll der Abgang durcli zu Kapital gemachte Interessen 
gedeckt werden. 

Im Falle, dass die zweite Stiftung ganz realisirt würde, soll ein durch die Zeit 
der Nichtbesetzung der Stipendien aus zu Kapitalien angelegten Interessen entstandener 
Mehrbetrag zu gleichen Theilen zu dem Stiftungs-Genusse per 50 fl. C. Mze. zugeschlagen 
werden, daher der Stiftung um so viel mehr erhalten. 

8. Jeder jeweilig gewählte Stiftling hat ausser dem Besagten während der Zeit des 
(ienusses dieser Stiftung nachstehende Verpflichtungen genau zu erfüllen: 

a) Er muss für mich, meine Eltern Mathias und Dorothea Zamisch und für meine 
Schwester Anna Tutschek jeden Sonn- und Feiertag einer heiligen Messe andächtig 
beiwohnen, hiebei fünfmal Vater Unser und englischen Gruss, dann einmal aposto- 
lisches Glaubensbekenntnis, jeden Freitag einen Rosenkranz zu den 5 Wunden Jesu 
Christi vor einem Bilde desselben kniend beten. Diese seine Obliegenheiten sollen 
ihm in sein Dekret mit eingeschaltet werden, damit ihn die Unwissenheit derselben 
nicht entschuldigen könnte. 

h) Derselbe muss sich mit den erhaltenen Zeugnissen über die erlangten Sitten- und 
Foi-tgangklassen allemal nach jeden zurückgelegten Semestralprüfungen bei dem 
Stadt-Sezemitzer Magistrate und Herrn Ortsseelsorger ausweisen, w^elche im Falle 
eines Gebrechens gegen seine Verpflichtungen das weitere verfügen sollen. 

9. Ausser diesen meinen Bestimmungen treten mit den Fällen, wo dieselben nach 
durch Länge der Zeit gestalteten Verhältnissen über die sich ergebenden Umstände niclit 
entscheiden oder die gehörige Verfahrungsart nicht enthalten sollten, die bestehenden 
gesetzlichen Vorschriften in Wirksamkeit, welche zur Aufrechthaltung und gehöriger Aus- 
übung dieser Stiftung anzuwenden sein werden. 

10. Nachdem dieser Stiftsbrief von der hohen k. k, Landesstelle mittelst hohen 
Gubernial-Dekrets vom 3. März 1839, Nr. 9188, und k. kreisämtlichen Intimats von 
23. März 1839, Nr. 3925, bestätigt worden ist, so erklären der gefertigte Magistrat und 
das Pfarramt der Stadt Sezemitz auf der k. k. Kameralherrschaft Pardubitz in Böhmen 
hiemit für alle Zeiten und unM'iderruflich, dass sie bei dem Umstände, als der aus dieser 
Stadt abstammende und dermal in Prag im Barmherzigen-Kloster wohnhafte, quiescirende 
Herr Pfarrer Pater Franz Zamisch diese Studentenstiftung von 1000 fl. C. Mze. für die 
obbezeichneten Abkömmlinge und weiters für die Stadt-Sezemitzer armen Studenten zu 
realisiren beabsichtet und solches durch die Abtretung der Kapitalien hinter deji obbe- 
nannten Schuldnern an diese Stiftung bewirkt hatte — die zur Realisirung, Aufrecht- 
erhaltung und gehörigen Erfüllung dieser Stiftung nach Inhalt dieses hochortig bestättigtea 
Stiftungsbriefes hervorfliessenden Rechte, sowie die erforderlichen Verpflichtungen über- 
nehmen und letztere für alle Nachfolger genau und dem Gesetze gemäss zu erfüllen 
hiemit geloben und sich verbinden. 
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Urkuiid dessen habe ich Pater Franz Zamisch diese meine uuwiderrnfliehe Abtretung 
und beziehungsweise diese meine unabänderliche Willenserklärung eigenhändig gefertigt 
und zur Mitfertigung drei Zeugen erbeten, wozu ich noch beisetze, dass diese Urkunde, 
behufs der Übertragung des stadtbücherlichen Eigenthums der einzelnen zu dieser Stu- 
dentenstiftung gewidmeten Kapitalien in die erforderlichen Grundbücher einverleibt und bei 
meinen obbesagten Kapitalien, wo geliörig, ausgezeichnet werden könne und solle; ebenso 
iirkund dessen haben der genannte Magistrat und Pfarramt diesen Stiftsbrief eigenhändig 
gefertigt, Siegel beigedrückt und drei Zeugen zur Mitfertigung erbeten mit dem weiteren 
Anfügen, dass dieser Stiftsbrief, respektive ihre Erklärung einverleibt und wo gehörig aus- 
gezeichnet werden kann. 

Schliesslich füget Pater Franz Zamisch die Bitte bei, womit die löblichen und hoch- 
löblichen k. k. Landesbehörden diese seine Stiftung in Schutz zu nehmen, aufrecht zu 
erhalten und in Vollzug zu setzen geruhen möchten. 

Prag, am 1. Juli 1839. 

<^L. S.) Wanek mp., Franz Zamisch mp., 

Bürgermeister. Jiiebitzer Pfarrer, geboren aus Sezemitz. 

K. Gröschl mp., (L. S.) Wenzel Snietiwy mp., 

8. Rath. Pfarrer in der Stadt Sezemitz. 

Pawelka mp., Augustin Sterba mp., 

Ratli. als Zeuge. 

Polaczek mp., Leopold Klauda mp., 

liath. als Zeuge. 

Thomas Hendrich mp., 
als Zeuge. 

Numero 65.901. 

Vom k. k. Bölmiischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag, am 25. November 1839. 

(L. S.) LützüAv mp. 

von Breindl mp. 

Dieser Stiftsbrief wird in Kraft der inhaltlich ausgedrückten Rechtswirkung zur 
stadtbücherlichen Einverleibung und Auszeichnung bewilligt und der Vollzug der Grund- 
buchsführung aufgetragen. 

Vom Magistrate der Stadt Sezemitz am 31. Dezember 1839. 

(L. S.) Wanek mp., 

Bürgermeister. 

Maschat mp., 
g. Ratb. 

Einverleibt in lib. Cont. Nr. IL pag. 698 und ausgezeichnet in lib. Cont. Nr. IL 
pag. 62, 192. 118, 613 und 614; in lib Cont. Nr. L pag. 71; in lib. Dot. Nr. IL pag. 90, 
107, 127 et in lib. Oblig. Nr. IIL pag. 232, 224, 223. 

L. Klauda mp., 

Ingrossist. 
Original im k. k. Staitbalterei-Arcliivc zu Prag. Original v c. k. luistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1839 

November 21. listopadu. 



Franz Hreibieh'sehe Studenteii- 

StiftuDg. 

Franz Kreibich, Bürger und A/w- 
theker in Schlau, hat in seinem Testamente 
de dato Frag am 21, November 1839 zum 
Universalerben des vierten Theiles seines 
reinen Nachlassvermögens eine Knaben- 
Stiftung für St ad t-S ch laner B ürg e r s- 
kinder, tcelche sich den Sti^dien 
widmen, errichtet und bestimmt^ dass 
der Genuss der Stiftung vom Anfange oder 
Fintritte in die Frincipia bis zur Vollendung 
der Studien, seien es die theologischen^ 
medicinischen odo' juridischen, zu dauern 
habe. 

Die Jahresgehür der Stiftungsplätze 
soll stets in dem Betrage von i)0 fl. C\ 31. 
verbleiben; falls sich das Stiftungscapital 
infolge von Intercalarien vergrössern sollte, 
ist stets ein neuer Platz zu errichten, 
sobald die Capitalsvermehrung einen Bein- 
getvinn von 50 fl, C. M. abwirft. 

Der Frhalt einer zweiten allgemeinen 
Fortgangsciasse soll immer den sofortigen 
Stiftungsverlust zur Folge haben. 

Schliesslich wurde vom Stifter noch 
angeordnet, dass der Schi an er Magi- 
strat im Einverständnisse mit dem 
jetv eiligen Stadtderhant der Landes- 
stelle den Besetzungsvorschlag zu 
erstatten hat. 

Laut des unterm 27. August ISO 2 von 
der k. k. Statthalterei in Frag und dem 
Stadtgeniei'nderathe in Schlan sowie dem 
Dechante dortselbst ausgefertigten Stifts- 
briefes wurde das Stiftungsvermögen mit 
dem Betrage von 4917 fl, (), W. sicher- 
gestellt. 

Gegenwärtig beträgt dasselbe 8if20 fl, 
88 kr. 

Die aus dem Fiirägnisse dieses Ver- 
mögens dotierten sechs Stiftungsplätze sind 
mit dem Betrage von je 52 fl, 50 kr, 
festgesetzt. 

Das Stiftungsvermögen verwaltet die 
k. k, Statthalterei in Frag, welche 
die St if tung über geme i n s ch aft l i ch e 
Fräsen tation des G e m e i n de au s- 
schusses und des Stadtdech ants in 
Schlan auch verleiht. 



Studeiitske uadaiii Fraiitiska 
Hreibicha. 

F r antike k K reib i ch , mestan a 
lekdrnik v Slanem, ustanovil ve sve zdcefi 
sej^sanc v Fraze dne 21, listopadu 1839 uni- 
versälnim dedicem Hvrtiny sveho cistehojmeni 
pozustalostniho naddni pro chlapce a sirc 
pro studujici mesfanskv döti mesta 
Slaneho a urcil, zc pozitck nadacni potr- 
vati md od zaporeti nebo vstoupeni do prin- 
cipie az do ukonceni studii, af jsou to jiz 
studia bohosloveckd, Ickarskd mb prdvnickd. 



llonii pozitck mlst nadacnich obnairfi 
mvl rzdy 50 zl. konv. m,; rozmnozila-li Inj 
sc jistina nadacni üroky mezicasi, zriditi 
jest vzdy novc misto jakmile obnos, o ktcry 
jistina rozmnozena byla, nese cisty rytczck 
50 zl. konv. m. 

Dostane-li nadanec druhou vseobvcnou 
zndmku z prospechu, md ihned nadaci ztratiti. 

Konecnc naridil zakladatel jestc, J:e 
Slansky magist rat v dorozumrni 
s mvstskym dekanem ndvrh na 
obsazeni mlstodrzitelstvi md i)oddvati. 



Vedle listu nadacniho dne 27, srpna 
1802 c, k, mistodrzitelstvtm v Fraze a mvst- 
skou radou v Slanem jako^ i dekanem tarn- 
nim vyhotoveneho zjikteno bylo jmeni nn- 
dann obnosem 4917 zl, r, c. 



yyni obndsi jmeni to 8520 zl. 88 kr, 

FoSitek sesti nadacnich mist, je.f z v{j- 
tvkku tohoto jmeni se dotuji, ustanoven na 
52 zl, 50 kr, n kazdeho, 

Jmeni nadacni spravuje c, k, misto- 
drzitelstv i v Fraze, kter.ez take 
nadaci po spolerne presentaci obec- 
niho vffboru a mrstskrho drkana 
v Slanem udill. 
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(86 KreiJzer\ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 
über die Franz Kreibichsche Studentenstiftung. 

Franz Ki-eibicb, Bürger und Apotheker in der Stadt Schlan, gestorben am 10. August 
1848, hat in seinem Testamente ddto. Prag 21. November 1839 (kundgemacht am 
25. September 1848) die Errichtung einer Studentenstiftung mit folgendem Wortlaute 
angeordnet: 

Absatz 3. ^Ich ernenne zum Universalerben in den vierten Theil meines Verlass- 
„vermögens eine zu errichtende Knabenstiftung, welche darin besteht, dass der diesfalls 
^entfallende vierte Theil des reinen Nachlasses pragmatikal sichergestellt werde und die 
., davon entfallenden 5% Interessen jenem Stadt-Schlaner Bürgerskinde zutheil werden, 
„welches sich den Studien widmet, und zwar vom Anfange oder Eintritte in die Principie 
„bis nach vollendeten Studien, ohne Unterschied, ob selbes die Theologie, Medizin oder 
^die Rechte studiert. Wenn der reine jährliche Interessenbetrag von diesem stiftungs- 
„mässigen Vierttheile des Verlassvermögens zweimal oder dreimal 50 fl. CM., nämlich 
y,100 fl. oder 150 fl. GM. abwürfe, so sollen eben so viele Knabenstiftungen errichtet werden, 
„so dass jeder jährlich 50 fl. CM. und nicht mehr erhält. Damit jedoch ein derlei Knabe 
„stiftungsfähig sei, wird vorausgesetzt, dass derselbe in den Studien wenigstens durchaus 
^die erste Klasse habe; bekäme ein derlei Stiftung die zweite Klasse, so soll er der 
„Stiftung sogleich verlustigt und ein anderer Knabe statt seiner ernannt werden. Diese 
„Knaben hat der löbliche Stadt-Schlaner Magistrat im Einverständnisse mit dem jeweiligen 
„Herrn Stadtdechant an die hohe k. k. Landesstelle als Oberstiftungsbehörde in Vorschlag 
„zu bringen." 



Bei der Verlassenschaftsabhandlung wurde mittelst Einantwortung ddto. Bezirks- 
gericht Schlan 30. April 1855 Nr. E. 10.530 jud. [ai 1854] der vierte Theil des Nachlasses 
an diese Kuabenstiftung zugewisen: 

in zwei zu 5% verzinsliclien, ob dem Apothekerhause NC. 68 in Schlan hypothe- 
zirten Beträgen: 

per 2821 fl. 55'V„o kr. CM 2963 fl. 2'/^ kr. 0. W. 

u. per 285 fl. 54'%o kr. CM 300 fl. 21 kr. ü. W. 

u. in einer Depositeiibaarschaft per 70 fl. 14 kr. CM. 

Aus den Interessen dieser Kapitalien und aus der Baarschaft 
wurden durch die Gebarung des Schlauer Bürgermeisteramtes 
iür die Stiftung weitere Kapitalien gebildet, welche zu 5% auf 
dem nämlichen Schlauer Hause NC. 68 (dem Franz Klarner 
gehörig) mit 546 fl. 25'/» kr. CM 573 fl. 74 kr. Ö. W. 

Zusammen mit . . . 3836 fl. 98 kr. Ö. W. 
ferner auf dem Schlauer Felde Nr. top. 1242 (den Nedwed'schen 

Erben gehörig) mit 210 fl. — kr. Ö. W. 

weiter auf den Schlauer Feldern Nr. top. 1039, 1040 und 1041 

(den Eheleuten Martin und Theresia Rössler gehörig) mit < . . 200 fl. — kr. Ö. W. 

endlich auf dem Schlauer Felde Nr. top, 991 (den Eheleuten 

Wenzel und Emanuela Settele gehörig) mit 232 fl. — kr. Ö. W. 

Zusammen mit . . . 4478 fl. 98 kr. Ö. W. 
elozirt und hypothezirt sind. 

Nebstdem ist für die Stiftung ein Betrag von 220 fl. — kr. Ö. W, 

in der böhmischen (Prager) Sparkassa angelegt, und ein ebenfalls 

zur Fruktifizirung bestimmter Baarbetrag von 218 fl. 2 kr. Ö. W. 

vorhanden. Alle diese Vermögenschaften nebst Dokumenten, 

zusammen per 4917 fl. — kr. Ö. W. 

sind der k. k. Landeshauptkassa (Studentenstiftungsfond) zu Prag in Gebarung und Ver- 
rechnung übergeben und der k. k. Staatsbuchhandlung zur Rechnungskontrolle zugewiesen 
worden. 

V. 19 
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Mit dem Erträgnisse dieses Stiftungsvermügens sind vorerst vier Stiftungsplätze, 
jeder mit [einer] Jaliresgebühr von 50 fl. CM. (52 fl. 50 kr. Ö. W.) aktiviert und über 
Präsentation des Schlaner Stadtgemeinderathes und Dechants von der k. k. Statthalterei 
unterm 3. August 1862 Z. 41.117 an vier Schlaner Bürgersöhne und Gymnasialschüler 
verliehen worden. 



Hiernach erklärt die k. k. Statthalterei diese Stiftung unter der Benennung : „Franz 
Kreibich'sche Studentenstiftung" für konstituirt und aktiviert. Sie wird dafür sorgen, dass 
das Vermögen der Stiftung nach den gesetzlichen Vorschriften verwaltet und thunlichst 
vermehrt und dass die Stiftung nach dem obenstehendeu Willen des Stifters vollzogen, 
aufrecht erhalten und thunlichst auf mehrere Stiftungsplätze eingerichtet werde. 

Der mitgefertigte Schlaner Stadtgemeinderath und Stadtdechant nehmen für sich 
und für ihre Nachfolger die Ausübung des ihnen vom Stifter zugedachten Stiftungs- 
piäsentationsrechtes auf sich. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei zu Prag am 27. August 1862. 



(L. S.) 



Der Vi et* Präsident. 

Kellersperg mp. 



So geschehen bei dem Stadtgemeinderathe Schlan, am 20. Oktober 1862. 
(L. S.j Hubatka mp., 

Bürgermeister. 

Klarner mp., 

Rath. 

Wilhelm Nedwied mp., 
Rath. 

Joseph Beränek mp., 
Ratb. 



Coram me: 

(L. S.) 



P. Josei)h Kubischta mp., 
Decbant. 



Original im k. k. Statthaltorei-Archivc zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelBkem archivu v Praze. 
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1840 



Februar 






unora. 



Wenzel AuerVhe Studenten-Stiftung. Studentske nadäni Vaclava Auera. 



Wenzel Auer, getvesener Oheramt- 
mann der Herrschaft Lessonitz in Mähren, 
hat in seinem Testamente vom 7. Februar 
1840 ein Capital von 600 fl. C. 31. zur 
Errichtung einer Studenten- Stiftung gewid- 
met und bestimmt, dass auf dieselbe ein 
armer, zu Beiehenaii studierender, 
aus der Äuer^schcn Naehhommen' 
Schaft abstammender und bei 
Abgang eines solchen ein anderer 
tciirdiger, armer, zu Reichenau stu- 
dierender Jüngling Anspruch 
haben soll. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 10, Juni 1843 errichtet und am 
26. Februar 1845 vom Landesgubernium 
bestätigt. 

Dieser Stiftsbrief bestimmt unter an- 
derem auch, dass der Genuss dieser Stiftung 
nur auf die Dauer der Gymnasialstudien 
beschränkt sein soll und dass derselbe im 
Falle der Aufhebung des Gymnasiums in 
Reichenau auch bezüglich der anderen 
Gymnasien im Königreiche Böhmen erlangt, 
beziehungsweise gestattet tverden kann. 

Gemäss dieses Stiftsbriefes hat das Vor- 
schlagsrecht der Gymnasialpräfect auszuüben. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung über Präsentation des Direc- 
tors des k. k. Gymnasiums in Rei- 
chenau a. K. von der k. k. Statt- 
halterei in Frag verliehen. 

Diese Landesbehörde verwaltet auch das 
Stiftungsvermögen, tcelches 1297 fl. 60 kr. 
beträgt. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 50 fl. festgesetzt. 



Vaclav Auer, byvaly vrchni iirednik 
panstvl Lesonickeho na Morave, vönoiml ve 
svv zdveti ze dne 7. ünora 1840 jistinu 
600 zl. konv. m. na zrizeni studentskeho 
naddni a ustanovil, ze na ne ndrok miti md 
chudy, V Rychnove studujici, z Aue- 
rova potomstva j)ochäzejici jinoch, 
a neni-li tu takoveho, jiny zaslou- 
Jtily chudy v Rychnove studujici 
jinoch. 



Nadacni list o nadaci teto byl dne 10. 
cervna 1843 zrizen a dne 26. unora 184:1 
zemskym gubernieni potvrzen. 

Nadaöni list mezi jinym ustanovuje 
take, ze pozivdni nadace teto obmezeno byti 
md Jen na dobu studii gymnasijnich a ze 
kdyby gymnasium v Rychnovö zruseno bylo, 
mohio nabyvati pokud se tyce take poiivati 
nadace na jinych gymnasiich v krdlovstvi 
Geskem. 

Vedle tohoto listu nadacnlho nui vyko- 
mivati prävo ndvrhu prefekt gymnasia. 

Nyni udili nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze po presentaci 
riditele c. k. gymnasia v Rychnove 
nad Kn. 

Mistodrzitelstvi spravuje take jmeni 
nadacni, jez obnäsi 1297 zl. 60 kr. 

Roöni pozitek mista nadaniiho stanoven 
obnosem 50 zl. 



/ 2fl. \ 
V Stempel. / 



Stiftsbrief 

über die von Wenzel Auer für das Reichenauer k. k. Gymnasium bestimmte Studenten- 
stiftung von 600 fl. CMze. Kapital. 

Nachdem der verstorbene Wenzel Auer, gewesener Oberamtmanu der Herrschaft 
Lessonitz, Znaimer Kreises in Mähren, in seinem schriftlichen, sub •/. anliegenden Testa- 
mente ddto. 7. Februar 1840 et publ. ddto. 26. Jänner 1841 Nr. 19 laut § 10 „Auf 
Stiftung für einen armen, zu Reichenau studierenden und bei Abgang aus der Auer'sc-hen 
Nachkommenschaft aus anderen würdigen Armen zu wählenden Jüngling . . 600 fl. CM." 

V. 19^^ 
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zu einer Studentenstiftung bestimmt hat und hierüber bisher kein Instrument besteht: 
so ist in Beachtung der menschenfreundlichen Absicht des Stifters Wenzel Auer nach- 
stehender Stiftsbrief über diese Studentenstiftung errichtet und von allen Interessenten 
für immerwährende Zeitfolge Folgendes zu halten beschlossen worden: 

§ 1. Ist das Stiftungskapital per GOO fl. CM., schreibe sechshundert Gulden Conv. 
Münze, aus der Hen'schaft Lessonitzer Depositen-Kassa an das k. Böhmische Kameral- 
zahlamt zur Empfangnahme, Vorschreibung und weiteren vorschriftsmässigen Verwaltung 
eingesendet worden. Das Geschehen dessen sowie die Elozirung dieses Kapitales gegen 
Pragmatikal-Sicherheit und fünfpercentige Verzinsung bewähret die unten am Schlüsse 
angefügte Klausel. 

§ 2. Die vom genannten zu 5 p. Cto. angelegten Kapitale per 600 fl. CMze. jährlich 
entfallenden Zinsen per 30 fl. C. Mze. sollen der letztwilligen Anordnung des Stifters 
gemäss einem aus der Auer'schen Nachkommenschaft zu Reichenau studirenden und bei 
dessen Abgange einem andera würdigen, armen, in Reichenau studirenden Jünglinge zur 
Erleichterung seiner Studien alljährlich gegen eine vom Gymnasial-Präfekte koramisirte 
Quittung von dem k. Kameralzahlamte mittelst der Königgrätzer k. Kreiskasse erfolgt 
werden. 

§ 3. Da jedoch bei der allenfalls möglichen Aufhebung des Reichenauer Gymnasiums 
und bei der Beschränkung des Genusses dieser Studentenstiftung auf diese einzige Lehr- 
anstalt die Absicht des Stifters für immerwährende Zeitfolge nicht realisirt werden 
könnte, so wird hiemit bestimmt, dass auch im Falle der wirklichen Aufhebung genannter 
Lehranstalt ein Studirender aus der Auer'schen Kachkommenschaft, oder bei dessen Abgang 
ein anderer würdiger Jüngling zu dem Genüsse dieser Wohlthat gelangen könne, er 
möge auf was immer für einem Gymnasium des Königreiches Böhmen seinen Studien 
obliegen. 

§ 4. Da es ferner die Absicht des Stifters gewesen zu sein scheint, diese Studenten- 
stiftung nur für die Gymnasialstudien zu bestimmen, so hat der Genuss dieser Wohlthat 
nach Beendigung der Gymnasialstudien aufzuhören, um einem anderen zugewendet werden 
zu können. Ebenso erlischt der Genuss dieser Wohlthat für Jünglinge, die sich im 
Laufe der Gymnasialstudien durch erhaltene schlechte Klassen desselben unwürdig 
gemacht haben. 

§ ö. Die Bestimmung des Stipendiaten wird dem hochlöblichen k. k. Böhmischen 
Landesgubernium auf den von dem Gymnasialpräfekte einzureichenden Vorschlag vor- 
behalten; deswegen haben 

§ 6. die Bewerber um diese Stiftung ihre mit dem Mittellosigkeits-, Impfungs- und 
Studienzeugnisse von der letzten Semestral-Prüfung und im Falle der Verwandtschaft 
mit dem Stifter auch mit einem legalen Stammbaume belegten Gesuche an das hoch- 
löbliche k. k. Böhmische Landesgubernium durch den Gymnasialpräfekten einzubringen. 

Zur Urkunde dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien 
ausgefertigt, wovon eins bei dem hochlöblichen k. k. Böhmischen Landesgubernium, das 
zweite bei dem Reichenauer k. k. Gymnasium, das dritte aber bei dem Lessonitzer 01)er- 
amte hinterlegt worden ist. 

Oberamt Lessonitz am 10. Juni 1843. 



Joseph Tuppy mp., 

Diröktor, nls Tesiamentsexekiitor. 



(L. S.) Josef Hofmann mp., 

Amtmann. 

Ringler mp., 
Justiciär als Vcriass-Curator. 



Nr. G726. 
Von dem k. k. Böhmischen Landesgubernium wird dieser vorstehende Stiftsbrief 
seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestätigt. Prag am 26. Februar 1845. 



(L. S.) 



Ritter v. Kiwisch mp., 

Hofrath. 
Halbhuber mp. 



Original im k. k. Stattbalterei -Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem arcLivu v Praze. 
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/• 



1840 

März 4. bfoziia. 



Josef Maschke'seho Studenten- 
Stiftung. 

Diese Siißung wurde durch frelicillif/e 
lieifrüge zn einer Sammlung errichtet, 
uelche der L k\ Guhermalrath und Kreis- 
hauptmann Josef Mas chice in Pisek 
aus Anlass des Gehurtsfestes des Kaisers 
yerdinand I. veranstaltet hatte. 

Die Absicht^ diese Stiftung zu errichten, 
wurde von Masehke in der an das Landes- 
fjuhernium gerichteten Eingabe vom 4. März 
JS40 ausgesprochen ; die Verbriefunq geschah 
mittelst Stißsbriefes vom 20. Oetoher 1840. 
trelcher unterm 21. Februar 1841, Z. 7855, 
vom Landesgubernium bestätigt wurde. 

Nach diesem Stiftsbriefe wurde das 
Siiftunqsvermögen mit dem Betrage von 
1000 fl C. M. sichergestellt. 

Die Bedingungen für die Erlangung 
dieser Stiftung sind folgende: 

1. Die Stiftung ist bestimmt 
für arme und hoffnungsvolle 
Schüler des Piseker Gymnasiums, 
eventuell eines Gymnasiums in 
einer anderen Stadt des Praehiner 
Kreises, wenn das Piseker Gymna- 
sium in der Eolgezeit dahin verlegt 
^Verden s ollte. 

2. Anspruch auf die Verleihun g 
des Stiftungsgenusses haben nur 
Söhne von Insassen des Praehiner 
Kreises. 

3. Der Stiftungsgenuss ist auf die 
Dauer der Gymnasialstudien beschränkt ; 
bei der Verleihung sind ceteris jyaribus die 
Schüler der niederen Gymnasialclassen vor 
denen der höheren zu berücksichtigen. 

4. Bedingung hinsichtlich des Studien- 
erfolges ist, dass der Bewerber wenigstens 
aus der Hälfte der vorgeschriebenen Lehr- 
gegenstände, und wenn die Zahl derselben 
ungleich ist, aus der Mehrzahl, jedenfalls 
aber aus den Sitten die erste Classe mit 
Vorzug ausweise. 

Das Vorschlagsrecht wurde dem 
jeweiligen Praehiner Kreishaupt- 
mann e eingeräumt, bei welchem die 
Bewerbungsgesuche einzubringen sind. 



Studentske nadani Josefa Masehke. 



Nadd)n toto zfizeno bylo dobrovohiymi 
prispcvky kn sbirce, kterou c. k. gubernialni 
rada a krajsky hejtman Josef Masehke 
V Pisku pri slavnosti narozenin cisare 
Ferdinanda I. uspofddal. 

l'mysl nadaci tu zriditi vyslovil 
Masehke v podäni ze dne 4. brezna 1840 
na zemske gubernium podanrm; o nadaci tr 
zrizen byl dne 20. rijna 1840 nadacni list, 
kteryl byl dne 21. nnora 1841, c. 7855, 
zemskym guberniem potvrzen. 

Vedle tohoto listu nadainiho bylo jnuni 
nadacni obnosem 1000 zl. konv. m. zji§teno. 

Podminky dosaieni nadace jsou tyto: 

1. Nadace j est urcena pro chudc 
a nadejne idky gymnasia Piseckeho, 
2)0 pripade i gymnasia j ine ho mesta 
Prachenskeho kraje, jestlize by 
snad Pisecke gymnasium behem 
easu tam pfelo^eno bylo. 



2. Ndrok na udeleni pozitku 
nadaeniho maji jen synove obyva- 
telü Prachenskeho kraje. 

3. Pozitek nadacni jest obmezen na 
dobu studii gymnasijnich ; pri lulileni budi^, 
jsou'li ostatni okolnosti stejne, spise vzat 
zreiel k zäküm nizsich nezli k zdkum 
vyssich trid gymnasijnich. 

4. V pficine prospcchu ve studiieh sta- 
noveno za podminku, ze uchazec prokdze 
sc nejmene z poloviny predepsanych predmetä 
nrebnych, a je-li pocet jich lichy, tedy 
z vetsiny predmetä t6ch, vhly vsak z mravu 
zmimkou prvou s vyznamendnim. 

Prdvo ndvrhu vyhrazeno bylo 
pro vzdy krajskemu hejt manu kraje 
Prachenskeho, n neho.f zddosti o nadaci 
podati jest. 
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GegentiäHifß wird die Stißmig von Nyni udili nadaci c, k. mistodrzi- 

der k, k. Statthalterei in Prag über telstvi v Praze po presentaci c. k. 

Präsentation des k. k. Statthalterei- mtstodrz itelskeho rady a okrcsnilio 

rathes und Bezirkshauptmannes h ejtmana v Pisku. 
in Pisek verliehen. 

Das Stiftitngsiermögen, welches eben- Jm^nt nadacni, jez spravnje rovnvz 

falls von der k, k. Statthalterei in Prag c. k. mtstodrz itelstvi r Praze, obnäsi 1S21 zl. 

verwaltet wird, beträgt 1321 fl. kr. ü kr. 

Die Jahresgrbür des Stiftungsplatzes Jiocni pozitek mista nadacniho stanoven 

ist mit 43 ß, 14 kr. festgesetzt. na 43 zl. 14 kr. 



1. 

Hochlöbliches k. k. Laudesgiibernium ! 

Seit mehreren Jahren war ich bemüht, durch mannigfaltige, bei verschiedenen 
Anlässen gesammelte Beiträge den Grund zu einer Stiftung für dürftige Gymnasialschüler 
am Piseker Gymnasium zu legen. 

In dieser Beziehung habe ich auch die erste Feier des glorreichen Geburtsfestes 
allerhöchst Sr. Majestät unsers allergnädigsten Kaisers Ferdinand L benützt, und um den 
aus diesem Anlasse zu übenden wohlthätigen und gemeinnützigen Handlungen ein dauerndes 
Andenken zu stiften, durch die mit dem Bemerken an die Amts- und Magistralsvorsteher, 
dann Bezirksvikäre erlassene Aufforderung, dass die Verwendung der in dieser Absicht 
geleisteten Beiträge zu einer auf immerwährende Zeiten zu errichtenden Stiftung sich als 
das geeigneteste und zugleich der Feier dieses hohen Tages würdigste Mittel darstellen 
dürfte, im Wege der Subskription eine Sammlung zur Vergrösserung des Fondes ein- 
geleitet. 

Als die hochlöblichen Herren Stände die Herausgabe eines besonderen Krönungswerkes 
zum erfreulichen Andenken der im Jahre 1836 zu Prag glücklich stattgefundenen a. h. 
Krönung beschlossen haben, wodurch die anfangs beabsichtigte abgesonderte bildliche 
Zusammenstellung aller Kreisaufzüge entfiel, hat der ehrfurchtsvoll Gefertigte seinen 
bei dem hohen Landespräsidium bereits unterm 23. Juli und 15. Dezember 1837 Z. 522 
und 815 gemachten Antrag, von dem hohen Orts überreichten Kreisaufzuge eine litho- 
graphirte Auflage veranstalten und denselben mit Genehmigung des hohen Landespräsidiums 
zum Besten der von dem gehorsamst gefertigten Kreishauptraanne am Piseker Gymnasium 
zum Andenken der ersten Geburtsfeier Sr. Majestät Kaiser Ferdinand L errichteten Studen- 
tenstiftung veräussern zu dürfen, in Anregung gebracht und um die hohe Genehmigung 
desselben zur Verwirklichung der Stiftung gebeten, welche auch mit dem hohen Landes- 
präsidial-Dekrete vom 4. April 1838, Z. 1849, ertheilt ward. 

Durch diese meine Bemühungen ist nun ein Kapitalsbetrag von 1000 fl. CMze. 
erzielt worden, welcher, um ihn nicht unbenutzt zu lassen, theils bereits verzinslich 
angelegt wurde, theils baar vorhanden ist und zur verzinslichen Anlegung bereit liegt. 
Es handelt sich nun weiters darum, dass diese Stiftung jährlicher 50 fl. CMze bald ins 
Leben trete und nach dem Wunsche des Gefertigten schon bei der heurigen glorreichen 
Geburtsfeier Sr. Majestät der Betheilte den Genuss derselben erlangen könnte. 

Die Bedingungen zur Erlangung dieser Stiftung wären im wesentlichen folgende: 

1 . Dass solche für arme, dürftige und hoffnungsvolle Schüler des Piseker Gymnasiums, 
oder falls dasselbe in eine andere Stadt des Prachiner Kreises einst sollte vei'legt werden, 
für arme, dürftige und hof&iungsvoUe an dem übertragenen Gymnasium studierende Jünglinge 
bestimmt werde; 

2. dass die Stiftung, da das Stiftungskapital durch Beiträge der Insassen des 
Prachiner Kreises gegründet worden, auch nur an Söhne der hierkreisigen Insassen zu 
verleihen, dem Acquirenten aber der Genuss derselben zu belassen wäre, wenn er, während 
etwa mittlerweile dessen Eltern sich in einem anderen Kreise sollten ansässig gemacht haben, 
auf dem bezeichneten Gymnasium verbleibt ; jedoch sein aus was immer für einer Ursache 
erfolgter Übertritt an ein anderes Gymnasium zieht den Verlust der Stiftung nach sich. 

3. Der Genuss derselben hätte sich nur auf die Dauer des Gymnasialstudiums zu 
erstrecken, wodurch diese Stiftung mehreren Schülern zugänglich wäre, als wenn sie auf 



151 Josef Masehke. Josef Maschko. 151 

die Dauer der höheren Studien ausgedehnt würde. Damit aber die dieser Wohltljat 
würdigen Schüler sich des Genusses derselben möglichst lange erfreuen, so würden bei 
Verleihung derselben die Schüler der niederen Klassen des Gymnasiums vor denen der 
höheren zu berücksichtigen sein ; bei übrigens gleichen Umständen 

4. dürfte zur Verleihung dieser Stiftung gefordert werden, dass der Bittwerber in 
dem letztvet flossenen Semester wenigstens aus der Hälfte der vorgeschriebenen Lehrgegen- 
stände, und wo die Zahl derselben ungleich ist, aus der Mehrzahl die 1**^ Klasse mit 
Vorzug erhalten habe, wie dies ehedem bei Verleihung eines Unten ichtsgeldstipendiums 
zufolge hohen Studienhof kommissionsdekretes vom 4. November 1826 Z. 4448, IV. Absatz, 
§ 3. zur Bedingung gemacht wurde. Unter diesen Vorzugsklassen muss aber die aus den 
Sitten nothwendiger Weise mit einbegriffen sein, damit einem hohen Hofdekrete vom 
9. März 1839 Z. 1520, welches die Erlangung der Unten-ichtsgeldbelVeiung von der 
Vorzugsklasse in den Sitten und einem durchgängig guten Fortgang abhängig macht, 
Genüge geleistet werde. 

Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung wäre dem jeweiligen Prachiner k. k. Kreis- 
liauptmanne vorbehalten, bei welchem die Bewerber um diesen Stiftungsplatz ihre mit 
dem Taufscheine, dem Mittellosigkeitszeugnisse, dem Studienatteste der letzten Semestral- 
prüfung, ferner mit dem Impfungsscheine lielegten Gesuche einzubringen haben werden. 

Ein hochlöbliches k. k. Landesgubernium wird demnach ehrfurchtsvoll und dringend 
gebeten, diese Stiftung sowohl, als die Bedingungen zur Erlangung derselben hochgeneigtest 
zu genehmigen und vorläufig die hohe Bewilligung zu ertheilen, dass dieselbe nach dem 
Wunsche des ehrerbietigst Gefertigten bei der heurigen Feier des Geburtsfestes Seiner 
Majestät Kaiser Ferdinand I. ins Leben treten könne, in welcher Voraussetzung der 
gehorsamst Gefertigte die Bekanntmachung wegen Verleihung dieser Stiftung an dem 
Piseker Gymnasium unter einem einleitet und den Vorschlag einem hochlöblichen k. k. 
Landesgubernium demnächst vorlegen wird, damit der zu Betheilende ja ganz gewiss in 
den Genuss noch am Geburtsfeste allerhöchst Seiner Majestät trete. 

Was die Sicherheit des theils angelegten, theils anzulegenden Kapitalsbetrages 
anbelangt, so wird Gefertigter nicht säumen, die Obligation sammt dem Sicherheitsaus- 
weise nachträglich vorzulegen. Sobald die Stiftung sowie die Bedingungen die Genehmigung 
erhalten werden, wird der Gefertigte auch nicht säumen, den Entwurf zur Stiftungsurkunde 
nachträglich zur weiteren hohen Veranlassung zu übeiTeichen. 

Prachiner k. k. Kreisamt Pisek am 4. März 1840. 

Masehke mp. 

Original im k. k. Statthalterei- Archive in Prag. Original v c.k. mistodriitelskemarcbivu vPrazc. 



II. 

/ 2fl. \ 
V Stempel. ) 

Stiftsbrief. 

Ich Endesgefertigter bekenne öftentlich, dass ich seit mehreren Jahren bemüht war, 
durch mannigfaltige, bei verschiedenen Anlässen gesammelte Beiträge den Grund zu einer 
Stiftung zum Andenken an die erste Feier des glorreichen ersten Geburtsfestes Seiner 
Majestät Kaiser Ferdinand I. für dürftige Gymnasialschüler am Piseker Gymnasium zu 
legen, dass ich weitors in dieser Beziehung auch die erste Feier des glorreichen Geburts- 
festes allerhöchst Seiner Majestät unseres allergnädigsten Kaisers Ferdinand I. benützt 
habe, um durch Aufforderung der Amts- und Magistratsvorsteher, dann Bezirksvikäre im 
Wege der Subskription den Stiftungsfond zu vergrössern, dass ich auch durch die von 
dem hohen Landespräsidium bewiUigte lithographirte Auflage des bei der a. h. Krönung 
im Jahre 1830 stattgefundenen Aufzuges des Prachiner Kreises und Veräusserung des- 
selben in den Stand gesetzt worden bin, die obgenannte Stiftung mit einem Kapitalsbetrage 
von 1000 fl. C. Mze., sage eintausend Guhh^n C. Mze., zu verwirklichen, von welchem 
die entfallenden jährlichen 5% Interessen per 50 fl. C. Mze. als die jährliche Stiftungs- 
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quote dem jedesmaligen Stiftlinpfe verabfolgt werden sollen, dass endlich meinem holienorts 
gemachten Antrage, diese Stiftung mit der heuerigen Geburtsfeier Seiner Majestät unseres 
allergnädigsten Herrn und Kaisers ins Leben treten zu lassen, gewillfahi*t, dem von mir 
in Vorschlag gebrachten Gymnasialschüler der Stiftungsgenuss verliehen und ilim das 
hochlandesstellige Verleihungsdekret am 21. April 1840, auf welchen Tag die Feier des 
Geburtsfestes Seiner Majestät auf a. h. Befehl verlegt wurde, auf eine dieser Handlung 
würdige Art bei Versammlung der Kreisamtsbeamten, Magistratsglieder, der anwesetiden 
Professoren und Gymnasialschüler sowie der Geistlichkeit von mir P]ndesgefertigtem 
zugestellt worden ist. Die Bedingungen zur Erlangung dieser Stiftung bestehen in 
Folgendem : 

1. Ist diese Stiftung für arme, dürftige und hoffnungsvolle Schüler des Piseker 
Gymnasiums, oder falls dasselbe in eine andere Stadt des Prachiner Kreises einst sollte 
verlegt werden, für arme, dürftige und hoffnungsvolle an dem übertragenen Gymnasium 
studierende Jünglinge bestimmt ; 

2. ist, da das Stiftungskapital durch Beiträge der Insassen des Prachiner Kreises 
gegründet wurde, diese Stiftung auch nur an Söhne der Insassen dieses Kreises zu ver- 
leihen und der Betheilte im Genüsse der Stiftung zu belassen, wenn er, während etwa 
mittlerweile dessen Eltern in einem anderen Kreise sich sollten ansässig gemacht haben, 
auf dem bezeichneten Gymnasium verbleibt; jedoch zieht sein aus was immer für einer 
Ursache erfolgter Übertritt an ein anderes Gymnasium den Verlust der Stiftung 
nach sich. 

3. Der Genuss dieser Stiftung hat sich nur auf die Dauer des Gymnasialstudiums 
zu erstrecken, um hiedurch diese Stiftung den Schülern eher zugänglich zu machen, als 
wenn dieselbe auf die Dauer der höheren Studien ausgedehnt werden würde. Damit aber 
die dieser Wohlthat würdigen Schüler sich des Genusses derselben möglichst lange 
erfreuen, so sollen bei Verleihung derselben die Schüler der niederen Klassen des 
Gymnasiums bei übrigens gleichen Umständen vor jenen der höheren Klassen berück- 
sichtiget werden; 

4. Wird nur jenem Bittwerber die Stiftung verliehen, welcher in dem letztverflossenen 
Semester wenigstens aus der Hälfte der vorgeschriebenen Lehrgegenstände, und wo die 
Zahl derselben ungleich ist, aus der Mehrzahl die erste Klasse mit Vorzug erhalten hat. 
unter welchen jedoch jene aus den Sitten nothwendiger Weise mitbegriffen sein muss. 

5. Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung wird dem jeweiligen Prachiner k. k. 
Kreishauptmanne vorbehalten, bei welchem die Bewerber um diesen Stiftungsplatz ihre 
mit dem Taufscheine, dem Mittellosigkeitszeugnisse, dem Studienatteste der letzte» 
Semestralprüfung, ferner mit dem Impfungsscheine belegten Gesuche einzubringen haben 
werden. 

6. Ist der jeweilige Gymnasialpräfekt oder dessen Substitut in der Rücksicht, dass 
diese Stiftung bloss für an dem Piseker Gymnasium studierende und Insassen des Prachiner 
Kreises gehörige Söhne bestimmt ist, vei'pflichtet, für den Fall, wenn der Betheilte in 
der 2*^° Humanitätsklasse sich befindet, somit nach V^ollendung des Lehrkurses aus dem 
Genüsse der Stiftung kömmt, gleich im Anfange des zweiten Semesters den in Erledigung 
kommenden Stiftungsgenuss den Gymnasialschülern bekannt zu geben, um ihr Einschreiten 
binnen einer zu bestimmenden Frist machen zu können, dann nach Ablauf des 2. Semesters 
an den Lokal-Gymnasialdirektor die Anzeige zu machen, damit der Stiftungsgenuss nach 
dem Austritte des Betheilten eingestellt werden könnte. — Im Falle jedoch während der 
Gymnasialstudienzeit der Betheilte aus welchem Grunde immer aus dem Stiftungsgenussc 
treten sollte, hat der Gymnasialpräfekt oder dessen Substitut längstens binnen 14 Tagen 
die Verlautbarung der Erledigung dieser Stiftung unter den Gymnasialschülern zu ver- 
anlassen und die Anzeige wegen Einstellung des Genusses zu machen. 

Das dieser Stiftung zum Grunde liegende Kapital habe ich von Zeit zu Zeit dem 
Joseph Pietsch, Hauptschullehrer, und seiner Gattin Anna Pietsch als gemeinschaftlichen 
Besitzern des neu erbauten Hauses Nr. Gons. 03 in Pisek, welches nach Ausweis der 
Stadtbücher einen gerichtlichen Schätzungswert pei* 7000 tl. C. Mze, sage siebentausend 
Gulden, geniesst und worauf 18 fl. 4V.. kr. W. W. 155 fl. 31 kr. B. Z. und 580 fl. C. Mze 
haften, gegen Einsetzung dieses Hauses zur Hypothek vorgeliehen, über welchen (iesamnü- 
Stiftungsbetrag die Eheleute Joseph u. Anna Pietsch die Obligazion unterm 10*^" Mai 1840 
nach vorher erwirkter nachträglichen hochlandesstelligen Genehmigung ddto. IG. Juni 1840 
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Z. 31.463 ausgestellt haben, welche auch laut des stadtbücherlichen Extraktes ddto. 21^^^ 
August 1840 gehörig bücherlich einverleibt ist. 

Zur mehreren Bekräftigung und Sicherstellung des Bestandes dieser Stiftung habe 
ich den gegenwärtigen Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien, wovon das eine bei der 
hoheu Landcsstelle, das andere bei dem jeweiligen Kreishauptmanne als Stiftungsprä- 
sontanten und das dritte bei dem jeweiligen Gymnasialpräfekten zu erliegen haben wird, 
ausgefertigt, unterschrieben und ersuche jeden künftigen Herrn Kreishauptmann und 
Präsentanten, diese Stiftung nach allen Kräften aufrecht zu erhalten. 

Übrigens habe ich auch nachstehende zwei Zeugen zur Mitfertigung gegenwärtiger 
Stiftungsurkunde angegangen. 

ülsen am 20. Oktober 1840. 



J. Stanislaus Zauper mp., 

Pilsner Gyra. Präfekt als Zeuge. 

J. Angermayr mp., 

k k. Kreisconimissär als Zeuge. 



Maschke mp., 

k. k. Gub. Ratb u. Kreisbauptmaim als Gvünder. 



Nr. 7855. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem vollen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 21. Feber 1S4L 



(L. S.) 



Lützow mj). 



Rothkirch mp. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistoärzitelßkem archivu v Praze. 



V. 
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1840 

Juli 22. cervence, 



Alois Mraczmer'sche Studenten- 
Stiftung. 

1) lese St tfdcn ten - aS7 ifi u ucf wurde von 
dem pcns. Je. k, Tahah- uml Stowpcl- 
magazinsofficinl Aloi s K racz m c r in 
sp'nicm Tesfamcntc de dato Fmc/ am 
22, Jidl 1840 mit einem Capitale von 
1000 ß, C. 3L errichtet 

i)en nächsten Anspruch auf die 
Stiftunfj sollen die Descendenten 
der stifterischen Eltern Wenzel 
Kraczmer, ehemaligen Besitzers 
des Gutes Iiadbof\ und der Anna 
geb. Czapek haben. 

In E r m angelung derart ig e r 
geeigneter Bewerber sind die 
Descendenten der st ijterischen 
Stiefs chwester Anna Snchy, vereh. 
Bauer, zum Stiftungsgenusse be- 
r ufe n u n d i n E r m angeln n g a u ch 
solcher die S eiten verwand ten des 
st ifterischen Vaters und der 
stifterischen Mutter, unter welchen 
d i e Des c ende n ten der Tff n te de s 
S t ift e r s T h eresia Ba k h s o w i e die 
Descende n ten de r M u h m e de s 
S t ift e r s Eli sabeth Be h s ch u h, ge b. 
(■zapek, den Vorzug haben sollen, 

F alls s ch liessli eh a u ch g e- 
e ig n et e Seite n v e r w andt e n i ch t vo r- 
handen wären, soll die Stiftung 
einem in Liebot itz, Saazer Kreises, 
geborenen Jü n g l i n g c r erliehe n 
werden. 

Der Stifter hat bestimmt, dnss der 
Stift ungsgcnuss mit dem Eintritte in das 
Ggmnasium zu beginnen und nach vollen- 
deten l'niversitätsstudien zu endigrn hat., 
gleichviel ob der Stiftling l'heologir, die 
Bechte oder Mcdicin studiert. 

Diejenigen, welche den nächsten An- 
spruch auf die Stiftung haben, können die- 
selbe auch während der Bealschulstudien 
in Brag oder Wien und währoid der tech- 
nischen Studien in Brag geniessen. 

Der Stiftsbrief wurde am 20, December 
18-18 ausgefertigt und am 0, September 
1851 von der k. k. Statthalterci in Brag 
bestätigt. 



Studentske nadäni Aloisc Kraezmera. 



Studentske nadäni toto zalozil c. 1c. 
oficidl skladiste tabdku a kolkü na odpocinkn 
A loi s Kra czme r ve sve zdväti sepaanc 
V Braze dne 22. öervence 1840 s jistinou 
loOO zl. konv, m. 

Xejblizsi ndrok na nadaci niajl 
miti potomci rodicü zakladatelo- 
vgch Vdclava Kraezmera, btjvaleh o 
drzitele statku Badbore, a Anny 
roz. C zajikovy, 

Xeni-li tu takovych vhodn y ch 
^adatelü, povoldni jsou h pozitku 
nadaönimu potomci sestry sahla- 
datelovy Anny Suche pro vd. Bauer- 
ove a ncni-li take takovych, 
pobocni pfibuzni otce zakladatc- 
lova a matky zakladatelovy, niezi 
nimiz potomci tety zakladatelovy 
Terezie Bakhove a potomci tcty 
zakladatelovy Alzbety B eh seh uhove 
roz. Czajfkov y pfednosf miti maji. 



XebylO'li by take vhodn ych 
p b o c n i ch p r ! b u z n y ch, udeliti jest 
n a d a c i j i n o ch u v Lib e d i c i ch v k r aj i 
Zateckf'm rozenemu. 



md 



/akladatel ustanovil, ic p>ociti 
pozitek nadacni vstoupenim do gymnasia a 
pfestati po ukoneeni studii universitnich, af 
jiz studuje nadanec bohoslovi, prdva ^uab 
lekarstvi, 

Ti. kdoz nejbliksi ndrok na nadaci 
maji, mohou ji take po cas studii na skoldch 
renlnych v Braze neb Vidni neb po cas 
technickyeh studii v Braze poüivati. 

Xadarni list byl dne 20. prosince 1848 
ryhotoven a dne 6. zdrf 1851 c. /r. misto- 
dr^itelstvint v Braze potvrzen. 
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Gegenwärtig wird diese Stiftung von Nyni spravuje nadaci c. l\ misto- 

der k. k. Statthalterei in Prag ver- drittelst vi v Praze a tidili ji regia 

waltet und regia collatione ver- collat ione. 
liehen. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 2042 ß. Jmtni nadaönl öbndsi 2042 sl. 55 kr, 

iio kr. und die Jahresgehür des Stiftung^- a rocni pozitek mista nadavniho 85 zJ. 
plqtzes 85 fl. 



(15 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 

über die von dem zu Radborz am 1**^" August 1848 verstorbenen H. Alois Kraczmer, 
pensionirten k. k. Tabak- und Stempelmagazins-Oificianten, errichtete Studentenstittung. 

Wir endesgefertigten Vorsteher bekennen kraft dieses Stiftsbriefes, es habe Alois 
Kraczmer gemäss des zu Prag am 22. Juli 1840 errichteten Testamentes eine Studenten- 
stiftung errichtet, und hiezu ein Kapital von 1000 fl. C. M., sage eintausend Gulden 
Conv. Mze., testirt und bestimmt, dass der Genuss dieser Stiftung mit dem Eintritte in 
das Gymnasium anfängt und nach vollendeten Universitätsstudien endigt, gleichviel ob 
sich das damit betheiligte Individuum der Theologie, Jurisprudenz oder Medicin widmet. 

Sollte aber jenes Individuum, welches den nächsten Anspruch darauf hat, es vor- 
ziehen, entweder nach dem Austritte aus der 3**^" Normalschulklasse oder aus dem 
Gymnasium oder der Philosophie sich den technischen oder Ilealschul-Wisscnschaften 
auf der Prager technischen oder Realschule zu Wien zu widmen, so bleibt dieses Indi- 
viduum im Genüsse der Stiftung bis nach Beendigung der auf den erwähnten Lehranstalten 
zu hören vorgeschriebenen Lehrkurse und Lehrgegenstände. 

Den nächsten Anspruch auf den Genuss dieser Stiftung haben die Descendenten meiner 
Tcrstorbenen Eltern Wenzel Kraczmer, ehemaligen Besitzers des Gutes Radborz, und Anna 
verehelichten Kraczmer, geborenen Czapek. In Ermanglung eines hiezu geeigneten Descen- 
denten treten die Descendenten meiner Stiftsschwester [?] Anna Suchy, verehelichten 
Pauer, ein. 

In Ermanglung dessen haben den nächsten Anspruch die Seitenverwandten meines 
verstorbenen Vaters Wenzel Kraczmer und meiner verstorbenen Mutter Anna Kraczmer, 
geborenen Czapek. 

Aus diesen Seitenverwandten haben die Descendenten meiner verstorbenen Tante 
Theresia 2ak, Schwester meines Vaters, und die Descendenten meiner verstorbenen Muhme 
Elisabeth verehelichten Rehschuh, gebornen Czapek, den Vorzug. 

In Ermanglung eines hiezu geeigneten Seitenverwandten fällt der Genuss dieser 
Stiftung auf einen von Liebotitz im Saazer Kreise, wo ich auch geboren bin, welches Gut 
dem ehemaligen Kleinseitner Karmeliter-Convente angehörte, gebürtigen Jüngling. 

In Betreff des Verlustes der Stiftung dienen die allerhöchsten Normalien zur 
Richtschnur. 

Die Ernennung der Individuen geschieht von der hochlöblichen k. k. Landesstelle. 

Wir geloben und versprechen demnach mit dem Stiftsknpital und den entfallenden 
Interessen nach dem Willen des Stifters zu verfahren. 

Urkund dessen ist dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefertigt, 
hievon ein Pare bei der hochlöblichen k. k. Landesstelle, das zweite bei dem h. k. k. Stu- 
dienstiftungsfonde und das 3*® bei dem Amte Radborz aufbewahrt. 

So geschehen zu Radborz am 20. Dezember 1848. 

(L. S.) Japp mp., 

Direktor zu Radborz. 

Od pfedstavenstva mistni obce Kofenicke a Radbofske se potvrzuje, ze pro tento 
nadaci list pro studujici mladez pana Alovse Kracmera jiz dva upisky statni pod öis. 
969 od 151»« dubna 1850 po 47^ 7« per IIÖO fl. a eis. 28.485 od 1. ünora 1850 po 57« 

V. 20^ 
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per G5 ü. koupeny a pfi c. k. hiavni zemske pokladiiici vinkulirovaiie a tarn odve- 
dene jsou. 

V Kofenicich, dne 12**^ dubua 1851. 

(L. S.) Josef Kraus mp., 

starosta. 

Ze die nalilidnuti testamentu umrla teta pana zakladatele Aloyse Kradmera vlastne 
Teresia Rakh a ne, jak v tomto nadacim listu psano jost, Teresia 2ak se jmenovala, po- 
tvrzuje se od nize podepsaneho pfedstavonstva. 

V Korenicicb, dne 2. srpna 1851. 

(L. S.) Josef Kraus mp., 

starosta. 

Nr. 22484 St. 
Vorstehender Stiftsbrief wird von der k. k. Statthalterei bestättigt. 
Prag, am G. September 1851. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Halbhuber mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Arcliive zu Prag. Original v c. k. raistodrzitelskem arcliivu v Praze. 
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1840 

October i<). lijiia. 



Wenzel Bergersche Studenten- 
Stiftung. 

Wenzel Bergcr^ ffeic, Maffistrafs- 
hnizelist in Könlfjf/räfz, hat in seiner letzten 
Willenserklärung vom 10. Ortoher 1840 ein 
Capital von 800 ß, C, M. zur Errichtunif 
einer Studenten-Stiftuncf gewidmet und dabei 
bestimmt, dass das Vorzugsreeht hin- 
sichtlieh der Erlangung dieser 
Stiftung den Anverwandten aus 
der Franz Berger sehen Familie 
zustehen soll und dass in Abgang 
derselben den Stift ungsgenuss 
a u ch ein armer stud i er ende r Jü n g- 
ling erlangen kann, welcher in 
jedem Semester ans allen Gegen- 
ständen die Vorzug sc l ass e n 
erhalten hat. 

Das Vorschlags recht räumte der 
Stifter dem G ut - Stösserer Orts- 
gerichte ein. 

Der Genuss der Stiftung soll bis zum 
Austritte aus der zweiten Humanität sclasse 
dauern. 

Der Stiftsbrief id)er diese Stijtung 
wurde am 6. August 1877 von der Je. l\ 
Statfhalterei in Prag ausgefertigt. 

Hach diesem Stiftsbriefe steht das 
Vor srhlagsrecht dem Je. Je. städt. 
del. Bezirksgerichte in Koni ggrätz 
zu, welcJiCS es gegenwärtig noeJi 
a u s ii b t. 

Der Genuss der Stiftung hat bis zum 
Austritte aus dem Gymnasium zu dauern. 

V erlieJien wird die Stiftung 
von der k. Je. St attJf alterei in Prag, 
weleJte aucJi das Stiftungsvermögen im 
Betrage von 5689 fl, verwaltet. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 225 fi. festgesetzt. 



Studeiitske nadani Väelava Bergera. 



V dclav Berge r, bg valg mag ist rät n i 
Jcaneelista v Krdlove Hra^ci, venoval ve 
sve poslednl vüli ze dne 19. rijna 1840 
jistinu 800 zL Jconv. m. na zfizeni student- 
slceJio nadani^ ustanoviv, ze prcdni 
prdvo V pricinö dosazeni teto 
nadace prisluseti mä pribuznym 
z rodiny Frant iska Bergera a ze, 
n e n i-l i tu taJco v iß cJi, pozit k u nada 6- 
niJio dostati,se m ii ze i cJi u dem u 
studujicimu jinocJiu, Jet er y v Jcaz- 
dcm pololeti ze vsech predniettl 
vyborne zndmky obdrSel. 



Pr d V n d v r Ji u vyJiradil zaMadatel 
mistn i m u soudu stat Je u S töze r- 
skeho. 

Pozit ck nadacni potrvati md az do 
vystoupeni z druhe tridy humanitni. 

Nadacni list o teto nadaci vyJiotovilo 
e. k. mistodrzitelstvi v Praze dn/i ö\ srpna 
1877. ^ 

Vedle toJioto listu nadacniJw jirislusi 
prdvo ndvrJiu c. Je. mest. del. oJeres- 
nimu soudu v Krdlove Hradci, 
Jeter yz prdvo to taJee nyni jeste v y- 
Je ondvd. 

PoziteJc nadacni potrvati md az Je vy- 
stoupeni z gymnasia. 

Nadaci udili c. Je. mistodrzi- 
tel st V i V Praz e, Jeterez spravuje taJee 
jmeni nadacni v olmosu 5080 zl. 

Bocni pozitek mista nadacniho stanoven 
na 225 zl. 



I. 

Im Namen (lott des Vaters, des Sohnes und des heil, Geistes, im Namen der aller- 

heiligsten Dreieinigkeit, Amen! 

Nachdem wir alle Menschen sterblich und der Erde, von der wir herstammen, 
wieder zurückkehren, zu Staub und Asche werden, ich mit einer Krankheit heimgesucht 
worden bin, so habe ich noch bei reifer Überlegung und gesunden Verstandeskräften 
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diese meine letzte Willenserklärung in Gegenwart der biezu erbetenen dreier Herren 
Zeugen aus freiem Willen folgendermassen niedersclireiben lassen. 

Meine entseelte Hülle bitte ich dem christlichen Gebrauclie gemäss nach der 
V^*^" Klasse zur Erde bestatten zu lassen. 

Itcna Mein ganzes Vermögen, bestehend in 2400 fl., sage zweitausend vierhundert 
Gulden in Conv. Münze, in zwei bücherlich versicherten Posten, und zwar: Sub hypoth. 
der Josef PoUak'schen Realitäten in Pfedmieritz, Königgrätzer Herrschaft, laut ver- 
bücherter, in meinem beim Schwager. Herrn Wenzel Geissler in Neupaka aufbewahrten 
Koffer befindlichen Schuldurkunde einen Kapitalsbetrag pr. achthundert Gulden in Con- 
ventions-Münze nebst hievon seit 4. Mai 1. J. an laufenden, bis zum 4. August 1840 
berichtigten und weiter laufenden Interessen. 

2tcu9 gui3 Hypothek der Johann Snetiwy'schen Realitäten in der Stadt Bochdanetsch, 
gleichfalls laut verbücherter, in meinem beim Herrn Schwager Wenzel Geissler in Neupaka 
aufbewahrten Koffer erliegenden Schuldurkunde ein Kapital per eintausend sechshundert 
Gulden in Conv. Münze oder k. k. öster. Zwanzig-Kreuzer-Stücken nebst hievon seit 
16*®" April 1840 bis zum 16. Juli 1. J. bereits berichtigten und weiter laufenden Inter- 
essen. 

An Baarschaft. 

In meinem beim obgenannten Herrn Schwager Wenzel (jeissler in Neupaka, Bid- 
schower Kreises, aufl)ewahrten Koffer, von welchem sich der Schlüssel bei mir -in der 

Verwahrung befindet, ein Kapital per 327 fl. 24 kr. CM. 

sage dreihundert zwanzig sieben Gulden 24 kr. CM., in folgenden Geldsorten als: 

An Banknoten: 

Ein Stück ä 100 fl. CMze 100 fl. — kr. CM. 

Acht Stück a 10 fl. CMze \ 80 fl. — kr. CM. 

Zehn Stück a 5 fl. CMze 50 fl. — kr. CM. 

Am Silbergeide: 

Sieben Stück k. k. Kieuz- oder Kronenthaler a 2 fl. 12 kr. CM. 15 fl. 24 kr. CM. 

Neun Stück k. k. österr. Thaler ä 2 fl. CMze 18 fl. — kr. CM. 

In k. k. österr. Zwanzig-Kreuzer-Stücken 28 fl. CMze 28 fl. — kr. CM. 

Im Golde. 

Acht Stück k. k. Dukaten ä 4 fl. 30 kr. CMze . 36 fl. — kr. CM . 

Zusammen obige . . . 327 fl. 24 kr. CM. 
d. i. dreihundert zwanzig sieben Gulden 24 kr. in Conv. Mze. 

ad 1. Die vom obigen, ad 1"»"*" angeführten, beim Josef Pollak in Pfedmiefzitz 
aushaftenden Kapitale pr. 800 fl. CM., sage achthundert Gulden in Conv. Münze, ent- 
fallenden landesüblichen Interessen bitte ich kraft meines unerschütterlichen Willens zu 
einer Studentenstiftung zu verwenden, u. z. unter folgenden Bedingnissen: 

a) Das Vorzugsrecht zu dieser zu errichtenden Stiftung soll den Anverwandten aus 
der Franz Berger'schen Familie zustehen; 

h) in Abgang derselben einem armen studierenden Jüngling, der in jedem Semester 
aus allen Gegenständen die Vorzugsklassen erhalten hat; 

c) das Vorschlagsrecht zu dieser zu errichtenden Studentenstiftung soll dem löblichen 
Gut-Stösserer Ortsgerichte zustehen. 

(I) Der Genuss dieser Stiftung soll bis zum Austritt aus der H. Humanitätsklasse 
dauern. 

Übrigens bitte ich, den zu diesem Ende erforderlichen Stiftsbrief nach der üblichen 
Form ausfertigen zu lassen und sonach diese Stiftung sobald als möglich zu realisiren. 

ad 2. Jenes ad 2*^"** beim Johann Snetiwv in der Stadt Bochdanetsch aushaftende 

Kapital pr ^ 1600 fl. CM., 

sage eintausend sechshundert Gulden in Conv. Münze, bitte ich kraft meines unveränder- 
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liehen Willens, zu einem einzuführenden Armeninstitute auf dem Graf Harrachischen 
Gute Stösser zu verwenden, wovon die entfallenden landesüblichen Interessen unter die 
ärmsten und gebrechlichsten Gut-Stösserer Unterthanen von Seiten des löblichen Wirtschafts- 
iind Ortsgerichtes nach hohem Ermessen halbjährig vertheilt werden sollen. Ich bitte 
daher, meinem unwiderruflichen Willen gemäss dieses in der Rede stehende Armeninstitut 
sobald als möglich einzuführen. 

Obige in meinem beim Herrn Schwager Wenzel Geissler aufbewahrten Koffer sich 

befindliche Baarschaft pr 327 fl. 24 kr., 

sage dreihundert zwanzig sieben Gulden in Conv. Münze, bitte ich folgendermassen zu 
verwenden : 

Auf meine vom H. Wenzel Woraczek (I)iurnisten bei der löbl. Krankenhaus-Ver- 
waltungskanzlei) zu besorgende Begräbnis, und zwar nach der V^*^" Klasse, sammt allem 

zu einer ehrbaren Beerdigung Erforderlichen sollen 37 11. — kr. C)M., 

sage dreisig sieben Gulden in Conventions-Münze; 

auf einen Grabstein, um dessen Besorgung und Bestellung ich gleichfalls den be- 
sagten H. Woraczek ersuche, sollen 25 fl. — kr. CM., 

sage zwanzig fünf Gulden Conventions Münze 

und für seine (H. Wenzel Woraczek) hiebei gehabte Mühe und Sorge, sowie für 
das Testament-Schreiben bitte ich, demselben ohne allen Anstand gleich nach der Er- 
öffnung dieses Testaments auszuzahlen 20 fl. — kr. CM., 

sage zwanzig Gulden in Conventions Münze; 

unter meine 6 Geschwister sollen zu gleichen Theilen, nachdem dieselben bereits 
versorgt sind und nichts benöthigen und auch keine Ansprüche auf Erbantheil machen, 

vertheilt werden 100 fl. — kr. CM., 

sage einhundert Gulden Conventions-Münze ; 

auf den Grabstein meines gottsoeligen Vaters, im Falle denselben mein Bruder 

Anton noch nicht bestellt hat 40 fl. — kr. CM., 

sage vierzig Gulden Conventions-Münze; 

Meinem Onkel Joseph Hlubacek, Fleischhauer in Mlikosrb . . . 40 fl. — kr. CM., 
sage vierzig Gulden in Conventions-Münze 

und den Üben'est per 05 fl. — kr. (.'M., 

bitte ich zur Bestreitung der aufgelaufenen Gerichtstaxen und Postportogebühren fzu 
verwenden] ; dann den überrestlichen Betrag unter die gebrechlichsten Armen, die meine 
Leiche zum Grabe begleiten sollen, zu veitheilen. 

Die in dem mehrbesagten Koffer vorhandenen Kleidungsstücke und Meubeln, wozu 
auch mein sich hier befindlicher Mantel, 1 Paar Kasimir-Beinkleid, eine tuchene Weste, 
ein Paar Stiefeln, sowie die kleine Wäsche gehören, bitte ich in dem Falle, wenn die 
aufgelaufenen Gerichstkösten und Postportogebühren mit dem angegebenen Betrage von 
65 fl. 24 Kreuzer Conv. Mze. nicht getilgt werden sollten, zu veräussern und deu hiefür 
gelösten Betrag zur gänzlichen Bestreitung derselben zu verwenden ; falls aber der obige 
Betrag hinreichen sollte, solche Kosten zur Gänze zu decken, bitte ich selbe nach Be- 
lieben unter die ärmsten Anverwandten zu vertheilen. 

Diese meine letzte Willenserklärung bitte ich an das löbliche Gut-Stösserer Orts- 
gericht mit der ehrfurchtsvollen Bitte gütigst einbegleiten zu wollen: Löblich selbes geruhe 
solche zu Gericht anzunehmen, auf Grundhige derselben die Verlassenschaftsabhandlung 
zu pflegen und sobald als möglich dem gewünschten Ende zuzuführen. 

So geschehen zu Prag im k. k. allgemeinen Krankenhause am 19. Oktober 1840. 
Yincenz Theodor Schenk mp., Wenzel Berger mp., 

Düctor der Medizin und Chirurgie, erbetener Zeuge. Testator. 

Dr. Laukotn mp., 

erbetener Zeuge. 

Dr. Schipek mp., 

erbetener Zeuge. 
Original im k. k. Slattlmltorei-Archivc zu Pnig. Original v c. k. niistodrzitelskemare.bivu vPrazc. 
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S t i 1 1 ä b r i e tl 

H'-rr W*;:.z»rl iJ-rj-r. /»••-—: '^r M jL':-*rä*^Käi-7-!>: iii K .A^srr'yz. L^t in i^-inem 
T»f<aiii*:Lte <i*o. Pra:r :::- k. k. ä.ij'riLeirie:. Krui-k» LL.«'>e a-^ !!•"- Uk:»/! er 1^4^» d^ü 
KKrajr T..ri ^v-» i IM. z-r rr^f-rrir.i: eiri-r rf^'i'i-i-trrL-tirir.j -^t^rr ii-I-rendeD Bestim- 
ir.ari?*:!; iejriert: 

d*T in j-'ierji S':iL*--*»rr t»u* all«!. rT»'L'era-tÜL«ivh d>* V •rzT:j^v'j>s^:i erLahen hat. 

.'j. DaÄ Vtfr*' Llätr^r* • L: zu •ifv— -r za err;»Lt-Li»r:. S: ':«!♦. i-V.L-tiitur.L' vll d*/iii löldülR-u 

4. Iler G^-jiU^s di*-^^-r .^tfrtur.ir ^^•l! 1»:- zum Au-ti :::♦.• a*> d-r :*. Humanitäi>cU'»>e 
ilau'rni. Herr \i*iuz^\ Bergfrr i-t ftin lio. N«jTtii.b^r 1^4»^ zu Vta-jl \ii\ k. k. aUgenieiiien 
Krankenhau^e ?e^tcr»«eii. und l»»'>t*:Lt das Stift Ji!,g-'veni.'.:vü nuLii.»Lr Lacli Au>weis des 
k. k. Stattbalt*'rei-K»-'hnuijjr^dfiartemeLt^ Pra? v. iJ. Mai 1**T7 ad St. Z, 1»j!»65 in 
Foljrendcm : 
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1. Silber-fllilig. Nr. 31G42 ddto. 1. April 1S74 über . 5 

2. Silber-Oblig. Nr. 'l^*h^Tj ddtu. 1. Juli 1^74 ül^t-r . . 5 
*d. bei Anna Hone- in ßobarna Nr. 17 rersicbt-rt ... 
4. bei Zameenik in Strarow Nr. 23 Ter-ieliert .... t> 
'*. b^'i Novak in Bubama Nr. V* ver>irbtrt »i 

6. bei Gerzabek in Bubama Nr. 44 versicb^-rt .... fi 

7. bei Polak in Predmefitz Nr. 0»; yersiebert .... Ti 

>*. bei Kur'era in Stezer Nr. 79 versiibeit G 

9. Antbeil am dem Pfandbriefe der B«»hm. Hyp. Bank 

Nr. 1421 Ser. 11-e ddto. 20 lO IS75 per" .... 5 
10. Anth^'il an der Noten-Obligation Nr. 17470 ddto. 

1. November l'^70 per 5 
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Die^e Obligationen und die»bezüglirben »Srbulddocumente wurden bei der k. k. 
Landesbauptcas>a zu Prag beim Studentenstiftung^fonde in Kmpfang und Gebarung 
genommen. Das jährlirh«* Reinerträgnis der Stiftung beträgt getrenwärtig nach .\bschlag 
der 5*/p Regieau^lagen |?r. 11 tl. >(\ kr. von dem Zin-.eneri:ebni^<e pr. 237 fl. 15 kr. 
225 fl. 20 kr. 

Hiernach erkläil die k. k. Statt halterei nunra^Iir di»'>i' Stiftung für constituiert. 

>\(t wird da^ Stiftung^vr^rmiigfu und Einkomnu'n nach den be>trhenden Normen 
vemalten und dir Stiftung ^«.^Ib^t narh dem oben anir«'tühiteu Willen dfs Stifters dun*h 
Au>^rhreibung vollziehen. 

Wa> das Prä>entation^re(lit anbelangt, das nach dem Willen de> Stiftei*s dem Gute- 
Stö>«»erer Oii-gerichte zustehen sollte, so wird bei dtiu Umstände, als das genannte 
(iericbt nicht mehr be-^teht, dem AVillen des Stifters in der Weise entsprochen, dass das 
Vorschhig>recht dem k. k. städt. deleg. Bezirk^^gerichte Kihiiggrätz eingeräumt wird, 
wozu das h. Justizministerium mit Krhiss vom 3i). Octobrr 1*^74 Nr. 14^^71 seine Zu- 
stimmung ertheilt hat. 
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Der Genuss der Stittimg hat bis zum Austritte aus dem Gymnasium zu dauern, 
weil der Stifter den Genuss auf die G} mnasialclassen und nämlich mit Einschluss der 
IL Humanitätsciasse beschränkt hat, gegenwärtig aber das Gymnasialstudium während 
acht Jahren zu dauern hat. 

Der mitgefertigte Leiter des k. k. städt. deleg. Bezirksgerichtes Königgrätz über- 
nimmt für sich und seine Amtsnachfolger die Ausübung des Vorschlagsrechtes mit dem 
Versprechen, sich hiehei stets den Willenausspnuh des Herrn Stifters gegenwärtig zu 
halten. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei Prag den 6. August 1877. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Ig. Kitter von Grüner mp., 

k. k. Stalth.-Vicepräsident. 

So geschehen beim k. k. städt. deleg. Bezirksgerichte Königgrätz den 24. August 1877. 
(L. S.) Dr. Napravnik mp., 

k. k. Landesgerichtsrath als Leiter des k. k. städt. 
delegierten Bezirksgericbts. 

Original im k. k, Stattbalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mfslodrzitelskem archivu v Prazc. 
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1841 

Juni 22. öervna. 



P. Josef Czeniek Edler von Warten- 
berg'sche Stndenten-Stiftung. 

P. JoBeJ Czenieh Edler von 
Wartenberg, Domdechant des Metro- 
jtolitan'Domcajntels in Salzburg^ hat in 
seinem Testamente de dato Sahburg am 
:22. Juni 1841 ein Capital von 1833 fl. 
20 h\ C. M, zu zicei Studenten-Stiftungen 
bestimmt. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftungs- 
anordnung wurde am 28. März 1846 
errichtet und am 14. September 1846 vom 
Landesgubernium bestätigt. 

Nach diesem Stiftsbrief c sollen 
auf die erste Stiftung die Descen- 
denten des Alois Kardseh, des 
Neffen des Stifters, während der 
Studienjahre oder während des 
Erlernens eines Gewerbes*) An- 
spruch haben. 

Auf die zweite Stiftung soll 
der Anspruch den Dcscendenten 
der Josefa Czenielc, verehelichten 
Böhm, der Nichte des Stifters, zu- 
stehen. 

Im Falle des Aussterbens der 
Dcscendenten dieser zwei Linien, 
nämlich der Alois Kardseh'schen 
und der Antoyi Böhmischen, sollen 
zum Genüsse dieser Stiftung ent- 
ferntere Verwandte**) des Stifters, 
und zwar väterlicher- und mütter- 



*) Nach der Entscheidung des k. k. Miuiste- 
riams für Cultus und Unterricht vom 21. September 
1h7o, Z, 11.649, hat der Stifter durch die Gc- 
stattune des Genusses „während des Erlernens 
eines Gewerbes" angedeutet, dass er das Wort 
„Student" in einem solrhen weiteren Sinne ver- 
standen habe, dass darunter immerhin auch Schüler 
einer Volksschule l>egriffen sein können, und es 
muss der zwar nur der ersten Stiftung ausdrücklich 
beigerückte Beisatz „während des Erlernens eines 
Gewerbes** gleichwohl auch auf die zweite Stiftung 
ausgedehnt werden. 

♦*) Nach der Entscheidung des k. k. Ministe- 
riums für Cultus und Unterricht vom 27. April 
1870, Z. 1428, ist es entscheidend, dass in dem 
Stiftsbriefe nicht nur die Succes.sion der entfernter 
Verwandten in beide Stiftungen durch das Aus- 
sterben der beiden vorberufenen Linien, sondern 
auch die Nachfolge je einer dieser Linien in die 
zunächst für die andere errichtete Stiftung durch 
das Aussferb' n dieser letzteren bedinjrt erscheint. 



Studentske nadäni P. Josefa Czenka 
siechtice z Wartenbergu. 

P. Josef Czenieh Slechtic 
z Wartenbergu, dökan metropolitni 
hapitoly v Solnohrad^, ustamvil ve sve 
zdveti sepsane v Solnohrade dne 22. öervna 
1841 jistinu 1833 zl. 20 kr. honv. m. na 
dve sttulentskä nadäni. 

Nadacni list o tomto ustanoveni na- 
dacnim byl dne 28. brezna 1846 zfizen a 
dne 14, zäfi 1846 zemshjm guberniem po- 
tvrzrn. 

Vedle tohoto listu nadacniho 
maji miti ndroJc na prvni nadaci 
potomci Aloisc Karäska, synovcc 
zakladatelova, po cas let studijnich 
aneb po das naucenl se nejake iiv- 
nost i. *) 

Na nadaci druhou pr isluscti 
md ndrok potomküm Joscfy Czeii- 
kovy provdane Böhmovc, netere 
zakladatelovy. 

V ymfcli'li by potomci techto 
dvou Unit, totiz Aloise Karäska a 
Antonina Böhma, maji povoläni 
byti k pozivdni nadace teto vzdäle- 
nejsi pfibuzni**) zakladatelovi, a 
sice se strany otcovy i matöiny, a 
nebylo-li by takovych, ku poSivdni 

*) Vedle rozhodnuti c. k. irinisterstva zalezi- 
tosti duchovnich a vyuöovani ze dne 2!. zari 1875, 
c. 11.649 zakladatel dovoliv pozivati nadace ^po 
cas nauöeni se zivnosti" naznacil, ze slovo „Stu- 
dent" V takovem sir§im smyslu vyrozumival, ze 
V i)')jem jeho take zaky obecne skoly pojati mozno 
a zo musi poznämka „po cas nauöeni se zivnosti^. 
kteräz sice Jen k prvni nadaci vyslovne pripojenu 
jost, stejne i na druhou nadaci se vztahovati. 



**) Vedle rozhodnuti c. k. ministerstva zalezi- 
tosti duchovnich a vyucovani ze dne 27. dubua 
1870, c. 1428 jest rozhodnou ukolnost, ze v ua- 
dacnim listu nejen successe vzdalenejsicb pHbuz- 
nych V b e nadäni na v^-mroni obou pi*edem povo- 
lanj'ch Hni), nj'brz i posloupnosf vzdy jedm* 
z techlo linii v nadaci pi'edem pro linii druhou 
zi'izenou na vymreni teto posledni zavislou uci- 
nt'ua j<*st. 
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licherseits, und bei Abgang der- 
selben zu der ersten Stiftung wohlge- 
sittete und arme Söhne Neubyd- 
zower Bürger und zu der zweiten 
Stiftung wohlgesittete und arme 
Hürgerssöhne aus Königgrätz be- 
rufen sein. 

Das Präsentationsrecht hin- 
sichtlich beider Stiftungen sollte 
der Neubydiower Stadtdechant und 
der Magistrat dortselbst unter 
Beiziehung der Verwandten des 
Stifters ausüben. 

Iin Sinne dieser stiftsbrief- 
lichen Bestimmungen werden diese 
beiden Stiftungen^ welche als eine 
Stiftung mit zwei Stiftungsplätzen 
behandelt werden, gegentcärtig 
noch persolviert und von der /»*. Je. 
Statthalterei in Prag als Präsen- 
tationsstiftung verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen, welches eben- 
f(dls von der gedachten h. k, Statthalterei vcr- 
waltet wird, beträgt 2847 fl. 82 Ter. 

Die Jahresgebür der beiden Stiftungs- 
plätze ist mit je 60 fl. festgesetzt. 



prvni nadace mravni a chudi 
synovc me s fa n ü No vobydzovshych 
a hu pozivdni druhe nadace mravni 
a chudi mesfanstf synove z Krdlovc 
Ilr adcc. 



Prdvo presentacni v pHCine 
obou nadaci vykondvati mel Novo- 
hydzovshy mcstsky dckan a tamejsi 
magistrdt, kteriz k vykonu j>räva 
toho pfibrati mvli pribuzne zakla- 
datele. 

Po smyslu tcchto nstanovenl 
listn nadacniho persolvuji se jesie 
nyni obe tyto nadace, k nimz hledi 
se jako k nadaci jednc se dvvma 
misty nadacnimi; udili je c. k. 
mistodrz itelstvi v Praze jako na- 
ddni presentacn i. 

Jmhii nadacni, spravovane rovnez zmi- 
nenym c. k. mistodrzitelstvtm, obnasi 2847 zl. 
82 kr. 

Bocni pozitek kazdeho z obou mist 
nadacnich stanoven na 60 zl. 



I. 

Im Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit Gott des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geistes. Amen, 

In Erwägung der ungewissen Stunde unseres Hinscheidens habe ich bei voller 
Geistesgegenwart folgenderweise meinen letzten Willen eigenhändig aufgesetzt. 

Zu meinen Universalerben erkläre ich einerseits die drei Töchter meines verstor- 
benen Bruders Anton Czeniek, Magistratsraths zu Neubidschow, nemlich Josepha Czeniek, 
verheirathet an den Anton Böhm, k. k. Wirthschaftsbearaten, Antonie und Marie Czeniek, 
anderseits die Söhne meiner verstorbenen Schwester Anna Maria Czeniek, verehelicht ge- 
wesen an Johann Karasek, pensionirten Bürgermeister zu Neubidschow, nemlich Franz 
und Alois Karasek. 



Legate. 



18. Die Obligation per 1000 fl. C. M. W. W. zu 3 p. c. Nr. 8545 vom 1. De- 
cember 1835 und ebenso die Salzburger Lundschaftsobligation per 1000 fl. C. M. R. W. 
zu 4 p. c. vom 23. August 1803 Nr. 2943, mir cedirt unterm 21. August 1837, widme 
ich zu zwei Studentenstiftungen. Auf die erste sollen die Kinder meines Neffen Alois 
Karasek während der Studienjahre oder während dem Erlernen eines Gewerbes Anspruch 
haben, da mein zweiter Neveu Frarz Karasek, k. k. Hauptmann, unverehliget ist. Auf die 
zweite Stiftung haben den Anspruch die Kinder meiner Nichte Josefa Czeniek, vereheliget 
an den Anton Böhm, k. k. Wirthschaftsbeamten. Bei dem Aussterben der Descendenten 
von diesen zwei Linien, nemlich der Alois Karaskischen und Anton Böhmischen, sollen 
entweder Verwandte von meiner väterlichen und mütterlichen Seite und bei Abgang der- 
selben fiir die erste Stiftung wohlgesittete und anno Söhne von Neubidschowor Bürgern 

V. 21* 
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1111(1 für die zweite el)en wohlgesittete und arme Bürgersöhne aus <ler Stadt Eöniggrätz 
berufen sein. 

Das Präsentationsrecht überlasse ich dem jeweiligen Xeubidschower Stadtdechant 
und dem Neubidschower Stadt magistrat mit lieiziehung meiner Anvei-wandten, so lange 
sich [solche] voi-finden. 

Da meinen Erben die Differenz zwischen IJeichs- und Wiener Währung nicht bekannt 
sein dürfte, so sind solche darüber zu belehren, wobei ich bemerke, dass alle Legate in 
der Wiener Conventions-Münze zu l)erichtigen sind, wie diese Conventions-Münze bei 
einer jeden Legat in besonders ohnehin bemerkt ist. 

Sowie ich unter Anrufung des göttlichen Beistandes dieses Testament angefangen 
habe, so beschliesse ich es auch unter dem nemlichen Beistand. 

Die k. k. Abhandlungsinstanz bitte ich, dieses Testament, welches ich eigenhändig 
geschrieben und gefertiget habe, in al'em aufrecht zu erhalten und in Vollzug zu bringen. 

Salzburg, am 22. Juni 1S41. 

Josef Czeniek mp., 

Domdecbaiit. 

Kundgemacht vor versammeltem Rathe des k. k. Stadt- und Landrechtes zu Salzburg, 
am 31. Mai 1843. 

Hietzgern mp., 

Protokollfulirer. 

Collationirt und dem auf 2 Bogen befindlichen ungestempelten Originale gleich- 
lautend befunden, mit dem Beifügen, dass bei Punkt 9 das dritte Wort im Originalte- 
stamente als das Wort „Renten" angesehen wurde. 

Hilfsämter- Vorstehung des k. k. Landesgerichtes. 
Salzburg, am 30. December 1896. 

(L. S.) Santner mp. 

Beglaubigte Abschleift im k. k. Stattbalterei- Overeny opis v c. k. mistodrzitelskem archiva 

Archive zu Prag. v Praze. 



IT. 

(4 (uililoii\ 
Sti'TUpol./ 

Sti ft abrief. 

Nachdem der hochwürdigste und wohlgeborne Herr Joseph Czeniek Edler v. Wartenberg, 
Domdechant des hochwürdigsten Metropolitan-Domkapitels zu Salzburg, Ritter des k. L 
österreichischen Leopoldordens und Jubilar-Priester, in seinem Testamente ddto Salzburg 
den 22. Juni 1841 § 18. angeordnet hat, dass die in seinen Nachlass gehörige 3 percentige 
Staatsschuldverschreibung ddto. Wien den 1<*" Dezember 1835 Nr. 8545 per 1000 fl. C. Mze, 
schreibe eintausend Gulden C. Mze, und eben so die in seinen Nachlass gehörige, ihm 
untern 21. August 1837 cedirte Salzburger 4 percentige Landschafts-Obligation ddto. 
23. August 1803 Nr. 2943, Liquid: Nr. 158G per 1000 fl. Reichswährung oder 833 fl. 20 kr. 
('. Mze, sage achthundert dreissig drei Gulden 20 kr. in C. Mze, zu zwei Studentenstiftungen 
bestimmt sein sollen, so werden von den unterfertigten nach dem inzwischen erfolgten 
Ableben der Miterbin Antonia Czeniek erübrigenden Universalerben Josepha Böhm, ge- 
bornen Czeniek. Maria Czeniek, dann Franz und Alois Karasek im Namen des Erblassers 
und ganz nach dem Wortlaute dessen angezohener letztwilligen Anordnungen die oben 
bezeichnelen zwei Schuhlverschreibungen in der Art zu zwei Studentenstiftungen bestimmt 



] 



105 I*. Josef Czeniek FAler v. Wartenborg. 



r. Josef Czeniek »lechtic z Wartenbergu. 165 



und gewidmet, dass auf die erste Stiftung die Kinder des Alois Karasek, des Neffen des 
Erblassers, während den Studienjahren oder während des Erlernens eines Gewerbes 
Anspruch haben sollen. 

Auf die zweite Stiftung haben den Anspruch die Kinder der Josepha Czeniek, ver- 
ehelicht an Anton Böhm, k. k. Wirthschaftsbeamten, als Nichte des Erblassers. Bei dem 
Aussterben der Descendenten von diesen zwei Linien, nämlich der Alois Karasekschen 
lind der Anton Bühm'sclien, sollen entferntere Verwandte von väterlicher und mütterlicher 
Seite des Erblassers und Stifters, und bei Abgang derselben für die erste Stiftung wohl- 
gesittete und arme Söhne von Neubidschower Bürgern und für die zweite Stiftung eben 
wohlgesittete und arme Bürgerssöhne aus der Stadt Königgrätz berufen sein. 

Indem sonach von gefertigten Universalerben diese zwei Stiftungen nach dem Wortlaute 
des angezohenen Testaments hiemit constituirt und vorschriftsmässig beurkundet werden, 
wird von dem mitgefertigten hochwürdigen Neul)idschower Herrn Stadtdechant Pater 
Joseph Kneisl für sich und seine Nachfolger, dann von dem löblichen Magistrate der k. 
Kreis- und Leibgedingstadt Neubidschow das Präsentationsrecht hinsichtlich dieser beiden 
Stiftungen ausdrücklich in der Art angenommen, dass bei Ausübung dieses Präsentations- 
rechtes die etwa noch vorhandenen Verwandten des Stifters mit einbezohen werden sollen. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief in drei Parien, wovon eines bei dem hoch- 
löblichen k. k. Landesgubernium, das 2**^ bei dem löblichen Magistrate der k. Kreis- 
iind Leibgedingstadt Neubidschow, das 3*® endlich im Neubidschower Decanal-Archiv 
erliegt, ausgefertigt und unter Zuziehung zweier Herren Zeugen durchaus eigenhändig 
unterschrieben. 

Neubidschow den 28. März 184G. 



Anton Gregor mp., 

als Zeuge. 

Johann Czeniek mp., 
als Zeuge. 

Jos. Kneisel mp., 

Stadtdechant und Präsentator. 



Josepha Böhm mp., 

geborene Czeniek. 

Franz Karasek mp., 

Hauptmann in Pension. 

(L. S.) Jos. Kneisel mp., Marie Czeniek mp., 

Sfndtdpfhflnt iinrl Prnsftnfnfor 

Alois Karasek 
Knok mp., 

Bürgermeister. 

Julius Sieber mp., 
Rath. 

Norbert Belohlawek mp., 

sub. Kath. 

F. Gregner mp., 
Rath. 

Nr. 41.163. 

Vom kaiserlich -königlichen Böhmischen Landes-Gubernium wird vorstehender Stifts- 
brief anmit bestättigt. 

Prag, am 14. September 1840. 

(L. S.) R. V. Peche mp. 

Cron. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1841 

October 16. fijna. 



Igiiaz Kriogseis'sche Studenten- 
Stiftung. 

Ignaz Kriegseis, Prager Bürger, 
hat in seinein Testamente vom 16, Oetober 
1841 ein Capital von 1000 JL C. M. für 
eine Stiftung bei deni zu creierenden Böhmi- 
sehen Alumnaticum für Lehrer gewidmet. 

Zum Genüsse dieser Stiftung 
sol Jen vor zugsweise Studierende 
aus der Verwandtschaft des Stifters, 
in Ermangelung dieser solche aus 
der Verwandtschaft der Gattin 
des Stifters Francisea geborenen 
Nowak und bei deren Abgang durchs 
aus mittellose C andidaten berufen 
sein. 

Bas Präsentationsrecht soll 
dem jetceiligen Rector der Prager 
Universität zustehen. 

Biese Stiftung trat erst mit dem am 
10. Becemher 1845 erfolgten Ableben der 
Gattin des Stifters, welcher der lebensläng- 
liche Nutzgenuss des gewidmeten Capitals 
zustand, ins Leben. 

Um etwaige Zweifel hinsichtlich der 
Frage der bestifteten Anstalt zu beseitigen, 
wurde mit dem Statthälterei-Erlasse vom 
31. August 1850, Z, 03, entschieden, dass 
die Stiftung für Zöglinge der Böhmischen 
Lehrerbildungsanstalt bestimmt ist. 

Ber Stiftsbrief wurde am 21. October 
7854 ausgefertigt und am 2. Jänner 1855 
von der k. k. Statthalterei in Prag bestätigt. 

Nach den Bestimmungen dieses 
Stiftsbriefes sind die jährlichen 
Interessen des Stiftungs capitals 
alljährlich in halbjährigen Raten 
an zwei Studierende der Böhmischen 
Lehrerbildungsanstalt in Prag zu 
verabfolgen. 

Mit Rücksicht darauf, dass 
seit dem Jahre 1882—1883 in Prag 
zwei Universitäten bestehen, ist 
seit jener Zeit das Präsentations- 
recht von den Rectoren der beiden 
Universitäten abwechselnd aus- 
zuüben. 

Bies wurde in den Stiftsbrief-Nach- 
trägen vom 3. und 15. September 1883 
festgesetzt. 



Studentske nadani Ignata Kriegseise. 



Ignät Kriegseis, möstan Prazsky^ 
vönoval VC sve zdveti ze dtie 16. fijna 1841 
jistinu 1000 zl. konv. m. na nadaci pfi 
Öeskcm alumndtö pro ucitele, kteryi zfizen 
byti niel. 

K poziväni nadace teto povo^ 
latijest 2)fedem studujici z pfibn- 
zenstva zakladatelova, neni-li jich, 
studujici z pfibuzenstva manielky 
zakladatelovy Frantisky rozene 
Noväkovy a neni'li tu take takovych, 
naprosto nemajetne kandidäty. 



Prävo presentacni pfisluset i 
mä v^dy rektoru university 
PraSske. 

Nadace tato vesla v dinnosf teproe 
dnem 10. prosinee 1845, dnem to ümrti 
zakladatelovy manzelky, kterez pfisluselo 
dozivotni poHväni jistiny vinovane. 

Aby odstranily sc nahodivsi se snad 
pochybnosti v pficine otäzky üstavu, s nimS 
poiitek nadaöni spojen, rozhodlo mistodrzi- 
telstvi rynosem ze dne 31. srpna 1850, 6. 93^ 
ie nadace jest uriena pro chovance Ceskeho 
üstavu pro vzdöläväni uäitelü. 

Nadaöni list byl dne 21. fijna 1854 
vyhotoven a dne 2. ledtia 1855 c. k. mlsto- 
drzitelstvim v Praze potvrzen. 

Vedle ustanoveni tohoto listu 
nadaöniho vypldceti jest roöni 
üroky jistiny nadaöni kaidoroönö 

V pülletnich Ihütdch dvöma studu- 
jicim Öeskeho üstavu uöitclskeho 

V Praze. 

Vzhledem k tomu, ze od roku 

1882—1883 V Praze jest dve uni- 

versit, vykondvaji od onoho öasu 

prdvo presentaöni rektofi obou 
universit stfidave. 



Tento zpüsob presevitace ustanoven 
V dodatcich k listu nadaönimu ze dne 3. a 
15, zdfi 1883, 
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Geffentoärtiff wird diese Stif- 
tung von der k\ k. Statthalterei in 
Prag unter Beobachtung der Anord- 
nung des Stifters und der letzt- 
angeführten Bestimmung über das 
Präsentationsrecht ati zivei 
Zöglinge der h. k. Böhmischen 
Lehrerbildungsanstalt verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches 
ebenfalls von der k. k. Statthalterei 
in Prag verwaltet wird, beträgt 
4800 fl,, aus dessen Erträgnisse 
0wei Plätze mit der Jahresgcbilr 
von je 60 ß, dotiert werden,*) 



Xyni udili nadaci tuto c. k. 
mistodriitelstvi v Praze, sctrlc 
nafizeni zakladatelova a poslez 
uvedcnych ustanoveni v pricinö 
präva presentacniho^ dvema cho- 
vancum c. k, Ceskeho üstavu tivitel- 
skeho. 



Jmcni 
rovn Ji c. 



nadacn /, sp ravovane 
k. mistodr^itelstvim 



V Praze, obnä§i 4800 zL, z vgtezku 
jeho dotuji se dvö mista s rocnim 
pozitkcm po 80 zh*) 



I. 

Auszug 

aus dem am 16. Oktober 1841 errichteten und am II. Feber 1842 kundgemachten 

Testamente des fgnaz Krigseis. 

2. Ich bestimme folgende Legate: 
• •••••••• •••••••*• •••••••••••••••«•••• 

l) Für eine Stiftung bei dem zu creirenden böhmischen Alumnaticum für Lehrer — 
für welches in der Kornthorgasse das Haus gebaut wird — bestimme ich das Kapital von 
eintausend Gulden in Conv. Münze, d. i. 1000 fl. in Silbeimünze dermaliger Prägung in 
k. k. Zwanzigern. Die Interessen von diesem Kapitale sollen zwei an dieser Anstalt 
Studierenden als Stiftungen verabreicht werden. Das Präsentationsrecht soll der jeweilige 
Universitäts-Rektor an der Prager Universität haben. Vorzugsweise sind für diese Stiftungs- 
plätze berufen Studierende aus meiner Verwandtschaft, im Abgange dieser aus der Ver- 
wandtschaft meiner Ehegattin Franziska, geborenen Nowak, und in Ermanglung dieser, die 
durchaus mittellosen Kandidaten. 



3. Alle diese von a) bis p) inclusive festgesetzten Vermächtnisse — mit Ausnahme 
der Kleidungsstücke bei d) — werden erst nach dem Ableben meiner lieben Gattin Fran- 
ziska, geborne Nowak, verwirklicht und ausgezahlt werden. Meine Ehegattin hat daher 
diese Vermächtnisse lebzeitig sicherzustellen, nach ihrem Absterben werden sie an die 
Legatare und Institute abgeführt werden. Die Stiftungen sollen sogleich realisirt und 
die Zinsen aber erst nach dem Tode meiner Ehegattin für die Stiftungsplätze gewidmet 
werden. 



Actum Extractus Magistratual-Expeditamt. 
Prag, den 20. März 1842. 



(L. S.) 



Zagl mp., 

prov. Magi9trat8exj>editor. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



Orgiiial u c. k. mistodrzitelstvf v Praze. 



*) Die Verhandlung wogen Erliöhung dieser 
Qebür ist im Zuge. 



*) zv5'«eni pu/itku tohoto sc vyjedimva. 
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II. 

/ 4fl. \ 
V JStempel. / 

Stiftsbrief. 

Der hierorts am 3. Jäimer 1842 verstorbene Herr Ignaz Kriegseis, Prager Bürger, 
hat iu seinem am 16. Oktober 1841 emchteten und am 11. Feberl842 gerichtlich kund- 
gemachten Testamente im 2. Absätze sub 1) folgendes angeordnet: 

„Für eine Stiftung bei dem zu creirendeii böhmischen Alumnaticum für Lehrer, lür 
„welches in der Kornthorgasse das Haus gebaut wird, bestimme ich ein Kapital von 
„1000 fl. C. M. in Silbermünze dermaliger Prägung in k. k. Zwanzigern. 

„Die Interessen von diesem Kapitale sollen zweien an dieser Anstalt Studierenden 
„als Stiftungen verabreicht werden. Das Präsentationsrecht soll der jeweilige Universitäts- 
„ Rektor an der Prager Universität haben. Vorzugsweise sind für diese Stiftungsplätze 
„berufen Studierende aus meiner Verwandtschaft, im Abgange dieser aus der Verwandtschaft 
„meiner Ehegattin Franziska, gebornen Nowak, und in Ermanglung dieser die durchaus 
„mittellosen Kandidaten." 

In demselben Testamentsabsatze sub 2O wird weiters verordnet : 

„Meine Ehegattin hat daher diese Vermächtnisse lebzeitig sicherzustellen, und nach 
„ihrem Absterben werden sie an die Legatare und Institute abgeführt werden. Die Stif- 
„tungen werden sogleich realisirt, und die Zinsen aber erst nach dem Tode meiner 
„Ehegattin für die Stiftungsplätze gewidmet werden.*" 

Nachdem die Gattin des Stifters, die zum lebenslangen Genüsse des Stiftungskapitals 
berufen war, am 10. Dezember 1845 gestorben ist, so beginnt das Recht der Stiftung 
auf den Bezug der jährlich 57o Interessen mit dem 11. Dezember 1845. Um dass daß 
Recht des Stiftungsgenusses ausser Zweifel gesetzt werde, wii'd bemerkt, dass diese Stiftung 
für die Zöglinge der in Prag befindlichen, dermal unter der Direktion des Hen*n Med. 
Dor, Amerling stehenden böhmischen Lehrerbildungsanstalt in Gemässheit des Dekrets 
der hohen k. k. Statthalterei, ddto. 31. August 1850, Z. 93 L.-G.-Bl. zustehe und gebühre. 

Um dem Willen des Stifters genau nachzukommen, widmete der gefertigte Verlass- 
kurator und Testamentsexekutor nach dem Stifter Ignaz Kriegseis von dem zu Händen 
der Verlassenschaft des letzteren laut üb. Contr. ruh. 66 , fol. 185, ob dem Hause 
Nr. Cons. 49 — I. versicherten Kaufschillingsreste per 4825 fl. 15 kr. C. M. den Betrag 

per 1000 fl. C. M. 

und an rückständigen, seit 11. Dezember 1845 antagenden und bis Georgi 1851 berech- 
neten 47o Ii^teressen im Betrage per 219 fl. 20 kr. C. M., im Ganzen daher 1219 fl. 20 kr. 
C. M. sammt den von diesem Betrage seit Georgi 1851 weiter laufenden ö"/« Interessen 
in das Stiftungseigenthum des böhmischen Alumnaticums für Lehrer, respective der 
böhm. Lehrerbildunganstalt, und hat diesen Betrag in dem Final- und Erbvertheilungs- 
ausweise über den Ignaz Kriegseis'schen Nachlass der Stiftung mit dem Hypothekar- Vor- 
gangsrechte vor dem der Verlassenschaft bleibenden Reste dieses Kaufschillings ausge- 
wiesen, welcher Betrag c. s. c. mittelst der ^Einantwortung des k. k. Prager Landes- 
gerichtes ddto. 18. November 1851 ad N. E. 17.183 eingeantwortet und unter einem 
durch deren bücherliche Einverleibung auch auf den Namen der genannten Stiftung vor- 
geschrieben wurde. 

Diese Widmung, welche von der k. k. Statthalterei mit Dekret vom 22. Juli 1852, 
Nr. 2909 L.-G.-Bl., genehmigt wurde, erfolgt mit der Bestimmung, dass die von diesem 
abgetretenen Kapitalsbetrage entfallenden Interessen nach der Intention des Stifters all- 
jährlich in halbjährigen Raten an zwei an dieser Anstalt Studierende verabreicht 
werden sollen. 

Für diese zwei Stiftungsplätze sollen vorzugsweise berufen sein die studierenden 
Lehramtskandidaten aus der Verwandtschaft des Stifters, in deren Abgang jene aus der 
VerwandtschafH der Gattin des Stifters Franziska, gebornen Nowak, und nur in Ermanglung 
dieser beiden Verwandten die durchaus mittellosen Lehramtskandidaten. Das Präsen- 
tationsrecht soll der jeweilige Universitätsrektor an der Prager Universität haben. 

Die Vorsteher der liöhmischen Lehrerbildungs- resp. Lehranstalt nehmen diese 
Widmung sowie der Rektor der Prager Universität das ihm übertragene Präsentationsrecht 
an und verbinden sich und ihre Nachfolger, diese Stiftung für immerwährende Zeiten aufrecht 



169 



Ignaz Kriegseis. 



Ignat Kriegseis. 



169 



ZU erhalten, mit dem gestifteten Kapital ohne Genehmigung der für die Stiftungen zu 
wachenden [sie], dermal bestehenden, oder künftig ernannten Vorstandsbehörden keine wie 
immer geartete Veränderung vorzunehmen und die hievoii entfallenden Interessen iu 
halbjährigen Raten an die berufenen zwei Stiftlinge alljährlich zu vertheilen. 

Zum Beweise dessen wurde diese in drei Parien ausgefertigte Stiftungsurkunde, 
wovon ein Pare bei der hohen k. k. Statthalterei, das zweite bei dem Universitätsarchive 
und das dritte bei dem Archive der böhmischen Lehrerbildungs-Anstalt aufbewahrt wird, 
von sämmtlichen Interessenten eigenhändig unterschrieben und von zwei Zeugen mit- 
gefertigt, mit der Zufriedenstellung, dass selbe stadtbücherlicli einverleibt und behufs der 
Sicherstellung der Stiftungsverbindlichkeiten superconditionaliter ob dem gewidmeten 
Kapitalsbetrage gehörig ausgezeichnet werden könne. 

Prag, am 21. Oktober 1854. 



M. Dr. Franz Pitha mp., 

d. Z. Universitätsrektor. 

Med. Dr. Karl Amerling mp„ 

a^s prov. Director der k. k. böhmiscben Haiiptsehule 

und des Lehramtscandidateneurses in Prag für die 

Eventualität des zu creirenden Alumnaticuma. 



Dr. Nik. Honicek mp., 

als Ignaz Kriegseis'scher Verlasscurator und 
Testameotsexecutor. 

Johann Ruzicka mp., 

als ersuchter Zeuge. 

Anton Romler mp., 
als ersuchter Zeuge. 



Nro. 42.996. St. 
Vorstehender Stiftsbrief wird seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Von der Böhmischen k. k. Statthalterei. 

Prag, am 2. Jänner 1855. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Zifrna mp. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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'50 Kreuzer\ 
Stempel / 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbrief vom 21. October 1854 über die von Ignaz Kriegseis errichtete Stiftung 

für Studierende an dem böhmischen Alumnaticum für Lehrer. 



Auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1882, Nr. 24 R.-G.-Bl., nach welchem 
vom Wintersemester 1882 — 83 an in Prag zwei Universitäten, nämlich die k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands-Universität und die k. k. böhmische Karl-Ferdinands-Universität zu be- 
stehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen rücksichtlich der Stiftungen, 
deren Präsentation dem Rector zukommt, beide Universitäten, insofern in den Stiftungs- 
urkunden keine beschränkenden Bestimmungen enthalten sind, gleichberechtigt sind, wurde 
von den Vertretern der k. k. Universitäten mit deutscher und mit l)öhmischer Vortrags- 
sprache in Prag beantragt, dass bei der aus zwei Plätzen bestehenden Kriegseis'schen 
Stiftung das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung für je einen Platz dem Rector der 
k. k. deutschen Universität und dem Rector der k. k. böhmischen l^niversität zustehen 
soll und dass, nachdem durch das Los entschieden wurde, dass für den zunächst in Er- 
ledigung kommenden Platz der Rector der böhmischen Universität zu präsentieren habe, 
bei der nächsten Erledigung das Präsentationsrecht vom Rector der k. k. l)öhmischen 
Universität ausgeübt und hiernach der zunächst in Erledigung kommende Stiftungsplatz 
vom Rector der böhmischen Universität zu besetzen sein wird. 

Diese Anträge wurden von dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
mit dem Erlasse vom 4. April 1883, Z. 5072, genehmigt. 
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In Folge dessen erklärt sich der Kector der k. k. deutschen Karl Ferdinands-Uni- 
versität für sich und seine Nachfolger im Amte verbindlich, bezüglich eines Platzes der 
Kriegseis'schen Stiftung das Präsentationsrecht nach den Bestimmungen des Stiftsbriefes 
vom 21. October 1854 auszuüben. 

Dieser Stiftsbriefsnachtrag wird in drei Parien ausgefertigt, von welchen * das eine 
dem bei der k. k. Statthalterei erliegenden Stiftsbriefe, das zweite dem bei der k. k. 
deutschen Universität befindlichen Stiftsbriefe und das dritte Pare dem bei der k. k. 
böhmischen Lehrerbildungsanstalt in Prag vorhandenen Stiftsbriefe vom 21. October 1854 
beigeheftet wird. 

Prag, den 3. September 1883. 

(L. S.) Dr. Schindler mp., 

d. Z. Pro-Rector. 

Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v IVaze. 
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V kolek. ) 

D da t e k 

k nadacni listine dne 21. fijna 1854 o nadacim Iguatem Kriegseisem zalozene pro studu- 

jici na Ceskem ucitelskem alumnatikum. 

V zaklade zakona daneho dne 28. ünora 1882, ^. 24 f. z., podle ktereho pociuaje 
zimnim behem 1882 — 83 v Praze dve university byti maji, totiz c. k. nemeckä universita 
Karlo-Ferdinandska a c. k. ceskä universita Karlo-Ferdii:andska — a § 3 toho zakona, 
podle ktereho ohledne nadacich, k nimz presentaci rektoru pfinälezi, obe university jsou 
rovnopravne, pokud v prislusnych listinach nadacnich nijakych obmezovacich ustanoveni 
neni — navrhlo se od zastupcü nemecke i ceske university v Praze, aby pfi nadacim 
Kriegseisovym obsahujicim dve mista, prävo presentaßni k teto nadaci pfinälezelo po 
jednom miste rektoru c. k. nemecke university a rektoru c. k. ceske university, däle aby, 
ponevadz losem rozhodnuto, ze na pfisti misto uprazdnene presentovati mä rektor ^eske 
university, pfi nejblizsim uprazdneni rektor c. k. öeske university prävo presentacni 
vykonal, a takto aby misto piiste uprazdnene rektorem ceske university se osadilo. 

Tyto nävrhy byly vysokym c. k. ministerstvem kultu a vyußoväni vynosem dne 
4. dubna 1883 c. 5072 schvälenv. 

Näsledkem toho zavazuje se rektor c. k. ceske university Karlo-Ferdinandske za 
sehe a za sve nastupce v iifade, ze presentacni pravo ohledne jednoho mista nadaciho 
Ignäta Kriegseise podle ustanoveni nadacni listiny dne 21. fijna 1854 vykonavati bude. 

Tento dodatek shotoven jest ve tfech exempläfich, z nichz jeden k nadacni listine 
V c. k. mistodrzitelstvi ulozene, druhy k povefenemu pfepisu nadaäni listiny pro c. k. 
ceskou universitu ustanovenemu a tfeti k nadacni listine ze dne 21. fijna 1854 u c. k. 
ceskeho üstavu ucitelskeho ulozenemu se pfipoji. 

V Praze, dne 15. zäfi 1883. 

(L. S.) W. W. Tomek, 

rektor mp. 
Original boi der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1842 

Jänner 18. ledna. 



Karl Freiherr von Hanische L Stu- L Studentske nadäni Harla svobod- 



denten-Stiftung. 

Karl Freiherr von Hanl, 
Bischof in Königgrätz, hat laut 
seiner vom Je. k. Böhmischen Landesgiiher- 
nium unterm 20. November 1842, Z. 59.451, 
bestätigten Widmtmgsurkunde de dato 
Königgräte am 18. Jänner 1842 ein 
Capital von 1000 fl. C. M. zur Errich- 
tung einer Studenten-Stiftung für 
die Kinder und Enkel seiner Ge- 
schwister gewidmet. 

Auf den Genuss dieser Stif- 
tung haben die nächsten Ver- 
wandten des Stifters und deren 
Descendenten, und zwar: 

a) die Kinder und Enkel des 
verstorbenen Bruders des Stifters 
Josef, gewesenen T ischlermeisters 
zu Komotau; 

b) die Kinder und Enkel der 
verstorbenen Schwester des Stifters 
Theresia, ^ verehelicht gewesene 
Haas aus üernowitz, und 

c) die Kinder und Enkel der 
Schwester des Stifters Francisca, 
verehelichten Hüttel zu Kralup, 
den nächsten Anspruch. 

Sollte sich unter den Descen- 
denten dieser Familien kein Stu- 
dierender befinden, so haben auf 
diese Stiftung die Kinder ans 
dem Geburtsorte des Stifters 
Körbitz, auf der Herrschaft 
Hagensdorf im Saazer Kreise, 
dann die Kinder aus dem Dorfe 
Warta, dem Kraluper, Priesner 
und Brunnersdorfer Kirchsprengel, 
wo der Stifter Seelsorger war, in 
der angeführten Ordnung An- 
spruch. Bei mehreren Bewerbern 
ist immer vorzugsweise der Grad 
der Dürftigkeit, des Fleisses und 
der Sittlichkeit zu berücksichtigen. 

Der Genuss der Stiftung hat 
vom ersten Studienjahre an bis zur 
Vollendung der Studien und ein 
Jahr nach vollendeten Studien zu 
dauern. 

V. 



neho päna Hanla. 

Karel svobodny pdn Hanl, 
biskup V Krdlove Hradci, vinoval 
vedle venovaci listing v Krdlove Hradci dne 
18. ledna 1842 sepsane a c. k. Öeskym zem- 
shjm guherniem dne 20. listopadu 1842 pod 
6. 59.451 potvrzene jistinu 1000 zl. konv. m. 
7ia zfizeni studentskeho naddni 
pro dcti a vnuky svych sourozcncü. 



Nejblizst ndrok na poiivdni 
nadace teto maji n ej blizsi pfibuz ni 
zakladatelovi a jich potomci a sice: 

a) deti a vnuci zemreleho bratra 
zakladatelova, Josefa, byvaleho 
mistra truhläfskeho v Chomtitove, 

b) döti a vnuci zemrele sestry 
zakladatelovy, Terezie provdane 
Haasovy z Cernovic a 

c) deti a vnuci sestry zakladate- 
lovy Frantisky provdane Hüttelove 
V Kralupech. 

Nebylo-li by mezi potomky 
rodin techto studujiciho, maji 
ndrok na nadaci tuto ddti z rodistc 
zakladatelova Krbic na ^ panstvi 
Ahnikovskem, v kraji Zateckem, 
pak döti ze vsi Varty, z Kralup- 
ske, Brezenske a Prunerovskc 
farni osady, kde zakladatel du- 
chovnim sprävcem byval, v uvedenem 
pofddku. Je-li vice Sadatelü, vziti 
jest pfedevsim ohled vidy na stupeil 
potfebnosti, pilc a mravnosti. 



Pozitek nadacni trvati md od 
prvniho roku studii ai do ukonöeni 
studii a rok po ukonceni studii. 
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Vntcr Studien will der Stifter 
auch jene der technischen Wissen- 
schaften, der 3Ialer' und Bild haner- 
1c unst verstanden haben, doch solle n 
die lateinische Studien den Vorsug 
habe n. 

Sollte der Stiftung Theologie studieren 
und nach Beendigung der philosophischen 
Studien in ein Seminar oder ein Kloster 
aufgenommen werden, so ist auch in diesem 
Falle ihm der Genuss der Stiftung auf ein 
Jahr zu belassen. Der Stiftling ist jedoch 
verpflichtet, diesen Betrag zu seiner künftigen 
Einrichtung nach dem Austritte aus den 
Studien in einer Sparcassa anzulegen. 
Sollte er in seinen bisherigen Studien die 
meisten Vorzugsclassen erhalten haben, sich 
zur Erlangung des Doctorates aus der 
Philosophie oder der Theologie vorbereiten 
und nach Beendigung des ersten theologi- 
schen Lehrcurses eine oder mehrere strenge 
Prüfungen abgelegt haben, so soll ihm der 
Genuss der Stiftung nicht nur durch die 
ganzen theologischen Studien, sondern auch 
ein Jahr nach Beendigung derselben zur 
Bestreitung der Promotion slosten belassen 
werden. 

Jenen Stiftungen, welche sich den 
juridischen Studien widmen, die juridische 
Boctorswürde erlangen trollen und tmhrend 
des ersten Jahres nach geendeten juridischen 
Studien eine oder mehrere strenge Prüfun- 
gen abgelegt haben, ist der Stiftungsgenuss 
zur Bestreitung der Promotionskosten noch 
auf ein weiteres Jahr, somit auf zwei Jahre 
nach beendeten Studien zu belassen. 

Der zweijährige Genuss der Stiftung 
nach vollendeten Studien hat auch bei allen 
jenen Stiftungen einzutreten, welche die 
A rznei Wissenschaft studieren. 

Der Stiftling ist verpflichtet, jährlich 
am Namenstage des Stifters, d. i. am 4. No- 
vrmber, einer hl. Messe beizuwohnen und bei 
derselben für den Stifter ein andächtiges 
Gebet zu verrichten. 

Das Präsentationsrecht behielt sich der 
Stifter für seine Lebenszeit vor, nach seinem 
Tode soll es der älteste seiner 
n ä ch sten Verwandte n m ä n n l i eh e n 
d e r w ei hl i ch e n G e s ch l e ch t e s, ti n d 
nach gänzlichem Aussterben seiner 
V e r w andts ch «/ 1 der je iv eilige 
Pfarrer seines Geburtsortes K Or- 
bit z ausüben. 

Schliesslich traf der Stifter die Be- 
stimmung, dass diese Stiftung den Tag nach 
seinem Tode zu sistieren sei und der jähr- 
liche Ertrag derselben jenem seiner Dienst- 



Dle vüle zakladatelovy vtjroz- 
umivati jest pod pojmem studii 
takS studia ved technickych, umini 
ma lirskeho a sochaf skeho, ale 
prednost miti maji Studie latinske. 

Studoral-li Inj nadanec theologii a po 
ukoncent filosofickyeh studii do Seminare 
neb klästera bgl prijat, budi^ mu i v tomto 
pripadu pozitek nadacni jeste po jeden roh 
ponechdn. Nadanec jest vsak povinen. 
obnos tento uloziti si do sporitelny na sve 
pristi zaHzeni, aS ze studii vystoupi. 
Dostal-U V dosavadnich studiich vetSinu 
zndmek vybornych, pripravuje-li se k dosa- 
hnl doktorätu z filosofie fieb theologie a 
slozi-li po ukonöeni prvniho theologickeho 
böhu iicebnSho jednu neb vice prisnych 
zkousek, budiz mu ponechdn pozitek nadami 
nejen po eeld studia theologickd, nybri je§t4 
rok po jich ukonöeni na zapraveni ütrat 
promocnich. 



Nadancüm onem, ktefi studiim prdv- 
nickym se v^nuji, hodnosti doktora prdv 
dojiti chteji a b^hem prvniho roku po ukon- 
ceni prävnickych studii jednu neb vice 
prisnych zkousek slozili, budiz poHtek 
nadacni na uhrazeni vyloh s promoci spo- 
jenych na daUi rok, tedy na dve leta, }}0 
ukonceni studii ponechdn. 

Dvoulete uiivdni nadace po ukonceni 
studii ma miti misto take pH vsech on^ch 
nadancich, kteri vödu lekafskou studuji. 

Xadanec jest povinen kazdorocne v den 
jmenin zakladatelovych,t.j. dne 4. listopadu. 
msi SV. pritomen byti a pfi ni za zakla- 
datele pöboznii se potnodliti. 

Prdvo presentacni ponechal sobe zakla- 
datel po cas zivota sveho, po smrtt jeho mtl 
je vykondvati nejstarsi z jeho nejblizHch 
pr ibuznych muzskeho neb zenskeho 
pohlavi, a vymre-li docela pfibn- 
zenstvo jeho, v^dy fardf rodist^ 
jeho Krbic. 



Konecnö ustanovil zakladatel, ke nadace 
tato dnem po jeho ümrti sastaviti se md, 
a ze roeni vynos jeji onomu z jeho sluieb- 
nictva k dozivotnimu poSirdni pfipadnouti 
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boten sunt lebenslänglichen Genüsse zufallen 
sollej den der Stißer in seinem Testamente 
hiezu bestimmen wird. 

Diese Stiftung trat sofort mit ihrer 
Errichtung ins Leben, wurde aber mit dem 
Todestage des Stifters, d. i, mit dem 
7. Oetober 1874, sistiert, und es hat im 
Grutule des Testamentes des Stifters de dato 
Königgrätz den 14. Juni 1874 den Sutz- 
genuss des Stiftungscapitals die vormalige 
Wirtin des Stifters Mafia Kurz lebens- 
länglich zu beziehen. 

Gegenwärtig steht dieselbe noch im 
Bezüge der Interessen des gewidmeten 
Stiftu ngscapitals. 

Das Vermögen dieser Stiftung wird 
von der Je, l\ Statthalterei in Prag verwaltet 
und beträgt 1980 //. 77 h\ 



mä, hoho zakladatel ve sve zdvdti Je tomn 
ustanovi. 

Nadace tato resla ve skutek ihncd, jak 
hyla zflzena, byla vsak dnem ihmii zakla- 
datelova t, j. dnem 7. rijna 1874 zastavena 
a ndlezi vedle posledni vfde zakladatelovy 
sepsane v Krdlovr Hradci dne 14. cervna 
1874 pozivati dozivotne jistiny nadacni 
byvale hospodyni zakladatelove Marii 
Kmzore. 

Jmciwvand pozivd dosud urokn rrno- 
vanc jistiny nadodni. 

Jmäni nadace teto spravHJe c, k, misto- 
drzitelstvi v Praze: jmM tckobnasl 1980 xL 
77 kr. 
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\ Stempel. / 
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Stiftsbrief 



für eine Studentenstiftung von Söhnen und Enkeln meiner Geschwister. 

Um den Kindern und Enkeln meiner Geschwister ein bleibendes Andenken an mich 
und die mir von Gott unverdient ertheilten unzähligen Gnaden zu hinterlassen und jenen 
von ihnen, die Talent und Lust zu den Studien haben, einige Unterstützung zu verschaflFen, 
habe ich mich entschlossen, eine Studentenstiftung zu emchten, und bestimme hiezu 
als Stiftungsbedeckungskapital eintausend Gulden Conv. Münze von jenen mir gehörigen 
5280 fl. Conv. Münze, welche auf der im Caslauer Kreise liegenden fürstlich Vinzehz 
KarlA uerspergischen Herrschaft Tupadl sammt Dobromilow laut Schuldverschreibung vom 
2. November 1841 gegen jährliche fünfperzentige Verzinsung und halbjährige Auf- 
kündigung angelegt sind und worüber die betrefiende Schuldurkunde von der k. Böhmischen 
Landtafel den 20. November 1841 Tomo 1271 Instr. sub lit. K 27 wörtlich eingetragen 
und behufs der Intabulation im Hauptbuche lit. T. tomo XIH fol. 211 gehörig vorgemerkt 
worden ist. 

Ich ordne hiemit förmlich die letzten tausend Gulden dieses Kapitals pr. 5280 fl, 
Conv. Münze zu der genannten Studentenstiftung und bitte, dass dieser Stiftsbrief in der 
k. Landtafel da, wo nöthig, seiner Zeit intabulirt werde. 

Ich mache über diese Stiftung folgende Bestimmungen: 

jten». ^nf Jeu Genuss dieser Studentenstiftung haben meine nächsten Verwandten 
und deren Descendenten, u. zw.: 

ä) die Kinder und Enkel meines verstorbenen Bruders Josef, gewesenen Tischlermeisters 
zu Komotau, 

b) die Kinder und Enkel meiner verstorbenen Schwester Theresia, verehelicht gewe- 
senen Haas zu Cernow^itz, und 

c) die Kinder und Enkel meiner Schwester Franziska, verehelichten Hüttel zu Kralup, 
den nächsten Anspruch. 

2tcn8 Sollte unter den Descendenten dieser genannten Verwandten sich kein Stu- 
dierender befinden, so haben darauf die Kinder meines Geburtsortes Körbitz auf 
der Herrschaft Hagensdorf im Saazer Kreise, dann die Kinder des Dorfes Warta, des 
Kraluper, Priesner und Brunnersdorfer Kirchsprengeis, wo ich früher Seelsorger 
gewesen bin, in der genannten Ordnung Anspruch, wo bei mehreren Bewerbern 
immer vorzugsweise der Grad der Dürftigkeit, des Fleisses und der Sittlichkeit genau 
zu beachten ist. 
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3teii8. jjiß Stiftuug hat vom ersten Studienjahre bis zu deren Vollendung zu dauern. 
Unter diesen Studien will ich auch jene der technischen Wissenschaften, der Maler- und 
Bildhauerkunst vorstanden haben; doch sollen die eigentlichen lateinischen Studien den 
Vorzug haben. 

4teng. }sB.ch geendeten Studien, nach absolvirter Technik oder des akademischen 
Kurses der Maler- und Bildhauerkunst soll dem Stiftling der Genuss der Stiftung noch 
ein ganzes Jahr zu seiner Einrichtung belassen werden. 

5ten8. Sollte der Stiftung die Theologie studieren und nach Beendigung der philoso- 
phischen Studien in ein Seminar oder in ein Kloster aufgenommen werden, so ist auch 
in diesem Falle ihm der Genuss der Stiftung noch auf ein Jahr zu belassen, derselbe 
aber verbindlich zu machen, diesen Betrag in einer Sparkassa zu seiner künftigen Ein- 
richtung nach dem Austritt aus den Studien niederzulegen. — Sollte er in seinen bis- 
herigen Studien die meisten Vorzugsklassen erhalten haben, sich zur Erlangung des 
Doktorats aus der Philosophie oder der Theologie vorbereiten und nach der Beendigung 
des ersten theologischen Lehrkurses b(»reits eine oder mehrere strenge Prüfungen (Rigo- 
rosa) aus der Philosophie oder Theologie gemacht haben, so ist ihm der Genuss der 
Stiftung — wenn er auch seine Verpflegung in einem Seminar oder Kloster gefunden 
haben sollte — nicht nur durch die ganzen tlieologischen Studien, sondern auch noch 
auf ein Jahr nach Beendigung dersel])en zur Bestreitung der Promotionskösten zu be- 
lassen. 

Studiert der Stiftling die Hechtswissenschaft, trachtet er in selber das Doktorat zu 
erlangen und hat er während dem ersten Jahre nach geendeten juridischen Studien eine 
oder mehrere strenge Prüfungen gemacht, so ist ihm der Genuss der Stiftung zur Be- 
streitung der Promotionskösten noch auf ein weiteres Jahr, somit auf zwei Jahre nach 
geendeten ordentlichen Studien, zu belassen. Der noch zweijährige Genuss der Stiftung 
nach geendeten ordentlichen Studien hat auch bei allen jenen Stiftlingen einzutreten, 
welche die Arzneiwissenschaft studieren. 

gtciiK. j)jjj, Präsentationsrecht für di<'se Stiftung behalte ich mir auf meine Lebens- 
zeit selbst in der Art vor, dass, wenn kein Sohn meiner oben genannten Geschwister 
studieren sollte, ich den Stiftungsertrag selbst zu beziehen haben werde. — Nach meinem 
Todo und nach Erfüllung des im 7^'" Absätze Bestimmten tritt der älteste meiner 
nächsten Verwandten männlichen oder weiblichen Geschlechtes als Präsentator ein, der 
sich jedocli genau an meine gemachten Bestimmungen zu halten haben wird. — Sollte 
meine Verwandtschaft ganz aussterben, so üb<*rtrage ich das Präsentationsrecht für diese 
Stiftung dem jeweiligen Pfarrer meines (icburtsortes zu Kürbitz auf der Hen'schaft 
Hagensdorf im Saazer Kreise. 

ytcn«. i)^ j(.jj j,qJj| Verm(*)gen besitze, um meinen lange und treu gedienten Dienst- 
boten lebenslängliche Pensionen verschaft'en zu könnni, so treffe ich endlich noch die 
Bestimmung, dass diese Stiftung den Tag nach meinem Tode zu sistiren und der jährliche 
Ertrag derselben von diesem Tage |an| jenem meiner Dienstboten zum lebenslänglichen 
Geimsse zuzufallen habe, den icli in meinem Testamente dafür bestimmen werde. Nach dem 
Tode dieses Dienstboten hat die Studentenstiftung wieder ins Leben zu treten und auf 
inmierwährende Zeiten fortzudauern. 

fttena. D(,y dicso Stiftung geniessende Student und der seiner Zeit damit betheilte 
Dienstbote hat zur dankbaren Anerkennung der ihm dadurch cTzeugten Wohlthat während 
dem Genüsse derselben jährlicli an meinem Namenstage, dem 4*'*" November, einer hei- 
ligen Messe beizuwohnen und bei derselben ein andächtiges Gebet für mich zu verrichten. 

I^rkimd dessen habe ich das gegenwärtige, in drei gleichlautenden Parien ausge- 
fertigte Stiftungsinstrument — wovon das erste dem hochlöblichen k. k. Böhmischen 
Landesgubernium, das zweite dem k. k. Kameralzalilamte übergehen und das dritte bei 
d(im Königgrätzer bischöflicthen Konsistorium deponirt worden ist -- nicht nur eigen- 
händig unterschrieben und besiegelt, sondern auch zwei Herren Zeugen zur Mitfertigung 
eigends ersucht. 

Gegeben in meiner Kesidenz zu Königgrätz am 18. Jänner 1S42. 

(L. S.) Vincenz Bibus mp., (L. S.) Karl Hanl mp., 

Domkapitular und biscli, Konsistorialrath, Bischof zu Ki'm'iaffri'iiz und k. k. wirkl, pjcholmer 

als Zeujre. Katli, al« Stifter. 

(li. S.) Franz Pelikan mp., 

I)umkajiitular und l)iscl). Konsistorialratli, als Zeuge, 
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N. 59.451. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem Inhalte nach bestättigt. 

Prag am 20. November 1842. 

(L. S.) Chotek mp. 

Cron mp. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief ist der k. Böhm. Landtafel den 1. April 1843 tom. 1214 
inst. litt. F. 9 wörtlich eingetragen und zur Intabulation zur IJbertragung der für den 
Bischof H. Karl Hanl sub hyp. Tupadl noch überrestlich haftenden 2000 fl. CM., u. z, 
hievon eines Betrags per 1000 H. CM, an die Studentenstiftung für Söhne und Enkel 
der Geschwister des Stifters in Gleichförmigkeit des Gesuchs in dem Hauptbuch 
T. tom. Xni. fol. 213 vorgemerkt worden. 

(L. S.) Joseph Mitteis mp., 

Vieeregistrator. 

Original im k. k. Statthaltcrei-Arcbive zu Prag. Original v c. k. luiätodrzitelskein archivu v Prazc. 
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II. 

50 Kreuzer\ 
Stempel. / 

Stiftsbrief. 



Die k. k. Statthalterei für das Königreich Böhmen bestättigt durch diesen Stiftsbrief, 
es habe der am 7*®° Oktober 1874 verstorbene Bischof von Königgrätz Karl Freiherr von 
Hanl laut seiner genehmigten Widmungsurkunde ddto. Königgrätz den 18. Jänner 1842 
Nachstehendes angeordnet: 

„Um den Kindern und Enkeln meiner Geschwister ein bleibendes Andenken an mich 
und die mir von Gott unverdient ertheilteii unzähligen Gnaden zu hinterlassen, habe ich 
mich entschlossen, eine Studentenstiftung zu errichten, und bestimme hiezu als Stiftungs- 
bedeckungskapital eintausend Gulden C. Mze von jenen mir gehörigen 5280 fl. C. Mze, 
welche auf der im Caslauer Kreise liegenden fürstlich Vincenz Karl Auerspergischen 
Herrschaft Tupadl sammt Dobromilow laut Schuldverschreibung vom 2. November 1841 
gegen jährliche funfperzentige Verzinsung und halbjährige Aufkündigung angelegt sind, 
worüber die betreffende Schuldurkunde von der k. Böhmischen Landtafel den 20. November 
1841 Tom. 1271 Inst, sub lit. K, 27 wörtlich eingetragen und behufs der Intabulation im 
Hauptbuche lit. T. tom. XIII. fol. 211 gehörig vorgemerkt worden ist. 

Ich cedire hiemit förmlich die letzten eintausend Gulden dieses Kapitals per 
5280 fl. C. Mze zu der genannten Studentenstiftung und bitte, dass dieser Stiftsbrief in 
der k. Landtafel da, wo nöthig, seiner Zeit intabulii't werde. 

Ich mache über diese Stiftung folgende Bestimmungen: 

jtena. ^^f jg^ Genuss dieser Studentenstiftung haben meine nächsten Verwandten 
und deren Descendenten, u. z. 

a) die Kinder und Enkel meines verstorbenen Bruders Josef, gevesenen Tischleimeisters 
in Komotau, 

h) die Kinder und Enkel meiner verstorbenen Schwester Theresia, werehelicht gewe- 
senen Haas zu Cernowitz, und 

c) die Kinder und Enkel meinei* Schwester Franziska, verehelichten Hüttel zu Kralup, 
den nächsten Anspruch. 

2ten8. Sollte unter den Descendenten dieser genannten Verwandten sich kein Stu- 
dierender befinden, so haben darauf die Kinder meines Geburtsortes Körbitz auf der 
Herrschaft Hagensdorf im Saazer Kreise, dann die Kinder des Dorfes Warta, desKralupor, 
Priesner und Brunnersdorfer Kirchsprengols, wo ich früher Seelsorger gewesen bin, in 
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der genaunten Ordnung Anspruch, wo bei mehreren Bewerbern immer vorzugsweise der 
(Jrad der Dürftigkeit, des Fleisses und der Sittlichkeit genau zu beachten ist. 

3teu8. £)jß Stiftung hat vom ersten Studienjahre bis zu deren Vollendung zu dauern. 
Unter diesen Studien will ich auch jene der technischen Wissenschaften, der Maler- und 
Bildhauerkunst verstanden haben, doch sollen die eigentlichen lateinischen Studien den 
Vorzug haben. 

4tciig. Nach geendeten Studien, nach absolvirter Technik oder des akademischen 
Kurses der Maler- und Bildhauerkunst soll dem Stiftling der Genuss der Stiftung noch 
ein ganzes Jahr zu seiner Einrichtung belassen werden. 

ytens. Sollte der Stiftling die Theologie studieren und nach Beendigung der philo- 
sophischen Studien in ein Seminar oder in ein Kloster aufgenommen werden, so ist auch 
in diesem Falle ihm der Genuss der Stiftung noch auf ein Jahr zu belassen, derselbe 
aber verbindlich zu machen, diesen Betrag in einer Sparkassa zu seiner künftigen Ein- 
richtung nach dem Austritt aus den Studien niederzulegen. 

Sollte er in seinen bisherigen Studien die meisten Vorzugsklassen erhalten haben, 
sich zur Erlangung des Doktorats aus der Philosophie oder der Theologie vorbereiten 
und nach der Beendigung des ersten theologischen Lehrkurses bereits eine oder mehrere 
strenge Prüfungen (Rigorosa) aus der Philosophie oder Theologie gemacht haben, so ist 
ihm der Genuss der Stiftung — wenn er auch seine Verpflegung in einem Seminar oder 
Kloster gefunden haben sollte — nicht nur durch die ganzen theologischen Studien, 
sondern noch auf ein Jahr nach Beendigung derselben zur Bestreitung der Promotions- 
kosten zu belassen. Studirt der Stiftling die Rechtswissenschaft, trachtet er in selber das 
Doktorat zu erlangen und hat er während dem ersten Jahre nach geendeten juridischen 
Studien eine oder .mehrere strenge Prüfungen gemacht, so ist ihm der Genuss der Stiftung 
zur Bestreitung der Promotionskosten noch auf ein weiteres Jahr, somit auf zwei Jahre 
nach geendeten ordentlichen Studien zu belassen. Der noch zweijährige Genuss der Stiftung 
nach geendeten ordentlichen Studien hat auch bei allen jenen Stiftlingen einzutreten, 
welche die Arzneiwissenschaft studieren. 

gtens. Das Präsentationsrecht für diese Stiftung behalte ich mir auf meine Lebenszeit 
selbst in der Art vor, dass, wenn kein Sohn meiner oben genannten Geschwister studieren 
sollte, ich den Stiftungsertrag selbst zu beziehen haben werde. Nach meinem Tode und 
nach Erfüllung des im 7. Absätze Bestimmten tritt der älteste meiner nächsten Ver- 
wandten männlichen oder weiblichen Geschlechtes als Präsentator ein, der sich jedoch 
genau au meine gemachten Bestimmungen zu halten haben wii^d. 

Sollte meine Verwandtschaft ganz aussterben, so übertrage ich das Präsentations- 
recht für diese Stiftung dem jeweiligen Pfarrer meines Geburtsortes zu Körbitz auf der 
Hen'schaft Hagensdorf im Saazer Kreise. 

yten». j^g^ ich i^ej^ Vermögen besitze, um meinen lange und treu gedienten Diestboten 
lebenslängliche Pensionen verschaffen zu können, so treffe ich endlich noch die Bestimmung, 
das« diese Stiftung den Tag nach meinem Tode zu sistiren und der jährliche Ertrag 
derselben von diesem Tage [an] jenem meiner Dienstboten zum lebenslänglichen Ge- 
nüsse zuzufallen habe, den ich in meinem Testamente dafür bestimmen werde. 

Nach dem Tode dieses Dienstboten hat die Studentenstiftung wieder ins Leben zu 
treten und auf immerwährende Zeiten fortzudauern. 

3ten». Dqy diese Stiftung geniessende Student und der seiner Zeit damit betheiligte 
Dienstbote hat zur dankbaren Anerkennung der ihm dadurch erzeigten Wohlthat während 
dem Genüsse derselben jährlich an meinem Namenstage, dem 4. November, einer heiligen 
Messe beizuwohnen und bei derselben ein andächtiges Gebet für mich zu verrichten.** 

Diese Widmungsurkunde wurde von dem bestandenen k. k. Gubernium unterm 
20. November 1842 Z. 59.451 bestättigt und das gewidmete Stiftungskapital per 1000 fl. 
C. Mze in der Böhmischen Landtafel auf den Namen dieser Stiftung umgeschrieben, und 
trat diese Stiftung auch sofoil ins Leben, wurde aber am 7. Oktober 1874, dem Todestage 
des Stifters, in Gemässheit des Absatzes 7 dieser Widmungsurkunde sistirt, und es hat, 
da der Stifter im 9. Absätze ad 5 seines Testamentes ddto. Königgrätz den 14. Juni lb74 
angeordnet hat: 

^Meiner gegenwärtige Wirtliin Maria Kurz, da sie mir früher 11 Jahre lang gedient hat, 
^a) die Interessen von der Verwandtschaftsstiftung per 1000 fl. C. Mze mit 50 fl. C. M.** 

die Zinsen von diesem Stiftungskapitale per 1000 fl. die vormalige Wirthin des 
Stifters Maria Kurz vom 7. Oktober 1874 an, so lange sie lebt, zu beziehen. 
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Nachdem nun das Stiftungskapital per 1000 fl. C. Mze oder 1050 fl. Ö. W. auf die 
Stiftung bereits am 1. April 1843 landtäflicli umschrieben wurde, so erklärt die k. k. 
Statthalterei des Königreiches Böhmen, dass sie diese Stiftung annimmt, erklärt sich 
liiemit bereit, die Erfüllung der Stiftungsobliegenheit zu überwachen, für die gesetzliche 
Vei'^^altung des Stiftungskapitals und für die stiftungsmässige Verwendung der Zinsen des 
Stiftungskapitales in der Art Sorge zu tragen, dass das Stiftungskapital, dermalen be- 
stehend aus dem 

Antheile an der Noten-Obligation Nr. 27.561 zu 57,i per .... 89 fl. 77 kr. Ö. W. 
Antheile an der Noten-Obligation Nr. 105.327 zu 5% per . . . . 1500 fl. — kr. Ö. W. 
Antheile an der Noten-Obligation Nr. 10.573 zu 5% per .... 300 fl. — kr. Ö. W. 

zusammen . . . Ib89 fl. 77 kr. Ö. W. 
bei der k. k. Landeshauptkassa in Prag in Venvahrung und Verrechnung genommen 
wird, und dass mit demselben ohne Genehmigung der k. k. Statthalterei keine Veränderung 
vorgenomen wird und die Auszahlung der Zinsen hievon nur über Anordnung derselben 
an die jeweiligen Berechtigten erfolgt. 

Urkund dessen wurde der vorstehende Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt, wovon 
eines bei der k. k. Statthalterei, das zweite l)ei der k. k. Landeshauptkassa in Prag 
hinterlegt, das dritte dem Herrn Universalerben, dem k. k. Statthaltereirath in Pension 
Karl Hanl Edlen von Kirchtreu, ausgefolgt wird, und demselben das Amtssiegel auf- 
gedrückt, 

K. k. Statthalterei für das Königreich Böhmen. 

Prag, den 25. September 1877. 

^^'' ^'^ Grüner mp., 

k. k. Stattb.-Vice-Präsideiil. 

Carl Hanl Edler von 

Kirchtreu mp., 
k. k. Statth.-Kath a. I). 



Original im k, k. Statthalterei- Archive zu Prag. Original v e. k. luistodrzitelskem arcbivu v Prazc. 
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Karl Freiherr von Haursdie II. Stu- IL studentske nadäni • Karla svobod- 



deiiten-Stiftung. 

Ka r l F r ei he r r v o n Ha n ?, Bischof 
in Königgrätz, hat laut seiner vom l\ Je. 
liöhmischen Landesguhernitim unterm 20. No- 
vember 1843, JVr. 59.451, bestätigten Widr 
mungsurkundc ein Capital von 1000 ß. 
C. M. zur Errichtung einer Studenten- 
Stiftung für studierende Söhne der Beamten, 
Diener und Unterthanen der Bisthums- 
Herr schaß Chrast geividmet. 

Diese Stiftung ist zunächst 
für studierende Söhne der Beamten 
und Diener und in deren Ermange- 
l u n g für j ene der Un terthancn der 
Bisth ums- Herrschaft Ch rast be- 
s tinimt. 

Unter den Studierenden sollen auch 
Hörer der TechniJc, Schüler der Maler- und 
Bildhauer- Akademie verstanden uerden, 
doch sollen die eigentlichen Studien den 
Vorzug vor den letztgenannten Wissenschaften 
und Künsten haben. 

Der Genuss dieser Stiftung beginnt 
von der ersten lateinischen Schule oder dem 
ersten Jahre der Technik, der Maler- und 
Bildhauer-Akademie und datiert bis zur 
Vollendung dieser Studien und ein Jahr 
nach vollendeten Studien. 

Sollte der Stiftling die Theologie 
studieren und nach Beendigung der philoso- 
jyhischen Studien in ein Seminar oder in 
ein Kloster aufgenommen werden, so ist 
auch in diesem Falle ihm der Genuss der 
Stiftung noch auf ein Jahr zu belassen. 

Der Stiftling ist jedoch verpflichtet, 
diesen Betrag in einer Sj)arcassa zu seiner 
künftigen Einrichtung nach dem Austritte 
aus den Studien anzulegen. Sollte er in 
seinen bisherigen Studien die meisten Vor- 
zugsclassen erhalten haben, sich zur Erlan- 
gung des Doctoratcs aus der Philosophie 
oder der Theologie vorbereiten und nach 
Beendigung des ersten theologischen Lehr- 
curses bereits eine oder mehrere strenge 
Früfungen abgelegt- haben, so soll ihm der 
Genuss der Stiftung nicht nur durch die 
ganzen theologischen Studien, sondern auch 
ein Jahr nach Beendigung derselben zur 
Bestreitung drr l^romotiouskosten belassen 
u'crdnf. 



neho päna Hanla. 



Karel svobodny pdn Hanl. 
biskuj) v Krdlore Hradci, vinoval vedle 
vcnovacf listiny c. k. Öeskym zemskym 
guberniem dne 20. listojyadu 1842 pod 
c. 59.451 potvrzene jistinu 1000 zl. konv. in. 
na zfizeni studentskeho naddni pro stiulujict 
sgny ufednikü, sluhü a x)oddanych biskup- 
skeho panstvi Chrasti. 

Naddni toto uröeno jest predem 
pro studnjici syny tifednikü a 
sluhü a neni-li takovych, pro syny 
poddanych biskupsk 6 h o p a n stv i 
Chrasti. 

Pod studujicimi rozumeti jest take 
posluchace techniky i zdky malirskc a 
socharskc akademie, ale vlastni studia maji 
miti prednost pred vcdami a umenimi 
posleze jmenova nym i. 

Fozitek naddni tohoto poöind prvni 
latinskou skolou aneb prvntm rokem techniky, 
malifske a socharske akademie, a trvd ai 
do ukonceni studii t^chto a jeste rok po 
ukonceni studii. 

Studoval-U by nadanec bohoslovectvi a 
po ukonöeni studii filosoßckych do Seminare 
aneb do kldstera byl prijat, budiz mu rovnel 
pozitek nadacni jest^ na jeden rok ponechän. 



Nadanec jest vsak povincn obnos 
tento v>e spofitelne na budouei sve 
zarizeni po vystoujicni ze studii uloziti. 
Jestlizc by byl v dosavadnich svych stiidiich 
dostal vetsiyiu zndmek vybornych , nebo 
k doktordtu zfilosoße aneb theologie se pripra- 
voval a po ukonceni prvniho bohosloveckeho 
behu ucebniho jiz jednu neb vice pfisnych 
zkousek slozil, budiz jemu pozitek nadaini 
nejen po celou dobti theologickych studii, ale 
i jeste jeden rok po jich ukonöeni na za- 
praveni ütrat promocnich ponechdn. 
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Jenen Stiftungen, iceJche sich den juri- 
dischen Studien widmen, die juridische 
Doctorstcürde erlangen ivoUcn und nährend 
des ersten Jahres nach geendeten juridischen 
Studien eine oder mehrere strenge Prü- 
fungen abgelegt haben, ist der Stiftungs- 
genuss zur Bestreitung der Promotionskosten 
noch auf ein weiteres Jahr, somit auf ztvei 
Jahre nach beendeten Studien zu belassen. 

Der ziveijährige Genuss der Stiftung 
nach vollendeten Studien hat auch bei allen 
jenen Stiftungen einzutreten, welche die 
Arzneiwissenschaft studieren. 

Der Stiftung ist verpflichtet, jährlich 
am Namenstage des Stifters, d. i. am 4. No- 
vember, einer hl. Messe beizuwohnen und bei 
derselben für den Stifter ein andächtiges 
Gebet zu verrichten. 

Das Prä s en t at i 071 sr echt für 
diese Stiftung behielt sich der 
Stifter auf seine Lebenszeit selbst 
vor; nach seinem Tode soll es der 
Nachfolger im Bisthume ausüben 
und hieb ei stets der grösseren 
Dürftigkeit, der tadelloseren Auf- 
führung und dem emsigeren Fleiss 
den Vorzug geben. 

Schliesslich traf der Stifter die Bestim- 
mung, dass diese Stiftung den Tag nach 
seinem Tode zu sistieren sei und der jähr- 
liche Ertrag derselben jenem seiner Dienst- 
boten zum lebenslänglichen Genüsse zufallen 
solle, den der Stifter in seinem Testamente 
hiezu bestimmen werde. 

Diese Stiftung trat mit dem 1. October 
1843 ins Leben, wurde aber mit dem Todes- 
tage des Stifters, d. i. mit dem 7. October 
1874, sistiert, und es hat im Grunde des 
Testamentes des Stifters de dato Königgrätz 
den 14. Juni 1874 den Nutzgenuss des 
Stiftungscapitals die Küchenmagd Josefa 
Cizek lebenslänglich zu beziehen. 

Gegenwärtig steht dieselbe noch im 
Bezüge der Interessen des gewidmeten 
Stiftungscapitals. 

Das Vermögen dieser Stiftung wird 
von der k. k. Statthalterei in Praff verwaltet 
und beträgt 1087 ß. 77 kr. 



Nadancüm, kteri prdvnickgni stu- 
diim se venuji, hodnosti doktora präv dojiti 
zamysli a po dobu prvniho roku po ukonceni 
pravnickijch studii jcdnu neb vice prisni/ch 
zkoHsek slozili, budiz pozitek nadaöni na 
zapraveni ütrat promocnich jcste na daist 
rok, tediß na dvvleta,po ukoncemjch studiich 
ponechdn. 

Nadace pozivati maji po dvc Uta po 
ukonöengch studiich take vsich^ti nadanci, 
kteri vedu lekafskou studvji. 

Nadanec jest povincn kazdorocne 
v den jmenin zakladatelovych, t. j, dne 
4. listopadu, mse sv. se suöastniti a pH nl 
za zakladatele zboznou modlitbu se pomodliti. 



Prdvo presentacni na nadaci 
tuto ponechal sobe zakladatel pro 
cas svcho zivota, po jeho smrti mel 
je ndstiipce v biskupstv i vykond- 
vati a pfi tom vzdy vetsi potreb- 
nosti, bezühonnejsimu chovdni a 
horlivüjs i pili prednost ddti. 



Konecnc ustanovil zakladatel, ze nadaci 
tuto zastaviti jest den po jeho umrtf, a ze 
kazdorocni vytezek teze pripadnauti md do- 
zivotne onomu z jeho celedi, koho zakladatel 
VC sve posledni vidi k tomu ustanovi. 



Nadace tato vcsla ve skutek dnem 
1. rijna 1843, ale hyla dnem umrti zakla- 
datelova, t. j. dnem 7. Hjna 1874, zastavena 
i mela v zdkladc posledni vüle zakladatelovy 
sepsane v Krdlove Hradci dne 14. cervna 
1874 pozivati dozivotne jistiny nadacni 
kuchynskd Josefa Öizkord. 

Nyni jeste po^ivd jmenovand ürokii 
vcnovane jistiny nadacni. 

Jmrni nadace tcto v ohnosu 1087 zl. 
77 kr. spravuje c. k. mistodrzitclstri v Praze. 
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/ 2fl. \ 
\ Stempel./ 

Stiftsbrief 

für eine Stiulentenstiftung von Beamten- und UntertLaneu - Söhnen der Königgrätzer 

Bisthums-Herrschaft Chrast. 

Um studierenden Söhnen meiner Beamten, Diener und ünterthanen auf der Bisthums- 
Herrschaft Chrast eine rnterstützung zu verschaflfon, habe ich mich entschlossen, eine 

V. 2:^'' 
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Studeiitenstiftung zu eiTichten, und bestimme als Stift ungskapital eintausend Gulden 
Conv. Münze von jenen mir gehörigen 5280 fr. Conv. Münze, welche auf der im Caslauer 
Kreise liegenden fürstlich Vinzcnz Karl Auerspergischen Herrschaft Tupadl sammt Dobro- 
milüw laut Schuldverschreibung vom 2. November 1841 gegen jährliche fünfperzentige 
Verzinsung und halbjährige Aufkündigung angelegt sind, und worüber die betreffende 
Schuldverschreibung von der k. Böhmischen Landtafel den 20. November 1841 Tomo 
1271 instr. sub lit. Ä". 27 wörtlich eingetragen und behufs der Intabulation im Hauptbuche 
lit. 1\ tom. XUL, Fol. 211 gehörig vorgemerkt worden ist. 

Ich cedire hiemit förmlich die vorletzten eintausend Gulden dieses Kapitals per 
5280 fr. Conv. Münze zu der genannten Studentenstiftung und bitte, dass dieser Stiftsbrief 
in der k. Landtafel da, wo nöthig, seiner Zeit intabulirt werde. 

Ich mache über diese Stiftung folgende Bestimmungen: 

jtens. Diese Stiftung und der damit verbundene fünfperzentige Interessenertrag per 
50 fr. Conv. Münze ist zunächst für studierende Söhne der Beamten, der Diener und in 
Ermangelung derer für jene der Tnterthanen der Bisthums-HeiTschaft Chrast bestimmt. 

2tcns. Unter den Studierenden will ich auch die Hörer der Technik, die Schüler der 
Maler- und Bildhauer- Akademie verstanden haben; doch sollen die eigentlichen Studien 
den Vorzug vor den letztgenannten Wissenschaften und Künsten haben. 

ßteiis. Dqy Genuss der Stiftung beginnt von der ersten lateinischen Schule oder dem 
ersten Jahre der Technik, der Maler- oder Bildhauer-Akademie bis zur Vollendung der 
genannten Studien ; und damit der austretende junge Mann sodann etwas zu seiner ersten 
Einrichtung habe, so ist mein Wille, dass ihm dann der Stiftungsgenuss noch ein ganzes 
Jahr belassen werde. 

4tcii8. Sollte der Stiftling die Theologie studieren und nach Beendigung der philoso- 
phischen Studien in ein Seminar oder in ein Kloster aufgenommen werden, so ist auch 
in diesem Falle ihm der Genuss der Stiftung noch auf ein Jahr zu belassen, derselbe 
aber verbindlich zu machen, diesen Betrag in einer Sparkassa zu seiner künftigen Ein- 
richtung nach dem Austritt aus den Studien niederzulegen. Sollte er in seinen bisherigen 
Studien die meisten Vorzugsklassen erhalten haben, sich zur Erlangung des Doktorates 
aus der Philosophie oder der Theologie vorbereiten und nach Beendigung des ersten 
theologischen Lehrkurses bereits eine oder mehrere strenge Prüfungen (liigorosa) aus der 
Philosophie oder Theologie gemacht haben, so ist ihm der Genuss der Stiftung — wenn 
er auch seine Verpflegung in einem Seminar oder Kloster gefunden haben sollte — nicht 
nur durch die ganzen theologischen Studien, sondern auch noch auf ein Jahr nach 
Beendigung derselben zur Bestreitung der Promotionskösten zu belassen. 

Studiert der Stiftling die Rechtswissenschaft, trachtet er in selber das Doktorat zu 
erlangen und hat er während dem ersten Jahre nach geendeten juridischen Studien eine 
oder mehrere strenge Prüfungen gemacht, so ist ihm der Genuss der Stiftung zur Be- 
streitung der Promotionskösten noch auf ein weiteres Jahr, somit auf zwei Jahre nach 
geendeten ordentlichen Studien, zu belassen. Der noch zweijährige Genuss der Stiftung 
nach geendeten ordentlichen Studien hat auch bei allen jenen Stiftungen einzutreten, 
welche die Arzneiwissenschaft studieren. 

5teD8. Da«. Präsentationsreeht für diese Stiftung behalte ich mir auf meine Lebenszeit 
selbst vor, nach meinem Tode übertrage ich es an meine Herren Nachfolger im Bisthumc 
mit der Bitte, die oben gemachten Bestimmungen genau handzuhaben und bei Verleihung 
derselben stets der gi'össeren Dürftigkeit, der tadelloseren Aufführung und dem emsigeren 
I'leiss den Vorzug zu geben. 

Qten8. j)a j^-ij kein Vermögen besitze, um meinen lange und treu gedienten Dienst- 
boten lebenslängliche Pensionen verschaffen zu können, so treffe ich endlich noch die 
Bestimmung, dass diese Stiftung den Tag nach meinem Tode zu sistiren und der jähr- 
liche Ertrag derselben von diesem Tage jenem meiner Dienstboten zum lebenslänglichen 
(ienusse zuzufallen habe, den ich in meinem Testamente dafür bestimmen werde. 

Nach dem Tode dieses Dienstboten hat die Studentenstiftung wieder ins Leben zu 
treten und auf immerwährende Zeiten fortzudauern. 

yicns. Der diese Stiftung geniessende Student und der seiner Zeit damit betheilte 
Dienstbote hat zur dankbaren Anerkennung der ihm dadurch erzeigten Wohlthat während 
dem Genüsse derselben jährlich an meinem Namenstage, den 4. November, einer heiligen 
Messe beizuwohnen und bei derselben ein andächtiges Gebet für mich zu venichten. 
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gfcn«. Bestimme ich noch, dass dicso Student enstiftung erst vom 1. Oktober 1843 
ins Leben trete und von diesem Tage dem von mir ernannten Stiftung der jährliche 
Interessenertrag erfolgt werde ; bis dahin behalte ich mir sonach den Interessenbezug 
selbst vor. 

T^rkund dessen habe ich das gegenwärtige in drei gleichlautenden Parien ausgefer- 
tigte Stiftungsinstrument — wovon das erste dem hochlöhlichen k. k. Böhmischen Liindes- 
gubernium, das zweite dem k. k. Kameralzahlamte übergeben und das dritte bei dem 
Königgrätzer bischöflichen Konsistorium deponirt worden ist — nicht nur eigenhändig 
unterschrieben und besiegelt, sondern auch zwei Herren Zeugen zur Mitfertigung eigends 
ersucht. 

Gegeben in meiner Residenz zu Königgrätz am IS. Jänner 1842. 

(L. S.) Karl Hanl mp., 

Bischof zu Königwrätz und k. k. wirklirlior j(o- 
Leimer Itsitb, als Stifter. 

(L. S.) Vincenz Bibus mp., 

Dnmkapitular und hiscliöflicher Konsistorialratli, 

als /eugfe. 

(L. S.) Franz Pelikan mp., 

Domkapitular und bischöflicbor Konsistt)rialratli, 

als Zoujre. 

Nr. 59.451. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem Inhalte 
nach bestättigt. 

Prag, am 20. November 1842. 

(Ti. S.) Chotek mp. 

Cron mp. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief ist der kön. Böhm. Landtafel den 1. April 1843 tom. 1214 
inst. litt. F, I). wörtlich eingetragen und zur Intabulation zur Übertragung der für den 
Bischof Herrn Karl Hanl sub hyp. Tupadl noch überrestlich haftenden 2000 fl. C Mze., 
und zwar hievon eines Betrags per 1000 fl. C. M., an die Studentenstiftung für Beamtens- 
und Unterthanen-Söhne der Königgrätzer Bisthumsherrschaft Chrast — in dem Hauptbuch 
T. tom. XIIL, fol. 21*^ vorgemerkt worden. 

(L. S.) Joseph Milteis mp.. 

Viccn^istrator. 
Original im k. k. Stattbaltorci-Arcbivo zu Prag. Orijifinal v c. k. nn'stodr/.itt^lskem arobivu V Praze. 



II. 

Testament. 

Im Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 

heiligen Geistes. Amen! 

Gott richte meine Seele nach seiner unendlichen Barmherzigkeit und verzeihe mir 
alle die vielen und schweren Sünden, mit denen ich Ihn beleidigt habe. 

ni. 

Um unter den mir anvertraut Gewesenen auch noch nach meinem Tode mijglichst 
nützlich fortwirken zu können und mir bei denselben ein frommes Andenken zu sichern, 
habe ich während meiner Lebenszeit folgende Stiftungen gemacht : 
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1. eine Messenstiftiiug für das Dorf Warte auf der elieraaligen Herrschaft Hagens- 
dorf im Saazer Kreise, mit der fünf ScLulbibliotheks-Stiftungen für die Orte Warte, 
K(>rbitz, Kralup, Priesen und Brunnersdorf verbunden sind, mit einem Kapi- 
tale von 1000 fl. C. M. 

2. eine Stiftung für aus dem Königgrätzer bischöflichen Seminar 
austreteLde arme junge Priester mit einem Kapitale von 1280 fl. C. M. 

3. eine Stiftung für arme Dienstboten der Bisthums-Domaine Chrast 

mit einem Kapitale von 1000 fl. C. M. 

4. eine Stiftung für arme Lehrknaben der Domaine Chrast mit 

einem Kapitale von 1000 fl. C. M. 

5. eine Stiftung für Studenten von Beamten- oder gewesene 
Unterthanen-Söhne der Domäne Chrast mit einem Kapitale von .... 1000 fl. C. M. 

(). eine Studenteustiftung für Söhne und Enkel meiner Verwandten 
mit einem Kapitale von 1000 fl. C. M. 

7. eine Anniversariumsstiftung in der Körbitzer Pfairkirche auf 

der ehemaligen Herrschaft Hagensdorf mit einem Kapitale von .... 300 fl. C. M. 

8. eine Grabmonument-Erhaltungsstiftung für meine verstorbenen 

Eltern in derselben Pfarrkirche mit einem Kapitale von 50 fl. C. M. 

9. eine Anniversariumsstiftung für die Pfarrkirche zu Kralup, Priesen 
und Baumersdorf [sie! 1. Brunnersdorf] auf der ehemaligen Herrschaft 

Hagensdorf mit einem Kapitale von 200 fl. C. M. 

10. eine Kreuzweg-Erhaltungs-Stiftung und eine Fastenpredigten- 

Stiftung für die Pfarrkirche zu Kralup mit einem Kapitale von .... 700 fl. C. M. 

11. eine Anniversariumsstiftung in der Königgrätzer Kathedral- und 

der dasigeu Klerikal-Seminär-Kirche mit einem Kapitale von 1500 fl. C. M. 

12. eine Anniversariumsstiftung in der Chraster Dekanal-, der 
Hraschicer Coemeterial- und der Podlazicer Commendat-Kirche mit einem 

Kapitale von 660 fl. C. M. 

13. eine am 19. März 1844 bedingt gemachte Schenkung für das 
Königgrätzer Schullehrer- Wittwen- und Schullehrer-Unterstützungs-Institut 

beim Königgrätzer b. Konsistorium, jedem a 1000 fl., zusammen .... 2000 fl. C. M. 

14. drei Studentenstiftungen für Kinder, Enkel. und sämmtliche De- 
scendenten meines verstorbenen Bruders Josef, meiner verstorbenen 
Schwester Franziska, verehelicht gewesenen Hüttl, und meiner verstor- 
l)enen Schwester Theresia, verehelicht gewesenen Haas, mit einem Kapi- 
tale von 19.220 fl. C. M. 

15. eine Kreuzweg-Erhaltungs-Stiftung und eine Kreuz weg- Andacht- 
Stiftung für die Pfarrkirche zu Brunnersdorf mit einem Kapitale von . . 260 fl. C. M. 

16. eine Fasten- Predigten-Stiftung für die Priesener Pfarrkirche mit 

einem Kapitale von 500 fl. C. M. 

17. eine Lehramtskandidaten-Stiftung für die Königgrätzer b. Diözese 

mit einem Kapitale von 1000 fl. C. M. 

18. eine Stiftung für arme Chraster Schulkinder auf Schulrequisiten 

und Kleidungsstücke mit einem Kapitale von 1200 fl. C. M. 

Der Stiftsbrief w^urde von der k. k. Statthalterei am 1. Dezember 
1866, Zahl 50.535, K. Z. 7214 bestätigt und der Gebühronbetrag berichtet. 

Zusammen . . . 33.8"70 fl. C. AL 

Da diese Stiftungen sammt der sub 13 erwähnten bedingten Schenkung an den 
Königgrätzer Lehrerwittwen- und Schullehrer-Unterstützungsfond Dispositionen enthalten, 
die von meinem Sterbetage an einzutreten haben, so ersuche ich die hochlöbliche Ver- 
lassenschafts-Abhandlungsbehörde hiemit, den betreffenden Seelsorgern und Präsentatoren 
dieser Stiftungen meinen Sterbetag im off'iziellen Wege mit dem Beisatze bekannt zu 
machen, dasjenige nun zu verfügen, was die bestätigten Stiftsbriefe und die über die 
bedingte Schenkung sub 13 ausgefertigte, vom Königgrätzer b. Konsistorium veiivalirte 
Schenkungsurkunde vom 19. März 1844 für diesen Fall anordnet. 

Die von mir im Jahre 1842 errichteten sieben Stiftungen, nämlich 
a) für aus dem Klerikal-Seminär tretende junge Priester, 
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h) für arme SchuUehrer-Wittwen, 

c) für SchuUebrer-Unterstützung, 

d) fiir arme Dienstboten, 
c) für arme Lehrknaben, 

f) für Studenten von ehemaligen Unterthanen-Söhnen, 

g) für Studenten aus meiner Verwandtschaft, 

enthalten unter anderen auch folgende Bestimmung: „dass nach meinem Tode der jähr- 
liche Stiftungsertrag jenen meiner Dienstboten bis zu ihrem Ableben ausgezahlt werde, 
die ich in meinem Testamente hiefür bestimmen werde, dass sonach diese Stiftungen 
nach meinem Tode sistirt werden und erst nach dem Ableben der damit betheilt ge- 
wesenen Dienstboten wieder ins Leben treten und sodann auf immerwährende Zeiten fort- 
dauern sollen." 

Obwohl diese Bestimmung keinem meiner Hausdien^^tboten bei seiner Aufnahme in 
meinen Dienst bekannt gemacht oder versprochen worden ist und obwohl alle sich noch 
kräftig und arbeitsfähig befinden, so bestimme ich ihnen doch eine jährliche Pension auf 
ihre Lebensdauer von meinem Todestage an in folgender Art: 

1. Meinem Kammerdiener Josef Dubischar für 32jährige treue Dienste : 

a) die Interessen von dem dem Lehrer-Wittwen-Fonde geschenkten Kapital per 

1000 fl. C. M. mit 50 fl. C. M. 

h) aus meiner Verlassenschaftsmassa 200 fl. C. M. 

zusammen . . . 250 fl. C. M. 

2. meinem Diener Josef Wlcek: 

(i) die Literessen von dem dem Lehrer-l^nterstützungsfonde geschenkten Kapitale per 
1000 fl. C. M 50 fl. C. M. 

h) von meinen Nachlasskapitalien einen Interessenbezug für seine 16jäh- 

rigen treuen Dienste im Betrage von 150 fl. C. M. 

zusammen . . . 200 fl. C. M. 

3. meinem Kutscher Franz Kostial für seine siebenjährigen treuen Dienste: 

a) die Interessen von der armen Dienstbotenstiftung per 1000 fl. C. M. mit 50 fl. C. M. 
h) aus meiner Verlassenschaftsmassa . . 150 fl. C. M. 

zusammen . . . 200 fl. G. M. 

4. meinem Hausknecht Alois Dvorak fiir den Fall, dass er zehn Jahre mir gedient 
haben sollte: 

a) die Interessen von der Lehrknaben-Stiftung per 1000 fl. Cl. M. mit 50 fl. C. M. 
h) von den ausgewiesenen Kapitalinteressen den Betrag von 100 fl. C. M. 

zusammen . . . 15Ö fl. C. M. 
widrigens, wenn er mir nicht volle zehn Jahre gedient haben sollte, eine Abfertigung von 
dreihundert Gulden 0. W. 

5. Meiner gegenwärtigen Wirthin Maria Kurz, da sie mir fniher eilf Jahre lang treu 
gedient hat: 

a) die Interessen von der Verwandtschafts-Studentonstiftung per 1000 fl. C. M. 

mit 50 fl. C. M. 

h) die Interessen von der Neomysten-Stiftung per 1280 fl. C. M. mit . : 64 fl. (!. M. 
c) von meinen Nachlasskapitalien einen Interessenbezug 86 fl. C. M. 

zusammen . . . 200 fl. C. M. 

6. meiner Küchenmagd Josepha Cizek für ihre 18jährigen treuen Dienste: 

a) die Interessen aus der Chrast er Studentenstiftung per 1000 fl. CM mit 50 fl. C. M. 
h) von meinen Nachlasskapitalien einen Interessenbezug von 150 fl. C. M. 

zusammen . . . 200 fl. C. M. 



XVIII. 

Diesen meinen letzten Willen, den ich genau vollzogen wün&che, habe ich bei guten 
Verstandeskrilften eigenhändig unterscliriebeii, besiegelt und drei Heri'en Zeugen zur 
l'nterschrift ersuclit. behalte mir jedoch ausdrücklidi vor, noch weitere Bestimmungen 



184 



Karl Freiherr von Ilaril II. 



Karel svob. pan Ilaul IL 



184 



über uieiiicMi Nachlass in Codicilleu zu treflfeii. die. wenn sie von mir ge^ehrieben oder 
auch nur unterschrieben sind, dieselbe Giltigkeit haben sollen, als wenn ihr Inhalt in 
diesem Testamente aufgenommen wäre. 

Sollte sich von diesem meinem Testamente keine Abschritt vuiiinden, ersuche ich 
die hoddöbliche k. k. Verlassenschafts-Abhandlungsbehörde, sowohl den IL Testaments- 
Exekutoren als auch meinem Univers<ilerben H. Karl Ilanl, k k. Bezirkshauptmaou, auf 
ihr Verlangen eine vidimirte Abschrift dieses meines Testamentes ddto. Königgrätz am 
n***'» Juni 1871 gefälligst auszufolgen. 

Königgrätz, am 14. Juni 1?^71. 



Johann Patocka mp., 

als Zruge. 

Kmanuel Kuchynka mp., 
als Zcujre. 

Ahiis 2izka mp., 

al-j Zenjro. 



(L. S.> Karl Hanl mp., 

Bisrhuf vüD Königgrätz. Testator. 



Orii^inal im k. k. Statthai terei-Arcliive zu Prag. 



Original v c. k. nifstudrzltcl^ki'iu archivu v Prazo. 



(5^) Kreu/XT \ 
St^rmpcl. / 



III. 



Stiftsbrief. 

Die k. k. Statt halterei iiir das Königreich Böhmen bestättigt durch diesen Stifts- 
brief. CS habe der am 7. Oktober 1874 verstorbene Bischof von Königgrätz Karl Freiherr 
von Hanl laut seiner genehmigten Widmungsurkunde vom 18. Jänner 1842 Nachstehendes 
angeordnet : 

^f7m studierenden Söhnen meiner Beamten, Diener und irnterthanen auf der Bisthums- 
Herrschaft Chrast eine Unterstützung zu verschaffen, habe ich mich entschlossen, eine 
Studentenstiftung zu errichten, und bestimme als Stiftungskapital eintausend Gulden Conv. 
Münze von jenen mir gehörigen 'y2S0 fl. CM., welche auf der im Cäslauer Kreise 
liegenden fürstlich Vinzenz Karl Auersperg'schen Herrschaft Tupadl sammt Dobromilow 
laut Schuldverschreibung vom 2**^" November 1841 gegen jährliche fünfperz entige Ver- 
zinsung und halbjährige Aufkündigung angelegt sind, und worüber die betreffende Schuld- 
verschreibung von der k. Böhmischen Landtafel den 20. November 1841 Tom. 1271 
instr. sub lit. K 27 wörtlich eingetragen und behufs der Intabulation im Hauptbuche 
lit T tom. XIII fol. 211 gehörig vorgemerkt worden ist. 

Ich cedire hiemit formlich die vorletzten eintausend Gulden dieses Kapitals per 
Ö280 fl. CM. zu der o))genannten Studentenstiftung und bitte, dass dieser Stiftsbrief in 
der k. Landtafel da, wo uötlug, seiner Zeit intabulirt werde. 

Ich mache über diese Stiftung folgende Bestimmungen: 

1. Diese Stiftung und der damit verbundene fünfperzentige Interessenertrag per 
50 fl. CM. ist zunächst für stu^üerende Söhne der Beamten, der Diener und in Er- 
manglung derer für jene der rnterthanen der Bisthums-Herrschaft Chrast bestimmt, 

2. l'nter den Studierenden will ich auch die Hörer der Technik, die Schüler der 
Maler- und Bildhauer-Akademie verstanden haben, doch sollen die eigentlichen Studien 
den Vorzug vor den letztgenannten Wissenschaften und Künsten haben. 

3. Der Genuss der Stiftung beginnt von der ersten lateinischen Schule oder dem 
ersten Jahre der Technik, der Maler- und Bildhauer-x\kademie bis zur Vollendung der 
genannten Studien, und damit der austretende junge Mann sodann etwas zu seiner 
ersten Einrichtung habe, so ist mein Wille, dass ihm dann der Stiitungsgenuss noch 
ein ganzes Jahr belassen werde. 

Sollte der Stiftung die Theologie studiren und nach Beendigunp^ der phiolosophischen 
Studien in ein Seminar oder in ein Kloster aufgenorainen werden, so ist auch in diesem 
Ealle ihm der Genuss der Stiftung nocli auf ein Jahr zu belassen, derselbe aber ver- 
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bindlich zu machen, diesen Betrag in einer Sparkassa zu seiner künftigen Einrichtung 
nach dem Austritt aus den Studien niederzulegen. Sollte er in seinen bisherigen Studien 
die meisten Vorzugsklassen erhalten haben, sich zur Erlangung des Doktorates aus der 
Philosophie oder der Theologie vorbereiten und nach Beendigung des ersten theologischen 
Lehrkurses bereits eine oder mehrere strengen Prüfungen (Rigorosa) aus der Philosophie 
oder Theologie gemacht haben, so ist ihm der Genuss der Stiftung, wenn er auch seine 
Verpflegung in einem Seminar oder Kloster gefunden haben sollte, nicht nur die ganzen 
theologischen Studien, sondern auch noch auf ein Jahr nach Beendigung derselben zur 
Bestreitung der Promotionskösten zu belassen. 

Studirt der Stiftung die Rechtswissenschaft, trachtet er in derselben das Doktorat 
zu erlangen und hat er während der (sie ! 1. dem) ersten Jahre nach geendeten juri- 
dischen Studien eine oder mehrere strengere Prüfungen gemacht, so ist ihm der Genuss 
der Stiftung zur Bestreitung der Promotionskösten noch auf ein weiteres Jahr, somit auf 
zwei Jahre nach geendeten ordentlichen Studien zu belassen. 

Der noch zweijährige Genuss der Stiftung nach geendeten ordentlichen Studien hat 
auch bei allen jenen Stiftlingen einzutreten, welche die Arzneiwissenschaft studiren. 

5. Das Präsentationsrecht für diese Stiftung behalte ich mir auf meine Lebens- 
zeit selbst V(»r, nach meinem Tode übertrage ich es an meine Herren Nachfolger im 
Bisthum mit der Bitte, die ol)en gemachten Bestimmungen genau handzuhaben und bei 
Verleihung derselben stets der grösseren Dürftigkeit, der tadelloseren Aufführung und 
dem emsigeren Heiss den Vorzug zu geben. 

6. Da ich kein Vermögen besitze, um meinen lange und treu gedienten Dienstboten 
lebenslängliche Pensionen verschaffen zu können, so treffe ich endlich noch die Be- 
stimmung, dass diese Stiftung den Tag nach meinem Tode zu sistiren und der jährliche 
P>trag derselben von diesem Tage jenem meiner Dienstboten zum lebenslänglichen Genüsse 
zuzufallen habe, den ich in meinem Testamente dafür bestimmen werde. 

Nach dem Tode dieses Dienstbotens hat die Studentenstiftung wieder ins Leben zu 
treten und auf immerwährende Zeiten fortzudauern. 

7. Der diese Stiftung geniessende Student und der seinerzeit damit betheiligte 
Dienstbote hat zur dankbaren Anerkennung der ihm dadurch erzeigten Wohlthat während 
dem Genüsse derselben jährlich an meinem Namenstage, den 4. November, einer heiligen 
Messe beizuwohnen und bei derselben ein andächtiges Gebet für mich zu verrichten. 

8. Bestimme ich noch, dass diese Studentenstiftung erst am 1. Oktober 1843 ins 
Leben trete und von diesem Tage dem von mir ernannten Stiftung der jährliche Inter- 
essenertrag erfolgt werde ; bis dahin behalte ich mir sonach den Interessenbezug selbst vor." 

Diese Widmungsurkunde wurde von dem bestandenen Guberniiim unterm 20. No- 
vember 1842 bestätigt und das Stiftungskapital auf den Namen der Stiftung in der Land- 
tafel umschrieben, und diese Stiftung trat auch am 1. Oktober 1843 ins Leben, wurde 
aber am 7. Oktober 1874 als dem Todestage des Stifters in Gemässheit des Absatzes ü 
dieser Widmungsurkunde sistirt, und es hat, da der Stifter in seinem Testamente ddto. 
Königgrätz den 14. Juni 1874 im 9. Absätze Punkt 6 angeordnet hat: 

„meiner Küchenmagd Josefa Cizek für ihre 18jährige treue Dienste a) die Inter- 
essen aus der Chraster Studentenstiftung pr. 1000 fl. CM. mit 50 fr." 

die Zinsen dieses Stiftungskai)itals per 1000 fl. vom 7. Oktober 1874 an die ge- 
nannte Küchenmagd Josefa Cizek, so lange sie lebt, zu beziehen. Nachdem nun dieses 
Stiftungskapital per 1000 fl. CM. oder 1050 fl. Ö. W^ bereits unterm 1. April 1843 für 
diese Stiftung hindtäflich umschrieben ist, so erklärt die k. k. Statthalterei für das 
Königreich Böhmen, dass sie diese Stiftung annimmt, erklärt sich bereit, die Erfüllung 
der Stiftungsobligenheiten zu überwachen, für die gesetzmässige Vei'waltung des Stiftungs- 
kapitals und für die stiftungsmässige Verwendung der Zinsen desselben in der Ai-t Sorge 
zu tragen, dass das Stiftungskapital, dermalen bestehend aus dem 

Antheile an der Noten- Obligation Nr. 17.476 zu 5% per 89 fl. 77 kr. 

Antheile an der Noten-Obligation Nr. 105.327 zu 57o per 1500 fl. — kr. 

Antheile an der Noten-Obligation Nr. 19.573 zu 5% per 30 fl. ~ kr. 

zusammen . . . r889 fl. 77 kr. 
])ei der k. k. Landeshauptkassa in Prag in Verwahrung und Verrechnung genommen 
wird, und dass mit demselben ohne Genehmigung der k. k. Statthalterei keine Veränderung 
vorgenommen wird und die Auszahlung der Zinsen hievon nur über Anordnung der k. k. 

V. 24 
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Statthalterei an den jeweiligen Bezugsberechtigten erfolgt. Urkund dessen wurde der vor- 
stehende Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt, wovon eines bei der k. k. Statthalterei, 
das zweite bei der k. k. Landeshauptkassa in Prag hinterlegt, das dritte dem Herrn 
Universalerben, dem k. k. Statthaltereirath in Pension Karl Hanl Edlen von Kirchtreu, 
ausgefolgt wird, und demselben das Amtssiegel beigedruckt wird. 

K. k. Statthalterei für das Königreich Böhmen. 

Prag, den 25. September 1877. 

(L. S.) Grüner mp., 

k. k. Statth.-Vicepräsident. 

Carl Hanl Edl. von Kirchtreu mp., 

k. k. Statthalterei - Rath a. D. 



Origfinal bei der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc. 
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1842 

Juli 21. cervence. 



P. Jühann Geith'sche Studenten- Studentske nadani P. Jana Geitha. 



Stiftung« 

Johann Geith, Domprohst in Bud- 
weis, hat mittelst der Widmungsurhnndc 
vom 21, Juli 1842 ein Capital von 1400 fl, 
C. M, den damals in Biuhveis bestandenen 
sieben Lehranstalten in der Art bestimmt, 
dass eine jede von ihnen, und zwar die 
theologische Lehranstalt, die philosophische 
Jjehranstalt, das Je, k. (rymnasium, die 
Hauptschule, die Mädchenschtde, die Wieder- 
hol ungsschule für Mädchen und die Wieder- 
holungsschule für Knaben^ einen Capitals- 
betrag von 200 ß. C, M, ins Eigenthum 
zu dem ZwecJce erhalte, dass die entfallenden 
J7o Interessen von je 10 fl, C, M, immer 
demjenigen Schüler des 4, Jahrganges der 
Theologie, des 2, Jahrganges der Philosophie, 
der letzten Humanitätsciasse und der 
3. Haupt schidclasse, dann derjenigen 
Schülerin der letzten Mädchenschulclasse 
und derjenigen austretenden Wiederholungs- 
Schülerin, schliesslich demjenigen aus dem 
Wiederholungsunterrichte austretenden Hand- 
werkslehr jungen verabreicht werden, welcher, 
beziehungsweise tvelchc infolge des bei 
freier, ohne Einspruch der Professoren 
erfolgter Wahl sich ergebenden zahlreicheren 
Ausspruches seiner Mitschider, beziehungs- 
weise ihrer Mitschülerinnen, als der Gut- 
müthigsteund Dürftigste, beziehungsweise als 
die Gutmüthigste und Dürftigste, tvenn auch 
nicht Talentvollste anerkannt wird, 

Fcdls die Meinufigen der Wählenden 
etwa für zwei oder mehrere Individuen 
getheilt oder für zwei gleichzeitig ausfallen 
sollten, dann bleibt die Entscheidung ent- 
weder dem Vorsteher des Lehrinstitutes 
überlassen, oder es ist der Anstand zwischen 
den Gewählten mittelst der Losung auszu- 
tragen. 

Wenn eine oder die andere der 
gedachten Lehranstalten aufgehoben werden 
sollte, hat jedesmal das Civilkrankenhaus in 
Budweis in den Nutzgenuss der Interessen 
des betreffenden Capitals jure substitutionis 
zu treten, 

V. 



Jan Geith, probost kapitulg \^ JBudc- 
jovicich, daroval vönovacl listinon ze dne 
21. cervence 1842 jistinu 1400 zl, konv. m. 
sedmi ucilistim, jez tehdy v Budejovicich 
f*y^yi *' l^f^ zpüsob, ze kazde z nich, a sice 
bohosloveckc uciliste, filosoficke uciliste, c. k. 
gymnasium, hlavnl skola, divci skola, opako- 
vaci skola pro divky a opakovaci skola pro 
hochy z jistiny obnos 200 zl, konv. m. ve 
vlastnictvi dostati mä za tini Meiern, aby 
^^7o ^^oky z pen^z töch v obnosu 10 zL 
konv. m. rhly tomu zdku ctvrteho rocniku 
bohoslovectvi, druheho roöniku filosofie, po- 
sledni humanitni tridy a treti tfidy hlavni 
skoly^ pak te zakyni posledni tridy divci 
skoly a te vystupujici zakyni skoly opako- 
vaci, konecne tomu uöni femeslnickcmu 
z opakovaciho vyucovdnt vystuptijicimu vy- 
pldceny byly, ktery, pokud se tyce kterd 
retsinouhlasü pH hlasovdnt svychspoluzäkü, 
pokud se työe spoluzdkyn, k nemtd doslo ve 
volbe volnc hez piisobeni professorfi pfedse- 
vzate, za nejdobromyslnejsiho a nejpotrebnej- 
siho, pokud sc tyce za nejdobromyslncjsi a 
nejpotfebnejsi, byf i ne nejnadanejsi uznan 
byl, pokud se tyce uzndna byla. 



liozdclilu'li by se mincni volicich pro 
dve neb vice individui aneb byla-li by jyro 
dva poctem stejna^ pak zilstaveno rozhodnuti 
btuJ lyredstavenemu ucebniho üstavii aneb 
jest odstraniti zdvadu mezi zvolenymi loso- 
vdnim. 



Zrusilo'li by sejedno nebodruhe ze zmine- 
nych ucilisf, md vzdy obcanskä ncmocnice 
V Budejovicich v pozivdni tlrokü dotycni 
jistiny jure substitutionis nastoupifi. 
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P. Jobann Oeith. 



r. Jan Geitli. 
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Die Verivaltunff des Stift unyscapitals 
übergab der Stifter dem bischöflichen Consi- 
storium in Budiceis mit dem Beisätze^ da-ss 
dasselbe für dessen fruchtbringende An- 
legung lind Erhaltung sorgen solle, ohne 
jedoch jemandem Verrechnung oder Vcrant- 
u'ortiing schuldig zu sein. 

Der Stifter ersuchte aber auch den 
Dudweiser Magistrat^ das Consistorium bei 
der Anlegung des Stiftmigscapitals zu 
unterstützen. 

Die Stiftlinge sollten des Stifters öfter 
im Gebete gedenlen. 

Die Ausfertigung des Stiftsbriefes über 
diese Widmung erfolgte zu Budtveis am 
3. März 1S43 und die Bestätigung desselben 
durch das Landesgubernium am 23, August 
1843, 

Mit llücJcsicht auf die im Laufe der 
Zeit eingetretene Änderung der Verhältnisse 
unirde mit dem Erlasse der 1c, Je, Statt- 
halterei vom 28. Jänner 1878, Z, 4410, 
entschieden^ dass das jährliche Stiftungs- 
erträgnis in stehen Theile zu theilen ist 
und dass hievon: 

1, die theologische Lehranstalt in 
Budtveis, 

2, ein Schüler der 8. Classe des 
deutschen Gymnasiums, 

3, ein Schüler der 0, Classe dieses 
Gymnasiums, 

4, ein Schüler der obersten Classe der 
Knahen-VoUcS' und Bürgerschule und 

5, eine Seh id er in der obersten Classe 
der Mädchen-VoUcS' und Bürgerschule 

je einen gleichen Theil zu erhalten hat, 
während die für die aufgehobenen Wieder- 
holungsschiden entfallenden zwei Theile 
stiftungsgemäss dem Budweiser KranJcen- 
hause zuzufallen haben, 

Li Gemässheit dieses Statthalterei- 
erlasses und der noch durchführbaren 
Bestimmungen der Widmungsurkunde, 
beziehungsiveise des Stiftsbriefes, wird die 
Stiftung gegenivärtig noch persolviert. 

Das Vermögen, welches sich in Ver- 
waltung des bischöflichen (Konsistoriums in 
Sudweis befindet, beträgt 2100 fl. 

Die aus dem Jahresreinerträgnisse von 
88 fl. 20 kr, zur Vertheilung gelangenden 
sieben Quoten sind mit dem Betrage von je 
12 fl, festgesetzt. 



Sprävu j ist inj/ nadavni oderzdal zaHa- 
datel biskupske konsistori v Budejovicich 
doloziv, ze tato starati se ma o vynosnc 
ulozeni a udrzeni jeho, nejsouc povinna 
nikomu ucty skladati a ze sprdrg te odpo- 
vulati. 



Zakladatel pozddal ale take Budejovirkg 
mag ist rat, abg konsistof pri ulddddni jisting 
nadacni podporoval, 

Nadanci meli na zakladatele casirji 

V modlithe jiamatovati, 

List nadaail o vcnordnl tomto hgl 

V Budejovicich dne 3, bfezna 1843 vyho- 
toven a zemskym guberniem dne 23, srjyna 
1843 pot erzen, 

Vzhledem k zmcnc pomeru, jez hchem 
casu nadesly, rozhodnuto vynosem e, k. 
mistodrzitelstvi ze dne 28, ledna 187^, 
c, 4410, ze rozdeliti jest roetü vytezck 
nadacni v sedm dilu, z nichz dostat l mu po 
rovnem dilu : 



1, bohosloi'ccke uciliste v Budejovicich, 

2, zdk 8, tridy naneckeho gymnasia^ 

3, zdk 6, tridy tohoto gymnasia, 

4, zdk nejryssi tridy chlapecke obeene 
a mcsfanskc skoly a 

5, zakyne nejvyssl tridy divci oheene a 
nu'sfanske skoly ; 

dva dtly rypadajici na zrusene .skoly 
opakovaci pripadnonti maji vedle ustanoveni 
nadacniho Budejovicke nemocnici. 



Bodle tohoto mistodrzitelskeho rynosn 
a podle ustanoveni venovaci listiny, pokud 
se tyce listu nadacniho, pokud tato jcMv 
provddeti se daji, |)cr5o/r?/;> se nadaee 
jesfe nyni 

Jmeni, jez spravuje biskupskd konsistof 
v BiuUjovicich, obndsi 2100 zl, 

Sedm podilu, jez z rocniho cisteho 
vytezku v ohnosu 88 zl. 20 kr, se rozdilf, 
vym^fcno cdstkami po 12 zl. 
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I. 

W i d m u n g s - U r k u n d e. 

Die Glückseligkeit der Menschen hier auf Erden kann nur in dem iMasse gr()sser 
sein, in welchem die Zahl guter Menschen grösser ist als jene der Bösen. 

Der geschickteste und talentvollste Mensch ist nicht immer der beste Mensch, und 
die menschliche vjresellschaft hat von ihm hinsichtlich der zu störenden Glückseligkeit um 
so mehr zu befürchten, je mehr er Geschicklichkeit und Talent besitzt, jede, auch die 
schlechtesten Mittel aufzufinden und anzuwenden, um seinen vorgesetzten schlechten 
Zweck zu erreichen. Auf diese Art ist der gutmüthige Mensch für die menschliche Ge- 
sellschaft erwünschter und erspriesslicher, als der geschickte, wenn dieser nicht zugleich 
auch gut ist. 

Dieses durch die Geschichte aller Zeiten und Völker und durch unzählige Erfahrung be- 
stätigte Axiom lässt mich recht herzlich wünschen, zum Besten der guten Menschheit 
nach meinen geringen Kräften ein wenn auch nur kleines Schärflein beitragen zu können, 
und zwar: 

Da ich der Meinung bin, dass sich der Mensch das bessere Talent nicht selbst zu 
geben vermag, aber ein gutes Herz (wie man sagt), einen besten Willen, Fleiss und 
Rechtlichkeit, Demuth, Sittlichkeit, Gottesfurcht und Frömmigkeit, kurz einen tugendhaften 
Charakter durch ein ernstes und festes Benehmen und Bestreben, seine Gesinnungen und 
Handlungen mit den Geboten der väterlichen Liebe und Güte Gottes in Übereinstimmung 
zu bringen, das sich dann mit der Hilfe Gottes jedermann selbst in der Absicht aneignen 
kann, um auf diese Weise nach seinen Kräften und Wirkungskreise ein selbst beglücktes 
und andere beglückendes Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu werden; und in dieser 
Hinsicht wünsche ich auf die zarten Gemüther der empfanglichen Jugend in so weit ein- 
zuwirken, dass selbe nach Möglichkeit geneigt gemacht werden, sich schon frühzeitig ein 
gutes Herz und einen best geregelten Willen zur Ausübung des Guten eigen zu machen, 
welche erlangte beglückende Gewohnheit mit zunehmenden Jahren sodann allmählich 
erstarken dürfte. 

Zu diesem Zwecke bestimme ich aus Dankbarkeit zu meinem lieben Schöpfer, dass 
er mich in meinem TGsten Lebensjahre am 2'®" Jänner dieses Jahres mein priesterliches 
Jubeljahr erleben Hess, zum immerwährenden Andenken ein Kapital von vierzehnhundert 
(iulden Conv. Mze gegenwärtigen Schrotts und Korns den hiesigen sieben Lehranstalten 
in der Art, dass eine jede von ihnen, und zwar: 

a) die theologische Lehranstalt, 

h) die philosophische Lehranstalt, 

r) das k. k. Gymnasium, 

(IJ die Hauptschule, 

ej die Mädchenschule, 

f) die Wiederholungsschülerinnen, 

(/) die austretenden Handwerkslehrjungen aus dem Wiederholungsunterrichte 

einen gleichen Kapitalsbetrag, also ))er 200 fl. C. M., ins Eigenthum mit der Bestim- 
mung erhalten, dass die hievon entfallenden 5 percentigen Interessen per 10 fl. C. M. 
immer demjenigen Schüler (Schülerin) 

a) der Theologie des IV. Jahrgangs, 
h) der Philosophie des IL Jahrgangs, 
r) der IL Humanitätsklasse, 
(1J der III. Hauptschulklasse, 

e) der letzten Mädchenschulklasse, 

f) austretenden Wiederholungsschülerin, 

g) endlich demjenigen aus dem Wiederholungsunterrichte austretenden Handwerks- 
lehrjungen verabreicht werden, der (die) in Folge des bei freier, ohne Einspruch der 
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Herren Professoren abgefallenen Wahl sieh erj^ei)enden zahlreieheren Ansspruches sein(?r 
Mitsehüler (oder ihrer Mitschülerinnen) als der (die) gntmüthigste und dürftigste, Avenu 
er auch übrigens nicht der talentvollste [wäre], anerkannt ward. 

Palls die Meinungen der Wählenden etwa für 2 oder mehrere Individuen getheilt. 
oder nur für zwei gleichzählig ausfielen, dann bleibt die Entscheidung entweder dem 
Herrn Vorsteher des Lehrinstituts überlassen, oder es wird der Anstand zwischen den 
Gewählten mittels der Losung zwischen den betreft'enden ausgetragen. 

Sollten etwa Zeitumstände auf eine oder die andere Lehranstalt einen derartigen 
unvorgesehenen üblen EinÜuss äussern, dass deren Behebung höchsten Orts verfügt würde, 
so substituire ich jedesmal das hiesige Civil-Krankenhaus als Nutzniesser der Interessen 
unter denselben Bedingungen, unter welchen ich ihm gleichzeitig 200 fl. C. Mze zugedacht 
und ins E^igenthum übergeben habe. 

Um aber auch mit diesen milden Stiftungen einen unmittelbaren Nutzen den Grund- 
besitzern hiesiger Stadt, die mich zu ihrem Ehrenbürger ernannt hat, zuzuwenden, so ist 
es mein sehnlichster Wunsch, dass nach Thunlichkeit diese Kapitalien stets an einen aus 
denselben gegen die landesüblichen Interessen dargeliehen werden. Ich habe darum die 
erste Elozirung selbst veranlasst und verlange, dass die Kapitalsbeträge ob den aus- 
gewiesenen Realitäten bei den Knapischen Eheleuten, dann Karl und Thaddäus Könier, 
so lange belassen werden, als sie die Interessen genau und pünktlich entrichten und 
nicht selbst aufkündigen. Ich übergebe darum unter einem die Obligation sammt dem 
gnindbücherlichen Extrakte dem bischöflichen Consistorium mit dem Ersuchen, die Realisi- 
rung der Stiftung, deren gewissenhafte Erfüllung im vorbesprochenen Sinne unter der 
Vei'wahrung zu übernehmen, dass dasselbe für die fruchtbringende Erhaltung des Kapitals, 
jedoch ohne Verrechnung gegen wen immer und ohne aller Verantwortung, zu sorgen, 
jede Aufkündigung oder Wiederanlegung selbst zu veranlassen und sich darüber bloss im 
vollen Käthe mittels Abstimmung zu besprechen und das Zweckdienlichste zu ver- 
fügen habe. 

Wie im verflossenen, so erlege ich auch im heurigen Jahre die zur Betheilung noth- 
wendigen 70 fl. C. Mze, da die Elozirung des Kapitals per 400 fl. bei Karl und Thaddäus 
Körner erst im Beginne des heurigen Jahres erfolgen konnte, folglich auch keine Perzenteu 
trug. Bei dieser Gelegenheit finde ich aber auch Anlass, den Budweiser löblichen Magistrat 
zu ersuchen, jedem Belangen des hiesigen bischöflichen Consistoriums rücksichtlich der 
Auffindigmachung von Darlehenswerbern und Erstattung von Auskünften über die Zu- 
lässigkeit des Elozirungsansinjiens geneigtest zu ents])rechen und daher zur Verwirklichung 
meiner guten, im Interesse der Menschheit gehegten Absicht beizutragen. 

Und so möge der Allmächtige mein so gerne dargebrachtes geringes Schärflein, 
mit dem ich zur grr)sseren Verbreitung Seiner Ehre und Seines Lobes auf die Veredlung 
jüngerer Gemüther einzuwirken beabsichtige, huldvollst beschützen und segnen, der best- 
gemeinten Pfanzung Kraft und Gedeihen verleihen, damit die heranwachsende Jugend 
durch angeeignete Gutmüthigkeit, durch Tugend und Frömmigkeit der menschlichen Ge- 
sellschaft die erwünschtc^sten Früchte bringe, im Besitze der schönen Gemüthsgaben seihst 
beglückt andere zu beglücken trachte» und und meiner Liebe, meiner väterlichen Sorgfalt 
für sie öfters in ihrem Gebete gedenke. 

Budweis, am 21. Juli 1842. 

Johann Geith mp., 

l)oinprol»Ht. 

Ist mit dem Original wörtlich übereinstimnicMid. 

Bischöfliches K o n s i s t o i* i u m. 
Budweis, am 0. März 1877. 

(L. S.j Dr. Ad. Mokry mp., 

]). (Jon.- Vikar. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Stattbaltoroi- OvoKmiv opiü v c. k. inistodrzitolskera arcliivu 

Archive zu Prag. v Praze. 
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II. 

/ 4fl. \ 
V Stempel, j 

Stiftsbrief. 

Das gefertigte Budweiser bischöHicbo Konsistorium urkunilet und bekennet mittelst 
gegenwärtigen Stiftsbriefes: Es habe der PL Tit. hochwürdige» infulirte Domprobst in der 
hiesigen Kathedralkirche Herr Johann (Jeith laut seiner Widmungsurkunde vom 
1. [sie: 21.] Juli 1842 einen Betrag von 1400 fl. Conv. Mze. in k. k. Zwanzig-Kreuzer- 
Stiicken, drei Stück zu einem Gulden und zwanzig dulden auf eine Köllnische Mark fein 
Silber gerechnet, zu dem Ende anher übergeben, damit von den entfallenden 5 percentigen 
Interessen am Schlüsse eines joden Schuljahres jener Schüler des letzten Jahrganges 
der weiter unten bezeichneten hiesigen Lehrinstitute betheilt werde, der in Folge einer 
mehrstimmigen Wahl seiner Mitschüler, indem diese, aufrichtig und ungezwungen zusammen 
lebend, einer des andern Wert am besten zu beurtheilen wissen, als der gutmüthigste, 
dabei dürftige (wenn er auch übrigens an Talent nicht der ausgezeichneteste Schüler 
wäre) anerkannt würde und dabei von Seite seiner Sitten, wie des Studienfortgangs nicht 
getadelt werden kann. Für den Fall jedoch, als die Meinungen der wählenden Mitschüler 
tur zwei oder mehrere Individuen getheilt oder nur für zwei gleichzählig ausfielen, so 
bleil)t die Entscheidung entweder dem betreffenden Herrn Vorsteher des Lehrinstitutes 
überlassen, oder der Anstand kann durch Losung der Gewählten behoben werden. 

Zu dem End(» hat der hochwürdige Herr Stifter, welcher übrigens hiedurch ein 
dankbares Denkmal seines mit Hilfe des Allerhöchsten erlebten Priester-Jubeljahres be- 
gründen will, von der gesammten Kapitalssumme zu Händen: 

der theologischen Lehranstalt 200 fl. C. M. 

der philosophischen Lehranstalt 200 fl. C. M. 

der Gymnasial-Lehranstalt 200 fl. C. M. 

der Hauptschul-Lehranstalt • 200 fl. C. M. 

der Mädchenschul-Lehranstalt 200 fl. C. M. 

der Wiederholungsschülerinnen 200 fl. ('. M. 

und der austretenden Lehrjungen aus dem Wiederholungsunterrichte . . 200 fl. C. M. 

zusammen . . . fiOO fl. C. M. 
bestimmt und dabei ausdrücklich bedungen, dass von den den vorbenannten Instituten 
zugewiesenen Kapitalssummen die mit 10 fl. C. M. entfallenden Interessen dem gewählten 
letztjährigen Schüler der Lehranstalt am Schlüsse des Schuljahres durch die betreffenden 
Vorsteher übergeben würden. 

Sollten etwa einst Zeitumstände auf eine oder die andere der besagten Lehranstalten 
einen derartigen widrigen Einfluss äussern, dass deren Behebung allerhöchsten Orts 
verfügt würde, so hat derselbe hoch würdige Herr Stifter jedesmal das hiesige Civil- 
krankenhaus als Nutzniesser der Interessen unter den gleichen Bedingungen substituirt, 
unter welchen diesem Krankenhause gleichzeitig von ihm 200 fl. C. M. zugedacht und 
ins Eigenthum übergeben worden sind. 

Nach dem weiteren Inhalte der Widmungsurkunde wird dem gefertigten Konsistorium 
die Verwaltung dieses Stiftungsvermögens in der Art zugewiesen, das dasselbe für die 
Sicherheit des Kapitals und dessen fortwährende fruchtbringende Erhaltung, jedoch ohne 
einer Verantwortung oder Verrechnung gegen wen immer, zu sorgen, und die hiebei aus 
Anlass einer Aufkündigung oder Wiederanlegung sich ergebenden Veränderungen im 
vollen Rathe zu besi)reclien und das Zweckdienlichste zu verfügen haben werde. 

Das gefertigte Konsistorium unterzieht sich aus Achtung für den Herrn Stifter recht 
gerne dieser Verpflichtung, zu deren leichteren Erfüllung sich dasselbe der Beihilfe des 
Budweiser löblichen Magistrates hauptsächlich schon aus dem Grunde versieht, weil nach 
dem Wunsche des Herren Stifters die Kapitalsbeträge, so wie er bereits selbst gethan, 
so viel thunlich, nur auf hiesige Realitäten elozirt und hiedurch den Grundbesitzern 
liiesiger Stadt eine vielleicht erwünschte Aushilfe gesichert werde. Zu diesem Zwecke 
wurden die zugleich mit übergebenen grundbücherlich versicherten Obligationen: 

a) der Eheleute Johann Peter und Klara Knapp, über 1000 fl., dann 

h) der Karl und Thadäus Körner über 400 fl. C Mz. in Reclmungsempfang ge- 
nommen und in die Kousistorialkassa hinterlegt. 
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Urkund dessen ist der gegenwärtige Stiftsbrief in drei gleichlautenden Exemplaren, 
wovon eines der hohen Landesstelle, das zweite dem Budweiser Magistrate abgegeben, 
und das dritte beim bischöflichen Konsistorium aufbewahrt, an die einzelnen Lehriiistitute 
aber vidimirte Abschriften dieses Stiftsbriefes erfolgt werden, ausgefertigt und von dem 
gesammten bischöflichen Konsistorium sowie von den Vorstehern der einzelnen Lehr- 
institute und zweien Zeugen unterschrieben worden. 

So geschehen zu Budweis am 3. März 1843. 



Wenzel Emanuel Angelis mp., 

J)oradechant. und Konsistorialrath. 

Franz Gabriel mp., 

Domkustos und Konsistorialratli, 

Jos. Leeb mp., 

Donikapitular, Konsistorialrath und Stadtdechant. 

Joseph Kautz mp., 

Donikapitular und Konsistorialrath. 

Joseph Koydl mp., 

k. k. Professor und Konsistorialrath. 

Dr. Johann Körner mp., 

Professor des n. T. liibelstudium und Keetor des 

bisehötiiehen Seminars. 

V, Johann Schreglich mp., 

Kanzler und Konsistorialrath. 



(L. S.) 



(L. S.) Johann Geitli mp., 

Donijtrobst und Konsistoiialpräses als Stifter. 

(L. S.) J. Beyl mp., 

k. k. Gubernial-Ratb, Kreishauptinann und I>irector 
des Budweiser Gymnasiums. 

Die Mitwirkung rücksichtlich der An- 
legung der Stiftungskapitalien wird hiemit 
von Seite des Magistrates zugesichert. 



(L. S.) 



Schmidt mp., 
Bürjrermeister. 

Josef Reinhold mp.. 

Bath. 



Dr. Xaver Kosel mp., 

Professor uml Cieschäftsleiter desphilos. Lehi"iii!?tituts. 

Rupert Triuks mp., 
Direktor und Katechet der Kreishaui)tsebiile. 

Johann Rosenauer mp., 

Ortssehulenaufseher. 



Xumero 43.6b2. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief anmit bestättigt. 

Prag, am 23. August 1843. 



(L. S.) 



R. von Kiwisch mp., 
llofrath. 



Janko mp. 



Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



^->-^>. 
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Jübanna fieisclreifer. 



Jana (JuselroitiTovä. 
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355. 



1842 

August 10. srpna. 



Johaiiiia Geiselreiter'sche I. Studenten- I. 

Stiftung. 

Johanna G eiselreiter hat lauf 
des am 17, November 18i2 vom Landes- 
fftthcrnium hestätigten Siiftsbriefes de dato 
Pratj am 10. ÄUfjust 1842 dem zur ehem. 
Herrschaft Siralconitz gehörit/cn MarTcte 
lladomischl den Betrag von lÖOO ff. C. M. 
zu dem Zueelce nhergelen, dass aus dem 
Juträgn issc dieses ( 'apitals e i n a r m e r , 
lathol ischer, zu lladomischl gebür- 
tiger studierender Jüngl ing unter- 
s t ützt Her de. 

Der Sti/tungsgennss soll von der ersten 
(hammaticalclassc bis zum Austritte aus 
den philosophischen Studien dauern. 

Der Stiftung soll bemüht sein, aus der 
Bcligionslehre iwd aus den Sitten stets 
erste Ciasse mit Vorzug zu erhalten; ferner 
die J'^erpßichtung haben, \ni jedem Sonn- 
und Feiertage fünf Vater Unser, Ave Maria 
und das (rlaubensbeJcenntnis auf die 
Meinung der Stifterin zu beten und am 
Tage des hl. Johann des Täufers zu beichten 
und zu eommunicieren und sich hierüber bei 
dem Jiadomischler Ortsseelsorger auszuweisen. 

Das Vor Schlags recht räumte die 
Stift er in d e m j e w eiligen Ortssee 1- 
sorger zu lladomischl ein. 

Falls in lladomischl ein zu den Studien 
geeigneter Jüngling nicht vorhanden wäre, 
so sind die Capitalsinteressen dem Jiado- 
mischler Gemeindevorsteher auszufolgen, 
welcher dieselben anzulegen und so lange zu 
verwalten hat, bis hieraus ein neues Stu- 
denten-Strftungseapital für den Marli 
lladomischl erwächst. Im Grunde dieser 
stiftsbrießichen Bestimmung wurde mit dem 
Statthalt er ei- Erlasse vom 17. August 1800 
Z. 108.023 bei dieser Stiftung ein zweiter 
Platz errichtet. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der Je. k. Statt halt er ei in Prag 
ü b e r P r äsentat i on des Ortssee l- 
sorgers von Badomischl verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches 2098 Jl. 
o2 Jcr. beträgt, wird ebenfalls von der l: Ic. 
Statthalterei in Prag verwaltet. 

Die Jahresgebür dfv beiden Sfiffungs- 
platze beträgt je ^.7 fi. 

V. 



Studentske nadani Jany Giesel- 
reiterovy. 



Jana G eiselreiterovd odevzdala 
die nadacniho listu v Praze dnc 10. srpna 
1842 vghotoveneho a dne 17. listopadu 1842 
zemslgm guberniem potvrzeneho, Eadomgsli, 
m^stysi to Je bjjvalcmu panstv! Strakonickemn 
ndlezejielmu. obnos 1000 zl. konv. m. za 
tim üee^em, abg z vf/nosu jisting teto chudg 
katolicki) v Radomysli rozeng stu- 
d uj ic i j i n o ch byl podpor o v d n. 



Pokitek mulacni potrvati md od prent 
tfidy gymnasijni az do vystoupeni ze studii 
filosoßckych. 

Nadancc md sc vynasnaziti. aby z nd- 
boAcnstvi a z mravn vzdy prvni zndmkn 
s vyznamendnim obdrzel; ddte jest povinen 
kazdeho dne nedclniho a svätecniho pet 
Otcendsn, Zdrdvas Maria a Vyzndni viry 
za zakladatclku sc modliti a v den sv. Jana 
Kftitele se zpovidati a svdtost oltdfni pfi- 
jimati, a, ac tak ucinil, u mistniho duchovniho 
sprdvce v Radomysli sc vykdzati. 

Prdvo ndvrhu vyhradila zakladatelka 
tomu kteremu mistnimu duchov- 
nimu sprdvei v Radomysli. 

Kebylo-li by v Radomysli jinocha ke 
studiim schopneho, maji se uroky z jistiny 
nadacni vyplatiti obecnimu predstavenemu 
V Radomysli, ktcryz je md uloziti a po tak 
dlouho spravovati, az by z nich novd jistina 
pro studentske nadani pro mestys Radomysl 
vzrostla. Na zdJcladö tohoto ustanoveni na- 
daciho listu bylo mistodrzitelskym vynosem 
ze dne 17. srpna 1800 eis. 108.023 pri tomto 
nadani zrizeno misto druhe. 



Xyni udili nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze jyo presentaci 
mistniho duchovniho sprdvce v Ra- 
d 7n y s l i. 

Jmdni nadacni v obnos u 2003 zl. 32 kr. 
spravuje rovnez e. k. mistodr^itelstvi 
V Praze. 

Rorni pozitek kazdeho z obou mist na- 
dacnich stanoren na 45 zl. 
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]94 JoLariiia Oei?«:;rer!»#,-r. Jana Oelä^reiterora. IO4 

Stiftungsbrief. 

Die Endesgefcrti'^e hat aus bosonderer Zuneigung dem im Prachiner Kreise ge- 
legenen, zur Herrschaft Strakonitz gehörigen Markte ßadomischel eine 4percentig>* 
Staatsschuld-Obligation pr. 1000 tl. Conr. Mze Tom 1. Juni 1S40 Xr. 20431 zu einer 
ewigen Studentenstiftung geschenkt, welch benannte, auf den Namen der Stiftung Tin- 
kulirte Obligation in der Verwahrunj? und Verrechnung des k. k. Kameralzalilamtes. den 
bestehenden hohen Grundsätzen zufolge, sich befindet. Doch soll erst nach ihrem Ab- 
leben dies ihr Geschenk seine Gültigkeit haben, indeme sie sich bei Lebzeiten den 
Genuss der von diesem Kapital abfallenden Interessen Torbehält. Nach ihrem Tode aber 
sollen diese jährlichen Interessen einem armen, zu Iiadomischel geborenen und studie- 
renden Jüngling zur L'nterstützung dienen unter nachfolgenden Verbindlichkeiten: 

1. Dass er diese Interessen von Anbeginn der ersten Grammatikalklasse bis zum 
Austritte aus den philoso])hischen Studien genüsse. 

2. Während seiner Studien stets aus der christkatholischen Lehre, dann den Sitten, 
die erste Klasse mit Vorzug zu erhalten sich bemühe. 

3. Seine Armut durch ein seelsorgliches und des Gemeindvorstandes Zeugnis be- 
währe. 

4. An jedem Sonn- und Feiertage fünf Vater Unser, Ave Maria und das christ- 
katholische Glaubensbekenntnis auf meine Meinung abbete. 

5. Am Tage des heil. Johann des Täufers seine Beicht und Communion verrichte, 
auch sich hierüber mit einem Zeugnisse bei dem hochwürdigen Radomischler Herrn Seel- 
sorger ausweise. 

6. Sollte es sich aber ereignen, dass zu Radomischel kein fähiger Jüngling zu den 
Studien vorhanden sein sollte, so sollen für die Zeit eines Mangels an Studierenden die 
Radomischler Marktvorsteher befugt sein, die jährlichen Interessen von dem obbenannteu 
Kapital zu erheben und solche bei der k. k. Böhmischen Sparkassa oder sonst unter 
sicherer Pragmatikalhypothek anzulegen, und dortorts so lange, auf den Markt Rado- 
mischel lautend, aufbewahrt werden, bis liieraus ein neues Studeutenstiftungskapital für 
den Markt Radomischel erwachse. 

7. Das Vorschlagsrecht zu dieser Stiftung, soll bei seinen Lebzeiten der hochwürdige 
Herr P. Johann Mediin, Johanniter-Ordens-Priester, haben, nach seinem Absterben aber 
soll dieses Recht von dem jedesmaligen Herrn Ortsseelsorger zu Radomischel ausgeübt 
werden. 

Nach erlangter hoher Genehmigung der k. k. Landesstelle vom 10. Juni 1. J. 
Z. 29217 wurden drei gleichlautende Exemplare dieses Stiftsbriefs auf klassenmässigen 
Stempelbügen abgeschrieben und von zwei hiezu erbetenen Zeugen mitgefertigt, endlich 
eines hievon der hohen k. k. Landesstelle, das 2'® der Stifterin, das 3^® aber dem 
Markte Radomischel zur Aufbewahrung in ihrem Gemeind- oder sogennanten Ratlihause 
übergeben. 

Prag, am 10. August 1842. 
(li. S.) Franz Seraph. Kletzan mp., (L. S.) Johanna Geiselreiter mp., 

Doktor der Refhte, Landesadvokat und emeritirter Stifterin. 

De';an der juridischen Fakultät als erbetener Zeuge. 

(L. S.) Mathias Mlczan mp., 

k. k. Gubernialbeamte als erl^etener /cuge. 

Nr. 56.565. 
Von dem Böhmischen k. k. Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief seinem 
ganzen Inhalte nach hiemit bestätigt. 
Prag, am 17. November 1842. 

(L. S.) Ritter von Peche mp. 

Cron mp., 

Orig-inal bei der k. k. Stattbalterci zu Prag. Original u c. k. inistodrzitelstvi v Praze. 



195 I^Ji« I^i*- Franz Cassian HallascLka. 



rU. l)r, Frantisek Kasiau Hallascbka. 195 



1842 

August 17. srpna. 

Ph. Dr. Franz Cassian Hallaschka'sche Podpünia nadace Ph. Dra Frantiska 



l nterstutzungs-Stiftung. 

PÄ. Dr. Frans Cassian Hai- 
lasch ka^ zuletzt Ilofrath und Birector der 
philosophischen Facultät der Universität in 
Wien, setzte in seinem Testamente de dato 
Wien den 17. Äugtest 1842 zu einem Mit- 
erben seines Privatvermögens den Fond des 
Studienvereines in Prag ein. 

Nach vollständig beendeter Verlassen- 
Schaftsahhandlung wurden im Decemher 
1857 dem philosophischen Professoren- Col- 
legium der k. k. Universität in Prag als 
dem damaligen gesetzlichen Vertreter dieses 
Studienvereines für dessen Fond k. k. 
Sta^tsobligationen im Nominal-Werte von 
2780 fl. C. M. und im Baren der Betrag 
von 27 fl. IS^U *^- (^' Jyr. ausgefolgt. 

Laut des unterm 31. Mai 1861 aus- 
gefertigten und von der k. k. Statthalterei 
in Prag unterm 21. . Juli 1861 bestätigten 
Stiftsbriefes tvurde dieses Capital zu einer 
besondern Stiftung für dürftige und wür- 
dige Hörer der Philosophie der k. k. Uni- 
versität in Prag bestimmt und dieselbe 
„Hallaschka's Unterstützungs-Stif- 
tnng" benannt. 

Nach den Bestimmungen dieses Stifts- 
briefes soll dieser Fond einen integrierenden 
Bestandtheil des Fondes des im Jahre 1816 
gegründeten Studienvereines zur Unter- 
stützung dürftiger und ßeissiger Uörer der 
Philosophie*) bilden und vom 2)hilosophischen 
Professore7i'Collegium durch ein hiefür aus- 
gewähltes Mitglied desselben verwaltet werden. 

Bas Jahreserträgnis dieser 
Stiftung soll alljährlich an arme, 
fleissige und tvohlgesittete ordent- 
liche Hörer der philosophischen 
Facultät in kleineren Beträgen 
vertheilt werden, welche nach der 
Armut und Würdigkeit dieser Stu- 
dierenden vom Fondsverweser zu 
bemessen und denselben auszu- 
folgen sind, für einen einzelnen 
jedoch in einem Jahre nie mehr als 



liasiana Hallaschky. 

Ph. Br. Frantisek Kasian Hal- 
lasch ka^ X^osUze dvorni rada a riditel 
filosoficke fakidty university ve Vidni, usta- 
novil ve sve zdveti sepsane ve Vidni dnc 
17. srpna 1842 spoludklicem sveho soukromeho 
jmeni fond studijniho spolkti v Praze. 

Po üplnem ukonöcni projedndnl pozü- 
stalostniho byly v prosinci 1857 ßlosoßckemu 
sboru profesorskemu c. k. university v Praze 
jakozto tehdejsimu zakonfiemu zdstiqjci tohoto 
studijniho spolku pro fond teho^ vyduny c. k. 
stdtni dluzni upisy v nomindlni cene 2780 zl. 
konv. meny a na hotovosti obnos 27 zL 
13^1^ kr. konv. m. 

Vedle nadaöniho listu dne 31. kvetna 
1861 vyhotoveneho a c. k. mistodrzitelstvim 
v Praze dne 21. cervence 1861 potvrzeneho 
urcena byla tato jistina na zvldstni nadaci 
pro potrehne a zaslouzile posluchace filosofie 
c. k. university v Praze a tato pojmenovdna 
„podpurnou nadaci Hallaschkovou." 



Vedle ustanoveni tohoto listu nadacniho 
md byti fond tento integrujici podstatnou 
cdsti fondu roku 1816 zalozeneho studijniho 
spolku ku podpofe potfebnych a pilnych po- 
slu<ihacu filosoße^J, a sprdva jeho pfisluseti 
md clenu spolku toho k tomu ucelu 
vyvolennnu. 

Bocni vynos nadace teto rozdi- 
leti jest kazdorocne mezi chudc, 
pilne a mravne rädne posluchace 
filosoficke fakulty po mensich ob- 
nosech, ktere die chudoby a zäsluh 
techto studuj icich sprävcem. fondu 
vymöriti a jim v yplatiti sc maji^ 
ale nesm ej i u jednotlivce pru ch ode m 
jednoho roku vice ciniti nez 30 zl. 
Obnos y pod iO zlatych r. c. müie 
sprdvce fondu sdm bez dalsiho 



*) Gegenwärtig existiert der im Jahre 181C 
erricbtete atudienverein zur Unterstützung dürftiger 
und fleissiger Hörer der Philosophie nicht mehr. 

y. 



*) Studijni spolek ku podpore potrcbnych a 
pilnych posluchacii filosofie roku 1816 zalozenj' nyni 
jiz nocxistuje. 
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30 /l. ö, W. h et ragen dürfen. Be- 
träge unter zehn Gulden ö, W.Jcann 
der Fonds verwes er seihst ohne 
iceiters, höhere aber nach ein- 
geholter Genehmigung des Profes- 
soren-Collcg i u m s den Bcwerher n 
verleihen. 

Sollte es jedoch mit der Zeit zueclc- 
dienlicher sein, diese Unterst i'dxungsheträge 
nach Art der Stipendien in fristenweisen 
Thcil Zahlungen einzelnen oder mehreren Be- 
dürftigen und Windigen zuJcowmen zu lassen, 
so soll der Jahreshetrag eines solchen aus 
diesem Fonde fliessenden Stipendiums 40 ß. 
ö. W, nicht idjerste igen und das Verleihungs- 
recht der Gesammtheit der Professoren der 
philosophisclien Fncultät zustehen. 

An diesen Unterstützungen und 
Aushilfen sollen auch die im Krön- 
lande Böhmen absolvierten Gym- 
nasial schul er, tv eiche an die philo- 
sophische Facttltät als ordentliche 
Hörer neu eintreten, gleich nach 
Vollzug ihrer Inscription theiU 
vehmen können, 

FAnzelne nicht zur Verwemlung gelan- 
gende Beträge sifid fruchthringrnd anzulegen 
und zum Stiftungscapitale zuzuschlagen. 

Nachdem seit dem Studienjahre 1883 
bis 1883 in Prag zwei Universitäten be- 
stehen, wurde im Grunde des § 3, des 
Gesetzes vom 28, Februar 1882, Nr, 24 
B.-G.-BL, das Vermögen in zwei gleiche 
Theile getheilt, vnd es erhielten die philo- 
sophische Facultät der Ic, k, Deutschen 
Karl-Ferdinands-Universität und jene der 
Böhmischen Karl-Ferdinands- Universität je 
1200 fl, in Papierrente und 800 ß, in 
Silberrente. 

Dies wurde in den Stiftsbrief nachtragen 
vom 19, Juni 1884 und 18. November 1883 
(bestätigt vom k. k. Statthalte rei-Präsidi um 
unterm 24. Juli 1884) sichergestellt. 

Gegenivärtig wird diese Stif- 
tung von den Professoren -Colleg ien 
der philosophischen F acultäten der 
beiden Universitäten in Prag ver- 
waltet und nach den Bestimmungen 
des Stiftsbriefes verliehen. 

Das von der philosophischen Facultät 
der k. k, Deutschen Universität verwaltete 
Stiftungsvermögen beträgt 2000 fl., mit 
einem Erträgnisse von 84 fl. 

Das von der philosophischen Facultät 
der k. k. Böhmischen Universität in Prag 
verwaltete Vermögen beträgt 2000 fl, mit 
einem jährlichen Erträgnisse von 84.fl. 



schvdleni, vyssi obnosy alc po do- 
zäda n e m s eh välen l s h o r u p r of e s - 
sorskcho zadatel um udHiti, 



Jestlize bg vsuk casem üeelnejsim bglo, 
tyto podpttrne obnosg ))0 zpüsobu stipendii 
V obnosech v urcitych Ihutdch splatnych jedno- 
tlivym neb nekolika potrebnfßm a zaslouzilym 
studujicim vypldceti, nemd rocni obnos takoveho 
z fondu tohoto plynouciho stipendia 40 zl. 
r. f. xnevysovati, i prisluseti md prdro 
udileci professorskemu sboru fdosoflcke fa- 
kidty. 

Podpor a vypomoct tcchto melo 
sc dostat i ta k e g y m n a s i^al n i m 
z d k ?? m, k t e r iz v krdlo v s t v i C e s k v m 
ahsolvovali a na filosofickou fa- 
k ult u j a kozto r d d n i posl u ch a v i 
n V ö V s t up uj I, i h n e d j a k m ile n u 
fakultu zapsdni byli. 

Jednotlive obnosy, jichz se nepouzije. 
budtez na urok ulozeny a k jistine nadacni 
pricteny. 

Jelikoz pak od studijniho rolu 1882 az 
1883 v Praze jest dve universit, bylo v zd- 
Made § 3. zdkona ze dne 28. unora 1882. 
d. 24 r. z. jmeui ve dva rovne dily roz- 
düdeno, a dostaly fllosoflckd fakulta c. k. 
nömecke Karlo-Ferdinandovy universit y a 
fllosoflckd fakulta ceske Karlo-t erdinamlovij 
universit y po 1200 zl. v papirove renfe a 
po 800 zl. V stribrnv reute. 



Bozdeleni toto stanoveno v dodatctrh 
k listu nadaönimu ze dne 19. öervna 1884 
a 18. listopadn 1883 (potvrzenych c. k. 
mfstodrzitelskym presidiem dne 24. cer- 
vence 1884). 

Nynt spravuji tuto nadaci 
s bor y p r ofe ssorske filos of i v k y eh 
fakult obou universit v Praze n 
udil i j i podle u stanoven i l i s t u n a- 
dacniho. 

Fahdtou fllosoflckou c. k. nemecke 
university sp>ravovane jmvni nadacni obndsl 
2000 zl. s rovuim vytezkem 84 zl. 

Jmeni spravovane fllosoflckou fakultou 
e. k. ceske university v Praze obndfii 
2000 zl, s rocnim vytezkem 84 zl. 
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I. 

Praes. am 21. Juli 1844. VorliOTitz mp. 

Testament des Unterzeichneten. 
Im Namen unsers Herrn und Erlösers Jesu Christi! 

Da mir die Stunde unbekannt ist, wann mich der unerforschliche Rathsehluss 
Gottes aus diesem Leben abruft, so treffe ich folgende letztwillige Anordnung freiwillig 
und bei richtiger (berlegung. 

9. Ich legire 2000 fl. CM., deren Interessen zu einer zu errichtenden Studenten- 
stiftung zu verwenden sind; diese Stiftung soll durch die Gyninasialklassen, philosophischen 
und juridischen oder medizinischen Studien genossen werden, auch soll sie verliehen 
werden a) einem Jüngling von meinen Blutsverwandten, und in Abgang dessen h) einem 
aus Bautsch gebürtigen Knaben, und in Abgang dessen e) einem aus dem Prerauer 
Kreise in Mähren gebürtigen Knaben. 

Die Bittwerber für diese Stiftung müssen die Elementarschulen mit Vorzugsklassen 
zurückgelegt, im sittlichen Betragen und im Fleisse müssen sie Vorzugsnoten erhalten 
haben. 

Der Stiftung kann diese Stiftung so lange gemessen, als er in Sitten und Fleiss 
ausgezeichnet ist und im Fortgange grösstentheils die Vorzugsklasse erhält Sollte er 
in eine zweite Fortgangsklasse verfallen, so soll er der Stiftung verlustigt werden. 

Der jeweilige Dechaut von Bautsch hat den Terno-Vorschlag an das mährisch- 
schlesische Gubernium zu erstatten und letzteres den Stiftling zu ernennen. 

32. Ich ernenne und bestelle zu meinem Testamentsexekutor den Herrn Dr. Josef 
Radda, Adjunkten bei der k. k. Hof- und n. ü. Kammerprokuratur, mit der Ermächtigung, 
in allen zweifelhaften Fällen, die aus den Ausdrücken meines Testaments sich ergeben 
sollten, ohne Berufung auf einen höheren Richter zu entscheiden. Diesem nämlichen 
F]xekutor vermache ich 400 fl. CM. 

37. Was aus meiner Verlassenschaft erübriget wird, soll ein Theil dem Fonde des 
Spitals in Bautsch, ein Theil dem F'onde des Spitals in Altbunzlau und der dritte Theil 
dem Fonde des Studienvereines in Wien und Prag zugewendet werden. 

Wien den 17. August 1842. 

Hallaschka mp., 

Probst. 



Collationirt zum Amtsgebrauche und dem in der k. k. n. ö. Landrechtsregistratur 
aufbewahiien Originale vollkommen gleichlautend. 

Wien 29. Juli 18 44. 

(L. S.) Weltsch mp. 

Beglaubigte Abschrift bei der k. k. Statfhal- Overcny opis u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc. 

terei zu Prag. 



II. 

/lO Gulden \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 
über Hallaschka's Unterstützungsfond. 

Das k. k. Professoren-Collegium der philosophischen Fakultät an der Karl-Ferdinands- 
Ilochschule urkundet und bekennt mittelst dieses Stiftsbriefes wie folgt: 
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Herr riiilos. Dr. Franz Cassiau Hallasclika, geboren zu Bautsc-h in Mähreu am 
10. Juli 1780, anfänglich Priester des Piaristen-Ordens, später (1838) säkularisirt und 
Probst zu Altbunzlau, welcher vom 27. August 1814 bis September 1832 als Professor 
der Physik und angewandten Mathematik an der k. k. philosophischen Fakultät zu Prag 
segensreich gewirkt hatte und vom Herbste 1832 an in Wien zuerst als Regierungsrath 
und nach dem 28. August 1844 als Hofrath an der dortigen Universität Direktor der 
philosophischen Fakultät und als solcher zugleich Referent über die philosophischen 
Studien-Angelegenheiten bei der bestandenen k. k. Studienhofkommission gewesen war, 
starb in dieser seiner Stellung am 12. Juli 1847 hier in Prag, nachdem er in seinem am 
17. August 1842 ausgefertigten Testamente zu einem Miterben seines hinterlasseneu 
Privatvermügens den „Fond des Studienvereines zu Prag,"* neralich des im Jahre 181(i 
mit landesstelliger Genehmigung von dem k. k. Professor der Philosophie Franz Niemetschek 
gegi'ündeten „Studienvereines zur Unterstützung dürftiger und würdiger Hörer der Philo- 
sophie in Prag," eingesetzt hatte. 

Nach vollständig beendeter Abhandlung dieser Erbschafts- Angelegenheit wurde im 
Dezember 1857 dem k. k. philosophischen Professoren-Collegium als gesetzlichem Ver- 
treter dieses Studienvereines für dessen Fond von der k. k. Landeshauptkassa an Kapital 
und inzwischen zugewachsenen Zinsen in k. k. Staats-Obligationen ein Nennkapital von 
2780 fl. C. Mze. und im Raaren der Ret:ag von 27 fl. 13^/4 kr. C. Mze. ausgefolgt. 

Laut der von den philosophischen Professoren-Decanen Dr. Kosteletzky, Dr. Reuss, 
Dr. Matzka und Dr. Zimmermann über diese Gelder und ihre Verzinsung für die Zeit 
vom Dezember 1857 bis Mai 18GI gelegten Rechnungen besteht dieses Hallaschka'sche 
Legat dermalen in folgenden durchweg fünfpercentig verzinslichen Staatsschuldverschrei- 
bungen : 

^1. Metalliques, lür diesen Fond vinkulirt: 

1. die Nr. 38t6 vom 1. März 1858 über IGOO fl. C. M. 

2. die Nr. 2895 vom 1. März 1858 über GOO fl. C. M. 

3. die Nr. 679G vom 1. September 1858 über 200 fl . C. M. 

zusammen . 2400 fl. C. M. 
oder 2520 fl. (). W., wovon die halbjährigen Zinsen je am 1. März und 1. September 
fällig werden. 

li, National-Anlelien aus dem Jahre 1854 in effektivem Silber verzinslich: 

1. Die vinkulirte National Nr. 50.487 vom 1. Jänner 1858 über 500 fl. C, M. 

2. die fünf mit Zinsen-Coupons versehenen National Nr. 209. G70. 204.G14, 

200.G71, 303.879 und 321. G23 über je 100 fl. zusammen über . . . . . . 50.0 fl. C. M. 

im Ganzen . . . 1000 fl. C. M. 

oder 1050 fl. O. W., wovon die halbjährigen Zinsen je am 1. Jänner und 1. Juli zahlbar 
werden, so dass der gesammte Nennwert besagten Legates jetzt 3400 fl. ('. M. oder 
3570 fl. ("). W. beträgt. 

Dieses gesammte Anlagskapital ist nun zu einer besonderen Stiftung für dürftige 
und würdige Hörer der Philosophie an der hiesigen Hochschule unter folgenchni Uest- 
setzungen bestimmt worden : 

1. Das Legat soll „Hallaschka's Unterstützungsfond'* und die Stiftung „Hallaschka's 
Unterstützungsstiftung" benannt werden. 

2. Dieser F'ond soll ein integiirender Restandtheil des noch immer bestehenden 
^Fondes des philosophischen Unterstützungsvereines", d. i. des im Jahre 181 G gegründeteu 
„Studienvereins zur Unterstützung dürftiger und fleissiger Hörer der Philosophie" sein 
und gleich ihm sowie mit demselben vom k. k. philosophischen Professoren-Collegium, 
durch ein hiefür ausgewähltes Mitglied desselben verwaltet werden, welches „Verweser 
oder Verwalter des philosophischen Unterstützungsfondes" heissen möge. 

3. Das Jahreserträgnis dieses Hallaschka'schen Unterstützungsfondes soll — sowie 
das sonstige Jahreseinkommen des ganzen philosopliischen Unterstützungsfondes — all- 
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jährlicli an arme, fleissige und wohlgesittete ordentliclie (immatrikulirte) Hörer der philo- 
sophischen Fakultät, soweit ihrer vorhanden sind, in kleineren Beträgen vertheilt werden, 
welche nach der Armut und Würdigkeit sowie auch nach dem Zeitpunkte, der Dauer 
und Grösse der Bedürfnisse dieser Studierenden vom Fondsverweser zu bemessen und 
den Hilfsbedürftigen einzuhändigen sein werden, für einen einzelnen jedoch in einem 
vollen Jahre niemals mehr als 30 fl. ü. W. betragen dürfen. Beträge unter zehn Gulden 
Ö. W. wird der Fondsverweser selbst ohne weiters, höhere aber nach eingeholter Bei- 
stiramung des Professoren- Collegiums den Hilfesuchenden zukommen lassen. 

4. Sollte jedoch die Erfahrung oder der Eintritt eigenthümlicher Zeitverhältuisse an 
die Hand geben, dass es zweckdienlicher wäre, diese Aushilfs- Geldbeträge nach Art der 
Stipendiengelder in fristenweisen Theilzahlungen einzelnen oder mehreren Hilfsbedürftigen 
und Würdigen zukommen zu lassen, so soll der Jahresbeitrag eines solchen aus Hallaschka's 
Unterstützungsfond fliessenden Stipendiums die Summe von 40 fl. Ö. W. nicht überragen 
und das Verleihungsrecht der Gesammtheit der Professoren der philosophischen Fakultät 
zustehen. 

5. An diesen Unterstützungen und Aushilfen sollen auch die von den im Kronlande 
Böhmen absolvirten Gymnasialschülern an die philosophische Fakultät als ordentliche 
Hörer neu eintretenden Studirenden gleich nach Vollzug ihrer F]inschreibung Theil nehmen 
können. 

6. Wenn von dem jährlichen ICrträgnisse dieses Stiftungsfondes etwa unanbringliche 
Geldbeträge zurückbleiben sollten, so sind sie — so weit es angeht — in möglichst hoch 
verzinslichen und hiefür vinkulirten Staatsschuldverschreibungen zum Stiftungskapitale 
zuzuschlagen und nur die zu kleinen Geldreste in der böhmischen Sparkasse einstweilen 
fruchtbringend anzulegen. 

7. Im Laufe des ersten Monates eines jeden Studienjahres wird der Verweser des 
l)hilosophischen Unterstützungsfondes über die im abgelaufenen Studienjahre stattgehabten 
Einnahmen und Ausgaben des ganzen Unterstützungsfondes überhaupt, sowie des 
Hallaschka'schen insbesondere dem philosophischen Professoren-Collegium schriftliche 
Rechnung gefälligst abstatten, welch letztere sonach der k. k. Staatsbuchhaltung zur 
Durchsicht vorgelegt werden wird. 

8. Abänderungen in der hier beschriebenen Venvaltungs- und Verwendungsweise 
der jährlichen Erträgnisse dieses Stiftungsfondes, die etwa im Laufe der Zeit durch ein- 
tretende unvorgesehene Umstände sich als unabweislich herausstellen sollten, behält sich 
das philosophische Professoren-Collegium zur Beschlussfassung vor. Doch müssen derlei 
Abänderungen stets mit der guten Absicht des seligen Stifters, zur Linderung der Noth 
armer und würdiger Studirenden der Philosophie mitzuwirken, im Einklänge stehen 
und zur Giltigkeit des beziehlichen Beschlusses wenigstens zwei Drittheile sämmtlicher 
stimmberechtigten Mitglieder des ganzen philosophischen Professoren-Collegiums sich für 
dieselben aussprechen. Sie treten natürlich erst nach ihrer Genehmigung durch die hohe 
k. k. Statthalterei in Wirksamkeit. 

9. Die mit der Verwirklichung der Stiftung und mit der Ausfertigung des Stifts- 
briefes verbundenen Auslagen sind aus dem Ertrage des Stiftungskapitals oder aus diesem 
selbst zu bestreiten. 

Dieser Stiftung ist infolge der Intimation der k. k. Finanz-Landesdirektion dto. Prag 
am 16. April 1861, Z. 6134, die Gebühr dahin bemessen worden, dass jedes der beiden 
Pare dieses Stiftsbriefes mit einer Stempelmarke von 10 fl. zu versehen ist. 

Das k. k. philosophische Professoren-Collegium der Prager Hochschule gelobet, die 
in diesem Stiftsbriefe enthaltene Stiftung und Verbindlichkeit nach dem Willen des 
Stifters und den ursprünglichen Statuten des philosophischen Unterstützungsvereines 
genau in Erfüllung zu bringen, mit dem Stiftskapitale ohne Bewilligung der hohen 
k. k. Statthalterei keine Veränderung vorzunehmen, dasselbe treu und redlich zu ver- 
walten und über dessen Verwaltung und Verwendung seiner Erträge alljährlich die 
Kechnung der k. k. Staatsbuchhaltung zur Prüfung zuzustellen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftsbrief in zwei gleichlautenden Exemplaren, von denen 
eines bei der hohen k. k. Statthalterei in Prag und das zweite bei dem k. k. philo- 
sophischen Professoren-Collegium aufbewahrt wird, ausgestellt und vom dermaligen Decan, 
sowie von sämmtlichen derzeitigen Mitgliedern dieses Professoren-Collegiums nebst zweien 
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Zeugen eigenhändig unterfertigt und mit dem Amtssiegel desselben CoUegiums versehen 
worden. 

So geschehen Prag, am 31. Mai 1861. 
Das k. k. Professoren-Collegium der philosophischen Facultiit. 

Decan tles Professoren- Cullcgi ums. Decan des Doctoren-Collegfiiims. Protlucan des Prof essoreu-Col leg. 

Dr. Wilhelm Matzka mp. Dr. Joh. Ileinr. Loewe mp. Dr. Vict. Pierre mp. 

Ordentliche k. k. Professoren: 

Dr. Jakob Phil. Kulik mp. Dr. K. Vietz mp. Dr. D. Kosteletzky mp. 

Dr. J. Böhm mp. Dr. Rochleder mp. Med. Dr. Aug. E. Reuss mp. 

Martin Hattala. Dr. Constantin Höfler. Dr. Friedrich Stein. 

Dr. Johann Kelle. Dr. Georg Bippart mp. Dr. Wilh. Volkmann mp. 

A u s s e r o r d e n 1 1 i eh e k. k. Professoren: 

Herrmann Freih. Leonhardimp. Joh. Erasm. Wocel. Heinr. Suchecki. 

Dr. pliil. 

Johann Kvicala mp. Kaempf. A. Ludwig mp. 

Zeugen: 

Franz Alex. Chladek mp., Dr. Wenzel Wernhardt mp., 

k. k. Universitäts-SyndicuSj als Zeuge. k. k. 1,'niversitäts-yuästorj als Zeuge. 

Nr. 37739. 
Vorstehender Stiftsbrief wird seinem vollen Inhalte nach bestätiget. 

Von der k. k. S t a 1 1 h a 1 1 e r e i. 
Prag, am 21. Juli 18G1. 

Der V i c e j) r ä s i d e n t : 

(L. S.) Kellersperg mp. 

Original bei der k. k. Statthalterei in Prag. Original u e. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



( 



50 Kreuzer\ 
Stempel. ) 



N a ch t r a g 



zu dem Stiftsbriefe vom 31, Mai 1801 über die von Dr. Franz Cassian Hallaschka 
gegi'ündete, unter dem Namen: „Hallaschka's Unterstützungs-Stiftung** bestehende Stiftung 
zur Unterstützung dürftiger und würdiger Hörer der Philosopliie an der Karl-Ferdinands- 

Fniversitiit in Prag. 

Auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1882, Nr. 24 R.-G.-BL, nach welchem 
vom Wintersemester 1882 — 83 an in Prag zwei Universitäten, nämlich die k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands-Universität und die k. k. böhmische Karl-Ferdinands-Universität, zu 
bestehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen rücksichtlich der Stiftungen, 
deren Verwaltung, Verleihung oder Präsentation einzelnen Professoren-Collegien zukommt, 
beide Universitäten gleichberechtigt sind, insofern in den Stiftungsurkunden keine 
beschränkenden Restimmungen enthalten sind, wurde von den Vertretern der k. k. Uni- 
versitäten mit deutscher und mit bölimischer Vortragssprache in Prag beantragt, das als 
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integrierenden Bestandtlieil des Fondes „des Studienvereines zur Unterstützung dürftiger 
und würdiger Hörer der Philosophie in Prag'^ von der philosophischen Facultät verwaltete 
Vermögen der unter dem Namen „Hallaschka's Unterstützungs-Stiftung'* bestehenden 
Stiftung zwischen den philosophischen Facultäten der beiden Prager U^niversitäten real 
und gleich zu theilen und das Verleihungsrecht von den Professoren-Collegien der beiden 
philosophischen Facultäten ausüben zu lassen. 

Diese Anträge wurden von dem hohen k. k. Ministerium für Cultus- und Unterricht 
mit dem Erlasse vom 4. April 1883, Z. 5072, genehmigt. 

Infolge dessen wurde das vorhandene Stiftungsvermögen zwischen den philosophischen 
Facultc'iten der beiden Universitäten auf folgende Weise getheilt, und zwar erhielt die 
l)hilosophische Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität in Prag von 
diesem Vermögen 1200 fl. Papierrente und 800 fl. Silberrente, und die philosophische 
Facultät der k. k. böhmischen Karl-Ferdinands-Universität in Prag übernahm von diesem 
Vermögen gleichfalls 1200 fl. Papierrente und 800 fl. Silberrente. 

Die philosophische Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität in 
Prag, beziehungsweise das Professoren-Collegium dieser Facultät, übernimmt die Ver- 
waltung des Stiftungsfondes und das im Stiftsbriefe vom 31. Mai 18()1 festgesetzte 
Verleihung-recht und verbindet sich, die Verleihung im Sinne des Stiltsbriefes auszuüben, 
mit dem Stiftungsvermögen ohne Bewilligung der k. k. Statthalterei keine wie immer 
geartete Veränderung vorzunehmen und jährlich einen Gebarungsausweis der k. k. Statt- 
lijilierei als Stiftungsbehörde vorzulegen. 

Dieser Stiftsbriefs-Nachtrag wird in zwei Parien ausgefertigt und das eine Pare 
dem bei der k. k. Statthalterei erliegenden Stiftsbriefspare und das zweite dem bei der 
philosopliischen Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität in Prag befind- 
lichen Stiftsbriefspare beigeheftet. 

Prag am 19. Juni 1884. 

Stumpf mp., 

d Z. Dcoau der philosophirtcben Facultät der k. k. deutschen 

Karl-Ferdinands-Universität. 



Petersen. 

Kelle. 

Löwe. 

Zepharovich mp. 

Fournier. 

A. Giudely. 

irun. 

Dr. Stein mp. 

Marty mp. 

Willmann mp. 

Keller mp. 



Weinek mp. 

Grünert mp. 

Linnemann mp. 

Willkomm mp. 

Gust. Laube mp. 

A. Weiss mp. 

F. Lippich mp. 

H. Durege mp. 

Mach mp. 

A. Bachmann mp. 



Vorstehender Stiftsbriefnachtrag wird bestätigt. 



Minor mp. 
Ilolziuger mp. 

Brandl mp. 

Rzach mp. 
A. Puchta mp. 
Weninsky mp. 

Cornu mp. 

A. Ludwig mp. 

Jung mp. 

Schultz mp. 
Kaempf mp. 

Nr. 6075 präs. 



K a i s e r 1 i ch - k ö n i g 1 i ch e s S t a 1 1 h a 1 1 e r e i - P r ä s i d i u m. 

Prag am 24. Juli 1884. 
Der k. k. Statthalter: 

(L. S.) Kraus mp., 

Feldmarschall-Lieutenant. 



Original l>ei der k. k. JStattlialterei in Prag. 

V. 



Original u c. k. inistodrzitehtvi v Praze. 
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Nr. Exil. 197. 
D o da t e k 

k nadacni listine ze diie Sl.kvetna 1861 o nadani zalozenem Drem Frantiskem Kassiauem 
Hallaschkou nazvanein „Hallasclikoyo podporne nadani" na podporu nuznych a hodnycli 

posluchacü filosofie Karlo-Ferdinandske universite v Praze. 

V zaklade zakona daneho dne 28. ünora 1882, c. 24 r. z., podle ktereho pocinaje 
zimnim behem 1882—83 v Praze dve university byti maji, totiz c. k. nemecka universita 
Karlo-Ferdinandska a c. k. ceska universita Karlo-Ferdinandska, a § 3. toho zakona. 
podle ktereho ohledne nadacich, jichz sprava, udileni neb presentaei jednotlivym sborüm 
professorskym prislusi, obo university jsou rovnoprävne, pokud v pi-islusnych listinach na- 
dacnich nijak3'ch obmezovacich ustanoveni neni, navrhlo se od zastupcü nemecke i ceske 
university v Praze, aby jnieni pozustavajiciho nadani jmenovaneho „Hallaschkovo pod- 
porne nadani", filosofickou fakultou spravovane, jakozto integi'ujici cast fondu spolku 
studijniho ku podpofe nuznych a hodnych posluchacfi v Praze, mezi filosofickymi fakul- 
tami obou Prazskych universit realne a rovne se rozdelilo a pravo k udileni sbory pro- 
fessorskymi obou filosofickych fakult vykonaväno bylo, 

Tyto navrhy vysoke c. k. rainisterstvo kultu a vyucovani vynoscm ze due 4. duhua 
1883, c. 5072, schvalilo. 

Nasledkem toho se jmeni nadacni, ktere tu bylo rnezi obema filosofickymi fakul- 
tami timto spüsobem rozdelilo. ze z toho jmeui obdrzela filosoficka fakulta c. k. nemecke 
university Karlo-Ferdinandske v Praze: 

1. stätni dluzni üpis (ve stfibfe züroc.) ddto. 1. ledna 1883, c. 42.962, per 800 zl.. 

2. stjitni dluzni üpis (v notach züroc.) ddto. 1. ünora 1883, ß. 129.534, per 1200 zl., 

a filosoficka fakulta c. k. ßeske Karlo-Ferdinandske university obdrzela: 

1. statni dluzni üpis (ve stfibfe züroc.) ddto. 1. ledna 1883, c. 42.963, per 800 zL 

2. stätni dluzni üpis (v notach züroc.) ddto. 1. ünora 1883, c. 129.535, per 1200 zl. 

Filosoficka fakulta c. k. ceske university Karlo-Ferdinandske v Praze, pokud se 
tyce sbor j>rofessorsky teto fakulty pfevzal spravu fondu nadacniho a pravo k udileni, 
jak V nadaöni listine ze dne 31. kvetna 1861 ustanoveno jest, a zavazuje se, ze udileti 
je bude ve smyslu nadacni listiny a ze s jmenim uadaönim bez svoleni c. k. mistodrzi- 
telstvi zädnou a nijakou zmenu neucini a rocne spravni vykaz c. k. mistodrzitelstvi ja- 
kozto nadaönimu üfadu pfedlozi. 

Tento dodatek k nadacni listine vyhotovil se ve dvou exemplafich, z nich2 jeden 
nadacni listine u c. k. mistodrzitelstvi ulozene, druhy ovefcnemu i)fepisu nadacni listiny 
u filosoficke fakulty c. k. nemecke university Karlo-Ferdinandske v Praze ulozenemu st' 
pfipoji. 

V Praze, dne 18. listopadu 1883. 

C. k. sbor professorü ceske fakulty filosoficke university 

Karlo-Ferdinandske: 

(L. S.) Prof. Dr. J. Krejci mp., 

t. c. dekau. 

Cis. 6075 praes, 
Tento dodatek k listu nadacnimu se ztvrzuje. 

Z c. k. mistodrzitelskeho prsesidia 
V Praze, dne 24. cervence 1884 

C. k. mistodrzitel: 

(L. S.) Kraus mp,, 

l)olni podmarsalek. 
Original bei der k. k. Stattbalterei in Trag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1842 

December 18. prosince. 



P. Anton Bayerische I. Studenten- 
Stiftung/) 

P. Anton Bai/ er, Deficientcnj>riestcr 
in Landsiron, hat lefztwillig untern^ 18, De- 
cemher 1842 ein Capital von 1200 fi. C. M. 
zu einer Studenten-Stiftung für einen 
geborenen JBraunauer Studenten 
mit dem Bemerken gewidmet, dass 
Studenten aus seiner Verwandt- 
schaft auf den Stiftnngsgenuss 
vorzugsweise Anspruch und dass 
der Braunauer Stadtmagistrat das 
Brnsentationsrecht haben soll. 

Der Stiftung soll sich des Stifters 
zuweilen im Gebete erinnern. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 0. Mai 1856 zu Braunau aus- 
gefertigt und unterm 4, Mai 1802, Z. 23.714, 
von der k. k. Statthalterei in Prag bestätigt. 

G egeniüärtig wird die Stif- 
tung von dieser k. k. Statthalterei 
über Präsentation des Braunauer 
Stadtrathes verliehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches 2700 fl. 
beträgt, wird von derselben Landesbehörde 
verwaltet. 

Die Jahresgebür des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit 63 fl. **) festgesetzt. 



\. stiidentsko nadäni P. Antoniiia 

Bayera. *) 

P. Anton in Bayer, knez na odpo- 
cinku v Lanskroune, venoval v posledni sve 
vüli ze dne 18. prosince 1842 jistinu 
1200 zl, konv. m. na stndentske naddni 
pro studenta rozeneho z Broumova 
poznamenar, ze studenti z jeho 
pfibuzenstva |>rerf jinymi närok 
miti maji na pozitek nadacni, a ze 
Broumavskemu mestskemu magi- 
strätu prisluseti mä prdv o }} resen- 
tacn i. 

Xadanec mM casem na zakladatele 
V modlitbe pamatovati. 

Nadacni list o nadaci teto byl dne 
6. kvetna 1856 v Broumove vyhotoven a dne 
4. kvetna 1862 pod 6. 23.714 c. k. mistodrii- 
telstvini v Praze potvrzen. 

Nyni udili nadaci jmenovane 
c. k. mistodrzitelstv i po presentaci 
mestske rady Broumovske. 

Jmeni nadacni v obnosu 2790 zl. 
spravuje rovnez c. k. mistodrzitelstv i. 

Nad'fce md jedno misto nadacni, jehoz 
rocni po^itck stanovcn obnosem 63 zl. **^ 



I. 

Auszug 
aus dem Testamente nach dem verstorbenen WeUpriester P. Anton Bayer. 

Ernenne ich zum Universalerben meines ganzen Vermögens meine liebe Mutter 
Katharina verwittwete Stumpf, doch unter folgender Bestimmung. Meine Kleider, Wäsche 
und sämmtliches Mobilar möge sie nach ihrem Willen verwenden. Das laut vorfindenden 
Obligationen anliegende Kapital von 8000 fl. CM. bleibt liegen, und sie bezieht bis zu 
ihrem Tode die entfallenden Zinsen. Nach ihrem Tode verfüge ich damit Folgendes: 

Zwölfhundert Gulden Conventions-Münze sollen auf eine Studentenstiftung, und zwar 
für einen gebornen Braunauer Studenten, angelegt werden. 

Studenten aus meiner Verwandtschaft mögen bei dem Genüsse dieser Stiftung vor 
andern den Vorzug haben; der löbliche Braunauer Stadtmagistrat möge die 1200 fl. CM., 
anlegen und einen Studirenden zum Genüsse dieser Stiftung präsentiren. 



*) Sieh die gleichnamige IT. Stiideiiten-Stiftung 
unter der nächstfolgenden Niimmer dieses Bandes. 

**) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
(rcLür wurile eingeleitet. 

V. 



*) Viz stejnojmenne II. stndentske nadtini pod 
bczproati'edue näsledujicim cislem tohoto svazku. 
**) zvyseni tohoto pozitku sc vyjednava. 
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EbcMiso bestimme ich eintausend zweihundert Gulden in Cunv. Mze 
zu einer zweiten Studentenstü.tung für einen geborenen Landskroner 
Studenten, Der löbliche Landskroner Magistrat möge dazu einen Jüng- 
ling präsentiren. 

Beide Studenten sollen sich durch gute Sitten und einen guten 
Fortgang dieser kleinen Unterstützung würdig machen und zuweilen 
s i ch meiner im Gebete erinnern. 

Bestimme ich ein Kapital von zweihundert Gulden Conv, Mze als 
eine Fundafion auf drei jährliche Choral-Requien, welche in der Pfarr- 
kirche meines Geburtsortes Braunau gehalten werden sollen, und zwar 
das eine an meinem Sterbetage und die zwei übrigen nach der Bestim- 
mung des Ortspfarrers. 

Dem Braunauer Arraeninstitute legire ich eintausend Gulden Conv. Münze. 

Den armen Kindern der Braunauer Schuljugend bestimme ich dreihundert Gulden 
Conv. Münze. Diese zwei Legate sollen dem löblichen Magistrate in Braunau übergeben 
und von demselben nutzbringend angelegt und die Zinsen den genannten Armen an 
meinem Sterbetage vertheilt werden, mit dem Ersuchen, dass die betheilten Armen, Er- 
wachsene und Kinder, dem fundirten Requien beiwohnen und für meine arme Seele beten 
mögen. 

Dem Landskroner Armeninstitute legire ich achthundert Gulden Conv. Münze, deren 
Zinsen an meinem jährlichen Sterbetage den Armen zu vertheilen sind. 

Hundert Gulden fundire idi auf hl. Messen, welche in der Landskroner Dekanal- 
kirche oder in der Begräbnis Wrche zur St. Magdalena für mich gelesen werden mögen. 

Ebenso legire icli hundert Gulden Conv. Mze auf heilige Messen für mich und 
meine Eltern, welche in der Pfarrkirche der Stadt Braunau gelesen werden sollen. 

Das Übrige meines Vermögens soll nach dem Tode meiner Mutter von den Schul- 
digern erlegt und meinen sämmtlichen Anverwandten ausgezahlt werden. 

Landskron, 18. Dezember 1842. 

P. Anton Bayer mp., 
"NVeltpriester. 

Diesen Testamentsauszug mit der in der hierortigen Registratur aufbewahrten Ab- 
schrift bezüglich der vom Erblasser P. Anton Bayer errichteten frommen Legate und 
Stiftungen gleichlautend befunden. 

K. k. Bezirksamt Landskron als Gericht am f). Feber 185G. 

Ignaz Sponner mp.. 

Expeditsleiter. 
(Jriginal bei der k. k. Staftlialterei zu Prao*. Original ii c. k. raistodr/itelstvi v Praze. 
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V Stempel J 



Tl. 



Stiftungsbriof 



über 1200 fi. CM. des am k Jänner 1848 zu Landskron verstorbenen Deficienten-Priesters 

Hochwürden Herrn P. Anton Beyer zu einer Studentenstiftung, 

Wir unterzeichneten Vorsteher der Stadt Braunau, Königgrätzer Kreises in Böhmen, 
als Präsentatoren und die gefertigte k. Landeshauptkasse als Venvalter Urkunden und 
bekennen für uns und unsere Nachfolger, dass der am 1. Jänner 1848 verstorbene 
hochwürdige Herr Pater Anton Beyer, Deficientenpriester in Landskron, am 18. December 
1842 § 8. aus seiner Xachlassenschaft ein Capital von 1200 fl. CM., sage zwölfhundert 
Gulden in Conv. Mze, auf eine Studentenstiftung, u. z. für einen gebornen Braunauer 
Studenten, mit dem Bemerken gewidmet und bestimmt habe, dass dieses Capital frucht- 
bringend angelegt werde, und dass Studenten aus der Verwandtscha^ft des Erblassers bei 
dem Genuese dieser Stiftung vor andern den Vorzug haben und der Braunauer Stadtratli 
einen Studircnden zum Genüsse dieser Stiftung präsentiren möge. 
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Laut Eiiiantwortungsurkunde des k. k. Bezirksamtes (als Gericht) zu Laiidskrou 
vom 25. Mai 1859 Nr. Ex. 2224 jud. hattet das Stiftungskapital ob NC. 2(>2 in Landskrou 

mit 500 fl. CM. 

dann ob Nr. Cons. 126 in Landskrou mit 600 fl; CM. 

ferner besteht es in zwei Staatsobligationen aus dem Nationalanlehen vom Jahre 1854, 

u. z. Nr. 126.493 von 100 fl. CM. 

Nr. 1345 von 20 fl. CM. 

welches bei der h. k. k. Landeshauptkassa verrechnet und die betreffenden Urkunden 
autbewahrt wird [sie]. 

Daher geloben und versprechen wir in unserem und unserer Nachfolger Namen, diese 
Stiftung nach dem Willen des Stifters zu ewigen Zeiten zu erfüllen und unter keinem 
Vorwande mit dem Stiftungskapitale ohne Bewilligung der kompetenten politischen Behörde 
keine wie immer Namen habende Veränderung mit derselben vor[zu]nehraen und über 
die Verwendung des Stiftungseinkommens jährlich an die Staatsbuchhaltung Kechnung 
zu tragen. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in 3 gleichlautenden Paiien verfasst, 
wovon ein Pare bei der h. k. k. Statthalterei, das 2**^ bei der Braunauer Stadtgemeinde 
und das 3*® bei der Landeshauptkassa aufbewahrt wird, von uns eigenhändig unterschrieben 
und von zwei Zeugen unterfertigt worden. 

Braunau. am 6. Mai 1856. 

(L. S.) M. A. Teuber mp., 

Bürgermeister. 

Franz A. Spiske mp., 
Ratli. 

Josef Trautmann mp., 
Katli. 

Franz Slawkow^sky mp., 

AusschussiuaDii. 

Dr. Schultz mp.. 
Ausschussmann. 

H. Sturm mp., 
als Zeuge. 

Josef Herzog: mp., 

als Zeuge. 

Nr. 23.714. 
Vorliegender Stiftsbrief wird hiemit bestättigt. 

Von der k. k. Statthalterei. 
Prag, am 4. Mai 18ri2. 

Der Ilofrath: 
2iwna mp. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



'.)riü:inal u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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P. Aiitou Bayer IL 



V. AntoiiiQ Üaver II. 
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1842 

December 18. prosince. 



P. Anton Bayci'scho II. Studenten- 
Stiftung.*) 

P, Anton Tiaycr^ Drficientcnpriester 
in Landsl'ron, hat in seinem Testamente 
vom 18, December 1842 ein Capital von 
1200 //. C. M. zu einer Studenten-Stiftung 
für einen geborenen Land skr on er 
Studenten gewidmet und dabei 
bestimmt, dass der Magistrat in 
Landshro n d a s Pr äsentationsrecht 
ausüben und dass der Stiftung die Ver- 
pflichtung haben soll, sich des Stifters 
zuweilen im Gebete zu erinnern. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
uurde am 0. Jidi 1858 zu Landskron aus- 
gefertigt und unterm 11. October 1800, 
Z, 48,619, von der k, k, Statthalterei in 
Frag bestätigt. 

Nach diesem Stiftsbriefe hat das 
Präsentationsrecht der Lands- 
kroncr Stadtrath und das Ver- 
leihungsrecht die k.k. Statthalterei 
ausz u ü b e n. 

In diesem Sinne tvird auch gegenwärtig 
die Stiftung persolvicrt. 

Das Stiftungsvermögen wird von der 
k. k. Statthalterei in Prag verwaltet und 
beträgt 2940 fl. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 03 fl. **) festgesetzt. 



II. studeiitsk« nadänj P. Antoiiiiia 

Bayera. *) 

P, Anton in Bayer, knez na odpo- 
clnku V Lanskroune, venovnl ve svc zävcfi 
ze dne 18. prosince 1842 jistinu 1200 zl. 
konv. m. na studentske nadäni pro stu- 
denta v Lanskroune rozencho a 
zdroven ustanovil, ze magistrdt 
Lanskrounsky vykonävati ma 
prävo presentacni a ze nadanec jest 
povinen na zakladatele nekdy v modlithe 
vzpomenouti. 

Xadacni list o teto nadaci byl dne 
0. cervence 1858 v Lanskroune vyhotoven a 
dne ll.rijnal800 pod c. 48.019 c. k. misto- 
drzitelstvim v Praze potvrzen. 

Vedlc tohoto listu nadacniho md vyko- 
nd vati p r dvo prese n tacn i m c s t s k d 
rada v Lanskroune a 2^^ dvo udilecl 
c, k. mistodrzitelstv i. 

V ten zpüsob sc take i nyni nadaee 
persolvuje. 

Jmeni nadacni spravuje e. k. misto- 
drzitelstvl v Praze; jmcni to obndsi 2940 zl. 

Pocnt piozitek mtsta nadacniho stanoren 
obnosem 03 zh"^*) 



( 



15 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Der am 1. Jänner 1848 zu Landskron verstorbene pensionirte Weltpriester P. Anton 
Bayer hat in seinem am 18. Dezember 1842 errichteten Testamente zur Errichtung einer 
Studentenstiftung für einen geborenen Landskroner Studenten ein Kapital per 1200 fl, CM., 
sage eintausend zweihundert Gulden in Conv. Mze., mit dem Bedeuten l)estimmt, der 
lr)bliche Magistrat möge dazu einen Jüngling präsentiren. 



*) Sieb die {rleichnamigo I. StinlentA?n-Stiftung *) Viz stejnojmennc I. studentske nadaiii pod 

unter der näcLstvorhergehcndon Nummer dieses bezprostrcdne predchazcjicim cislem tohoto svazku. 
l^aiides. 

**) Die Verbaudlung wegen Erhöhung dieser **) zv<\seni tohoto pozitku se vyjednava. 

Gebür wurde eingeleitet. 
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Dieser Student solle sich durch gute Sitten und einen guten Fortgang dieser kleinen 
Unterstützung würdig machen und zuweilen seiner im (iebet erinnern. Für diese Stu- 
dentenstiftung per 1200 fl. CM. ist das aus dem Schuldscheine vom 1. Juni 1841 ob dem 
Bräubürgerhause Nr. 6 in der innern Stadt Landskron für den Stifter P. Anton Bayer 
gegen jährliche 5"/o Verinteressirung grundbücherlich sichergestellte Darlehenskapital 
per GOO fl. C. Mze., 

von dem aus dem Schuldscheine vom 3. Dezember 1834 auf dem Besitz- 
stande Nr. 126 innere Stadt Landskron für den Stifter P. Anton Bayer 
gegen jährliche 5"/o Verzinsung grundbücherlich versicherten Darlehens- 
Kapitale per 1000 fl. CM. ein Theilbetrag per 400 fl. C. Mze., 

endlich von dem aus dem Schuldscheine vom 3. Dezember 1834 auf 
dem Bräubürgerhause Nr. 125 in der innern Stadt Landskron für 
den Stifter P. Anton Bayer gegen jährliche 5'Vo Verzinsung grund- 
bücherlich versicherten Darlehenskapitale per 500 fl. CM. ein Theil- 
betrag per ^ 200^ fl. C^Mze., 

macht . . . 1200 fl. C. Mze., 
gewidmet, und es sind die betreifenden Obligationen und Grundbuchsextrakte bei dem 
Landskröner Stadtvorstande hinterlegt. 

Das vorstehende Stiftungskapital per 1200 fl. CM. wird bei der k. k. Landeshaupt- 
kassa verrechnet und ist zufolge hohen Statthaltereikonsenses vom 15. Juni 1858 

Zahl 22.545 mit dem Betrage per 600 fl. C. Mze., 

ob dem Bräubürgerhause Nr. 6 innere Stadt Landskron, mit dem Betrage per 400 fl. C. Mze., 
ob dem Bräubürgerhause Nr. 126 innere Stadt Landskron und mit dem Betrage 

per 200 fl. C. Mze., 

ob dem Bräubürgerbause Nr. 125 innere Stadt Landskron sichergestellt. 

Von diesem Stiftungskapitale per 1200 fl. CM. betragen die jährlichen 57o Inter- 
essen 60 fl. CM., dieselben haben von dem Todestage der Erbin des Stifters Katharina 
Stumpf, d. i, vom 27. März 1855, der Stiftung zuzuttiessen, und diese Stiftung hat auch 
vom 27. März 1855 zu beginnen. 

Dieser jährliche Literessenbetrag per 60 fl. CMze gebührt einem geborenen Lands- 
kröner Studenten, welcher verpflichtet ist, sich dieser Stiftung durch gute Sitten und 
einen guten Fortgang würdig zu machen und zuweilen sich des Stifters im Gebete zu 
erinnern. 

Das Präsentationsrecht für diese Stiftung gebührt dem Landskröner Stadtrathe, 
und das Verleihungsrecht dersell)en steht der hohen k. k. Statthalterei zu. 

Der Landskröner Stadtrath und die k. k. Landeshauptkassa verpflichten sich hiemit. 
für die Aufrechthaltung und Verwaltung der Stiftung, sowie für die Verwendung des 
Stiftungseinkommens stets Sorge zu tragen und jährlich an die k. k. Staatsbuchhaltung 
Rechnung zu legen. Zu diesem Ende ist der gegenwärtige Stiftsbrief in drei gleichlautenden 
Exemplaren ausgefertigt worden, wovon ein Pare bei der hohen k. k. Statthalterei, ein 
Pare bei der Landeshauptkassa in Prag und das 3^*^ Pare bei dem Landskröner Stadt- 
rathe aufbewahrt wird. 

Landskron am 6. Julius 1858. 

Augustin Job. Viditz mp., (L. S.) Eligius Demi mp., 

k. k. Hauptkassen-Direktor. Bürgermeister. 

Adolf Hertl mp., Franz V. Bibus mp., 

Controlor. Iter Stadtrath. 

Job. Riess mp., 
Stadtrath. 

Dr. Alois Peschka mp., 

Zeuge. 

Franz Weinlich mp., 

Zeuge. 
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Nro. 48.G19. 
Vorstellender Stiftsbrief wird seinem vollen Inhalte nach bestättigt. 

Von der k. k. S t a 1 1 h a 1 1 e r e i. 
Trag. am 11. Oktober 18G0. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Kellersperg mp. 

Original bei der k. k. Slattbalterei zu Prag. Original u c. k. niistodrzitvlsivi v Praze. 
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Karl (iraf Cbotek. 



Karcl brabc Cbotek. 
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1842 

December 2j. prosince. 



Karl Graf Cbotek sehe Studenten- 
Stiftung. 

Diese Stiftung wurde anlässlivh <Jcr 
Veier des Staatsdienstjuhilätvms des Karl 
(yhotek Grafen von Chothoxva und 
Wor/nin, Obersthnrggrafen im Königreiche 
JJöhmen und Präsidenten des l\ L Landes- 
f/uberniuniSj von mehreren Mitgliedern der 
Prager Israeliten gemeinde in der vom Vor- 
stände dieser Gemeinde am ^5. December 1842 
veranlassten Berathung mit einem Capitale 
von 1000 ß. C, 31. für einen arme}}, 
c i nheimischen, an der Prager Uni- 
versität oder an der polytechn i sehen 
Lehranstalt studierenden isra- 
elitischen Jüngl ing errichtet. 

Der Stiftsbrief idter diese Stiftung trägt 
das Datum vom 28. August 1843 und die 
Jiestätigunr/ des Landesguberniums vom 
30. November 1843. 

Diese Stiftung id vorzugsweise für 
studierende Söhne Prag er Gemeinde- 
glieder und hei deren Abgang für 
studierende Israeliten aus anderen 
Gemeinden Böhmens bestimmt. 

Der Stiftungsgcnuss hat nach zurück- 
gelegten Humanitätsstudien mit dem Ein- 
tritte in die Philosophie zu beginnen und 
bis zum letzten Jahre der gewählten Brod- 
wissenschaft*), bei Technikern vom Ein- 
tritte in die Technik bis zum Austritte 
aus derselben zu dauern. 

Das Prä sentations recht sollte 
der Oberstburggraf Karl Graf 
Chotek und nach ihm seine männ- 
liche Descendenz oder der be- 
s t i m mte Stellvertreter für i m m e r- 
währende Zeiten über Terno- 
vor schlag des Vorstandes der 
Israeliten - Gemeinde a usüben. 



*) Anlässlicb eines Kfcursos bat das k. k. 
Ministerium für Ciiltus und Unterricbt mit dem 
Ellasse vom 20. Nuvembcr 1HU5, Z. 25.927, ent- 
schieden, dass der (ienuss dieser Stiftunjr pro 
doctorafu vorliel'alten werde, wt'il das Studium zur 
Kriangung des Doctorates auoli als Bro^studium 
angesehen werden kann, 

V. 



Studentskö nadäiii Haiia hrabete 

Chotka. 

Nadäni toto zalozeno bylo u prilezitosti 
slavnosti jubilea stdtnl sluzby Karla 
(liotka hraböte z Chotkova a Voj- 
nina, nejryssiho purkrabiho v krulovstii 
Ceskem a predsedg c. k. zemskcho gubernia, 
nökolika cleny Prazskc obce zidorske v porade^ 
ktcrou predstavenstvo obce teto dnc 25. pro- 
since 1842 zahdjilOy jistinou 1000 zl. konv. m. 
pro chudeho domdciho, na Prazskc 
u n i V ersite aneb na polyte ch n i c k c m 
ucilisti studuj iciho zidovskeho j i- 
n ch a. 



Nadaaii list o nadaci teto jest dato van 
dne 28. srpna 1843 a dosel potvrzeni 
zemskcho gubernia dne 30. listojmdu 1843. 

Nadaee urcena jest predevsim pro stu- 
duj ici syny clenü obce Prazskc, 
a neni-li takovych, pro studujici 
Israelity z jinych obci krdlovstvi 
Öeskeho, 

Pozitek nadacni md j;o odbyti studii 
humanitnich sc vstoupenim do ßlosofie pociti 
a az do posledniho roku odborneho studia 
k nabyti zivotniho povoldni zvolencho*) po- 
trvati, pri studujfcich techniky od vstoupent 
do techniky az do vystoupeni z nl, 

Prdvo presentacni vykondvati 
mcl nejvyssi purkraln Karcl hrabd 
Chotek a po nem jeho muzske po- 
tomstvo aneb ustanoveny zdstupce 
pro vscchny casy budouci podle 
terna, kterez navrhne predsta- 
venstvo obce S idovskc. 



*) Vysoke c. k. ministerstvo /.alezitosti du- 
rbovnicb a vyucovani rozbodujic o rekursu, roz- 
hodlo vynosem ze dne 20. listopadu 18J>5, c. 25.927, 
ze ponecbati se ma pozivani nadaee pro doctoratu, 
ponevadz studium k nabyti duktoratu dluzno take. 
l)okladati za studium k nabyti zivotnibo ])0VolaDi 
smerujici. 

27 
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Karl Graf Chotek. 



Karel brabe Cbotek. 
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Die Stifhingsgehilr ist ganzjährig stets 
am 30. Dccenibcr als dem Tage der Jubi- 
läunis/eief' zu erfolgen. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der k. k. Statthulterei in Prag 
auf Grund der über Vorsehlag der 
Prager israelitischen Cultus- 
gemeinderepräsentanz erstatteten 
Präsentation des Karl Grafen 
Chotek, Besitzers der Herrschaft 
Grosspriesen, verliehen. 

Das Vermögen dieser Stiftung, tvelches 
van der israelitischen Cit Itusgemeinde-Ee- 
präsentanz in Prag venvaltet wird, beträgt 
1425 fl. 82^1^ kr. 

Die Jahresgebür des bcsicheudcn einen 
Stiftungsplatzes ist mit 51 fl. 50 kr. 
festgesetzt. 



Nadacni pozitek budiz za cely rok vzdg 
dne 30. prosince, v den to jubilrjni slavnosfi, 
vgpldcen. 

Nyni udilt nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Prase po presentaci, 
kteroui vedle ndvrhu zastupitelstvn 
Prazske zidovske obce ndbozenskv 
vykonävä Karel hrabe Chotek, 
drzitel panstvi Velkeho Brezna. 



Jmeni nadacr, spravorane caslupitehtvem 
zidovske obce ndbozcnske v Prase, olnu^ii 
1425 zl. 82' lo kr. 

Pocni pozitek jedincho mista nadac- 
niho stanoven na 51 zl. 50 kr. 



( 



2 fl. 
Stempel. 
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Stiftsbrief. 



Den festlichen Tag des Staatsdienstjubiläums Sr. Excellenz des Herrn Karl Chotek 
Grafen Ton Chotkowa und Wognin, Ritters des goldenen Vliesses, Grosskreuz des kais. 
österr. Leopold- und des kais. russischen Alexander-Newskyordens in Diamanten, Ritters 
des königl. sard. Set. Mauriz- und Lazarusordens (S. E. E. K.), Sr. k. k. apost. Majestät 
wirkl. geb. Raths und Kämmerers, Oberstburggrafen zu Prag, Präsidenten des k. k. Landes- 
guberniuras etc. etc., in der Israeliten-Gemeinde Prags durch einen Wohlthätigkeitsakt 
zu feiern und in foi'tdauernder Erinnerung zu erhalten, haben mehrere Gemeindglieder 
in der von dem Gemeindvorstande am 25. Dezember 1842 veranlassten Berathung sich 
für die in Antrag gebrachte Gründung einer Stipendienstiftung mit einem aus freiwilligen 
Beiträgen zu bildenden Kapitale per 1000 fl. C. Mze. für einen armen, einheimischen, 
an der Prager Universität oder polytechnischen Lehranstalt studierenden israelitischen 
Jüngling unter dem Namen Karl Graf Cbotek'schen Stiftung ausgesprochen. Über diese zu er- 
richtende Stiftung sollen Seine Excellenz der hohe Namenstrüger und für immerwährende 
Zeiten hochdessen männliche Descendenz das Präsentationsrecht üben und die Zutheilung der 
Stiftungsinteressen an den Stift'ing alljährlich am 30. Dezember zum Gedächtnisse des im 
Jahre 1842 gefeiertenJubeltages stattfinden. Dieser Antrag wurde am 26. Dezember 1842 
unter der vorsteherämtlich«}n Zalil 22G7 dem löblichen Magistrats-Präs idio mit der lütte 
vorgelegt, ihn Sr. Excellenz zu unterbreiten und die hohe Genehmigung zu erwirken. 

In Folge der an das Gemeindvorsteheramt erlassenen Magistratual-Präsidialzuschrift 
vom 28. Dezember 1842, Nr. pr. 577, haben Sr. Excellenz der Herr Oberstburggraf diesen 
Vorschlag als eine ^on der Gemeinde selbst ausgehende Idee in der Voraussetzung, dass 
die beabsichtigte Stiftung für einen israelitischen Studierenden unter hochseinem Namen 
und mit Vorbelialt des Präsentatiotisrechts für Seine Excellenz und hochseine mäunlicho 
Descendenz durchaus nur durch freiwillige Beiträge entstehen wird, sehr angenehm auf- 
genommen und erklärt, mit Vergnügen das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung für sich 
und seine männliche Descendenz, da durch dieselbe ein durch gute Sitten und Verwendung 
ausgezeichneter armer Israelite zu einem nützlichen Staatsgliede herangebildet werden 
soll, anzunehmen. 

Diese die Israelitengemeinde Prags ehrende und erfreuliche hohe Genehmigung hat 
nun diese beabsichtigte Stiftung mittelst freiwilliger Beiträge wohlhabender Gemeindglieder 
mit nachstehenden Modalitäten ins Dasein gebracht: 

jtenH. Besteht das Stiftungskapital in der Metalliiiue ()l)ligation Nr. 187.027 per 
1000 fl. Conv. Mze a 57^. 
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Karl Graf Chotek. 
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2iens. Führt diese Stiftung für immerwährende Zeiten den Namen Karl Graf 
Choteksche Stipendienstiftung für arme studierende israelitische 
J ünj^linge. 

ßiens. jg^ diese Stiftung vorzugweise für studierende Söhne Prag er Gemeindglieder 
bestimmt; bei deren Abgange jedoch können auch studierende Israeliten aus andern 
Gemeinden Böhmens zur Bewerbung um den Stiftungsgenuss während der Studienzeit 
zugelassen werden. 

4tcns. Haben sich die Stiftungswerber auszuweisen und ihre Kompetenzgesuche zu 
belegen : 

a) mit dem Geburts-, Beschneidungs- und Impfungsscheine, 

h) mit dem Armuths- und Moralitätszeugnisse, und 

c) über die mit gutem Fortgange zurückgelegten Vorstudien. 

5ten8. j)as Präsentationsrecht steht Sr. Excellenz dem Oberstburggrafen Herrn Karl 
Grafen von Chotek und hochdessen männlicher Descendenz oder den hochselbst bestimmten 
Stellvertretern zu. 

(jtens. d[q jjjit j^i^ Ausweisen belegten Gesuche sind bei dem Israeliten-Gemeind- 
vorstehernmte einzureichen, die dann mit dem Ternovorschlage der hohen Präsentation 
mittelst löblichen Magistrats vom Gemeindevorstande zu unterlegen sind. 

yten». j)^,. Stiftungsgenuss von 50 fl. C. Mze jährlich beginnt nach zurückgelegten 
Humanitätsstudien mit dem Eintritte in die Philosophie und dauert bis zum letzten 
Jahre der gewählten Brodwissenschaft, und bei Technikern mit dem geeigneten Eintritte 
in die Technik bis zum Austritte. 

5tcn8. gin^ (len^ Stiftlinge alljährlich am 30. Dezember gegen Ausweis der Fort- 
gangsklassen und Ausfertigung der klassenmässig gestempelten Quittung vom Gemeind- 
vorstande die Stiftungsinteressen pr. 50 fl. C. Mze auszufolgen. 

Qtcns. jjit in der Quittung ausdrücklich zu bemerken: zur Erinnerung des am 
30. Dezember 1842 gefeierten Staatsdienstjubiläums Sr. Excellenz des 
Oberstburggrafen Karl GrafenChotek als hohen Namensträgers dieser 
Stiftung. 

IQtens. Djß Aerarial-Obligation dieser Stiftung ist zur Ersparung der Regiekosten in 
der Depositenkassa des Israeliten-Gemeindvorsteheramtes aufzubewahren. Endlich 

Intens, hat der Israeliten-Gemeindvorstand alljährlich bis läng-tens Ende Jänner die 
Stiftungsrechnung zur Revision der k. k. Provinzialbuchhaltung mit belegter Quittung 
einzureichen. 

Urkund dessen hat der Israelitengemeindvorstand gegenwärtigen Stiftsbrief in 
3 gleichlautenden Parien auf klassenmässigen Stempel, wovon das eine Sr. Excellenz 
dem Oberstburggrafen Herrn Karl Grafen von Chotek etc. etc. etc. als hohen Präsentator 
dieser Stiftung, das 2*^* dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium und das 3**^ dem 
löblichen Magistrate zugehet, wovon dann eine beglaubigte Abschrift dem Israeliten- 
Gemeindvorsteheramte zuzumitteln ist, ausgefertigt und eigenhändig unterfertigt, welcher 
sich und seine Nachfolger verbindet, diese Stiftung genau zu überwachen, zu erhalten, 
jede Veränderung mit dem Stiftungsvermögen anzuzeigen und hiezu die nöthigen Kon- 
sense zu erwirken und mit derselben nach Vorschrift und den für Stiftungen beste- 
henden gesetzlichen Weisungen zu gebahren, und die Mitfertigung zweier Herren Zeugen 
erbeten. 

Der gedachte Israeliten-Gemeindvorstand ist auch zufrieden, dass gegenwärtiger 
Stiftsbrief da, wo es immer nothwendig sein sollte, zur landtäflichen, stadt- oder grund- 
bücherlichen Einverleibung und Auszeichnung behufs der Sicherstellung des Stiftungs- 
vermögens gelange. 

Prag den 28. August 1843. 



Joseph Neiml mp., 
als Zeuge. 

Ant. Freuer mp., 

als Zeiiye. 



A. N. Lanien mp., 

(lem. Yorsteber. 

Flekeles mp.. 

Gem. Ka'b. 

Dr. Adolf Wehle. 



V. 
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Nr. G6.959. 

Vom kaiserlicb-küniglicheu Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 30. November 1843. 

(L. S.) Salm mp. 

Ambrozi mp. 

Original im k. k. Statlbalterei-ArcLive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitclskem arcliivuvPraze. 



L 



213 



Ileinricli WeitLner. 



Jindficb Weitbner. 
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1843 

März 25. bfezna. 



Heinrich Weithiiersche Stndeiiteii- 

Stiftung. 

Diese Studenten-Stiftung wurde von 
dem Fürst Alfred Windi seh grätz' sehen 
Ilofrathe Heinrieh Weithner letztivilUg 
unterm 35, März 1843 mit einem Capitale 
von 2000 fl, errichtet. 

Dieselbe ist bestimmt: 

1. für einen Studierenden aus 
der nächsten Vertvandtschaft*) des 
Stifters; 

2. in Ermangelung eines solchen 
für einen anderen armen, aus 
TachaUj der Vaterstadt des Stifters^ 
gebürtigen Studierenden; 

3. falls weder aus der stifte- 
Tischen Verwandtschaft noch aus 
Tachau ein würdiger Student vor- 
handen sein sollte, für einen 
anderen würdigen, in Böhmen 
geborenen Studierenden, welche r 
jedoch etwa sich meldenden Be- 
werbern aus den unter 1, und 2, 
gedachten Kategorien den Stiftungs- 
genuss abzutreten hat. 

Der Stiftungsgenuss dauert 
durch alle Studien bis zur Absol- 
vierung der Berufsstudien, ohne 
Unterschied, ob dies die theolo- 
gischen, juridischen oder medici- 
nischen Studien sind. 

Das Präsentations recht steht 
jedesmal dem ältesten männlichen 
Nachkommen des Stifters zu; 
ivährend der Minderjährigheit 
desselben soll es der jeiveilige 
Gen erat gross meist er des ritter- 
lichen Kreuzherrenordens mit dem 
rothen Sterne ausüben, wobei jedo ch 
die politischen Behörden ausge- 
schlossen sind. 



*) Mit dem Erlasso vom 26. Mai 1887, 
Z. 8427, hat das k. k. Miniaterium liir Cultus und 
Unterricht ausgesprochen, dass dieses Vorzugsrecht 
nur allgemein auf den Kreis „der nächsten Ver- 
wandtschaft" eingeschränkt, dass hiemit aber 
keineswegs auch innerhalb dieses Kreises von 
Berufenen den im Grade näher Verwandten ein 
Vorzugsrecht eingeräumt ist. 



Studeiitske nadäni Jiiidricha 
Weithnera. 

Studentske toto naduni zridil Jindfich 
Weithner, dvorni rada knizete Alfreda 
Windischgrätze, posledni vüli dne 25, bfezna 
1843 jistinou 2000 zl. 

Nadace jest urcena: 

1, pro studujiciho z nejblizstho 
pfibuzenstva*) zakladatelova ; 

2, neni-li tu takoveho, pro 
jincho chudeho studujiciho roze- 
neho z Tachova, otcing to zaklada- 
telovy; 

3, nebylo-li by tu ani z pfibu- 
zenstva zakladatelova ani z Ta- 
chova nadace te hodneho studenta, 
pro jineho toho zasluhujiciho 
V Öechdch rozeneho studujiciho, 
kteryz vsak zadatelüm v kategoriieh 
poxl 1, a 2, uvedenym, kdyz by 
k nadaci se hldsili, pozitck nadacni 
odstoupiti md. 

Po^itek nadaöni trvd po vsechna 
studia az do odbyti studii k urci- 
temu povoläni smrfujicich bez 
ohledu, jsou-li to studia bohoslo- 
veckä, prävnickä neb lekafskä, 

Prävo presentacnl pf is lu§i 
vzdy nejstarsimu muzskemu po- 
tomku zakladatelovu; po das nezle- 
tilosti takoveho mä je vykondvati 
jeneräl velmistr rytirskeho fädu 
kfizovnikü s cervenou hvezdou, pfi 
öemz vsak vylouceny jsou üfady 
p olitick e. 



*) Vynosem ze dne 26. kvetna 1887, c. 8427, 
vyslovilo c. k. ministerstvo zälezitosti duchovnich 
a vyucovani, ze toto prävo prednosti Jen vseobecne 
na kruh „nejblizsiho pHbuzenstva" obmezeno jest, 
ze ale uvnitr tohoto krubu povolanycb v bliisim 
stupni pfibuznym nijake prävo prednosti nebylo 
vybrazeno. 
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Heinrich Weitliiier. 



Jindiich Weithner. 
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Das B estät ignii gsrcclit hat die 
Landessfelle. 

Der Stiftshrief ühcr diese Stiftung 
wurde am 18, März 1845 ausgejertigt und 
am 9, Decemher 1845 vom Landesgubernium 
bestätigt. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der k. Je. Statthalterei in 
Frag verwaltet und als Präsenta- 
tionsstiftung verliehen. 

JDas Vermögen der Stiftung beträgt 
3345 fl. 91 kr. 

Die Jahrcsgebür des Stiftungsplatxrs 
ist mit 105 ß. *) festgesetzt. 



Prdvo potcrzovacl prislnsi 
mistodrzitelstv i. 

List nadaeni o teto ^ladaci byl dne 
18. bfezna 1845 ryhotoven a dne 9. proslnrf 
1845 zrmskym guberniem potvrzcu. 

Nyni spravuje nadaci c. l. 
mistodrzitelstvi v Praze a udilt ji 
jako nadaei presentacni. 

Jmeni nadaee obndsi 3345 zL 91 kr. 

PnvHi pozitek nadacniho mista stajwrni 
jest na 105 zL*) 



Ad Nr. 5400 jiul. 



I. 



Nr. E. 21.157 pr. 1<«" Juni 1843. 



Um nach meineDi Absterben meinen Nachlass auf jene Weise vertheilt zu wissen, 
welche meinen Wünschen am meisten entspricht, habe ich mich hiemit zu nachstehend<^r 
Erklärung meines letzten Willens entschlossen. 

VII. Bestimme ich weiter ein Capital Ton zweitausend Gulden Gonv. Münze, welches 
gleichfalls gegen 5 Procent angelegt werden soll, zu einer Stiftung für Studierende toii 
meinen nächsten Verwandten und in Ermanglung solcher für arme Studierende au^ 
meiner Vaterstadt Tachau, Pilsner Kreises, welche sie von der ersten Gramaticalolasse 
durch alle Studienjahre zu geniessen haben werden. 

Die Präsentation soll mit Ausschliessung der politischen Behörden einzig und allein 
dem ältesten meiner männlichen Nachkommen und, in so lange selbe minderjährig sein 
sollten, meiner Wittwe und nach deren Absterben dem jedesweiligen liochwürdigsten 
0(*neral-Grossmeister des ritterlichen Krcuzherren-Ordens mit dem rothea Stern gebühren. 

Zum Curator der Verlassenschaft und des Vermögens meiner Kinder, dann zum 
Testaments-Executor ernenne ich den Herrn Heinrich Schuster, sämmtliclier Rechte 
Doctor und beeideten Landesadvocaten in Bi'dimen. 



VYii% iV'U 2:*. März 1843. 



Heinrich Weithner, 

jubilirtor Fürh-t Windischgrätz. Hofrath. 



Kundi(eniacht bei der Kathsilzung am 9-^" Juni 1843. 



Swatosch, 

Auskultant. 



Mit dem ungestempelten Original-Testamente gleichlautend. 



(L. S.) 



Jos. Keindl mp., 

Inj^rossator. 



Beglaubigte Abschrift bei tlor k. k. Stattlmltoi'oi 
in Prag. 



*) Die ViThaiullung wegen Erliühung dieser 
Gebür wurde eingeleitet. 



Ov»''rony 01ns u c. k. mistodrzitelstvi v Pra2«?> 



*) zvyseni tohoto pozitku se vyjednavfl. 



215 Heinrich Wcitlmcr. Jimlrich Wcitliiici". 215 

II. 

/ 4fl. \ 
\ iStempel. / 

S t i f t s b r i e f . 

Über die von dem jubilirten Fürst Alfred Winflischgriit/Zselien Ilofrathe Herrn 
Hiinricli Weithner in seinem hier in copia vidimata angeschlosseneu Testamente ddlo. 
25. Miirz 1843 in Absatz VII angeordnete Sturlentenstiftung mit einem Fonde von zwei- 
tansend Gulden in Conv. Münze wird hiemit nachstehender Stiftsbrief errich'et und von 
allen Interessenten für immerwährende Zeiten zu halten beschlossen. 

§ 1. Als Fond für diese Stiftung wird infolge der mittelst Decrc^ts des hochlöblichen 
k. k. Guberniums dd. 31. Juli 1844, Nr. Exh. 26.961, intimirt durch Magistratsbescheid 
V. 14. August 1844, Nr. Exh. 31:^70 jud., ertheilten Bewilligung ein Betiag von 2000 fl. 
Conv. Mze, sage zweitausend Gulden in Conventions-Münze, von dem zu Händen des 
Herrn Heinrich Weithner resp. dessen Verlassenschaft ob den Seiner Durchlaucht dem 
Herrn Hugo Karl Fürsten und Altgrafen Salm-Reiflferscheid gehörigen Häusern NC. 887 
u. 890/11 in Prag haftenden Kaufschillingsreste per 61.000 fl. CM. in der Art bestimmt, 
dass diese 2000 fl. CMze den noch übrigen 58.400 fl. CMze voran, den 600 fl. CMze 
aber, welche im VI. Absätze des angezogenen Testamentes zu einer Armenstiftung 
bestimmt wurden, nachgehen sollen. 

§ 2. Dieses Capital per 2000 fl. CM., welches hiemit als Stiftungsfond abgetreten 
wird, übergeht durch Einverleibung des gegenwärtigen Stiftsbriefes in den Prager Stadt- 
büchern in das bürgerliche Eigenthum der Stiftung, und es hat demnach diese die von 
dem Stiftungscapitale per 2000 fl. CM. entfallenden 57o Zinsen, welche zu Georgi und 
Galli jeden Jahres zahlbar sind, zu erheben. 

§ 3. Die von dem genannten Capitale entfallenden 5"/o Zinsen im Betrage per 
100 fl. CM., sage einhundert Gulden in Conventions-Münze, sind der testamentarischen 
Anordnung gemäss als Stiftungsl)etrag für einen Studerenden a) aus der nächsten Ver- 
wandtschaft des Stifters HeiLrich Weithner bestimmt; h) in Ermanglung eines solchen 
für einen anderen armen Studierenden aus des Stifters Vaterstadt Tac! au, Pilsner Kreis 
in Böhmen; c) sollte weder aus der Verwandtschaft noch aus der Vaterstadt des Stifters 
ein würdiger Studierender vorhanden sein, so übergeht der Genuss der Stiftung an 
andere würdige in Böhmen geborene Studierende, jedoch sollen solche den Genuss der 
Stiftung verlieren, wenn s ch dann ein Anverwandter des Stifters oder ein in Tachau 
geborner Studierender melden sollte. 

§ 4. Der Genuss der Stiftung dauert durch alle Studienjalire bis der Stiftung die 
Berufsstudien absolvirt, ohne Unterschied, ob er sich den theologischen, juridischen oder 
medicinischen Studien widmet. 

§ 5- Der Genuss der Stiftung erlischt, wenn sich der Stiltling dieser Wohlthat durch 
erhaltene schlechte Classen unwürdig machen sollte. 

§ 6. Das Präsentationsrecht gebührt dem ältesten männlichen Nachkommen des 
Stifters, während seiner Mijiderjährigkeit der Wittwe des genannten Stifters und nach 
deren Absterben dem jeweiligen Herrn Generalgrossmeister des ritterlichen Kreuzherren- 
ordens mit dem rothen Stern — mit Ausschluss der politischen Behörden. 

§ 7, Das Bestättigungsreclit kommt der hohen k. k. Landesstelle zu. 

§ 8. Die Bewerber um diese Stiftung haben ihre mit dem Mittellosigkeits-, Impfungs- 
und Studienzeugnissen von der letzten Semestralprüfung, dann dem Taufscheine und im 
Falle der VerAvandtschaft mit dem Stifter auch mit einem legalen Stammbaume belegten 
Gesuche dem jeweiligen Präsentator zu überreichen, welcher selbe der hohen k. k. Landes- 
stelle zur Bestättigung des Ernannten vorzulegen hat. 

§ 9. Der gefertigte Curator der Verlassenschaft nach Herrn Heinrich Weithner 
stellt sich zugleich in Gemässheit des ihm hiezu ertheilten obercuratelsbehürdlichen 
Consenses ddto. 10. Jänner 1844. NE. 374 jud., zufrieden, flass vorliegender Stiftsbrief 
zur Erlangung des bücherlichen Pfandrechtes auf dem für Herrn Heinrich Weithner auf 
den Häusern NC. 887 und 890/11 lib. contr. rub. 117, fol. 345 versicherten Kaufschillings- 
reste, resp. einem Theilbetrage desselben per 2000 fl. CMze , welchem bloss die zu einer 
Armenstiftung vermachten 600 fl. CM. vor — , der übrige Kaufschillingsbetrag per 
58.400 fl. CM. nachzugehen haben, und zwar behufs der Eigenthumsübertragung jener 
2000 fl. CM. samint laufenden 5 pct. Zinsen an die genanntt» Stiftung in den Stadt- 
Inichern intabulirt werde. 
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Urkund dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief auf classenraässigem Stempel in 
drei Parien ausgefertigt, wovon eines bei dem k. k. Landes-Gubernium, das zweite bei 
den Erben des Stifters, und zwar gegenwärtig bei dem ältesten männlichen Nachkommen 
Heinrich Weithner, resp. dessen testamentarisch bestimmten und verlassbehördlich be- 
stättigten Vermögens-Curator JüDr. Heinrich Schuster, und das dritte bei dem Directo- 
rate der Gymnasial-Studien hinterlegt werden soll. 

Prag am 18. März 1845. 

J. Beer mp., Dr. Heinrich Schuster, 

General- und Grossmeister des ritterl. KreuzLerren- Verlasskurator nach II. Heinrich Weithner mp. 

Ordens m. d. r. St. 

Maria verwittwete Weithner mp. 
Franz Carl Essenther mp., 

als Zeuge. 

Thaddäus Waldöstel mp., 
als Zeuge. 

Nr. G6. 576. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestättigt. 

Prag am 9. Dezember 1845. 



(L. S.) R. V. Kiwisch mp., 

Hofiath. 



Ziwua mp. 



Original bei der k. k. Statthalterci zu Prag, Original u c. k. mistodrzitelstvi v IVaze. 
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Josef M iniberge r. 



Josof Miiübcrger. 
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1843 

Mai 28. kvctna. 

Josef Niniberger sehe Studenten- Studentske nadani Josefa Minibergera. 



Stiftung. 

J s ef Mi H i h c rg e r, i*. l\ Appcllations- 
rath, hat in seinem Testamente vom 28, Mai 
1843 den lürlös seiner zu reräussernden 
Gemäldesam mhinfi im Werte von mehr als 
2000 fl, C. M. zur Erriehtung einer Stu- 
denten-Stiftung hestiinrnt und dem Gemeinde- 
Vorstand in Wolin die Stiftungsverwattung 
idjertragen, 

Z u m G e n u sse der S t ift u n g 
Iß e r i ef de r Sti ft e r d i e Xa vh k o m m e n 
s e i n e r v ier Ges eh u: ist er Joa eh i m, 
Johann, A n n n r e r e h. K dhe k ti n d 
Nepomneena vereh, Vogl. 

Wenn sich mehrere aus diesen 
y achkommen um die Stiftung he- 
w er he », e n t scheid et die bessere 
Fähigkeit, Verwendung und Sitt- 
1 i ch k e i t, d unn die g r össe r c J) ü r f- 
tigkeit; hei sonst gl ei ch e n E ig e n- 
Schäften haben jene den Vorzug, 
die den Namen des Stifters führen. 

In Ermangelung von tauglichen 
V e r w a ndte n h a h e n J ü n g l i n g e, w e l- 
che in Wolin geboren sind, auf die 
Stiftung Anspruch ; auch bei diesen 
g eltcn die h i n s i ch 1 1 i ch des Vorzugs- 
r echte s b e i mehreren Bewerber n 
aus den Verwandten angeführten 
Bedingungen, 

Das Vorschlagsrecht soll der 
Wolin er Gerne i n devo r s t a n d, w e l ch e r 
zwei Bürger der Wahl beiznziehen 
h a t, ausüben : der Wahlact ist der k, k, 
Bezirkshauptmannschaft vorzulegen. 

Der Stiftungsgenuss ist nicht unter mehrere 
Studierende zu vertheilen, sondern nur für 
einen Studierenden zu verwenden, und sollte 
dieser in den niederen Schulen mit einem 
geringeren Betrage gut auskommen^ so ist 
der Vberschuss zurückzulegen und dem Stift - 
linge in den höheren Schxden nebst dem 
ganzen Stiftungsbetrage nach und nach 
zu erfolgen. 

D i e S t if t u n g k a n n a u ch d u r ch 
zivei oder drei Jahre der Berufs- 
i> r a X i .9, ,/ e n a ch d e m n a ch g e w iesene n 
Bedarf e, nacli vollendeten Studien 
genossen werden, 

V. 



Josef Miniberg er, c. k, apelacnl 
rada, ustanovil ve sve zdveti ze dne 
28. kvctna 1843, ze jeho sbirka obrazü 

V cene vice nez 2000 zl, konv, m, md se 
2)rodati a z rt/tczku zrfditi studentske 
nadani, a sveril sprdvu tohoto nadani 
obccntmu predstavenstvu ve Vohjni. 

K poHvdni nadace povolal za- 
kladatcl potomky svych ctgr souro- 
ze n c u : Ja ch y m a, Jan a, A n n y prov d. 
Bdbkovc a yepomuceny provdane 

V ogljivc, 

Zddä-li nadaci vice uchazecu 
z potomku tcchto, rozhodne lepsi schop- 
nosf, zpüsobilost a mravnost, pak 
vetsi potrebnosf; jsou-li vlastnosti 
jinak stejny, maji prednost ti, 
kdoz jmcno zakladatelovo nesou. 



Ne n i-l i t u s ch op n y ch p r ibuz n y ch, 
maji ndrok na nadani mladici, 
ktcri ve Volyni se zrodili; i v pfi- 
eine tcchto platt oodminky o prävu 
pfednosti pfi vice zadateltch z pff- 
buzenstva uvedene. 



P r d V n d v r h u v yko n d v ati m d 
obecni predstavenstvo Volynske, 
kterez k volbe pfibrati md dva 
mcsfany; volebni spis pfedlohn budiz 
c. k, okresnimu hejtmanstvi, 

Pozitek nadacni nebudiz delen mezi 
vice studujicich, nybrz upotfeben budiz jen 
pr.i jednoho studujiciho, a vystacil-li by 
tento V nizsich skoldch dobfe s mensim 
obnosem, budiz pfebytek zadrien a nadanci 
ve vyssich skoldch vedle plneho obnosu na- 
dacniho ponetidhlu vyplacen. 



Na d d n i mozno poz i vati ta k e 
jeste po ukonöeni st udii po dvif neb 
tri Icta praxe smefujici k dosa^eni 
j i s t V h povol d n i. 



28 
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Josef Miniberge r. 



Josef Miniberger. 
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In Erm a n(/el u mj von r/ce ifj nctc n 
Bewerbern sind die Stifinngs- 
einhünfte zu Gunsten der Wolincr 
Spital spfr ü ndlcr zu vc rw e n d e n, 
ehensOy tvenn die Stiftung zum Arar ein- 
gezogen werden sollte: befindet sich ein 
Anverivandtcr des Stifters in dürftigen 
Verhältnissen^ so ist er mit der Hälfte 
der dem Bi'trgerspitale zukommenden Stif- 
tungsinteressen zu betheilen, und es ist auf 
diese Weise so lange zu verfahren, bis 
wieder ein geeigneter Bewerber hcrvorhommt. 

Der Stiftsbrief idter diese Stiftung 
wurde am 20. April 18'}S ausgrfertigt und 
unterm 26, August ISr^i von der Statt- 
halterei bestätigt, 

Gege n w ä r t i g w i r d d i e St ift u n g 
von der l\ Je, Statth altrrei in Frag 
ü b e r g e m e i n s eh aftl i ch en Vors rh l a g 
d e r Wo l i n c r G e m eindevert rct u n g 
und zweier Woliner Bürger ver- 
liehen. 

Verwaltet wird die Stiftung ebenfalls 
von der k, k, Statthalterei in Frag, 

Das Stiftungsvermögen beträgt 3388 ß. 
und die Jahresf/ebür des Stiftungsplatzes 
160 fi. 



Neni-li tu zpusobilych zadatelih 
Xtouziti jest prijmn nadacnich re 
j^rospech chovancu Volynslceho ehu- 
dobinee, rovnez tak, kdyby nadnce jyro 
stdt zabrati sc mela; nalczd-li se nöktcnj 
pribuzny zakladateluv v nuznych ponierech, 
budiz mu vyplacena polovice ürokü na- 
dacnich mestskemu chudobinci pfipadajicich 
a budiz timfo zpüsobem iak dlouho pokra- 
coväno, az by zase zpüsobUy zadatel se 
vgskytl. 

Kada.cn i list o nadaci teto hyl dne 
20, dubna 18')3 vyhotovcn a dne 26, srpna 
1853 mistodrzitelstvim potvrzen, 

Xynt udili nadaci c. k. misto- 
drzitelstvi v Fraze po spoleönew 
ndvrhu Vol ynskcho obecniho zastu- 
pitelstva a dvou Volynskych me- 
sfan ü, 

Nadaci spravujc rovnez c. k. misto- 
drzitelstvi v Fraze, 

Jm(ni nadacni obndsi 3388 zL a rocm 
pozitek mista nadacniho 160 zL 



I. 

Ex oflfo ad N. E. 48778. pr. 4. December 1845, 46993. 

Letzter AVille des Gefertigten. 

Da iDeiiie Gemäldesammlung (75 Stücke, in der Beilage näher beschrieben) melir 
als 2000 fl. C. M. werth ist und hei einer zeitgemässen Veräusserung gelost werden 
wird, weshalb ich um die Leitung derselben meinen Freund den Herrn Ferdinandi, gewe- 
senen Kunsthändler, ersuc'he, so bestimme ich den Erlös zur nachfolgenden Studenten- 
stiftung, wofür städtische Gründe, zur Stadt Woliu im Prachiraer Kreise gehörig, gekauft, 
stets auf 5 nach einander folgende Jahre dergestalt verpachtet werden sollen, dass, wenn 
der Pachtzins G Wochen nach Verlauf der Frist nicht berichtigt werden sollte, der Paclit 
als aufgelöst zu betrachten ist. Diese Felder sollen durch den Magistrat von Wollin gelegent- 
heitlich, um nicht zu einem Vorliebspreis, der begehrt werden könnte, Gelegenheit zu geben 
[angekauft werden], soviel möglich in einem Stück und in guter Lage sein, und falls gleich 
keine zum Kaufe vorhanden wären, das Geld einstweilen gegen Pupillarsicherheit auf die 
Häuser dieser Stadt dargeliehen werden. Der Zins ist halbjährig zu entrichten und dem 
Stiftung zu verabfolgen. Hierzu berufe ich die Kinder meiner vier Geschwister: nach dem 
verstorbenen Bruder Joachim Miniberfj^er, des Druders Johann Miniberger, der Schwester 
Anna verehl. gewesenen Rzabck und jene der Nepomuzene verehl. gewesenen Vogel, 
l'nter den Nachkommen dieser Geschwister haben diejenigen den Vorzug, die meinen 
(icschlechtsnamen Miniberger führen, und bei der Konkurrenz mehrerer hat die Dürftig- 
keit, die Tauglichkeit, der Fleiss und die Sittlichkeit den Vorzug zu geben. In deren 
Ermanglung folgen die Nachkommen nach der Anna Rzabek und dann der Nepomucena 
Vogel mit Deol)achtung der oberwälinten Vorzüge bei der Konkurrenz mehrerer derselben. 
Das Vorschlagsrecht hat der Ma.iiistrat von Wollin, welcher hiezu noch zwei Bürger, 
durch die Wahl der ü])rigen zu bestimmen, beizuzielien und der höheren Behörde vorzu- 
legen ]iat[sic|. In Ermanglung tautrlicher Verwandten sollen die in der Stadt Wollin Einge- 
borenen nach obigen Vorzugsbedingungen Anspruch haben, und wenn kein obiger Ver- 
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wandter aus der Stadt Wollin vorhanden ist, der zum Studieren geeignet wäre, so soll, 
insolange als wieder einer vorhanden sein wird, der Pachtbetrag dem dortstädtischen 
Bürgerspitale zukommen und zur Verbesserung d< s Unterhaltes eines jeden Pfründlers 
verwendet werden, sowie auch, wenn die Stiftung zum Ärar gezogen werden sollte; falls 
aber einer meiner Verwandten so dürftig wäre, dass er eine Unterstützung nöthig hätte, 
so soll er die Hälfte von dem dem Bürgerspital zukommenden Betrage erhalten. Der die 
Stiftung genüsst, hat sich jährlich nach abgehaltenen Prüfungen mit dem erhaltenen 
Zeugnisse beim Magistrate auszuweisen. Falls beim Verkaufe mehr als 2000 fl. für die 
Gemälde gelöst würden, soll der ganze Betrag zu dem Stiftungskapitale bestimmt sein, 
falls aber 2000 fl. nicht gelöst würden, das noch Fehlende bis 2000 fl. aus meinem 
übrigen Nachlass genommen werden. 

Von den Gemälden sind vom Verkaufe ausgeschlossen: die Madonna mit dem 
schlafenden Jesukinde, was ich meiner Nichte Josefa Bzabek zugesagt habe, dann das 
Bildnis des Malers Skreta, welches für das Böhmische Museum bestimmt ist; meine 
Erbin hat daher zu diesem Gemälde eine neue, passende Rahme machen zu lassen, au£ 
welcher der untere Theil flach und hierauf die Inschriit zu setzen kommt: Donatum 
Museo regni Bohemiae per consiliarium caes. reg. Appellationum tribunalis Josephum 
Miniberger anno"* — ferner vermache ich meinem Bedienten Martin Krzjssek, falls er 
noch in meinen Diensten stehen sollte, 200 fl. C. M., dann meine Leibwäsche, und meine 
Erbin hat ihm noch einige abgetragene Leibkleiderfzu]geben. Meiner Schwester Nepo- 
mucena Vogel 40 fl. C. M. Meiner Nichte vereh. Kuhlmann, geb. Bzabek, den kleinen 
Ring von Brillanten. Meiner Nichte. Barbara verwitwet gewesenen Misliwetz den Kafe- 
Service von Wiener Porzellain. und meine Erbin hat das allenfalls Fehlende nachträglich 
hiezu an[zu]schafl*en. Dem Sohne meines Bruders Johann, Joachim, sollen die vorhan- 
denen 4 oder 5 Stück alten Thaler beisammen eingewickelt als ein Andenken meines 
Grossvaters übergeben und von diesem seinem wirtschaftlichsten Sohn zur weiteren Ver- 
erbung als ein Familienandenken rückgelassen werden ; falls er keinen derlei Sohn hätte, 
sollen sie einem andern Familiengliede desselben Geschlechtsnamens, der wirtschaftlich 
ist, von ihm rückgelassen werden. Meinem Freund und C'ollega Herrn Appellationsrath 
von Kromer vennache ich das kleine Sculpturgemälde von Elfenbein und meine Kupfer- 
stiche. 

Zu dem noch bleibenden Nachlass ernenne ich als Erbin meine liebe Nichte Josefa 
Rzabek, welche die meinem Stande angemessene Leichenbegräbnis zu besorgen und sie 
allein das Parte mit der Bemerkung, dass die Nachricht auch im Namen der übrigen 
Verwandten gegeben wird, auszufertigen hat. Diese letztwillige Anordnung ist von mir 
eigenhändig geschrieben und unterschrieben. 

Prag 1. Dezember 1840. 

Josef Miniberger mp., 

k. k. Appellationsrath, 



N a ch t r a ir. 



O' 



Der Pachtbetrag ist für den Stiftung ganz zu verwenden, ausser er könnte in den 
kleinern Schulen mit weniger auskommen. Das Verbleibende soll zurückgelegt und ihm 
in höheren Schulen sammt dem ganzen Betrag nach und nach auch dann erfolgt werden, 
wenn er bis zur Erreichung des Standes einer Unterstützung noch nöthig haben sollte. 
Der Magistrat wird ersucht, darüber zu wachen und sich davon zu überzeugen ; sollten 
die Eltern desselben so schmutzig sein und einen Theil für sich behalten, so soll dem 
Stiftung ad hunc actum ein Kurator vom Magistrate l)estellt werden, der auch die Ver- 
wendung zu besorgen hat, und falls ihm deshalb von den Eltern Einstreuungen gemacht 
werden sollten, so soll der Stiftling der Stiftung verlustig sein und sie einem andern 
nach obiger Anordnung verliehen werden. 

Prag 2. Dezember 1840, 

Josef Miniberger rap., 

k. k. Appellationsrath, 
V. 28* 
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Kundgemacht bei der Rathssitzung 12. Dezember 1845. 

J. Madie mp., 

Auskultant. 

Mit dem ungestempelten Original-Testamente gleichlautend. Prager Stadtbücherver- 
waltung den 10. Jänner 184(). 

(L. S.) Svoboda mp., 

Adjunkt. 

Beglaubigte Abschrift beiilork. k. Stattlialterei Oveieny opis u c. k. mi&totlrzitelstvi v Praze. 

in Prag. 



IT. 



Nr. 641 



Letzter Wille des Gefertigten. 

Mein nicht unbedeutender Nachlass soll nachfolgend vertheilt werden: 

Meine Gemäldesammlung (74 Stücke, in der Beilage näher beschrieben) soll bei 
zeitgemässer Gelegenheit öfientlich veräussert werden. Ich ersuche meine PVeunde, den 
Herrn Appellationsrath v. Kromer und den Herrn Ferdinandi, gewesenen Kunsthändler, 
um die Leitung dieser Veräusserung. Der Erlös für dieselben, welche mehr werth sind 
als 2000 fl. CM., ist zur nachfolgenden Studentenstiftung bestimmt, wofür städtische 
Gründe, zur Stadt Wollin im Prachiner Kreise gehörig, gekauft, stets auf 5 nach einander 
folgende Jahre dergestalt verpachtet werden sollen, dass, wenn der Pachtzins 6 Wochen 
nach Verlauf der halbjährig zu bestimmenden Frist nicht berichtiget werden sollte, der 
Pacht als aufgelöst zu betrachten ist. Diese Felder sollen durch den Magistrat von 
Wollin gelegentlich, um nicht zu einem Vorliebspreise, der begehrt werden könnte, Ge- 
legenheit zu geben, soviel möglich in einem Stücke und in einer guten Lage angekauft 
werden und, falls gleich zum Kaufe keine vorhanden wären, das Geld einstweilen gegen 
Pupillarsicherheit auf die Häuser der Stadt Wollin unter obiger Bedingung für den 
Pachtzins gegen 5 Percent dargeliehen werden. Der Zins soll dem Stiftling alle halbe 
Jahre verabfolgt werden. Zum Genüsse der Stiftung berufe ich die Nachkommen meiner 
vier Geschwister: nach dem verstorbenen Bruder Joachim Miniberger, des Bruders Johann 
Miniberger, der Schwester verehelicht gewesenen Rzäbek und Nepomucena verehelicht 
gewesenen Vogel. Unter den Nachkommen dies'^r 4 Geschwister entscheidet die Fähigkeit, 
die Verwendung und Sittlichkeit, dann grössere Dürftigkeit; bei der Concurrenz mehrerer 
jedoch sollen bei gleichen Eigenschaften diejenigen den Vorzug haben, die meinen Ge- 
schlechtsnamen Miniberger führen. Li Ermangelung tauglicher A^erwandteu sollen die aus 
der Stadt Wollin Gehörnen nach obigen Vorzugsbedingungen auf die Stiftung Anspruch 
haben. Das Vorschlagsrecht hat der Magistrat von Wollin, der hiezu noch zwei Bürger 
durch die Wahl der übrigen beizuziehen und der höheren Behörde vorzulegen hat [sie]. Die 
Stiftung ist nicht uiiter mehrere Studierende zu vertheilen, sondern für einen zu ver- 
wenden, ausser er könnte in den kleineren Schulen mit einem geringeren Betrage gut 
auskommen; so soll der Überschuss zurückgelegt und ihm in den höheren Schulen sammt 
dem ganzen Stiftungsbetrag nach und nach erfolgt werden. Sollte der Stiftling nach 
zurückgelegten Studien seinen Stand nicht sogleich antreten können, sondern sich hiezu 
noch durch die Prax vorbereiten müssen, so soll er die Stiftung auch noch zwei, auch 
drei Jahre geniessen, jedoch muss er sich ausweisen, dass [er] diese Vorbereitung nöthig 
habe. Wenn der Stiftling während der Studien oder der Praxzeit nicht den oberwähnteu 
Bedingungen nachkommen sollte, soll er der Stiftung verlustig [werden] und ein nach den 
Bedingungen tauglicher in dieselbe treten. Da es aber auch geschehen könnte, dass die 
Eltern des Stiftlings so schmutzig wären und einen Theil der Stiftung für sich behielten, 
so wird der Magistrat ersucht, einen aus seiner Mitte zu bestimmen, der dies zu über- 
wachen hat; und sollte sich der Fall wirklich ergeben, so soll dies den Eltern verhoben 
werden mit dem Bedeuten, dass im Wiederholungsfalle der Stiftling die Stiftung verlieren 
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und sie einem anderen nach obigor Anordnung verlielien werden wird. Sollte weder aus 
der Verwandtschaft noch aus den in der Stadt Eingebornen ein nach obigen Bedingungen 
zum Studieren geeignetes Individuum vorhanden sein, so soll so lange, bis wieder einer 
vorhanden sein wird, der Paclitbetrag dem Bürgerspitale der Stadt Wollin zukommen 
und zur Verbesserung des Unterhaltes eines jeden Pfründlers verwendet werden, eben 
so auch, wenn die Studentenstiftung zum Ärar gezohen werden sollte. Fdls einer 
meiner Verwandten so dürftig wäre und diese Unterstützung nöthig hätte, so soll ihm 
die Hälfte von dem dem Bürgerspitale zukommenden Betrag zu Theil werden. Wenn 
das Spital im Genüsse der Stiftung ist, so sollen die Pfründler am St. Josephstage 
in der Kirche erscheinen und sich meiner in der Frömmigkeit erinnern. Der Stift- 
ung hat sich nach beendigtem Studienjahre jährlich mit den Studienzeugnissen bei 
dem Magistrate auszuweisen. Falls bei dem Verkaufe der Bilder mehr als 2000 fl. CM. 
gelöst würden, soll der ganze Betrag zu dem Stiftungscapitale bestimmt werden, falls 
aber weniger gelöst würde, soll das Fehlende bis 2000 fl. aus meinem übrigen Nachlasse 
genommen werden. 



t> 



Meine gedruckten und geschriebenen Gedichte unter meinen Papieren bestimme ich 
dem Magistrate zu W^ollin zur Aufbewahrung und ersuche endlich meinen Freund Herrn 
Appellationsrath von Kromer, mein Parte zu geben und über die ßealisirung der Stiftung 
zu wachen. — Diese letztwillige Anordnung ist von mir eigenhändig geschrieben und 
unterschrieben. 

Prag den 28. Mai 1843. 



Joseph Miniberger mp., 
k. k. Appellat.-Rath. 

Kundgeraacht bei der Rathssitzung am 12. Dezember 1845. 

J. Madie mp., 

Auskultant. 

Xr. E. 48.778. 
Vorliegendes Testament wird zur Eintragung in die Testamentenbücher bewilligt. 
Vom Prager Magistrate den 24. Dezember 1845. 

W. Michel mp. 

Ingrossirt und au>gezeichnot in den Prager Stadtbüchern am 20. Mai 1840 in Hbro 
Testam. 21 fol. 350. 

Jos. Keindl mp., 

Ingrossator. 

Stcinpellosfis Original in der Registratur dos Xekolkovany original vo spisovne c. k. zem- 

k. k. Landesgerichtes in Prajr untor der Nr. C41. skeho soudu v Praze pod vis. Cil. 



( 



iir. 

15 I\reuzor\ 
Stempel, / 

Stiftsbrief. 



W^ir Bürgermeister und Gemeindvorstand von Wolin und Joachim Miniberger als 
Verlasskurator nach dem k. k. Appellationsrathe Josef Miniberger bekennen kraft gegen- 
wärtigen Stiftsbriefes, es habe der in Prag am 21. Dezember 1845 verstorbene k. k. 
Appellationsrath Josef Miniberger in seinem am 28. Mai 1843 errichteten, am 
12. Dezember 1845 kundgemachten und in beglaubter Abschrift beiliegenden Testamente 
nach dessen wörtlichem, unzweifelhaftem Inhalte den Erlös für seine öftentlich zu ver- 
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äussernde Gemäldesammlung im Werte von mehr als 2000 fl. C. Mze zu einer Studentea- 
stiftung bestimmt und darüber folgende Bestimmungen getroffen: 

„Für den Erlös sollen städtische, zur Stadt Wolin gehörige Gründe erkauft und[aut] 
je auf einander fünf folg» nde Jahre so vei pachtet werden, dass der Pacht als aufgelöst zu 
betrachten ist, wenn der Zins in sechs Wochen nach Verlauf der halbjährigen Frist nicht 
berichtigt werden sollte. 

Die Felder sind durch den Woliner Gemeinde vorstand gelegenheitlich, damit kein 
Preis der Vorliebe begehrt werden könnte, möglichst in einem Stücke, in guter Lage 
anzukaufen, und falls gleich keine Felder zum Kaufe vorhanden wären, das Geld gegen 
Pupillarsicherheit auf Häuser der Stadt Wolin unter der Bedingung für den Pachtzins 
[sie] gegen 5"/o darzuleihen und das Interessenerträgnis dem Stiftung halbjährig zu ver- 
abfolgen." 

Zum Genüsse der Stiftung berief der Stifter die Nachkommen seiner vier Ge- 
schwister: nach dem Bruder Joachim Miniberger, des Bruders Johann Miniberger, der 
Schwester Anna, verehelicht gewesenen Rabek, und Nepomucene, verehelicht gewesenen 
Yogi. 

Unter den Nachkommen dieser vier Geschwister entscheidet die Fähigkeit, \enveii- 
dung und Sittlichkeit, dann grössere Dürftigkeit, bei der Concnrrenz mehrerer haben bei 
übrigens gleichen Eigenschaften jene den Vorzug, welche den Namen des Stifters ,.Mini- 
berger" führen. 

In Ermanglung tauglicher Verwandten haben die aus der Stadt Wolin Geborenen 
nach besagten Vorzugsbedingungen den Anspruch. 

Das Vorschlagsrecht hat der Woliner Gemeindevorstand, welcher zwei Bürger der 
Wahl beizuziehen und den Wahlakt der k. k. Bezirkshauptmannschaft vorzulegen hat. 

Die Stiftung ist nicht unter mehrere Studirenrlc zu vertheilen, sondern nur lür 
einen Studirenden zu verwenden, und sollte dieser in den niederen Schulen mit einem 
geringeren Betrage gut auskommen, so ist der l'berschuss rückzulegen und dem Stiitling 
in den höheren Schulen sammt dem ganzen Stiftungsbetrage nach und nach zu erfolgen. 

Sollte der Stiftling nach zurückgelegten Studien zu seinem gewählten StandesberutV 
sich erst durch Praxis vorbereiten müssen, so hat er die Stiftung noch zwei, auch drei 
Jahre foitzugeniessen, doch muss er ausweisen, dass er diese Vorbereitung nöthig habe. 

Käme der Stiftling während der Studien oder der Praxzeit den besagten Bedin- 
gungen nicht nach, so wird er der Stiftung verlustig, und es hat in den Stiftungsgenuss 
ein tauglicher Stiftling zu treten. 

Wollten die Piltern des Stiftlings einen Theil der Stiftung für sich behalten, ist 
ihnen dieses durch eine vom Woliner Gemeindvorstande zu wählende Aufsichtsperson 
unter Androhung des Verlustes im Wiederholungsfalle zu verheben. 

Wäre aus der Verwandtschaft des Stifters oder aus den aus der Stadt Wolin ein- 
geborenen Studirenden unter besagten Bedingungen niemand vorhanden, so hat so lange, 
bis wieder einer vorhanden sein wird, der Stiftungsertrag dem Bürgerspital der Stadt 
Wolin zuzukommen und ist zur Zubesserung des Unterhaltes der einzelnen Pfründler zu 
verwenden, so auch, wenn die Studentenstiftung zum a. h. Ärar eingezogen werden sollte. 

Wäre ein Verwandter des Stifters so dürftig, dass er der Unterstützung benöthigte, 
so ist ihm die Hälfte des dem Bürgerspitale zugehenden Betrages zuzuwenden. 

So lange das Spital im Genüsse der Stiftung ist, haben die Pfründler am St. Josefi- 
tage in der Kirche zu erscheinen und sich des Stifters in Frömmigkeit zu erinnern. 

Der studirende Stiftling hat nach jedem beendeten Studienjahre sich mit den Studien- 
Zeugnissen bei dem Woliner Gemeindevorstande auszuweisen." 

Da für die Gemäldesammlung des Stifters blos 1409 fl. 18 kr. C. M. gelöst worden 
sind, so hat die Universalerbin einverständlich mit dem Verlasskurator, um dem Willen 
des Stifters nachzukommen, den Abgang mit 590 fl. 42 kr. C. M. ergänzt und das 
Stiftungsfondskapital bei der k. k. weltlichen Stiftungsfondshauptkassa mit 2000 ll. C. M. 
zu Händen der Josef Minibergerschen Studenten — respe. Stadt Woliner Spitalsstiflung 
erlegt, von wo aus selbe dermal einstweilen auf die Stadt Woliner Häuser gegen 5"^ 
Interessen, und zwar: 

a) Nr. Consc. 30 gehörig dem Joacliim Miniberger mit 400 fl. C. M. 

h) Nr. Cons. HO gehörig demselben mit . . 1600 fl. C. \ 

Zusammen daher . . . 2000 fl. C. M. 
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Jüsef Miniberger. 



Josef Miniberger. 
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mit Bewilligung der Pilsner k. k. Kreisregierung vom 22. Jänner 1852, Z. 830, elocirt 
worden sind, weil gegenwärtig der Anordnung des Herrn Stifters und der k. k. Statt- 
halterei vom 9. Feber 1851, Z. 2404, für diese 2000 fl. C. M. städtische, zur Stadt Wolin 
gehörige Gründe zu kaufen und stets auf fünf nach einander folgende Jahre dei'gestalt 
zu verpachten, dass, wenn der Zins sechs Wochen nach Ablauf der halbjährig zu bestim- 
menden Frist nicht berichtigt werden sollte, der Pacht als aufgelöst zu betrachten sei, 
wegen Abgang zum Ankauf geeigneter derlei Gründe nicht entsprochen werden konnte. 

Wir gefertigte dermaligen Gemeindvorsteher der Stadt Wolin erklären uns und 
unsere Nachfolger für verpflichtet und verbunden, nicht nur das nach dem Willen des 
Stifters uns zugedachte Vorschlagsrecht des Stiftlings in der angeordneten Art und 
Weise zu übernehmen, sondern auch den Vollzug der Stiftung genau nach der Anordnung 
des Stifters zu überwachen, die Sicherheit des Stiftungsfondes zu handhaben, mit dem 
Stiftungsvermögen ohne höhere Anordnung und Genehmigung keine Veränderung zu 
treffen und, soweit selbes durch uns zu vertheilen und zu verwenden ist, dem W^illcn des 
Stifters gemäss zu verwalten und diese Stiftungsangelegenheit so zu besorgen, wie dieses 
die bestehenden gesetzlichen Weisungen anordnen. 

Dieser ötiftsbrief, welcher in drei gleichlautenden Originnlien ausgefertigt wird, 
w^ovon das eine Pare bei der hohen k. k. Statthalterei im Königreiche Böhmen, das 
zweite bei dem W^oliner Gemeindevorstande und das dritte in den Händen der Erben 
des Stifters aufbewahrt wird, Kann da, wo nöthig, zur grundbücherlichen Einverleibung 
und Auszeichnung in Kraft der Sicherstellung der Stiftung und des Stiftungsfonds gelangen. 

Ul'kund dessen die Fertigung des Stadt-Woliner Gemeindvorstandes, des Verlass- 
kurators nach dem Stifter und zweier hiezu eigens ersuchten Herren Zeugen. 

Wolin am 20. April 1853. 



Joachim Miniberger mp., (L. S.) Hödl mp., 

Verlasscurator. Bürgermeister. 

Johann Lom nip., 
Zeuge. 

Ig. Zahof mp., 

erbetener Zeuge. 

Nr. 20.231). 

Von der k. k. Böhmischen Statthalterei wird vorstehender Stiftsbrief mit dem Bei- 
satze bestättigt, dass ausser dem bereits elocirten Stiftungskapitale per 2000 fl. noch ein 
Stiftungskapitalsbetrag von 117 fl. 567-2 ^''- ^- ^I- vorhanden ist, welcher durch die 4"/o 
Staatsschuldverschreibuiig vom 1. Juli 1852, Zahl 48.074, per 185 fl. die Bedeckung 
findet. 

Prag am 26. August 1853. 



(L. S.j 



Für den Statthalter: 

Forgach mp. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Pra^. 



Original u c. k. mistodrzitclstvi v Praze. 



y 
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P. Anton Michalitsehke. 



P. Antonin MiclialitscLke. 
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1843 

August 17. srpna. 



P. Antoii Michalitschkosche Studenten- 
Stiftung. 

P. Anton Michalitschlcc, jiih. De- 
ficientcnpricster und gctrcscner Personal- 
Pfarrer in Uolitnitz, hat nnferm 17, August 
184:i ein Cajntal von 1200 ß. (\ M. zur 
Errichtung einer Stiftung gewidmet und 
dieselbe für einen Studierenden 
aus seiner Freundschaft, der sich 
dem geistlichen Stande zu widmen 
entschlossen sein wird, bestimmt, 
und ztcar insbesondere: 

1. für die Descendenten des 
stifterischen Bruders Franz Mi- 
ch alitschkr, Bürgers und Hut- 
mach er s in Bohitnitz; bei deren 
Abgang 

2. für Descendenten des stif- 
terischen Stiefbruders Andreas 
M i eh a lits eh ke, Webe r me isters in 
BoJcitnitz, tmd in Ermangelung 
dieser 

3. für die Descendenten der 
Schwester Theresia verehelichten 
Exner in Bokitnitz. 

In Ermangelung von Betverbern 
aus diesen vorzugsweise berufenen 
Kategorien kann die Stiftung auch 
einem Sohne eines Insassen aus 
der Stadt Bokitnitz, der sich den 
Studien und dem Briestcrstande 
zu widmen entschlossen ist, ver- 
liehen werden. 

Nach zurückgelegten Humanitätsstudien, 
hat sich der Stiftling vor dem Pfarrer und 
dem Oberamte in Bokitnitz zu erklären, ob 
er sich dem geistlichen Stande zu widmen 
entschlossen ist. Im verneinenden Falle ist 
ihm der Stiftungsgenuss zu entziehen ; 
bejahenden Falles hat derselbe bis zum Ein- 
tritte in die Theologie zu dauern. 

Durch eine bojahende Erklärung soll 
jedoch der Stiftling, der sich während 
oder nach zurückgelegten philosophischen 
Studien anders entschlirsst oder durch 
andere Umstände verhindert wird, seine 
Zusage zu erfüllen, keineswegs gebunden 
sein, in den geistlichen Stand einzutreten. 



Studentske nadaui P. Antonina 
Michalitsfhke. 

F. Anton in 3Iichalitschke, juh. 
kncz ve vysluzbe a byvaly osobni fanir 
V liokytniei, venoval dne 17, srpna lö4o 
jistinu 1200 zl, konv, m. na zfizeni nadncr 
a urcil ji pro studuj iciho zc svcho 
prätelstva, kteryz by sc rozhodl 
V c novati s e sta v u d u ch o v n i m u, a t o 
obzvldste: 



1, pro potom k y b r a t r a z a k l u- 
datelova Franti§ka Michalitschke, 
mesfana a klobouenika v liokytniei: 
neni'li tu takovych 

2, pro potomky zakladatelova 
nevlastniho bratra Ondfeje Micha- 
litschke, mistra tkalcovskch o v Bo- 
kytnici, a ncni-li jich 






pro 2)otomky zakladatclov y 
sestry Tcrezie provdane Exnerovf' 
V Bokytnici, 

Neni'li tu zadatelü z fechto 
predem povolanych kategor ii, mozno 
udeliti nadaci take synu nektereho 
obyvatele z mösta Bokytnicc, kteryz 
rozhodl sc vönovati sc studiim a 
s t a V u d u ch o v w / m u. 



Bo odhyti studii humanitnich md na- 
dancc pred fardrem a vrchnim uradcm 
V liokytniei prohldsiti, mini-li sc veno- 
vati stavu duchovnimu; zni-li prohldseni 
to zdporne, budiz mu pozitek nadacni, odüat: 
je-li prohldseni kladne, md pozitek nadacni 
potrvati az do vstoupeni do theolog ie, 

Brohldsenim kladnym nemd vsak na- 
danec, kteryz ve studiich ßlosoßckych aneb 
po odbyti jich jiwxk sc rozhodne, aneb 
jemu jine okolnosti zabrdnl slib vyplniti, 
nijak byfi vdzdn do stavu duehovniho 
vstoupiti. 
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Das Präsentationsrecht wurde 
den geistlichen und weltlichen Vor- 
stehern der Herrschaft Rohitnitz 
eingeräumt. 

Gegenwärtig üben das Präsen- 
tationsrecht hinsichtlich dieser 
Stiftung der Pfarrer in RoTcitnit:: 
und der Je, k, Bezirhshauptmann in 
Senftenberg aus. 

Die Verleihung geschieht durch 
die l\ h, Statthaltcrei in Prag, 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 

April 1848 zu Pohitnits 
ausgefertigt und am SO. August 1848 vom 
Landesguberniu m bestätigt. 

Das Stiftungsvermögen beträgt 1874 fl. 
77 kr., aus dessen Erträgnisse ein Stif- 
tungsplatz mit der Jahresgcbür von 64 fl. 
dotiert wird. 



wurde am 25. 



Prdvo presentacni bglo du- 
chovnim a svetskf/m predstavcnym 
paust vi Rokgtnickeho propüjccno. 

Nyni vykondvä prdvo presen- 
tacni k teto nadaci fardf v Bokyt- 
nici a c. k. okresnl hejtmanstvi 
V Zamberku. 

Nadace udili se c, k. misto- 
drz itelstvtm v Praze. 

Nadavni list o teto nadaci byl dne 
25. duhna 1848 v Rokytnici vyhotoven a 
dne 30. srpna 1848 zemskym guherniem 
potvrzen. 

Jmeni nadacni obnäsi 1874 zl. 77 kr., 
z jeho vynosu dotiije se jedno misto nadaöni 
s rocnim pozitkem 04 zl. 



/ 4fl. \ 
\ Stempel. / 

Küniggrätzer Kreis. Herrschaft Rokitnitz. 

Stiftungsurkunde. 

Wir endesgefertigteii geistlichen und weltlichen Vorsteher von Privatstiftungen 
Urkunden und bekennen niittelst gegenwärtigen Stiftsbriefs: Es habe der in der Stadt 
Kokitnitz am 2. Juni 1845 verstorbene H. P. Anton Michalitschke, jub. Deficienten- 
Priester und gewesener Personalpfarrer, unterm 17. August 1843 eine Stiftung für einen 
Studirenden aus seiner Freundschaft, der sich dem geistlichen Stande zu widmen ent- 
schlossen sein wird, gegründet und diesfalls den Stiftungsbetrag per 1200 fl. Conv. 
Münze erlegt, für welchen Betrag mit hohem Gubernialkonsense vom 28. April 1845 
Z. 6427 nachstehende Staatsobligazionen angekauft und auf den Namen des Stifters 
vinkulirt wurden: 

Nr. 983 ddto. 1. November 1824 ä 5 Percent per 800 fl. 

Nr. 38035 ddto. 1. Dezember 1844 ä 5 Percent per 260 fl. 

welche Obligazionen sammt einem haaren Geldrest von 15 fl. 35 kr. CMze. und den 
Einkaufsdokumenten dem k. k. Kameralzahlamte übergeben wurden. 

Die diesfalls entfallenden jährlichen Interessen, welche dermalen gemäss hohen 
Gubernialdekrets vom 9. Juni 1845 Z. 33.732 nach Zulass des Stiftungserträgnisses auf 
den jährlichen Betrag von 50 fl. CM. systemisirt wurden, haben Studenten in nachfol- 
gender Rangordnung zu beziehen: 

a) Die Descendenten des stifterischen Bruders Franz Michalitschke, Bürgers und 
Hutmachers in Rokitnitz, bei deren Abgang 

b) die Descendenten des stifterischen Stiefbruders Andreas Michalitschke, Weber- 
meisters in Rakonitz, in Ermanglung derer 

c) die Descendenten der stifterischen Schwester Theresia, verehelichten Franz Exner 
in Rokithitz, und in Ermanglung aller dieser ein Sohn eines Insassen aus der Stadt 
Rokitnitz, der sich den Studien und dem Priesterstande zu widmen entschlossen sein 
sollte. Da nun aber ein Schüler von II — 12 Jahren sich noch nicht in der Verfassung 
befindet, mit Bestimmtheit sich zu diesem oder jenem Berufstande erklären zu können, 
so soll einem solchen, wenn er als Stiftling dieser Stiftung eintritt^ unbedingt der 
Stiftungsgenuss bis nach zurückgelegten Humanitätsstudien zu Theil werden ; alsdann 
aber hat sich derselbe, da er schon zu etwas reiferen Jahren gekommen und seine An- 
lagen, Neigungen und Fähigkeiten besser erkennen gelernt hat, vor dem Pfarrer und 
Oberamte in Rokitnitz bestimmt auszusprechen, ob er sich dem geistlichen oder aber 

V. 29 



226 



r. Anton Michalitschke. 



P. Antonln Michalitschke. 



226 



einem anderen Stande zu widmen entschlossen sei; erklärt sich derselbe für den geist- 
lichen Stand, so soll ihm der Stiftungsgenuss annoch, und zwar bis zu seinem Eintritt 
in die Theologie zu Theil werden, erklärt er sich aber zu einem andern als zum geist- 
lichen Stande, so soll die Stiftung als erledigt angesehen und einem anderen Studie- 
renden nach der angeführten Reihenfolge zu Theil werden. 

Sollte nun aber ein Stiftung dieser Stiftung, der nach zurückgelegten Humanitäts- 
studien vor dem erwähnten Pfarrer und Oberamte sich für den geistlichen Stand 
erklärt hat, sich während oder nach zurückgelegten politischen Studien eines anderen 
besonnen und zum Priesterstande durchaus keine Neigung haben oder vom Ordinariate 
und geistlichen Vorstande als ein zur Theologie untaugliches Individuum anerkannt und 
nicht angenommen werden, so kann und darf derselbe unbeschadet seinem Gewissen, das 
heisst ohne sich deshalb in seinem Gewissen beschwert zu fühlen, sich zu was immer 
für einen Stand entschliessen, da mein Wunsch und Willen dahin geht, durch diese 
meine Stiftung niemanden unglücklich, sondern glücklich zu machen. 

Demnach geloben die unterfertigten Präsentatoren, dann geistlichen und weltlichen 
Vorsteher der Herrschaft Rokitnitz für sich und alle ihre Nachfolger, die im gegen- 
wärtigen Instrumente enthaltene Verbindlichkeit nach dem Willen des Stifters, so lange 
das Bedeckungskapital dauert, in Betreff der entfallenden jährlichen Interessen genau 
in Erfüllung zu bringen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Exemplarien, wovon 
eines an die hohe Landesstelle, das zweite in das Stadt-Rokitnitzer Pfarrarchiv und das 
dritte dem Herrschaft- Rokitnitzer Oberamte in Verwahrung übergeben wird, ausgestellt 
und von uns, dem Vikar, Präsentatoren nebst zwei Zeugen unterfertiget worden. 

So geschehen Rokitnitz am 25. April 1848. 



(L. S.) Slawik mp., 

Direktor. 

Adalbert Prochaska mp., 
Zeuge. 



(L. S.) 
(L. S.) 



Johann Hördler mp., 
Grul. b. Vikar. 

Franz Schmid mp., 

Pfarrer. 

Franz Pehl mp., 
Zeuge. 



Nr. 45.660. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestätigt. 

Prag am 30. August 1848. 



(L. S.) 



Janko mp. 



Cervelli mp. 



Orijrinal bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1843 

November 6. listopadu. 



P. Alois Johann Renner'sche L Sta- L 

d«nten-Stiftung. 

P. Alois Johann Renner, Metro- 
politan-Domcapitular in Prag, widmete zur 
Errichtung einer Studenten-Sti/tung für 
einen talentvollen armen Jüngling aus 
Bärringen ein Capital von 2000 fl, C. 3f. 

Die von dem Stiftungscapitale 
entfallenden Interessen sollen aus- 
schliesslich zur Unterstützung 
eines solchen Knaben verwendet 
werden, welcher aus dem Berg- 
Städtchen Bärringen von katho- 
lischen Eltern geboren, mit be- 
sonders guten Geistesfähigkeiten 
begabt, körperlich nicht verkrüppelt 
ist, sich während des Besuches der 
Pfarrschule in Bärringen durch 
Fleiss und Sittlichkeit vor anderen 
ausgezeichnet hat und den Studien 
zu widmen geneigt und geeignet, 
aber wegen Armut dies zu bewerk- 
stelligen nicht im Stande ist. 

Bei gleichen Eigenschaften soll 
jederzeit der mit dem Stifter Nächst- 
verwandte den Vorzug haben. 

Würde sich im Erledigutifjsfalle kein 
geeigneter Bewerber aus Bärringen melden 
oder unter den Beicerbern nach dem unbe- 
schränkten Gutachten des verleihungs- 
berechtigten Fürsterzbischofes in Prag 
niemand als geeignet befunden werden, so 
soll die Stiftung einstweilen ruhen, und es 
sollen die Interessen entweder zur Ver- 
mehrung des Stiftungsfondes verwendet oder 
dem künftigen Stiftlinge, wenn er sich 
durch Fleiss und Sittlichkeit besonders aus- 
zeichnet, über den besondern Stiftungsgenuss 
zur Anschaffung von Kleidern, Büchern u. 
dgl. ganz oder theilweise nach dem Er- 
messen des Verleihungsberechtigten atis- 
gefolgt werden. 

Der Genuss dieser Stiftung 
soll von der Vorbereitungsciasse 
zu den lateinischen Schulen, näm- 
lich von der 3. deutschen Haupt- 
schulclasse beginnen und durch 
alle Gymnasialschulen bis zu den 
vollendeten philosophischen Stu- 

V. 



Stadentske nadäni P. Aloise Jana 

Reunera. 



P. Alois Jan Benner, kanovnik 
metropolifni kapituly v Praze, v^noval na 
zrizeni studentskeho nadäni pro nadaneho 
chudeho jinocha z Perninku jistinu 2000 zl. 
konv. m. 

Ürokü, jez jistina nadacni po- 
skytuje, uziti jest vylncnö ku pod- 
podpore takoveho hocha, ktery jest 
V hornim mesteöku Perninku z ka- 
tolickych zrodicü rozen, zvlästö 
dobrymi schopnostmi dusevnimi 
obdafen, telesne nezmrzacen, po öas 
näv§tevy farni skoly v Perninku 
pili a mravnosti pred jinymi se 
vyznamendval a mä vüli i schop- 
nost venovati se studiim, nemoha 
vsak je pro chudobu podniknouti. 



Jsou-li vlastnosti stejne, mä 
miti prednost iadatel se zakla- 
datelem nejblize pribuzny. 

Nehldsil'li by se v pfipadu uprdzdnöni 
zpüsobily zadatel z Perninku, aneh nebyl-li 
by ze zadatelü die neobmezeneho dobrozddni 
k udileni oprdvfieneho kni£ete arcibiskupa 
V Praze nikdo zpüsobilym uzndn, züstaniz 
nadace zatim neohsazena, a budi£ nrokä 
upotfebeno budl k rozmnozeni jmeni na- 
dacniho aneb budtez üroky ty jmstimu 
nadanci, vyznamenävd-li se tyz obzvldstc 
pili a mravnosti, krome zvldsfniho pozitku 
nadaöniho na zakoupcni satu, knih a pod. 
zcela neb s idst, die uzndni oprdv- 
ncneho jyropüjcovatele, vyplaccny. 



Pozitek nadacni md od pfi- 
pravky ke skoldm latinskym, totiz 
od 3. tridy n^mecke hlavni skoly, 
pociti a po rsechny studie gym- 
nasial ni az do ukonccni filo- 
sofickych studii, vönoval-li by se 
nadanec stavu knezskemu a bud do 
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dien, falls sich der Stiftlinff dem 
Priest er tande widmen sollte und 
entweder in das Frager fürst- 
erzbischöfliche Seminar oder in 
einen geistlichen Orden aufge- 
nommen wird, dauern. 

Sollte sich der StiftUng aber nach 
zurücl'gelegten philosophischen Studien den 
juridischen, medicinischcn, montanistischen 
oder technischen Studien tvidmen, so hat 
er um den Fortbezug dieser Stiftung bis 
zur Vollendung dieser Studien neuerlich 
anzusuchen. Sollte sich aber inei7}em solchen 
Falle um die Stiftung ein Bärringer 
Jüngling melden, weicher bereits eine oder 
mehrere Schidclassen mit gutem Erfolge ab- 
gelegt hat und auch sonst die übrigen 
zur Erlangung dieser Stiftung erforderlichen 
Eigenschaften besitzt, so soll er von der 
Erlangung dieser Stiftung nicht aus- 
geschlossen, sondern tim so geeigneter sein, 
da in einem solchen Falle die Stiftung in 
kürzeren Zeiträumen an einen anderen ge- 
langen würde. 

Der Stiftung ist verpflichtet, wenigstens 
aus Sitten und der Religionslehre Vorzugs- 
classe und aus den übrigen Lehrgegenständen 
die erste Classe zu erwerben und sich hier- 
über bei Behebung der Stiftungsgebür aus- 
sutveisen. 

Ferner soll der StiftUng den latei- 
nischen Studien am Prager Kleinseitner 
oder Altstädter akademischen Gymnasium 
und den philosophischen Studien an der 
Prager Karl-Ferdinands-Universität obliegen 
und dieselben ausnahmsweise nur mit aus- 
drücklicher Genehmigung des Fürst- 
erzbischofes in Prag an einer anderen 
A7tstalt beginnen od&r fortsetzen. 

Ferner soll derselbe an Sonn- und 
Feier! agen dem Gottesdienste beiwohnen, 
daselbst für den Segen des Allerhöchsten 
Kaiserhauses, das Wohl seines geistlichen 
Oberhirten und des Stifters beten und sich 
die böhmische Landessprache wenigstens so 
aneignen, dass er sich in derselben ver- 
ständigen kann. Sollte der StiftUng Priester 
werden, so hat er des Stifters während des 
hl. Messopfers eingedenk zu sein. 

Sobald diese Stiftung zur Erledigung 
gelangt, hat der Pfarrer von Bärringen 
über erhaltene Weisung die Erledigung 
dieser Stiftung am Sonntage in der Pfarr- 
kirche nach der Predigt der Gemeinde be- 
kannt zu geben und die Bewerber an- 
zuweisen, ihre eigenhändig geschriebenen 
Gesuche in der hiezu bestimmten Frist bei 
ihrem Seelsorger einzubringen. 



Pr az s k e ho knizec ih o arcibis k up- 
skeho Seminare aneb do rddu au- 
ch ovn ih 2^ *' U ^ ^ ^l/h potrvati. 



Vcnoval-li by se vsak nadanec po od- 
bytych studiich jilosoßckych studiim prdv- 
nick^jm, lekafskym, hornickym aneb tech- 
nickym, md o dalsi ponvdni nadace teto az 
do ukonceni studii techto poznovu zddati. 
Pfihläsil-U by se vsak v pfipadu ta- 
kovcm k nadaci jinoch z Perninku, ktery^ 
jiz jednu neb vice tHd skolnich s dobrym 
prosp^chem odbyl a i jinak ostatnt k na- 
byti nadace icto potrebnc vlastnosti vyk-a- 
zuje, nebudiz vyloucen od nabyti nadace 
teto, nybrz budiz poklddän za zpüsobilejsiho, 
2)onävadz hy v pripadu takovem nadace 
V kratsich Ihütdch jinemu se dostalo. 



Nadanec jest povinen vykdzati se pri 
vybirdni poitUku nadaijniho aspon z mravu 
a ndbozenstvi znämkami vybornymi a 
z ostatnich predmetü uöebnych zndmkami 
prvniho stujmö, 

JDdle md nadanec latinskd studia na 
Prazskem Malostranskem gymnasiu a filo- 
sofickd studia na Prazske Karlo-Ferdinandove 
universitö. konati a je vyminecne jen s vy- 
slovnym svolenim knizete arcibiskupa Praz- 
skeho na jinem üstavu zapoöiti aneb v nich 
])okraöovati. 



Ddle md se nadanec ve dny nedelni a 
svdtecni sluzbdm Bozim obcovati a tarntet 
za pozehndni Nejvysstmu cisarskemu rodu^ 
blaho sveho vrchniho duchovniho paMyre 
a zakladatele se modliti, a öeskou zemskou 
reo aspon potud si osvojiti, aby se ji do- 
rozumeti mahl, Stal-liby se nadanec knczcw. 
md na zakladatele pri ob^ti mse sv. pama- 
tovati, 

Jakmile nadace se uprdzdni, md to 
fardr v Perninku na prislusny pokyn 
V nedeli ve farnim kostete po kdzdui 
obci ozndmiti a zadatele i^oukäzati, aby 
vlastnorucnc napsane zddosti ve Ihüte 
k tomu stanoi'ene u sveho duchovniho 
sprdvce podali. 
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Der PJarrer von Bärringen hat die 
Gesuche zu sammeln und sodann gemein- 
schaftlich mit dem Bärringer Stadtgerichte 
einen gutachtlichen Vorschlag zu erstatten 
und denselben sammt den Gesuchen im 
Wege des Yicariatsamtcs dem Finst- 
er zbischofe in Prag zur unheschränkten 
freien Verleihung vorzidegen. Letzterer hat 
die Verleihung der Landesstelle bloss an- 
zuzeigen. Bei einer Sedisvaeanz hat dieses 
Verleihungsrccht der (Uipitidar- Vicar im 
Namen des künftigen Fürsterzhischofes aus- 
zuüben. 

Der bezügliche Stiftsbrief wurde unterm 
(i. November 1843 ausgefertigt und unterm 
1. April 1844 vom k, k. Böhmischen Landes- 
gubernium bestätigt. 

Gegen tv ä rtig w i r d d iese St if- 
tiing über Präsentation des jewei- 
ligen Pfarrers und Bürgermeisters 
in Bärringen vom Erzbischof e in 
Prag verliehen und wird der 
(renuss dieser Stiftung auf die 
Dauer der Sind ien am Kleinseitner 
oder Altstädter akademischen Ggm- 
n a sium in Prag u n d a n d e r Un /- 
rersität in Prag beschränkt. 

Das Vermögen dieser Stiftung, welches 
vom fürsterzbischößichen Consistorium in 
Prag verwaltet wird, beträgt 2757 fl, 4 kr,, 
aus dessen Beinerträgnisse ein Platz mit 
der Jahrcsgebür von 105 ß, dotiert wird. 



Fardr v Perninku md zädosti sebrati 
a j)ak spolecnd s Perninshjm sondern mäst- 
skym dobrozddni a ndvrh ucinitiy a tyz i sc 
zddostnii prost rednictv im üradn vikariätniho 
knizeti arcibiskupovi v Praze h neob- 
mezencmu volnemu udclenl pfedloziti, kteryz 
pak udelcni proste mistodrzitelstvi oznämL 
Bijla-li by stolicc arcibiskupskä neobsazena, 
vykonati md toto prdvo udileci vikdr kapi- 
ttdni jmenem pfistiho knizete arcihiskupa. 



List nadacni o nadaci tcto byl dne 
0, listopadu 184J) vyhotoven a dne 1. dubna 
1844 c, k, Ceskym zemskym guberniem 
potvrzen, 

Nyni ndili nadaci tuto po pre- 
se ntaci fa rare a p u r k m istr a v Per- 
ninku knize arcibiskuj) Prazsky a 
obmezuje se pozitek nadace teto na 
dobu studii na Malostranskem neb 
Staromestskem akademickem gym- 
nasin v Praze a na universitö 
v Praze, 



Jmeni nadace tcto, jez spravuje kntzect 
arcibiskupskä konsistor v Praze, obnäsi 
2757 zl, 4 kr,; z cisteho vynosu jmeni toho 
dotuje sejedno misto s rovnim x>ozitlcem 105 zl. 



( 



1 fl. 
Stempel. 



) 



Stiitsbrief. 



Indem der Gefertigte sich durch vielseitige Erfahrung überzeugte, dass in dem 
Bergstiidtchen P erringen, Elbogner Kreises, seinem Geburtsorte, wo er selbst durch 
längere Zeit als Kaplan ar1)eitete, unter den armen Schulkindern vorzügliche Geistes- 
fiihigkeiten angetroffen werden, die bei einer zweckmässigen Bildung für Kirche und 
Staat sehr fruchtbar gemacht werden könnten, aber leider wegen der dort herrschenden 
Armut meistentheils nutzlos vergraben bleiben; so glaubt er in Anbetracht dessen und 
im Hinblick auf die eigenen schweren Verhältnisse während seiner Studienjahre durch 
Errichtung einer immerwährenden Studenten Stiftung für einen solchen talentvollen 
armen Jüngling aus Perringen etwas zur Ausbildung der dortigen hilflosen Jugend nach 
seinen Kräften beitragen zu können und hat daher mit eingeholter Genehmigung Sr. 
fürstl. Gnaden des hochwürdigsten Herrn Herrn Aloys Joseph Fürsterzbischof zu Prag, 
des heil, apostolischen Stuhls legatus natus in Böhmen und den Diözesen Bamberg, 
Regensburg und Meissen, aus dem uralten, benihmten freiherrlichen Geschlechte der 
Baronen von Schrenk auf Notzing und Egraating, Domkapitularen der Metropolitankirche 
zu Olmütz, Primas des Königreiches Böhmen, Protektor der Studien und der Karl-Ferdi- 
nand's Universität immerwährenden Kanzler, Doktor der Theologie etc., etc , hochweiche 
auch auf gestellte ehrfurchtsvolle Bitte das freie unbeschränkte Verleihungsrecht dieser 
Stiftung für Sich und Hochdero Nachfolger auf dem erzbischöflichen Stuhl zu übernehmen 
geruhten, einen Betrag von 2000 fl. C. Mze., sage zweitausend Gulden Conventionsmünze, 
in k. k. Silberzwanzigern, wovon drei Stück auf einen Kaiser-Gulden gerechnet werden 
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und zwanzig Gulden eine köUnische Mark fein Silber ausmachen, in die Prager fürsterz- 
bischöfliche Konsistorial-Stiftungskassa niedergelegt, damit selbe auf eine sichere Privat- 
hypothek fruchtbringend angelegt und die jährlich entfallenden Interessen bloss und aus- 
scLliessungsweise zur Unterstützung eines solchen Knaben verwendet werden, welcher 

jtens aus dejü Bergstädtchen Perringen, Elbogner Kreises, von katholischen 
Eltern geboren, mit besonders guten Geistesfähigkeiten begabt, körperlich nicht verkrüp- 
pelt ist, sich während des Besuchs der dortigen l*farrschule durchs Fleiss und Sittlichkeit 
vor anderen ausgezeichnet hat und den Studien zu widmen geneigt und geeignet, aber 
wegen Armut dieses zu bewerkstelligen nicht im Stande ist. 

2ten8. jjej gleichen Eigenschaften soll jederzeit der mit dem Stifter nächst Ver- 
wandte den Vorzug liaben. 

3<en8. Sollte sich im Erledigungsfalle kein geeignetes Individuum aus der Perringer 
Jugend hiefür melden oder unter den Bewerbern nach dem unbeschränkten Ermessen 
des (Tit. pl.) Herrn CoUators hiezu als geeignet anerkannt werden, so kann diese aus- 
schlüssig für einen Perringer Eingebornen gewidmete Stiftung an keinen anderen Jüngling 
verliehen oder der Stiftungsertrag zu [keinen] anderen Zwecken verwendet werden ; sondern es 
ist das Einkommen derselben mittlerweile entweder zur Vermehrung der Stiftung selbst auf- 
zusparen und fürzumerken oder bei der nächsten Besetzung dem Stiftling, wenn er sich 
durch Fleiss und Sittlichkeit besonders auszeichnet, über den gewöhnlichen Stiftungs- 
genuss als ein besonderes Handalmosen zur Anschaffung von Kleidern, Büchern u. dgl. 
auf einmal oder theilweise zu verabfolgen, was aber in jeder Beziehung der freien unbe- 
schränkten Bestimmung des jeweiligen (Tit. ph) hochwürdigsten Herrn CoUators anheim 
gestellt bleibt. 

4ten8. Sollte diese Stiftung aus was immer für einem Anlass zu anderweitigen Zwecken 
bestimmt, eingezogen, aufgelöst oder mit anderen Stiftungen cumulativ verwendet werden 
wollen, so wäre das ganze Capital nach Ermessen des jeweiligen hochwürdigsten Prager 
Herrn Fürsterzbischofs (TiL pl.) entweder dem Perringer Armeninstitute zuzuwenden 
oder unter die Perringer Ortsarme zu vertheilen. 

5ten8. ßej. Genuss der Stiftung fängt von der Vorbereitungsklasse zu den lateini- 
schen Schulen, nämlich von der 3'«** deutschen Hauptschulklasse an und dauert durch 
alle Gymnasialschulen bis zu den vollendeten philosophischen Studien, im Falle 
sich der Stiftling dem Priesterstande widmen sollte und nach absolvirten philoso- 
phischen Studien entweder in das Prager fürsterzbischöfliche Seminar oder in einen 
geistlichen Orden aufgenommen wird. 

Sollte sich der Stiftling aber nach zurückgelegtem philosophischen Lehrkurs den 
juridischen, medizinischen, montanistischen oder technischen Studien 
widmen, so hat er bei seinem hohen Herrn Collator neuerdings wieder um den Fort- 
genuss der Stiftung bis zur Vollendung dieser seiner Studienlaufbahn bittlich zu werden. 

gtens. Sollte ein Perringer Jüngling bei Erledigung der Stiftung sich hiefür anmelden, 
welcher bereits eine oder mehrere Schulklassen schon mit gutem Erfolg zurückgelegt hat, 
so ist er, wenn er die § 1. bemerkten Eigenschaften nachweiset, durch die § 5. gemachte 
Bestimmung keinerdings ausgeschlossen, ja um so geeigneter, weil für diesen Fall die 
Stiftung in kürzeren Zeiträumen an einen anderen gelangen würde. 

Jedoch muss jeder Stiftling 

ytens während des Stiftungsgenusses wenigstens aus den Sitten und der Religions- 
lehre die Vorzugs- und aus den übrigen Lehrgegenständen die erste Klasse erhalten, 
womit er sich bei Erhebung des Stiftungsbetrags jederzeit auszuweisen hat. 

3ten8. Obschon die sittlichen Gefahren keinerdings zu verkennen sind, welchen das 
jugendliche Gemüth in Hauptstädten mehr als auf dem Lande ausgesetzt zu sein pflegt, 
so geht doch der Wunsch des gefertigten Stifters dahin, dass der in Genuss dieser 
Stiftung gesetzte Perringer Jüngling die niederen lateinischen Schulen an dem Prager 
Kleinseitner oder dem Altstädter akademischen Gymnasium und die philosophiächen 
Studien an der Prager Karl-Ferdinandeischen Universität absolvire theils weil er in der 
Hauptstadt mehr Mittel und Gelegenheit zur wissenschaftlichen Ausbildung erlangt, theils 
in den Stand gesetzt wird, daselbst nebenbei die böhmische Landessprache sich eigen 
zu machen und unter den Augen seines hoclnvürdigsten Herrn CoUators sich befindet, 
weshalb er auch nur mit Hochdessen ausdrücklicher Genehmigung seine Studien aus- 
nahmsweise an einer anderen Lehranstalt wird beginnen und fortsetzen dürfen. 
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gtcn«. X'm es einem solchen Stiftung nicht an litterärischen Hilfsmitteln gebrechen 
zu lassen, soll er nicht nur während seiner Studien, sondern auch nach Vollendung der- 
selben das Recht haben, die vom gefertigten Stifter zur Perringer Pfarrei geschenkte 
Bibliothek unter den in der Schenkungsurkunde aufgestellten Vorsichtsmassregeln frei 
und ungehindert zu benützen, und ist daher bei Anschaffung neuer Werke aus dem dazu 
gewidmeten Bibliotheksfond das Bedürfnis des studirenden Stiftlings vorzüglich zu berück- 
sichtigen. 

Dagegen soll 

lOtcns jeder Sliftling verpflichtet sein, a) sich durch Fleiss und christlich-sittlichen 
Lebenswandel stets hervorzuthun und sein Streben dahin zu richten, dass er die oben 
bedingten Vorzugsklassen nicht nur aus den Sitten und der Eeligionslehre, sondern 
auch aus den übrigen Lehrgegenständen möglichst erlange; h) die ihm in vielen Fällen 
des Geschäftslebens willkommen werdende böhmische Landessprache ohne Abbruch 
seiner übrigen Studien wenigstens so [zu] eigen zu machen, dass er in selber sich verständig 
mitzutheilen vermag; e) an allen Sonn- und Feiertagen nach Vorschrift der heiligen 
katholischen Kirche dem Gottesdienst andächtig beizuwohnen und in selbem Gott um 
seinen Beistand zur Erfüllung seiner guten Vorsätze inständigst anzuflehen sowie auch 
für den Segen des a. h. Kaiserhauses, das Wohl seines geistlichen Oberhirten und das 
Seelenheil des Stifters zu beten. 

Sollte ein solcher Stiftling zum Priesterstande gelangen, so wird er inständig er- 
sucht, aus christlicher Liebe, die auch im Tode nicht stirbt, während des heiligen Mess- 
opfers beim Memento pro defunctis des Stifters eingedenk zu sein und d) demjenigen 
Stiftling, welcher nach ihm diese Stiftung geniesst, nach Massgab seiner Umstände und 
Kräfte mit Rath und That beizustehen und, so viel an ihm liegt, dahin zu wirken, dass 
derselbe zu einem brauchbaren Bürger der Kirche und des Staates sich heranbilden 
möge. — 

II**"'- Da Se. hochfiirstliche Gnaden das freie, unbeschränkte Verleihungsrecht dieser 
Stiftung für sich und Hochdero (Tit.) Herrn Nachfolger anzunehmen und die Aufrecht- 
haltung derselben huldvoll auf immerwährende Zeiten zu besorgen geruhen, so kann sie 
auch einzig und allein nur von dem jeweiligen Herrn HeiTn Fürsterzbischof zu Prag 
oder- hei einer Sedisvacanz des erzbischöflichen Stuhls von dem Herrn Capitular-Vicar im 
Namen des künftigen Herrn Fürsterzbischofs, hochweichem sodann nach Vorschrift des 
heil. Concil. v. Trient Sess. XXIV. cap. 16 de Reform, hierüber Rechenschaft abzulegen 
ist, verliehen werden. 

12*®°"- Um aber den jedesmaligen Herrn Collator in Stand zu setzen, sich über die 
Würdigkeit der Candidaten möglichst genaue Überzeugung zu verschaffen, wird mit 
Genehmhaltung Se. fürstlichen Gnaden folgende Massregel festgesetzt: 

a) Während des letzten Semesters, nach welchem der Stiftling austreten, oder im 
Ausschliessungsfall, nachdem er derselben verlustig erklärt wird, hat der jeweilige Herr 
Pfarrer zu Periingen über erhaltene Weisung des Herrn CoUators, (so da keine Concurs- 
ausschreibung nothwendig ist) die Erledigung von der Kanzel bekannt zu machen und 
die Bittwerber anzuweisen, ihr an Se. fürstliche Gnaden den Prager Herrn Fürsterzbischof 
oder sede vacante an den Herrn Capitular- Vikar zu stellendes, eigenhändig zu schrei- 
bendes Gesuch bei ihrem Seelsorj?er in der bestimmten Zeitfrist einzubringen, welcher 
sodann gemeinschaftlich mit dem löblichen Pemnger Stadtgerichte die gesammelten Ge- 
suche gehörig instruirt, gewissenhaft berathet und mit dem gemeinschaftlich zu verfas- 
senden Gutachten dem hochwürdigen Herrn Bezirksvikär als Schuldistriktsaufseher zur 
weiteren Einbegleitung mittheilt. Zur Instruirung der Gesuche gehören die vom (3rtsseel- 
sorger und dem löblichen Stadtgerichte bestätigten Armutsverhältnisse der Bittwerber, 
ihr bewiesener Fleiss in der Schule, Fähigkeiten, körperliche Beschaffenheit und Tauf- 
matrikel-Auszug, worin zugleich der Verwandtschaftsgrad mit dem Stifter aufzuführen ist. 
h) Bei diß'erirenden Ansichten über die Würdigkeit hat sowohl das löbliche Stadtgericht 
als auch der Herr Seelsorger ihre eigene Meinung im Gutachten aufzuführen und zu 
begründen, c) Vom hochwürdigen Vikariatsamte sind dann alle diese Gesuchsakten mit 
eigener Wohlmeinung Se. fürstlichen Gnaden zu unterbreiten ; hochweicher sodann die 
Stiftung frei zu verleihen und die gemachte Verleihung der hohen Landesstelle anzu- 
zeigen geruhen werden. Bei dem ersten Besetzungsfalle wird der gefertigte, mit den 
Ortsverhältnissen seiner Vaterstadt vertraute Stifter seine Bitte selbst für einen dortigen 
armen und fleissigen Knaben Sr. fürstlichen Gnaden vorzutragen sich erlauben. 
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Indem nun vorbenanntes Stiftungskapital per 2000 fl. Conv. Mze. mit hoher Gubcr- 
nialbewilligung Tom [10. August 1843, Z. 43.625 auf den Besitzstand des Wenzel Plitzka 
NCr. 32 iu Libesnitz, Herrschaft Pakomirzitz, sichergestellt und die Obligation hierüber 
vom 22. August 1843 in der Consistorial-Stiftungskassa niedergelegt worden ist.,]*) so 
verbindet der gefertigte Konsist orial kassier sich und seine Nachfolger in dieser 
Eigenschaft, für die Erhaltung und Sicherstellung des Stiftungskapitals, Verechnung, 
Einhebung und Verwendung der Stiftsinteressen an den ihm bekannt gegebenen Stiftung 
zu sorgen, mit dem Kapitale selbst aber ohne erhaltene Bewilligung Sr. fürstlichen 
Gnaden des jeweiligen Herrn Fürsterzbischofs und der hohen Landesstelle keine Ver- 
änderung vorzunehmen, gleichwie die mitgefertigten, sich und ihre Nachfolger verpflich- 
tenden geistlich- und weltlichen Vorsteher im Bergstadtl Perringen mit dem lürsterzb. 
Bezirksvikär als Schuldistriktsaufseher angeloben, die in diesem Stiftsbriefe sie betref- 
fenden Anordnungen jederzeit getreulich zu vollziehen, daher die Erledigung des Stif- 
tungsplatzes auf erhaltene hohe Weisung in der angedeuteten Art gehörig kund zu 
machen und alle Verhältnisse der Kandidaten mit den instruirten Gesuchen genau und 
gewissenhaft dem hochwürdigsten (Tit.) Herrn Collator zur hohen Würdigung und Er- 
nennung zu unterlegen, und überhaupt ihrerseits dahin zu wirken, dass immer nur der 
Würdigste zum Genuss dieser Stiftung gelange. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in 3 gleichlautenden Parien, wovon 
eines der hohen Landesstelle, eines seiner fürstlichen Gnaden dem Herrn Fürsterzbischof 
übergeben und eines in das Perringer Gericlitsarchiv hinterlegt wird, nebstdem 2 be- 
glaubte Abschriften für das Perringer Pfarr- und Joachimsthaler Vikariats- Archiv aujs- 
gefolgt werden, verfasst, allseitig gefeiligt und von 2 Herren Zeugen mitgefertiget worden, 

Prag und Perringen am 6. November im Jahre 1843. 



(L. S.) Aloys Johann Renner mp., 

Metropolitan-Domkapitular, Stifter. 



(L. S.) 



Georg Friedrich mp., 
Pfarrer in Perrinsren. 



Johann Zuleger mp,, 

fürst erzbischöfiicber Bezirks-Vikär und Schul- 
distrikts-Aufseher. 



(L. S.) Karl Bretschneider mp., 

Konsistorial-Kassicr. 

(L. S.) A. Purkai-th mp., 

Stadtrichter. 

Franz Müller rap., 
geprüfter Syndikus. 

Franz Wilhelm Tippmann mp., 

Weihbischof als erbetener Zcügc. 

Franz Dittrich mp., 
Donikapitular als erbeteuer Zeuge. 



Wir Aloys Joseph, von Gottes und des heiligen Stuhls Gnaden Fürsterzbischof zu 
Prag, des hl. apostolischen Stuhls Legatus natus in Böhmen und in der Diözes Bamberg, 
Regensburg und Meissen, Baron von Schrenk auf Notzing und Egmating, Domkapitiilar 
der Metropolitankirche zu Olmütz, Primas des Königreiches Böhmen, Protector studiorum 
und der Karl-Ferdinandeischen Universität zu Prag, immerwährender Kanzler etc. etc. 
Doktor der Theologie etc. etc. 

Lassen Uns gegenwärtigen Stitlsbrief nicht nur gefallen und bestätigen denselben 
in allen Punkten und Klauseln seinem ganzen Inhalte nach vermög Unserer Ordinariats- 
rechte, sondern übernehmen auch mit Zustimmung t^nseres hierüber einvernommenen 
allezeit getreuen Metropolitan-Domkapitels für Uns und Unsere Nachfolger das freie Ver- 



*) In dem Unginal-Stiiltsbriefe des Statthalterei- 
Archives fehlt die oben zwischen Klammern ste- 
hende Stelle, da der für dieselbe frei p^elassene 
Kaum bei der endj^ilt'gen Ausfertigung der Urkunde? 
nicht mit dem dahin gehörigen Text ausgefüllt 
worden ist. Die Ergänzung wurde hier auf Grund 
einer vom fürsterzbischöriifhen Consistorium in 
Prag am 11. Jänner 1807 ausgefertigten beglaubigten 
Abschrift des im Pfurrarchive zu Bärringen hinter- 
legten Originalstiftsbriefes vorgenommen. 



*) V originälnim listu nadacnim mistodrzitel- 
'radz 




vyplnr'Oü. l)ü]»lneni zde bylo ucineno na zaklaue 
od arcibiskupske knizeci konsistoi-e v Praze dw 
11. ledna 1897 vyhotovenrho overeneho opisu orig. 
nadacniho listu, ve fannm archivu v I'erinku ulo- 
zenelu». 
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leihungsrecht dieser Stiftung und werden Sorge trugen, damit der Wille des Stifters 
jederzeit genau vollzogen werde. 

Prag in Unserer fürsterzbischöflichen Kesidenz am 12. November 1843. 

(L. S.) Aloys Joseph mp. 

Nr. 11499. 

Von dem kaiserlich-königlichen Landesgubernium in Böhmen wird dieser vorstehende 
Stiftsbrief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestätigt. 

Prag am 1. April 1844. 

(L. S.) Kitter v, Kiwisch mp., 

k. k. IloJrath. 
Nadherny mp. 



Original auf Pergament im k. k. Stattbalterci- Original na pürg^miente v c. k. nnstodrzitelskem 

Archive zu Prag. archivu v Praze. 



V. 



30 



234 



Johann Karl Roreitner. 



Jan Karel Boreitner. 
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1844 

Juli 3. cervence. 



Johann Karl Roreitner'sche Studenten- 
Stiftung. 

J oha n n Ka rl Roreitne r, fi'trstlkh 
DiefricJistehi scher Rath und jtih. Kanzlei- 
director, hat letzttoillig unterm S, Jidi 1844 
eine Studenten-Stiftung mit einem Capitale 
von 1500 ß, C. M, emchtet und dahei 
bestimmt, dass auf diese Stiftung 
z u n ä chst St u deuten a u s s eine r 
Verwandtschaft, sie mögen wo 
immer geboren sein, Anspruch 
haben und dass sie dieselbe bis 
zur Absolvierung der Sttidien wor- 
unter a u ch die polyte ch n i s ch c n 
inbegriffen sind, geniessen sollen. 

Erst dann, wenn aus der Ver- 
wandtschaft Iceine Studenten vor- 
handen wären, können auch andere 
arme Student en aus der Stadt 
Cebrale der Stiftung theilhaftig 
werden. 

Das VerwaltungS' und Vor- 
schlagsrecht räumte der Stifter 
dem Magistrate der Stadt ^ebräh 
e i n. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 18, Juni 1852 ausgefertigt und 
am 10, August 1852 von der Je, k. Statthalterei 
bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der l\ Je, Statthalterei in Prag 
über Präsentation der Genfeinde- 
Vertretung der Stadt /cbrdJc 
verliehen. 

Das Stift nngsvcrmöfjen wird ebenfalls 
von der Je, Je, Statthalterei in Prag verwaltet 
und beträgt 2345 fl. 

Die JaJiresgebür des Stiftungsplatzcs 
ist mit 84 fl,*) festgesetzt. 



Studentske nadäni Jana Karla 

Roreitnera. 

Jan Karel Boreitner, rada Jenizete 
Dietrichsieina a jub, fiditel Jcanceldfe, zridil 
])osledni vidi ze dne 3, cervence 1844 
studentsJce nadäni s jistinou 1500 zh k. m. 
a zäroven nstanovil, ze na nadaci tuto 
n uro Je miti maji piedevsim Student i 
z jeJiO pfihuzenstva, a( jsou Jcde- 
Jeoliv rozeni, a ze teto nadace az do 
absolvovdni studii, a to i studii 
polgtecJinicJeycJt, uzivati maji. 



Teprve tchdff^ Jedyz by tu nebylo 
studenta z prihu zenstva, moJiou 
i jini cJiudi studenti z mesta Ze- 
brdJeu na nadaci podil bräti. 



Prdvo sprdvy a ndvrhu vy- 
Jiradil zaJeladatel magisirdtu mesta 
jtebrdJeu, 

Xadacni II st o nadaci tetö byl dne 
18. cervna 1852 vyJiotoren a dne 10, srpna 
1852 c. Je, mistodrzitelstvim potvrzen^ 

Nyni udili nadaci c. Je, misto- 
drz itelstvi r Praze po prcscntnci 
ob ecniJhO zastupitelstva m ästu 
jiebrdJeu, 

Jmeni nadacni v obnosu 2345 zl, spra- 
vnje taJetez c. Je, mistodrzitelstoi v Praze, 

Itocni pozitrJe niista nadacniho stanovcn 
obnosem 84 zl,'^) 



Auszug 



aus dem von Herrn Johann Karl Roreitner am 3. Juli 1844 errichteten und am 2. Septemher 
1850 bei dem k. k. Bezirksgerichte der Neustadt Prag kundgemachten Testamente. 

3. Die^ Studentenstiftung per 1500 fl. CMze. bestimme ich für arme Studenten aus 
der Stadt i^Iobrak, Berauner Kreises in Böhmen, allwo ich gc^boren wurde, in der Art. 



(Ji'l»ür wunK' »'in<r('h'itt't. 



•') () y.vy^pin" tiilmtn pn/itku s«« ji/ vvji'(ln:'i\a, 
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dass die Zinsen jener 1500 fl. CMze. zunächst einem mir verwandten Studenten, möge 
dieser auch nicht zu Äebrak geboren sein, so lange erfolgt werden, bis er die Studien, 
worunter ich auch die polytechnischen mitbegriffen zu sehen wünsche, absolvirt 
haben wird. Erst bis keine meine Verwandten, sich' den Studien widmende, vorhanden 
sind, kömmt die Reihe an andere Studenten aus Zebrak überhaupt. Darum ersuche ich 
den dortigen löblichen Magistrat, dass er das Stiftungsvermögen vorschriftsmässig 
verwahre, verwalte und die Stiftlinge nach vorausgegangenem Konkurse der hochlöblich 
Böhmischen k. k. Landesstelle jedesmal vorschlage. 

Actum extractus 

(L. S.) Leederer mp., 

Bezirkarichter. 

Beglaubigte Abschrift bei der k. k. Statthai- Overeny opis u c. k. raistodrzitelstvi v IVaze. 

terei zu Prag. 



( 



II. 

15 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 



für die Johann Karl Roreitner'sche Studentenstiftung per 80 fl. CM. jährlich. 

Wir Bürgermeister und Gemeinderäthe der Stadt 2ebrak, dann der unterzeichnete 
Johann Ferdinand Schmidt, jub. k. k. Appellations»-ath, als gerichtlich legitimirter 
Bevollmächtigter der sämmtlichen Testaterben nach dem am 30. August 1850 verstorbenen 
Herrn Johann Karl Roreitner, fürstlich Dietrichstein'schcn Rathe und jubilirten Kanzlei- 
direktor, bekennen kraft gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

Es habe obgedachter Herr Johann Karl Roreitner im 3. Absätze seines am 3. Juli 
1844 verfassten, bei dem löbl. k. k. Bezirksgerichte der Neustadt Prag am 2. September 
1850 kundgemachten Testamentes rücksichtlich einer Studentenstiftung die nachstehende 
Anordnung getroffen: 

„Die Studentenstiftung per 1500 fl. CM. bestimme ich für arme Studenten aus 
der Stadt 2ebrak, Berauner Kreises in Böhmen, allwo ich geboren wurde, in der Art, 
dass die Zinsen jener 1500 fl. CMze. zunächst einem mir verwandten Studenten, möge 
dieser auch nicht zu 2ebrak geboren sein, so lange verabfolgt werden, bis er die Studien, 
worunter ich auch die polytechnischen mitbegriffen zu sehen wünsche, absolvirt 
haben wird." 

„Erst bis keine meiner sich den Studien widmenden Verwandten vorhanden sind, 
kömmt die Reihe an andere Studenten aus 2ebrak überhaupt.^ 

„Darum ersuche ich den dortigen löblichen Magistrat, dass er das Stiftungsvermögen 
vorschriftsmässig verwahre, verwalte und die Stiftlinge nach vorausgegangenem Concurse 
der hochlöblichen Böhmischen k. k. Landesstelle jedesmal vorschlage." 

Der Stiftungsfond per 1500 fl. CM. ist von dem unterzeichneten Erbenbevoll- 
mächtigten Johann Ferd. Schmidt an die hohe Statthalterei den 27. Mai 1851 sub 
Nr. 14636 durch Einlegung 

Itcns der öpercentigen Metallique-Obligation ddto. 1. Mai 1843 Nr. 239.003 mit 
Tallm und 10 Coupons per 1000 fl. CM. 

2ten» f\QY öpercentigen Metallique-Obligation ddto. 1. August 1847 

Nr. 46162 mit Tallon und 19 Coupons per 500 fl. CM. 

übergeben, und nebstdem durch Einzahlung einer Coursdifferenz-Ergänzungs- 
baarschaft per 60 fl. und des Nachtrags der während der Abhandlung von 
den sub 1 und 2 angeführten Staatsschuldscheinen gelaufenen Zinsen der 
Ankauf 

ßfens jej. 5percentigen Verlosungs - Obligation ddto. 1. Juli 1851 
Nr. 51516 per 60 fl^ CM. 

Fürtrag . . .1560 fl. CM. 



V. 
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Übertrag . . . 1560 fl. CM. 
4.trns eiidlicli dtr 5i)ercoutigGn VcTlosungs-Obligation ddto. 1. April 
1S52 Nr. 8180 per 85 fl. CM. 

luöglich gemacht, sonach der Stil'tungsfoiid auf einen in 5]>ercentigen Staats- 
papieren bestehenden bei der k. k. Landeshauptkassa erh'egenden und für 
d i e J h a n n K a r 1 R o reit n e r's che S t u d e n t e n s t i f t u n g vinculirten 

Kapitalsbetrag per 1()45 fl. CM. 

erhölit worden, und da 

5*^"** durch Ankauf einer weiteren 5perceutigen Verlosun^s-Obligation per 40 fl. CM. 

mittelst Verwendung der bis Ende Oktober 1. J. von den Metalliques-Obli- 
gationen sub 1 und 2 fäUig werdenden Zinsen per 43 fl. 45 kr. der Stiftungs- 
fond auf ... 1085 fl. CM. 

gebracht werden wird, so stellt sich hiedurch die Bestimmung eines jährlichen, vom 
i. November 1852 zu laufen beginnenden Bezuges eines Stiftungsbetrages per 80 fl., 
sage achtzig Gulden CM., für den Joluinn Karl Roreitner'schen Stiftling und nebstdem 
die Deckung der 57o Regiekosten der Stiftung als vollständig gesichert dar. 

Der gefertigte, an die Stelle des vormaligen Magistrates getretene Gemeindevor- 
stand der Stadt J^ebrak verpflichtet sich hiemit 

I. für die Erhaltung des ausgewiesenen Stiftungsfondes zu sorgen und mit dem- 
sell)en ohne Genehmigung der hohen Statthalterei keine Veränderung vorzunehmen. 

II. Gleich nach eingelangter hoher Bestätigung dieses Stiftsbriefes und nach Aus- 
gang des von der hohen Stattljaltcrei auszuschreibenden Goneurses hochderselbeii zur 
Besetzung des Johann Karl lioreitner'schen Studentenstiftungsplatzes von den ein- 
geschrittenen Bew^erbern nur einen solchen zur Ertheilung des Bezugsdecretes zu prä- 
sentiren, welcher nach der crblasserischen Bestimmung hiezu berufen und nach den 
bestehenden Gesetzen zur Erlangung einer Studentenstiftung geeignet ist. 

III. In gleicher Art bei jedesmaliger Wiederbesetzung dieses Stiftungsplatzes vor- 
zugehen, wenn derselbe auf was immer für eine Weise erledigt werden wird ; endlich 

IV. hinsichtlich dieser Studentenstiftung überhaupt und der Dauer de-s Bezuges 
derselben insbesondere die allgemeinen für Studentenstiftungeu bestehenden und künilig 
zu erlassenden gesetzlichen Bestimmungen zur Richtschnur zu nehmen. 

Zur Bestätigung alles dessen wurde gegenwärtiger Stiftsbrief in vier gleichlautenden 
Parien, davon eines bei der hohen k. k. Statthalterei, das zweite bei der k. k. Landes- 
liauptkassa, das dritte bei dem Gemeindevorstande der Stadt i^ebräk und das vierte bei 
der Roreitnerschen Eamilie aufzubewahren kinumt, ausgefertigt und allseitig wie auch 
von zwei erbetenen Zeugen unterschrieben. 



v 



So «geschehen Stadt Zebräk den 18. Juni 1852. 



o 



Johann Eerd. Schmidt nip., (L. S.) Hawlik m])., 

k. k. jnb. Ap])ellationsratli als Krl)eiibev(>llinüchtigt«»r. Bürgenneistor. 

P. M. Hnevkovsky mp., Vitacek mp., 

ersuchter Zeugt». Stadtratli. 

^ Ilofmann mp., 

Stadtrath. 

J. Hawlik mp., 

als /(Mijre. 

Nr. 17.C70. 
Von der k. k. Statthalterei in Böhmen wird vorstehender Stiftsbrief bestättigt. 
Trag am 10. August lsf32. 



■ • 



l''ür den Stattbaltei 

(L. S.) Ziwna mp. 



Original bei der k. k. Stattlialtorei zu Prag. Origfinal u o. k. mistodrzitolsvi v Praze. 
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365. 



1845 

Februar 1. ünora. 



Karel Prinz, farär v Strem/hergu, 
nrcil vcnovaci listinou ze dne 1, nnora 
1845 ncJiolik Icniliovne zjistenych pohledäveh 
V uhrnnem ohriosu 2200 zl, honv, m. na 
Student sJic naddni a odevzdal h poldeddvlcäm 
tv.m sc vztahujici dluzne lipisy Budejoviche 
honsistori s prohlüscnim, ie urohy^ jez 
venovand jistina ponese, udtleti 
jcst s dobrou zndmlou z prospechu 
studiijicimu symi Jcnihovniho drzitele 
domu DonJca ii 2!^ovj)ch Hradu po 
celou dobu studii a jestö roh po 
ukonccni jich, a ze, kdyhy tu ne- 
hylo jinoeha takoveho, pflsluseti 
md upotfcheni liroln Budejovicke 
hiskiipske konsistor i v ten zpüsoh, 
ze vyplati sc z nich jednomu neb 
nekolika z tech, kdoz na kneze vy- 
svcceni byti majij buct cely obnos 
aneb jistd cdstka bnd v hotovosti 
aneb zakonpenim knih^satstva a pod. 



Karl Alexander Prinzsche Studenten- Stndentske nadani Harla Alexandra 

Stiftung. Prinze. 

Karl Prinz, Pfarrer zu Strengbery, 
hat mittelst der Widmtingsurknmle vom 
1. Februar 1846 mehrere verbücherte For- 
derungen im Gesammtbetrage von 2200 ß, 
C. M. zu einer Studenten-Stiftung bestimmt 
und die hierauf bezugnehmenden Schidd- 
rerschreibungen dem Budtveiser bischößiehen 
Konsistorium mit der Erklärung übergeben, 
dass mit den hievon entfallenden 
Interessen ein mit guter Fortgangs- 
classe studierender Sohn des jewei- 
lige n g r undb ü ch erl i ch en Be s itzers 
des Hauses Donka bei Gratzen 
durch seine ganze Studienzeit und 
auch noch ein Jahr nach beendeten 
AStudien zu b et heilen sei, bei Ab- 
gang eines solchen Jünglings die 
Vericendung der Interessen dem 
Budtveiser bischöflichen Consisto- 
rium in der Art zustellen solle, dass 
hievon einem oder mehreren von 
den au szuiveih enden Priestern ent- 
weder der ganze oder ein Theil- 
betrag auf die Hand oder durch 
aligekaufte Bücher, Kleidungsstücke 
u. dgh V erab folgt werden solle. 

Der bezügliche Stiftsbrief wurde unterm 
19. Juli 1852 ausgefertigt und am />. i\'0- 
vember 1852 von der k, k, Statthalterei in 
Prag bestätigt. 

Laut dieses vom Stifter mitgeferfigten 
Stiftsbriefes ist diese Stiftung bestimmt 
für einen studierenden Abkömmling 
des Friedrieh Jakob Prinz. Be- 
sitzers des in der Pfarre Gratzen 
u n w eit B ö h m dorf liegenden Bo n ka- 
hauses, und zwar für die Zeit 
seines Studiums an einem Gym- 
n as iu m. 

Bei dem Eintritte in die Theo- 
logie soll, da die Theologen ihre noth- 
w endige Verpflegung mittels der 
theologischen IJandst ipfcndien oder 
der Aufnahme in ein theologisches 
Alumnat erhalten^ für diesen be- 
stimmt vorausgesetzten Fall dem 
Stiftung der auf das erste Jahr der 



Nadacni list o nadaci teto byl dne 
10. cervence 1852 vyhotoven a dne 0. listo- 
padu 1852 c. k. mistodrzitelstvim v Prämie 
potrrzen. 

Vedle tohoto zakladatelem spolu- 
podepsa neh o listu nada cn ih o u rce n a jest 
nadace pro studujiciho potomka 
Bedficha Jakuba Prinze, drzitele 
V obvodu fary v Kovych Hradech, 
nedaleko Biiiova sc nalezajieiho 
domu Bonka, a sive po cas jeho 
studii na gymnasiu. 

Vstoup i-l i nadanec do theolog i e, 
md sc, ponevad^ theolog um potfeb- 
nvho zaox)atfeni dostdvd se theo- 
1 g i c k y m i nadace m i p e n e z n i m i 
aneb prijetim do theolog ickeho 
semindre, pro tento urcite pfedem 
ustanoveny pfi^yad nadanci na 
prvni rok theologie pr ipadajici 
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Theologie entfallende Betrag von 
d e m bisch öfl i ch en Co n sistori u m 
aufbewahrt und nach erhaltener 
priesterlicher Weihe zum Behufe 
seiner Ausstattung a nsgefo Igt 
werden, Falls er die Priesterweihe 
nicht erhalten sollte^ so ist dieser 
Jahresbetrag unter mehrere neu- 
geweihte Priester zu vertheilen. 

Nach Verlauf dieses Jahres soll so- 
dann ein jüngeren^ schon in Studien begrif- 
fener oder in die Studien eintretender Ab- 
kömmling des Friedrich Jakob Prinz 
zum Gemisse dieser Stiftung auch dann 
berufen sein^ wenn das erwähnte I)onka- 
haus in fremde Hände gelangen sollte. 

Sollte kein zum Stud ieren ge- 
eigneter Abkömmling des Besitzers 
des jDonkahauses vorhanden sein, 
so soll zum Genüsse dieser Stiftung 
ein Nachkomme eitles Bruders des 
Friedrich Jakob Prinz, der in der 
Pfarre Gratzen geboren ist und 
nicht etwa die von demselben Stif- 
ter errichtete Stiftung*) geniesst, 
auf solange berufen sein, bis wieder 
ein zum Studierest fäh iger Abkömm- 
ling des Friedrich Jakob Prinz 
vorhanden ist. 

Zu diesem Behufe hat das Gratzner 
Pjarramt die nach dein Stiftsbriefe hiezu 
geeigneten und sich bewerbenden Candidaten 
mit Rücksicht auf den Grad der Abstammung 
von Friedrich Jakob Prinz oder einem seiner 
Brüder, und bei gleichem Grade mit Bück- 
sicht auf den besseren Fortgang in den 
Studien, dem Budweiser bischöflichen Kon- 
sistorium, welchem das Verleihungsrecht 
dieser Stiftung zusteht, namhaft zu machen. 

Sollten überhaupt keine zu den 
Studien geeigneten Prinz'sche Nach- 
kommen vorhanden sein, so fällt 
der Interssenbetrag von dieser 
Stiftung dem bischöflichen Con- 
sistorium in Budweis für das 
Alumnat auf solange zu, bis wieder 
e i n Stift u n g sfä h i g er Na ch k o m m e 
des Friedrich Jakob Prinz oder 
eines seiner Brüder vorhanden 
ist. Die Verwendung dieses* Interessen steht 
dem bischöflichen Consistorium in der Art 
zu, dass hievon in der Hegel mehrere neu- 
geweihte ärmere Priester und nur in einem 



obnos biskupskou konsistofi uscho- 
vati a doty6nemu alumnov i po da- 
sa^eni vysv(lceni kn^zskeho k ucehi 
jeho vybavy vyplatiti, N edostalo-li 
by se mu vysv6ceniknezsheho,budiz 
tento obnos rocni nekolika norc 
V ysvvrcnym kn6sim rozdelen. 



Po uplynuti roku tohoto md byti pak 
mladsi jiz ve studiich se naUzajici aneb rfo 
studii vstupujici potomek Bedricha Jakuha 
Prinze ku pozivdni teto nadace i tehdy 
povoldn, kdyzby zmfncny dthn Donka v cizi 
ruce se dosfal. 



Nebylo-li by tu ku studovdni 
zpüsobileho potomka drÜtele domn 
Donka, povolati jest ku pozivdni 
nadace teto potomka bratra Bed- 
richa Jakuba Prinze, kteryz ve farc 
Novohradske jest narozen a nepo- 
zivd snad tymz zakladatelem zri- 
zeneho naddni*), po tak dlouho, az 
zase k studovdni schopny potomek 
Bedricha Jakuba Prinze se va- 
skytne. 



K ücelu tomuto md farni tiracl 
V Novych Ilradech vedle listu nadacniho 
zpusobile a o nadaci se hldsici zadüteje 
vzhledem na pribuzensky stupen, v jalm 
od Bedricha Jakuba Prinze aneb jednoho 
z bratri jeho pochdzi, a je-li stupen ten 
stejny, se zretelem na lep§t prospech ve stu- 
diich, Budejovidc biskupskc konsistori, 
Itercz udileci prdvo k nadaci teto prislusi, 
jmcnem oznaciti, 

Nebylo-li by tu vübec k studiim 
zpüsobilych potomkü Prinzov ych , 
pripadne obnos ürokü z nadace teto 
biskupskc konsistori v Budt^jovicich 
pro alumnat na tak dlouho, az hy 
zase k nadaci zpüsobily potomek 
Bedricha Jakuba Prinze aneb nv- 
ktereho z jeho bratrü se naskyti 
Upofrebeni liroku tcchto 2)irislusi biskupskc 
konsistori v ten zpnsob, ze jimi podiMi 
jest z pravidla vice nove vysv^cenych 
chudsich knezi, a jen ve zcela zvldstnim 
2)ripadu jedineho, ale vzdy podle dohro- 
zddni biskupskc konsistore, ktcrez vhhj 



♦) Siehe Kr. 3GG in diesem Bande. 



*J Viz c. 300 V tomto svazlcu. 
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ganz besonderen Falle ein einziger, jedoch 
immer nach dem Gutachten des bischöflichen 
ConsistorinniSy dem der jeivcilige Alumnats- 
rector die bezüglichen Candidaten vorschlägt, 
betheilt werden sollen. 

Auch die Modalität der liethcilung, 
ob nämlich das ganze Stift angseiirägnis 
den JPercipienten im barem oder aber nur 
zum Thcil bar ausgezahlt^ oder ob das 
Stiftungserträgnis zur Gänze oder nur zum 
Theile zur Anschaffung von Büchern, Klei- 
dungsstücken u, dgh für die zu Betheilenden 
reru'cndet werden soll, hängt von dem Vor- 
schlage des jeweiligen Seminar-llectors und 
der Genehmigung des bischöflichen Consi- 
storiums ab. 

Der Stiftung soll sich nährend seiner 
Studien dieser Wolthat durch einen guten 
Jt'ortgang und gute Sitten würdig erweisen 
und während des Stiftungsgenusses des 
Alexander und Karl Prinz in seinem täg- 
lichen Gebete eingedenk sein. Die aus dem 
Stiftungserträgnisse betheilten neugeweihten 
Priester sollen sich des Stifters beim hl, 
MesBopfer erinnern. 

Da das Stiftungscapital aus dem Ver- 
mögen des Karl Prinz und seines Bruders 
Alexander Prinz stammt, soll diese Stiftung 
zum Unterschiede der von Karl Prinz er- 
richteten Stiftung Karl Alexander Prinz' sehe 
Stiftung heissen. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung vom bischöflichen Consistorium 
in BudU;eis ohne Beschränkung auf 
eine bestimmte Lehranstalt im 
Sinne der siifterischen Anord- 
nungen Verliehen, 

Das Vermögen dieser Stiftung, welches 
f/leichfdls t'ow bischöflichen Consistorium 
in Budvceis i erwaltet wird, beträgt 2160 fl,, 
aus dessen ^inerträgnis ein Platz mit der 
Jahresgebür l*on 121 fl, 38 kr, dotiert wird. 



rektor 
vrhuje. 



Seminare 



dotgcnc kandidätg na- 



Tez zpusob podöleni, zda totii celt) 
rgtezek nadace percipicntüm na hotovosti 
aneb cdsteönii v hotovych penezich rgplacen 
byti mä, aneb zdali vytözku nadaöniho zcela 
aneb z cdsti na zakoupeni knih, satstva 
a pod, pro percipienty upotrebiti jest- zdvisi 
od ndvrhu rektor a Seminare a schväleni 
biskupskc konsistofe. 



Nadanecmäpo cas scych studiidobrym 
prospichem a dobrymi mravy osvcdciti sc 
hodnym dobrodini tohoto a mä po cas po- 
zlvdni nadace na Alexandra a Karla 
Prinze v denni sve modlitbc pamatovati, 
Vyte^kem nadacnim podcleni nove vysvöceni 
knözi maji na sakladatelc pfi obeti mse sv, 
pamatovati. 

Jelikoz pak poch dz i jistina nadacni 
zc jmeni Karla Prinze a jeho bratra Ale- 
xandra Prinze, mä se nada^^e tato na rozdil 
od Karlem Prinzem zfizeno nadace jmenovati 
naddnim Karla Alexandra Prinze, 

Nyni udili nadaci tuto bi- 
skupskd konsistof v Budejovicich 
bcz obmezeni na urcite ucilistö po 
smyslu n afizeni zakladatelovy ch. 



Jm^ni nadace, spravocane rovne^ bi- 
skupskou konsistori v Budejovicich^ obnäsi 
2460 zL, z jichz eist eh o vytizku se dotuje 
jedno misto s rocnim pozitkem 121 zl. 38 kr. 



1. 

Auszug aus dem Gutiicliteu der k. k. Böhmischen Kammerprocuratur in Prag vom 
17. Oetober 1846, Z. 4573, au das k. k. Landesgubernium in Prag. 

Hochlöbliclies k. k. Landesgubernium ! 

Karl Prinz, Pfarrer zu Strengberg im V. 0. W. W. von Niederösterreich, hat zeuge 
der vorliegenden Widmungsurkunde Nr. 1. Februar 1845 mehrere verbücherte Forde- 
rungen im Gesamftitbetrage per 2200 Ü, C. M. zu einer Studentenstiftung bestimmt und 
die hierauf Bezug helimendon Schuldverschreil)ungen dem Budweiser bischöflichen Consi- 
storium mit der Erklärung übergeben: „dass mit den liievon seit dem ersten Feber 1. J. 
alljährlich entfallenden operc. Interessen ein mit den ersten Fortgangsklassen studie- 
render Sohn des jeweiligen grundbücherliclien Besitzei's des Hauses Donka bei Gratzen, 
Pfarre und Herrsclulft (»rnt/.en unweit Böhnulorf. Budweiser Kreises, Nr. C. 23, durch 
seine ganze Studienzeit und auch nocli ein Jahr nach beendigten Studien zu betheileu 
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sei, bei Abgang eines für die Studien fähigen Jünglings aus dem oberwähnten Hause 
aber die Verwendung dieser Interessen dem Budweiser bisch. Consistorium ohne allu 
anderweitige Controlle oder Einmischung jeder anderen weltlichen Behörde in der Art 
zustehen solle, dass hievon einem oder mehreren, je nachdem es dieser liochw. Stelle 
genehm sein sollte, von den auszuweihenden Priestern entweder der ganze oder ein 
Theilbetrag auf die Hand oder durch angekaufte Bücher, Kleidungsstücke etc. verabreicht 
werden solle, wofür der Betheilte, falls er noch den Studien obliegt, sich nicht nur durch 
einen guten Fortgang in den Studien würdig beweisen, sondern auch des Stifters in 
seinem täglichen Gebete eingedenk sein soll, und im Falle ein oder mehrei'e der ueu- 
ordinirten Priester hievon participiren sollten, diese die Pflicht auf sich haben, sich des 
(lebers beim heil. Messopfer zu erinnern." 

K. k. Böhm. Kammerprocuratur 
Prag am 17. October 1845. 

Hasner mp. 

Claudi mp. 

Original bei der k. k. Stattbaltcrei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc. 
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II. 

30 Kreuzer\ 
Stempel. / 



Xacliträgliclie Erklärung 



zu der am 1. Februar 1845 abgegebenen Cession. 

In trauriger Erinnerung an jene Zeit, da ich und mehrere andere einst, arm an 
Kleidern, Büchern etc., aus dem geistlichen Seminarium zur Seelsorge gingen, machte ich 
Gefertigter die bekannte Stiftung und widmete dazu laut Cossionsurkunde vom 1. Febor 
1845 2200 fl. C. M., damit in den Jahren, in welchen ein Sohn von dem auf der Herr- 
schaft Gratzen stehenden Donkahause studieret, dieser die davon abfallenden Interessen 
beziehe auf Kost, Kleidung etc., in den Jahren aber, in welchen vom genannten Hau<c 
kein Sohn studieret, der 5% Interessenbezug dem hoch würdigsten bischöflichen Consi- 
storium in Budweis zur Vertheilung an auszuweihende Priester mittels angekaufter Bücher, 
Kleidungsstücke oder baarem Gelde zukomme. 

Da itzt der Fall ist, dass vom erwähnten Donkahause kein Sohn studieret und 
durch mehrere Jahre keiner studieren wird, so erkläre ich hiermit meinen sehnlichsten 
Wunsch, dass die vom Stiftungskapitale bezogenen Interessen vor oder bald nach der 
Ordination an mehrere, und zwar an Dürftigere, vertheilet würden — besondere Fälle 
ausgenommen, wie z. B. jener mit dem Neff"en des P. T. Herrn Probstes Juhn war. 

Strengberg den 25. Oktober 1845. 

(L. S.) Karl Prinz mp., 

Pfarrer. 

Original im Archive des biscliüflicLcn Con- Original v arcbivu biskupskc konsistoi'e v Hu- 

sistoriums in Budweis. dejovicich. 



III. 

/ « fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 
Mittelst gegenwärtigen Stit'tsbriefes urkundet und bekennt der Endesgefertigte, '1^^-^^ 
er einen Betrag von 2200 (zweitausend zweihundert) Gulden Conv. Münze in den unte» 
folgenden und genau ansgewiesenen Privat- und einer Staats-Obligation zu dem Ki'^'^" 
dem hochw. Budweiser bischöflichen Konsistorium übei'geben habe: 
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§ L damit von den abfallenden jährlichen 5"/o Interessen ein studierender Ab- 
kömmling 

A, des Friedrich Jakob Prinz, dermaligen Besitzers des in Böhmen in der Ptarre 
Gratzen unweit Böhmdorf sub Nr. 23 liegenden Donkahauses, durch die Zeit seines 
Studiums im Gymnasium und Ober-Gymnasium (ehemals Philosophie) betheilt werden 
möge; bei dem P^intritte aber in die Theologie, deren Zöglinge ihre nothwendige Ver- 
])flegung mittels der theologischen Handstipendien oder der Aufnahme in ein theologisches 
Alumnat erhalten, soll für diesen bestimmt vorausgesetzten Fall der einjährige, für das 
erste Jahr der Theologie ausfallende Betrag dieser Stiftung von dem bischöflichen Konsi- 
storium aufbewahrt und dem betreffenden Alumnen nach erhaltener priesterlicher Weihe 
zum Behüte seiner Ausstattung eingehändigt, im Falle aber der nicht empfangenen h. 
Priesterweihe nach § 1. f'. unter mehrere neugeweihte Priester vertheilt werden. Bei dessen 
t'bertritt aus dem ersten Jahre der Theologie in das zweite aber soll ein jüngerer, in 
Studien schon begriffener oder neu in die Studien eintretender Abkömmling des oben 
genannten Friedrich Jakob Prinz zum Genüsse dieser Stiftung kommen, und zwar auch 
dann kommen, wenn, was Gott verhüten wolle, das ol)en weitläufig beschriebene Haus 
durch frühzeitigen Tod des jetzigen Besitzers oder durch Tausch und Verkauf oder auf 
was immer für eine Art in fremde Hände kommen sollte. 

7?. Auf den Fall, dass von diesem dermaligen B(^sitzer des Uonkahauses kein zum 
Studieren geeigneter Abkömmling da wäre, so soll der Genuss dieser Stiftung einem 
Nachkömmling eines Bruders des Friedrich Jakob Prinz, der in der Pfarre Gratzen ge- 
boren ist und nicht schon die andere Karl Prinzische Stiftung vom 23. August 1840 
G. Z. 51.780 geniesist, zu Theil werden auf so lange, bis wieder ein zum Studieren 
geeignetes, von Friedrich Jakob Prinz abstammendes Individuum vorhanden sein wird. 
Zu diesem Behufe wird das Gratzner Pfarramt, welches ohnehin die Tauf- und Trauungs- 
matriken führt, die nach dem Stiftsbriefe § 1. A, li, hiezu geeigneten und sich 
deshalb bewerbenden Kandidaten mit Rücksicht auf den Grad der Abstammung von 
Friedrich Jakob Prinz und in diesfälliger Ermanglung von einem seiner Brüder 
und bei gleichem Abstammungsgrade (wo jedoch ein Abkömmling des Friedrich 
Jakob Prinz laut § 1. A. den Vorzug vor einem Abkömmling eines seiner 
Brüder hat) nach der vorliegenden Hoffnung des grösseren Fortganges dem bischöf- 
lichen Budweiser Konsistorium, dem das Verleihungsrecht dieser Stiftung zusteht, 
namhaft machen. 

C. Sollte auch kein laut .1. B, bezeichneter zu den Studien geeigneter Prinzischer 
Nachkömmling vorhanden sein, so fallt der Interessenbetrag von dieser Stiftung dem 
hochwürdigen bischöflichen Consistorium zur Verwendung für das Alumnat auf so lange 
zu, bis wieder ein unter A, B. angedeuteter Sprössling des Friedrich Jakob Prinz oder 
eines seiner Brüder vorhanden ist. — Die Verwendung der Interessen von der obgenannten 
Stiftung soll dem hochwürdigen bischöflichen Konsistorium ohne alle anderweitige Kontrolle 
oder Einmischung jeder anderen weltlichen Behörde in der Art zustehen, dass hievon 
in der Regel mehrere neugeweihte ärmere Priester, und nur im äusserst besonderen Falle 
ein einziger, jedoch immer nach Gutachten des hochwürdigen bischöflichen Konsistoriums, 
dem der jeweilige Alumnatsrektor die diesfälligen Individuen vorschlägt, betheilt werden 
solle. Auch die Modalität der Betheilung, ob nämlich das ganze Stiftungserträgnis den 
Participanten im Baaren oder aber nur zum Theil baar ausbezahlt und der übrige Theil 
zur Anschaffung von Büchern, Kleidungsstücken und dergl. für sie verwendet werden oder 
endlich der ganze Stiftungsbetrag zur Anschaffung der oben genannten Artikel für die 
zu Betheilenden benützt werden solle, hängt von dem Vorschlage des jeweiligen Seminärs- 
Rektors und der Genehmigung des hochwürdigsten Konsistoriums ab. 

§ 2. Dafür soll der Betheilte während seiner Studien durch einen guten, d. i. mit 
wenigstens ersten Klassen bezeichneten Fortgang und gute Sitten — als der Bedingnis 
zum Xutzgenusse dieser Stiftung — dieser Wohlthat sich würdig beweisen und auch des 
Stifters Alexander und Karl Prinz in seinem täglichen Gebete, so lange er sich im 
Stittungsgenusse befindet, eingedenk sein, und im Falle mehrere oder ein neugeweihter 
Priester hievon participiren, haben diese die Pflicht auf sich, sich des Stifters beim h. 
Messopfer, solange als es ihnen ihr frommer Sinn eingibt, zu erinnern. 

§ 3. Das Stiftungskapital stammt aus dem Vermögen des gefertigten Stifters und 
seines Bruders Alexander, daher diese Stiftung zum (Jnterschiede der früheren vom 

V. 31 
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23. August 1846 G. Z. 51.780 die Karl Alexander Prinz'sche heissen mag. Jedoch 
lauten die diesfälligen Schuld-Urkunden mit Ausnahme der Staatsobligation auf den 
Namen des Gefertigten und sind nachstehend verwiesen: 

1. Auf den Realitäten Nr. Cons. 24 in Lischau des Horeyschj, nun Kukaczka, ut 
lib. fol. 302 laut Obligation vom 19. Juli 1804, das Kapital .... 300 fl. Conv. Mze. 

2. Auf dem Budweiser Stadthause NC. 59 des Johann Lanie, ut 
lib. Contr. civil. 31, fol. 169. jure cesso des Josef Eberle ddto. 20. Sept. 

1835, das Kapital . . • 40 fl. 

und jure cesso des Katharina Schraraekschen Curators de dato 

18. August 1835 eben daselbst das Kapital 200 fl. 

dann laut Obligation ddto. 10. September 1835 eben daselbst das 

Kapital 120 fl. 360 fl. Conv. Mze. 

3. Auf dem Budweiser Stadthause NC. 193 des Adalbert Filipek, 
ut lib. Contr. 33, fol. 237, laut Obligation vom 15. Mai 1834, das 

Kapital 400 fl. Conv. Mze. 

4. Statt des auf dem Budweiser Stadthause NC. 222 der Eheleute 
Wenzel und Franziska Lisal früher anliegenden, nun aber zurück- 
bezahlten Kapitals per 640 fl. eine erkaufte Staatssclmldver- 

schreibung von 640 fl. Conv. Mze. 

zu 5*y„ Z. 50.719 vom 1. Feber 1851, für dieselbe Stiftung vinculirt, 
jedoch laut Dekret der k. k. Statthalterei vom 29. Februar 1852 
Z. 2659 umgeschrieben und mit der gleichermassen vinculirten 
Staatsschuldverschreibung Nr. 53.141 ddto. 1. August 1851 a 57o 
substituirt. 

5. Auf dem Budweiser Stadthause NC. 313 des Georg Oppolzer, 
ut lib. Cont. 23, fol. 181, laut Obligation vom 5. Juli 1834, das 

Kapital 100 fl. Conv. Mze. 

6. Auf dem Budweiser Stadthause NC. 182 des Josef Pichlik, 
ut lib. Cont. 33, fol. 309, jure cesso der Katharina Täuber ddto. 

1. August 1834, das Kapital 400 fl. Conv. Mze. 

Zusammen . . . 2200 fl. Conv. Mze. 
d. i. zweitausend zweihundert Gulden Conv. Münz in Silber-Zwanziger nach dem Zwanzig- 
Guldeu-Münzfusse, drei Stück auf einen Gulden, 60 Stück auf eine feine kölnische Mark 
Silber gerechnet. 

§ 4. Zu disem Ende hat der Gefertigte unter einem die § 3. aufgezählten Dokumente 
derselben hochw. Stelle am 1. Feber 1845 übergeben und sich vom selben Tage an alles 
ferneren Nutzgenusses begeben, sowie auch zu dessen Bekräftigung seine Namensfertigung 
und Insiegel beigesetzt und die beistehenden Zeugen ein Gleiches zu thun ersucht. 

§ 5. Das gefertigte bischöfliche Konsistorium hat die in § 4. genannte Widmung 
des Herrn Stifters mit der Verpflichtung acceptirt, für die Sicherheit des Stiftungskapitals 
und genaue Erfüllung der Stiftungsbedingnisse zu sorgen, dem zu Folge die (nach ge- 
schehener Umschreibung der laut S 3. u. 4. um den eingezahlten Theilbetrag der Stiftungs- 
summe per 640 fl. eingekauften Staatsschuldverschreibung Nr. 50.719 vom 1. Feber 1851 
k 5%) mit Dekret der k. k. Statthalterei vom 29. Februar 1851 Z. 2659 anhermitgetheilte 
Staatsschuldverschreibung Nr. 53.141 vom 1. August 1851 per 640 fl. ä 5% sammt den 
übrigen diesfälligen Schuld-Dokumenten, deren Elocirungs-, respektive Cessions-Genehmi- 
gung von der h. Statthalterei mit Dekret vom 8. September 1851 Z. 21.989 erfolgt ist, 
in der Konsistorialkassa aufzubewahren, ohne Bewilligung der k. k. Statthalterei keine 
Änderung mit dem besagten Stiftungsvermögen vorzunehmen, die hievon entfallenden 
Interessen gehörig einheben und nach dem Willen des Stifters vertheilen zu lassen, sowie 
auch über die richtige Stiftungsverrechnung, welche durch den jeweiligen Konsistorial- 
kassier geführt wird, zu wachen. 

§ 6. Urkund dessen ist dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Original-Parien und 
einer vidimirten Abschrift zu dem Zwecke ausgefertigt worden, damit liievon ein Pare 
der hohen k. k. Statthalterei, das zweite dem bischöflichen Konsistorium, das dritte dem 



243 I^ftfl Alexander Prinz. Karel Alexandr Prinz. 243 

Gratziicr Pfarramtc und die vidimirte Al)jsclirift dem Herrn Stifter übergeben werden 
möclite. 

Strengberg, den 19. Juli 1852. 

(L. S.) Karl Prinz mp., 

Jub. Priester, em. Pfarrer, Stifter. 

Carl Höffeter mp , 
k. k. Postmeister, als Zeuge. 



Leopold Kuntner mp., 

Postexpeditor, als Zeuge. 



Budweisor Consistoriuni den 2. August 1852. 



(L. S.) Dr. Jos. Leeb mp., 

Praescs. 

Wenzel Angelis mp., 

Domprobst. 

Josef Kautz mp., 

Domkustos. 

Dr. Johann Körner mp., 

Domkapitular. 

Dr. Michael Schönbek mp., 

Domkapitular. 

Nr. 24.377. St. 
Von der k. k. Böhmischen Statthalt erei wird vorstehender Stiftsbrief bestättigt. 
Prag, am 9. November 1852. 

Für den Statthalter: ^ 

(L. S.) 2iwna mp. 

Original bei der k. k. Statthalterei in Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc. 
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1845 

October 24. fijna. 

P. Karl Prin/Asche Studenten-Stiftung. Studentske nadäni P. Harla Prinze. 



P. Karl Prinz, Pfarrer zu Stmuf- 
hcrff, hat mittelst der WiämunffsurhuuJe 
vom 24, Octoher 184:1 zivci Nationalbanh- 
Äctien dem Budiveiser Capitidar-(Jonsistorium 
zu dem Zwecke übergeben, dass von den 
ent fallend e n I) i v id enden beide r 
A ctien al Ij ä h r 1 i eh d a s b i s ch öfl ich e 
A l n m n a t 40 fl. f ä r d i e n a ch d e m 
Vorsehlage des Alnmnatsrcctors 
würdigsten der armen Alumnen des 
letzten theolog i sehen Jahrganges 
erhalte, während der Überrest für 
einen Studierenden von dem auf 
der Herrschaft Gratzen befind- 
liehen Do nie ah au sc verwendet iv er- 
den soll; dieser Studierende inuss 
jedoch von der Prinz^schen Familie 
abstammen. 

In Ermangelung eines solchen 
J ünglings ist der gedachte Über- 
rest einem in der Grat zener Pfarre 
gebürtigen, aus der Verwandt schaft 
des Stifters abstammenden Studie- 
renden zu verabfolgen, 

rnter mehreren Bewerbern aus 
der Prinz' sehen Familie hat der 
näher Vene an dt e, und bei gleichem 
V er w a n d t s ch aft s g r a d e der j c n i g e 
den Vorzug, der besseren Fortgang 
n a ch z u w eisen ver s p r i ch t. 

Der Stiftungsgenuss soll während des 
Ilauptschidbesuchcs, der Gymnasialstudicn 
und der Philosophie dauern und mit dem 
Austritte aus der letzteren aufhören, 

Falls keine Studierenden aus 
der P r i n z\s ch e n Fa m il ie ro r h a n d e n 
sein sollten, kann die Stiftung auch 
einem andern Studenten, jedoch 
n u r e i n cm ans der G rat zc n e r 
Pfa vre absta m m enden, v e rliehe n 
werden. 

Das Präsentationsrecht solider 
Vorsteher der Grat zener Pfarre 
und der jeweilige Besitzer des im 
G ratzen er Pfa r r sp r enget liegende n 
Donl'ahauses, das Verl eihungsrecht 
d a s b i s ch öfl i ch e Con s i s t o r i u m i n 
B u d w c i s a u s ü ben. 



P, Karel Prinz, fardr v St rcnghergu, 
odevzdal venovaci tistinou ze due ^4, fijna 
1845 dvc alicie rtdrodni banky Budejovich' 
hapitulni Jconsistori za tim ucelein, ahtj 
z d i vidend na obe akcie p r ipad aj ic ich 
ha^dorocne b i s Je ti p s Je y alu m n a i 
40 zl, pro cJiude alumny poslcdnilto 
rocniku bohoslori, reJctorem alnm- 
natu nav rzene, dostdval; zbyticu do- 
stat i se meto studujicimn pochd- 
zejicimu z domu Donha, ktcryz nn 
panstvi Xore Hrady se nalezal: 
stndujici taJiovy musi vsaJc pocJin- 
zeti z rodiny Prinzovy, 



yenf-li tu takovcJiojinocJia^jrsf 
V yplatiti zmin^ny zbyteJc studu- 
jicimn rozenvmu ve farnosti Novo- 
Jiradske a po ch d z ej i c i m u z ro di n // 
zaJcladatelovy. 

Mezi neJcoliJea zadateli z Prin- 
zovy rodiny md pirednosf hlize pti- 
buzny, a, je-li stnpen pribuzensfri 
stejny, ten, od nehoz Ize se nadiff 
l ep s i h pro sj) v ch u, 

Pozitek nadacni md po cas ndvstecn 
Jdavni sJcoly, studii gymnasijnicJi a ßh- 
soficJcych potrvati a vystoupenini ze stmhi 
tfkJi se Jconciti, 

Xebylo-li by tu studujicirli 
z Prinzovy rodiny, müze udeliti '''^ 
nadace i j i n em u s t u d e n t u, ale jen 
taJcovemu, Jctery z farnosti Novo- 
hradsJi'e pochdzi. 



Prdvo presenta(:,ni v yJcondvdJ^ 
mel pf'edstaveny fary v Novy<^f^ 
HradecJi a docasny drzitel donm 
DonJca v obvodu jmenovanv /^'f'' 
leziciho, prdvo ndileci pnk f^J'^' 
l'upsJid Jconsistor v Budejocici(^'^' 
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Die Stiftlingc wurden verpflichtet, des 
Stifters im täglichen Gebete zu gedenken. 

Die Verwaltung des Stiftungs- 
V ermög ens übertrug der Stifter 
(lern genannten bischöflichen Con- 
sistorium, in dessen Händen sich 
dieselbe gegeniv artig noch befindet. 

Dieses (Jons ist ori n m verle i h t 
auch die Stiftung, 

Der Stiftshrief über diese Stiftung 
irurde am 25. Mai 1840 ausgefertigt und 
am 24, April 1847 vom Landesgubernium 
hestätigt. 

Das Stiftungsvermögen beträgt gegen- 
irärtig 1700 fl. und die Stiftungsgebür 
105 n, 00 h\ " 



Xaduncäm idozeno za povinnosi na 
zaldadatele v denni modlitb^ pamatovati, 

Sprävu jniöni nadacniho ode- 
vzdal zahladatel jmenovane bi- 
sJcujyske konsistori, v jejiz rukou 
sprdva ta dosud jestc sc nalezn, 

Konsistor Bnd^jovickd take 
nadaci udili, 

Xadacni list o teto nadaci byl dne 
26. kvetna 1846 vyhotoven a dne 24, dulma 
1847 zemshjm guberniem potvrzen, 

Jmeni nadafni obnäsi nyni 1700 zL a 
pozitek nadaöni 105 zl. 60 kr. 



('30 Kreuzer 
Stempel 



") 



I. 



Wiclmungs- Urkunde, 

welcher gemäss der Gefertigte die ihm eigenthümlich angehörigen zwei National-Bank- 
Actien, und zwar Nr. 1 de dato Wien am 1. Juli 1825, Nr. 1203 A., Fol. 5335 auf den 
Namen Friedrich Prinz lautend, 

Nr. 2 dd. Wien am 1. Juli 1821, Nr. 870 A., Fol. 4721 auf den Namen Friedrich 
Sulzer lautend, 

hiemit dem Budweiser hochwürdigsten Consistorium mit der Widmung übergibt, 
dass Yon den entfallenden Dividenden beider Actien alljährlich das bischöfliche Alumnat 
vierzig, d. i. 40 Gulden in k. k. 20 kr. Stücken, 3 Stück auf einen Gulden und 20 fl. 
C\ iM. auf eine feine köllnische Mark Silber gerechnet, zu dem Zwecke beziehe, damit 
aus diesem Betrage die nach dem Vorschlage des jeweiligen Alumnatsrektors würdigsten 
unter den armen Alumnen des letzten theologischen Jahrganges nach Gutdünken ent- 
weder mit baarem Gelde oder Büchern oder Kleidungsstücken betheilet — der nach Ent- 
fall dieser vierzig Gulden verbleibende, bald grössere, bald kleinere Betrag der Divi- 
denden, wie sie für jeden Seraester von der österreichischen k. k, privilegirten National- 
bank [bekannt] gegeben und gegen die den Actien beigefügten Coupons ausbezahlt werden, 
für einen Studierenden von dem auf der Herrschaft Gratzen befindlichen Donkahause 
verabfolgt werde — aber nur dann, wenn er von der Prinzischen Familie abstammet. 
In Ermanglung dessen bezieht den obgedachten Überrest ein in der Gratzner Pfarre 
gebürtiger, aus der Verwandtschaft des Gefertigten stammender Studierender unter nach- 
stehenden Bedingungen : 

a) Soll der sich über seine Abstammung aus der Familie Prinz ausgewiesene studier- 
begierige Knabe von dem jeweiligen Gratzner Pfarrer oder Pfarradministrator und 
dem jeweiligen Besitzer des in der Gratzner Pfarre liegenden Donkahauses dem 
hochwürdigsten Consistorium präsentirt und von diesem mit dem Stiftungsgenusse 
betheilt werden. 

b) Auf den Fall, dass sich mehrere Abkömmlinge der Familie Prinz um den Stiftungs- 
genuss l)ewerben sollten, hat der nähere Verwandtschaftsgi'ad, und bei gleichen 
Graden die HoÖnung des grösseren Fortgangs in den Studien zu entscheiden. 

c) Der Genuss der Stiftung dauert durch die sämmtlichen Studien der Hauptschule, 
des Gymnasiums und der Philosophie und erlischt mit dem Austritte aus der letz- 
teren, oder früher auch bei schlechtem Fortgange oder bösen Sitten über Erkenntnis 
des hochwürdigsten Budweiser Consistoriums, welchem der Stiftling — er mag in 
Budweis oder anderswo studieren — nach jedem Schulkurse das Studien- und 
Sittenzeugnis beizubringen hat. 
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d) Sollte keiner aus der Priiiz'schen Familie sich den Studien widmen, so können die 
2 Präsentanten, nämlich der Vorsteher der Gratzner Pfarr und der jeweiHge 
Besitzer des Donkahauses, einen anderen, jedoch nur einen aus der Gratzner Pfan- 
abstammenden Studierenden zum Stiftungsgenusse dem hochwürdigsten Consistorium 
in Antrag bringen, der dann 
c) ebenso wie der Stiftling aus der Prinz'schen Verwandtschaft verbunden sein wird, 
in seinem täglichen Gebete sich des Stifters zu erinnern, welcher Verpflichtung 
auch die betheilten neugeweihten Priester bei ihrem ersten heiligen Messopfer naoli- 
zukommen haben werden. 

Auf den fast undenkbaren Fall, dass das Budweiser bischöfliche Alumnat einst auf- 
gelassen oder anderswohin verlegt würde, soll der obbenannte Betrag per 40 fl. C. M. 
auf die oben angegebene Weise für die würdigsten unter den armen Theologen des 
letzten Jahrganges in jenem Orte, wo das Diözesanalumnat ist, verwendet werden. 

Schliesslich ist es des Gefertigten unabänderlicher Wille, dass das Budweiser 
bischöfliche Consistorium das von ihm gewidmete Stiftungsvermögen allein und ohne 
Verantwortung gegen wen immer verwalte und nach den hier gegebenen Andeutungen 
damit gebahre.. 

ürkund dessen meine eigenhändige Schrift und Fertigung. 

Pfarrhof v. Strengberg in N. üest. V. 0. W. W. am 24*^° Oktober 1845. 
(L. S.) Karl .Prinz mp., 

Pfarrer. 
Original bei der k. k. Stattbalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



II. 

/ 4fl. \ 
V Stempel. / 

Stiftsbrief. 

Das gefertigte bischöfliche Consistorium der Budweiser Diözese bekennet und ur- 
kundet mittelst gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

Es habe Herr Karl Prinz. Pfarrer zu Strengberg in N. Oe. V. 0. W. W., gem*äss 
seiher eigenhändig ausgefertigten Widmungsurkunde de dato Strengberg am 24. October 1845 
zwei östeiTeichische National-Bank-Actien, und zwar: 

Nr. L de dto. Wien am I.Juli 1825, Nr. 1203 A, Fol. 5335, auf den Namen Friedrich 
Prinz lautend; Nr. II. de dto. Wien am I.Juli 1821, Nr. 870-4., Fol. 4721, auf den Namen 
Friedrich Sulzer lautend, dem gefertigten Kapitular-Consistorium zu dem Ende übergeben, 
dass von den entfallenden Dividenden beider Actien alljährlich das bischöfliche Alumnat 
vierzig, d. i. 40 Gulden in k. k. 20 kr. Stücken, 3 Stück auf einen Gulden und 20 Gulden 
C. Mze. auf eine feine köllnische Mark Silber gerechnet, zu dem Zwecke beziehe, damit 
aus diesem Betrage die nach dem Vorschlage des jeweiligen Alumnatsrektors würdigsten 
unter den- armen Alumnen des letzten theologischen Jahrganges nach Gutdünken entweder 
mit baarem Gelde oder Büchern oder Kleidungsstücken betheilet, der nach Entfall dieser 
vierzig Gulden verbleibende, bald grössere, bald kleinere Betrag der Dividenden, wie sie 
für jeden Semester von der österreichischen k. k. privilegirten Nationalbank bekannt ge- 
geben und gegen die den Actien beigefügten Coupons ausbezahlt werden, für einen Stu- 
dierenden von dem auf der Herrschaft Gratzen befindlichen Donkahause verabfolgt werde, 
aber nur dann, wenn er von der Prinzischen Familie abstammet. In Ermanglung dessen 
bezieht den obgedachten Uiberrest ein in der Gratzner Pfarre gebürtiger, aus der Ver- 
wandtschaft des Gefertigten stammender Studierender unter nachstehenden Be- 
dingungen : 

a) Soll der sich über seine Abstammung aus der Familie Prinz ausgewiesene studier- 
begierige Knabe von dem jeweiligen Pfarrer oder Pfarradministrator von Gratzen 
und dem jeweiligen Besitzer des in der Gratzner Pfarre liegenden Donkahauses 
dem hochwürdigsten Consistorium präsentirt und von diesem mit dem Stiftungs- 
genusse betheilet werden. 
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h) Auf den Fall, dass sich mehrere Ä-bkömmlinge der Familie Prinz um den Stiftungs- 
genuss bewerben sollten, hat der nähere Verwandtschaltsgrad, und bei gleichen 
Graden die Hoffnung des grösseren Fortganges in den Studien zu entscheiden. 

c) Der Genuss der Stiftung dauert durch die sämmtlicheu Studien der Hauptschule, 
des Gymnasiums und der Philosophie und erlischt mit dem Austritte aus der letzteren, 
oder früher auch bei schlechtem Fortgange oder bösen Sitten über Erkenntnis des 
hochwürdigsten Budweiser Consistoriums, welchem der Stiftling — er mag in Budweis, 
oder anderswo studieren — nach jedem Schulkurse das Studien- und Sittenzeugnis 
beizubringen hat. 

d) Sollte keiner aus [der] Familie Prinz sich den Studien widmen, so können die 2 
Prä>entanten, nämlich der Vorsteher der Gratzner Pfarre und der jeweilige Besitzer 
des Donkahauses, einen andern, jedoch nur einen aus der Gratzner Pfanne ab- 
stammenden Studierenden zum Stiftungsgenusse dem hochwürdigsten Consistorium 
in Antrag bringen, der dann 

e) eben so, wie der Stiftling aus der Prinz\schen Verwandtschaft verbunden sein wird, 
in seinem täglichen Gebete sich des Stifters zu erinnern, welcher Verpflichtung auch 
die betheilten neugeweihten Priester bei ihrem ersten heiligen Messopfer nach- 
zukommen haben werden. Auf den fast undenkbaren Fall, dass das Budweiser bi- 
schöfliche Alumnat einst aufgelassen oder andei'swohin verlegt würde, soll der ob- 
benaunten Betrag per 40 fl. C. M. auf die oben angegebene Weise für die würdigsten 
unter den armen Theologen des letzten Jahrganges in jenem Orte, wo das Diözesan- 
alumnat ist, verwendet werden. 

Nachdem weiters der Stifter dem gefertigten Consijstorium die Verwaltung dieses 
Stiftungs-Vermögens ohne Verantwortung gegen wen immer übertragen hat und .die beiden 
vorbezeichneten Nationalbank-Actien zu Händen dieser Stiftung vinkulirt worden sind, so 
gelobet das gefertigte Consistorium für sich und alle seine Nachfolger auf immerwährende 
Zeiten, vorstehende Stiftung aufrecht zu erhalten, die jährlichen Dividenden unter die 
Stiftungspercipienten nach dem Willen des Stifters zu vertheilen, die Stiftungsverbindlichkeit, 
so lange die Bedeckung dauern wird, getreu zu erfüllen und aufrecht zu erhalten. 

Urkund dessen ist dieser Stiftsbrief in 5 Parien, wovon eines an die hoho Landes- 
stelle, das zweite an das bischöfliche Consistorium, das dritte an das Gratzner Pfarramt, 
das vierte an den Herrn Stifter und das fünfte an den Besitzer des Prinz. Donkahauses 
zu Gratzen abgegeben wird, ausgestellt und von dem bischöflichen Consistorium, dem 
Herrn Stifter, dem Gratzner Pfarrprovisor und dem Besitzer des Prinz. Donkahauses, dann 
2 Zeugen unterfertiget worden. 

So geschehen zu Budweis am 20. October 184G. 
So geschehen zu Strengberg am 25. Mai 1846. 
So geschehen zu Gratzen am 10. Dezember 1846. 



(L. S.) Karl Prinz mp., 

Pfarrer in Strengberg, als Stifter. 

(L. S.) Joseph Ledetzky mp., 

Pfan'verweser. 

Friedrich Jakob Prinz mp., 

Besitzer des Donkahauses. 

(L. S.) Ignaz Milde mp., 

Director der Herrschaft Gratzen. 

Johann Wegscheider mp., 

Zeuge. 

Joseph Jeschke, mp. 

Zeuge. 



Dr. Lech mj). 

Wenzel Angelis mp., 
Doradechant. 

Joseph Kautz mp., 

Dom senior. 

Dr. Michael Schönbeck mp., 
Domkapitular. 

Wenzel Blazek mp., 

Domkapitular. 
Dr. Johann Körner mp., 

Domkapitular und Rector des bischöilichcn Serai- 

nariums. 

Joseph Koydl mp., 

fonsistorialrath. 



Johann Schreglich mp., 

Consistorialrath und Kanzler. 



* 



V 
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Nr. 24.229. 

Vom kaiserlich -königlichen Böhmischen Landes-Giibernium wird vorstehender SlifU- 
brief bestättigt. 

Prag, am 24. April 1847. 

(L. S.) Ritter v. Kiwisch mp. 

Nacke mp. 

Original bei der k. k. Statthalterei in Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc, 
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1845 

December 1. piosiiice. 



P. Alois Johaiiii Renuer sehe 
II. (Hauptschul-) Stiftung. 

P, Alois Johann Renner, Metro- 
politan-Domcapitidar in Prag, tcidmete zur 
Erriclitung einer Stiftuntf ein Capital von 
:2000 fl. C. M, mit der Bestimmung, dass 
die von diesem Cajyital entfallen- 
den Interessen ausschliesslich zur 
Unterstützung eines armen, aus 
Bä r r i n g e n von hat h olischc n Eltern 
geborenen, talentvollen Schulkindes 
verwendet werden, welches sich 
w ä h r end des Bc s u chcs der Bfa r r- 
schule in Bärringen durch Fleiss 
und Sittlichkeit ausgezeichnet hat, 
zur nöthigen Vorbildung für ein 
einheimisches Gewerbe die Gegen- 
stände der de titschen Haupts ch nie 
in Frag zu erlernen geneigt und 
geeignet, aber nicht im Stande ist, 
den nötigen Auf tv and für Kost und 
Kleidung während dieser Zeit zu 
bestreiten. Bei gleichen Eigen- 
schaften sollen die besonders zu 
berüc k s i ch t ig ende n Ve rivandten 

des Stifters jederzeit den Vorzug 
haben. 

Der Genuss dieser Stiftung soll 
während des Besuches der dritten und 
vierten Classe der Präger Musterhaupt- 
schulc dauenu 

Bern Stiftung soll während des Besu- 
ches dieser Classen die Stiftungsgebür in 
der Art verabfolgt tverden, dass er jährlich 
vier Fünftheile in halbjährigen Raten nach 
gut bestandener Semestralprüfung erhalte, 
der übrige Theil aber einstweilen aufgespart 
werde und nach absolvierten Jahrgängen der 
4. Ilauptschidclasse ihm vom Bärringer 
Pfarrer zur Erlernung eines Handwerkes 
zugewendet werde. 

Sollte beim Austritte des Stiftlings 
nach absolvierten 4 Haupt schid classen die 
von detnselben Stifter errichtete Stiftung für 
Techniker*) erledigt sein und derselbe ge- 
sonnen und geeignet sein die Technik zu 
studieren, so kann er um diese Stiftung 



IL »adaui P. Aloise Jana Rennera 
pro hlavni skolu. 

P. Alois Jan Renne r, kanovnik 
metropolitnt kapitulg v Praze, vönoval na 
zHzeni nadace jistinu 2000 zl. konv, m, 
ustanoviv, ze ürokn, jez jistina tato ponese, 
pou zit i je st v ylucn e k u podpore 
chudeho, z Perninku z katolickf/ch 
rodiöu zrozeneho, nadaneho skoldka 
ktergz po das nävstevy farni skolg 
V Per n i n k u p i l i a. m ravnost i v y zna- 
menal sc, ku potf'ebnemu pred- 
chozimu vzdeldni pro domäci ziv- 
nost, k n au coli se pfedmetüm 
nemecke hlavni skoly v Praze na- 
klonnost a schopnost jevi, ale neni 
s to potrebny näklad na stravu a 
osaceni po ten das zapraviti. Js o u-l i 
vlastnosti zadatelü stejne, maji 
miti prednosf p fibuzni zaklada- 
telovi, k nimz ob z vi äste je st pri- 
hlizeti. 



Pozivdni nadace teto trvati md po cas 
nävstevy treti a ctvrte tridy Prazske vzorne 
hlavni skoly, 

Nadanci budiz po cas nävstevy techto 
trid pozitek nadacni vypldcen v ten zpüsob, 
ze obdrzi roöne ctyry petiny v pulletnich 
Ihütäch po dobre odbyte polouletni zkouscc, 
ostatni cdsf pak se prozatim uschovd a vy- 
plati se mu po odbyti posledniho rocniku 
ctvrte tridy hlavni skoly faräfem Pernin- 
skym k nauceni se femeslu. 



Byla-li by j^jr* vystoupeni nadance po 
odbyti ctvrte tridy hlavni skoly tymz 
zakladatelem zHzend nadace pro techniky *) 
uprdzdnena, a nadanec by mel limysl a 
chuf techniku siudovati, milze o nadaci 
tuto zazüdati, rdeli-li se mu nadace ta, 



*) Sieb die nächstfolgende Stiftung. 

V. 



■''^) Viz nadaci ncjblize niisledujici. 
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hittlich iverdcn, Falls demselben diese Stif- 
tung verliehen werden sollte^ so ist ihm das 
aufgesparte Fünftel des Stiftungsertrages 
entweder hei Antritt der technischen Studien 
zur Anschaffung von Kleidern^ Zeichen- 
material u, dgh oder nach absolvierten Stu- 
dien zum Beginne eines Getverbcs auszu- 
zahlen. 

Sollte der Stiftungsverlust wegen mittel- 
mässigen Fortganges in den Lehrgegen- 
ständen eintreten^ so ist dem Stiftling der 
mittlerweile aufgesparte fünfte Theil der 
Stiftung sgebür nicht vorzuenthalten. Sollte 
er aber wegen schlechter Sitten des Stift ungs- 
genusses verlustig werden, so verliert er 
auch das bereits aufgesparte Fünftel des 
Stiftungsertrages. 

Der Stiftling ist verpflichtet, während 
des Schuljahres nach Vorschrift der hl, 
katholischen Kirche alle Sonn- und Feier- 
tage dem Gottesdienste beizuwohnen, daselbst 
für den Segen des Allerhöchsten Kaiser- 
hauseSj für das Wohl seines geistlichen Ober- 
hirten und übe^'haupt für alle seine lebenden 
und verstorbenen Wohlthäter zu beten. Schliess- 
lich ist es ihm zur besondern Pflicht zu 
machen, dass er.wenn er späterhin durch ein 
Handwerk oder sonstiges Gewerbe sein Fort- 
kommen findet, sich derjenigen Stiftlinge, 
welche diese Stiftung nach ihm gemessen, 
besonders anzunehmen, ihnen mit liafh 
und That an die Hand zu gehen und 
nach seinen Kräften dahin zu tvirken hat, 
dass auch sie zu einem ehrlichen Erwerbe 
gelangen. 

Sobald diese Stiftung zur Friedigung 
gelangt, hat der Pfarrer von Bärringen 
über erhaltene Weisung am nächsten Sonn- 
tag die Erledigung von der Kanzel zu ver- 
kündigen, die eigenhändig geschriebenen Ge- 
suche zu sammeln, gehörig zu instruieren, 
sodann gemeinschaftlich mit dem Bärringer 
Stadtgerichte den Vorschlag zu erstatten 
und im Wege des Schuld istri et samtes 
dem jeweiligen Fürsterzhischofe in Prag 
beziehungsweise bei einer Scdisvacanz dem 
Capitular-Vicar zur Ausübung des Ver- 
leih ungsr echtes vorzulegen. 

Der bezügliche Stiftsbrief wurde am 
U, Jänner 1846 ausgefertigt und am 
^9, April 1846 vom k, k. Böhmischen Lan- 
desgubernium bestätigt. 

Gegenwärtig wird dir sc Stif- 
tung ü b e r Prä sentation de s j e iv e i- 
l ige n Pfa r rers u n d B ü rg e r m eiste rs 
in Bärringe n v o m F ü rst c rz b i s ch ofe 
in Prag verliehen. 



biidiz mu usporenä pöti^ui vt/tezku nadac- 
niho hud pri nastoupeni studii technickych 
k zakoupeni satstva, potreb ke kresleni a 
pod,, aneb po absolvovani studii k zapoceti 
remesla vyplaccna. 



Ztratil-li by nadaci pro nevalmj pro- 
spech v pfedmi^tecJi ucebnych, nebudiz nadanci 
petina jwzitku nadacniho zatim usporenä 
zadrzovdna, Ztratil-li by vsak nadacni po- 
zitek pro spatne mravy, ztrati take jiz 
uspofenoti petinu vytizku nadacniho. 



Nadanec jest povlnen po cns roku skol- 
nflio die predpisu sv, cirkve katolicke po 
vsechny dny nedelni a scdteöni sluzbdm 
Bozim obcovaii, pH nich za pohhndni 
Nejvyssimu cisafskemu domu, za blaho sveho 
duchovniho vrchniho pastyfe a vübec za 
vsechny sve zive i zemrele dobrodincc se 
modliti, Konecn^ budiz jemu obzvldste ulo- 
^eno za povinnost, aby, az pozdäjl retnesleni 
neb jinou zivnosti obzivy dojde, obzvldste se 
ujimal töch 7iadancü, kteri po näm nada^e 
teto budou pozivati, Jim radou a skutkem 
napomdhal a die svych sil k tomu püsobil, 
aby i oni poctive zivnosti se domohli. 



Jakmile nculace tato se upräzdni, md 
faräf V Perninku na pokyn, ktery ho v te 
pficitiS dojde, nejblizsi nedSle upräzdneni 
s kazatelny vyhldsiti, vlastnorucnö psane 
Mdosti sebrati, rädne doloziti, a pak spo- 
lecne s mestskym soudem v Perninku ndvrh 
uciniti a ndvrh ten prostrednictvim okrcsniho 
skolniho iifadu knizeti arcihiskupovi v Prazc, 
pokud se tyce v pfipadu tiprdzdnöni stolice 
arcibiskupsl'e kapifulnimu vikdfi k vyko- 
ndni präva udileciho predloziti. 



Nadacni list o nadaci teto byl dnr 
2, ledna 1846 vyhotoven a dne 29, dubnn 
1846 c, k. ('Cskym zemskym guberniem po- 
tvrzen, 

Ny n i udili tuto nadaci po pr e- 
sentaci fa r dre a p u r k m istra r Fe r- 
n i n k u k nize arci b i s k up Pr a z s k y. 
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Bei dem Umstand, als die 3, und 4. 
Classe der k. Je, Musterhaupt schide in Prag 
zu bestehen aufgehört hat, wurde die Frage, 
welche Lehranstalt der Stiftung jetzt eigent- 
lich besuchen soll, bisher nicht definitiv ent- 
schieden, doch hält man an dem Principe 
fest, dass der Stiftung jedenfalls an einer 
Lehranstalt in Prag studieren muss. Gegen- 
wärtig wird diese Stiftung von einem 
Schüler der Je. Je, deutschen RealscJiule in 
Prag genossen. 

Das Vermögen dieser Stiftung, tvelcJies 
vom fürsterzbiscJwflicJien Consistorium in 
Prag verwaltet tvird, beträgt 3684 fl, 72 Jcr, 
aus dessen Peinerträgnisse ein Platz mit 
der JaJiresgebür von 150 fi, dotiert wird. 



VzJdedvm Je tomu, ze pusobnost treti a 
ctvrte tridy vxorne Jilavni sJcolg v Praze 
prestala, nebyla jcstc otäzJca, Jdeve uöiliste 
nadancc nyni vlastne md navstevovati, 
dvfinitivnö rozJiodnuta, ale setfi se presne 
zäsady, ze ovsem nadanec na näJcterem tiöi- 
listi V Praze studovati md, Nyni pozivä 
nadace teto zäJc c. Je, nemecJee redlJey 
V Praze, 



Jmeni nadace teto, spravovane Jenizeci 
arcibisJeupsJeou JeonsistoH v Praze, obnäsi 
3684 zl. 72 Jer.; ^ cistaJio vytczJcu jeJio 
dotuje SP jedno misto s rocnim pozitJeem 
150 zl. 



/ 4fl. \ 
V Stempel. J 

Stiftsbrief 

zur Unterstützung eines armen Schulknaben aus Perringen während des Besuchs der 

deutschen Hauptschulklassen. 

In Erwägung, dass diejenigen Individuen aus der Perringer armen Schuljugend, 
welche die für sie bereits errichteten Stiftungen durch die lateinischen, philosophischen 
und technischen Studien gemessen, nach Vollendung derselben nicht für ihre Lebens- 
dauer wieder nach Perringen zurückkehren, sondern anderwärts für Kirche und Staat 
nützlich zu wirken sich bestreben werden, dem Gefertigten aber auch daran liegt, dass 
solche talentvolle arme Individuen seines Geburtsortes, welche daselbst durch den Betrieb 
eines Handwerks, einer Kunst oder sonstigen einheimischen Gewerbes sich ehrlich 
nähren und sich und die Ihrigen dadurch gegen Nothstand schützen wollen, eine an- 
gemessene Vorbildung hiezu erlangen mögen; so hat er zur Befriedigung dieses Be- 
dürfnisses zu den bereits von ihm realisirten Stiftungen für einen Studenten und Tech- 
niker noch eine 3^® zur Unterstützung eines Schülers der deutschen Hauptschule errichtet. 

In dieser Absicht hat er mit hoher Genehmigung Sr. fürstlichen Gnaden des hoch- 
würdigsten Prager Herrn Herrn Fürst-Erzbischofs Aloys Josef (tit. pl.), Hochweiche auch 
auf gemachtes unterthäniges Ersuchen das freie, unbeschränkte Verleihungsrecht der- 
selben für Sich und Hochdero Nachfolger auf dem erzbischöflichen Stuhl zu übernehmen 
geruhten, ein Capital von 2000 fl. Conv. Mze, sage zweitausend Gulden in Conventions- 
Münze, in k. k. Silberzwanzigern, wovon drei Stück auf einen Kaisergulden gerechnet 
werden und zwanzig Gulden eine köllnische Mark Feinsilher ausmachen, in die Prager 
für sterzbischöfliche Konsistorial-Stiftungskassa mit der Bestimmung niedergelegt, dass 
selbe auf eine sichere Privathypothek fruchtbringend ausgeliehen und die hievon ent- 
fallenden jährlichen Interessen ausschliesslich zur Unterstützung eines armen, aus Per- 
ringen von katholischen Eltern geborenen talentvollen Schulkindes verwendet werden, 
welches sich während des Besuchs der dortigen Pfarrschule durch Fleiss und Sittlichkeit 
ausgezeichnet hat, zur nöthigen Vorbildung für ein einheimisches Gewerbe die Lehr- 
gegenstände der deutschen Hauptschule zu erlernen geneigt und geeignet, aber nicht im 
Stande ist, den nöthigen Aufwand für Kost und Kleidung wahrend dieser Zeit zu be- 
streiten; wo bei gleichen Eigenschaften die hierin besonders zu berücksichtigenden 
armen Anverwandten des Stifters jederzeit den Vorzug haben sollen. 

Iten«. j)qy Genuss dieser Stiftung ist für die Jahrgänge der an der Prager k. k. 
Haupt-Musterschule zu erlernenden Gegenstände der 3^®" und 4*®" Hauptschulklassen 
bestimmt, und ist dem Stiftling während des Besuchs derselben der Stiftungsertrag in der 
Art zu verabfolgen, dass er jährlich vier Fünftheile zur Bestreitung der Leibs- und 
Lebens-Bedürfnisse in halbjährigen Katen nach gut bestandener Semestralprüfung erhalte, 

V. 32* 
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der übrige fünfte Theil aber einstweilen aufgespart werde und nach absolvirteu Jahr- 
gängen der vierten Hauptschulklasse ihm durch den Perringer Pfarrer gegen dessen 
nachträglichen Verweis und Verrechnung zur Erlernung eines Handwerks oder sonstigen 
örtlichen Gewerbes zugewendet werde; so zwar, dass, indem dermal das 5percentige 
jährliche Stiftungseinkommen 100 fl. Conv. Mze. ausmacht, der Stiftung während seines 
3jährigen Besuchs der Prager Hauptmusterschule jährlich 80 fl. CMze. zur Unterhaltung, 
und bei seinem Austritte 60 fl. CMze. zur Erlernung eines Nahrungsens'erbes empfangen 
wird, wobei es sic^ Yon selbst versteht, dass bei einer Veränderung des Zinsfusses auch 
die bemessenen Quotenfünftel sich "verhältnismässig verändern werden. 

2ten8. Diese Stiftung kann zu keinem anderen Zweck und an kein anderes aus- 
wärtiges Individuum, als oben angeführt ist, vergeben und verwendet werden, und ist, im Fall 
sich niemand hiefür melden oder geeignet befunden werden sollte, der Stiftungsertrag zwr 
Verbesserung der Stiftung bis zur künftigen Besetzung aufzusparen, jedoch wenn dieselbe 
zu anderen Zwecken aus was immer für einem Anlass verwendet, aufgelöst oder mit 
einer anderen Stiftung vereiniget werden wollte, das Capital in gleichen Hälften den 
PeiTinger armen Schulkindern zur Anschaffung von Kleidungsstücken und dem I*erringer 
Pfarrbibliotheksfond zur Anschaffung geeigneter Bücher nach unbeschränktem hohen 
Ermessen des Herrn Collators zu verwenden. 

3tcn8. Sollte beim Austritt des Stiftb'ngs nach absolvirten 4 Hauptschulklassen der 
Stiftungsplatz für die Technik erledigt und derselbe die Technik zu studieren gewillt 
und geeignet sein, so kann er um Verleihung dieser Stiftung bittlich werden, und käme 
ihm sodann, wenn sie ihm verliehen würde, das bisher zur Erlernung eines Handwerks 
aufgesparte Fünftel des Stiftungsertrags auszuzahlen, um sich Kleidung, Zeichnungs- 
Materiale und dgl. anschaffen zu können, oder bis zur Absolvirung der Technik in der 
Konsistorialstiftungskassa deponirt zu belassen, um bei seinem Austritt ein Hilfsmittel zum 
Beginn eines Gewerbs zu empfangen; was jedoch bloss von dem Ermessen des hohen 
Herrn Collators abhängt. 

4ten8. j)gj. Stiftling hat sich zu bestreben, durch Fleiss und Sittlichkeit [sich] vor- 
züglich auszuzeichnen, aus den Sitten mit der Note sehr gut bezeichnet zu werden, 
übrigens aber wenigstens die erste Klasse zu erhalten, da ihm der Fortgenuss der 
Stiftung nicht ferner zukommen würde, wenn er in die 2*^ Fleiss- oder Fortgaugs- 
klasse versetzt werden sollte. 

Qtens. jjQ Falle des Stiftungsverlustes wegen mittelmässigen Fortganges in den 
Lehrgegenständen würde der mittlerweile aufgesparte fünfte Theil des Stiftungseinkommens 
zur Erlernung eines Handwerks zwar nicht vorzuenthalten, sondern ihm durch den 
Perringer Pfarrer mit der Weisung zuzuwenden sein, dass er dadurch nach Möglichkeit 
zur Erlernung eines Handwerks eigen gemacht werde. Sollte er aber wegen schlechter 
Sitten des ferneren Stiftungsgenusses verlustiget werden, so verliert er nicht nur ix^ 
bereits iällige Stiftungsgebühr, sondern auch das aufgesparte Fünftel zur weiteren Ver- 
sorgung, und fliesst beides der Stiftung selbst zur Bestreitung verschiedener diesfalls 
nothwendiger Auslagen oder zur Vergrösserung des Stiftungsfondes nach Ermessen des 
hohen Herrn Collators zu. 

ßtcns. ])r^ diese Stiftung bei huldvoll übernommenem freien Verleihungsrechte Sr. 
fürstlichen Gnaden (t. pl ) von niemand anderm als von dem jeweiligen hochwürdigsteu 
Prager Herrn Fürst-Erzbischof und bei einer Sedis-Vacanz von dem Herrn Capitular- 
Vikär verliehen werden kann; so hat zur Überzeugung der Würdigkeit der Bittwerber 
der Perringer Pfarrer den Erledigungsfall jedesmal über erhaltene Weisung am nächsten 
Sonntag von der Kanzel zu verkündigen, die eigenhändig geschriebenen, an Se. hoch- 
fürstliche Gnaden gerichteten Gesuche zu sammeln, gehörig zu instruiren und mit dem 
vom Perringer Stadtgerichte abzuheischenden und eigenen, mit der Bemerkung über den 
allenfalsigen Verwandtschaftsgrad der Bittsteller mit dem Stifter zu erstattenden Gut- 
achten den Vorschlag an Seine fürstliche Gnaden durch sein vorgesetztes Schuldistrikts- 
amt einzubringen, von wo aus die Gesuchsakten unter eigener vikariatämtlicher Wolil- 
meinung dem hohen Herrn Collator unterlegt werden. 

ytens. Um dicse Wohlmeinung desto verlässlicher erstatten zu können, wird d(»r 
HeiT Schuldistrikts-Aufseher nicht ermangeln, die Bittsteller, wenn ihre Eigenschaften 
ihm nicht schon aus den Schulvisitationen genau bekannt sein sollten, vorher zu sieb 
zu berufen und mit ihnen erst eine Vorprüfung abzuhalten, deren Ausschlag im Berichte 
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mit aufzuführen ist; worauf der pt. hochwürdigste HeiT Collator den Stiftung zu 
ernennen und die allenfalls nöthige Anzeige der hohen Landesstelle zu machen geruhen. 
gtcDs. ])gj. ernannte und im Vikariatswege vom Ortsseelsorger hieven verständigte 
Stiftling hat unverweilt mit Anfang des Schuljahrs in die 3'® Klasse der Prager Haupt- 
inusterschule einzutreten und daher in Zeiten daselbst um Aufnahme zu bitten; während 
des Schuljahres nach Vorschrift der heil, kathol. Ivirche alle Sonn- und Feiertage dem 
Gottesdienste beizuwohnen, daselbst Gott um Gnade in seinen guten Vorsätzen inständigst 
anzuflehen, für den Segen des a. h. Kaiserhauses, für das Wohl seines hohen Oberhirten 
und überhaupt für alle seine lebenden und verstorbenen Wohlthäter zu beten ; wobei ihm 
noch zur besonderen Pflicht gemacht wird, dass, wenn er späterhin durch ein Handwerk 
(ider sonstiges Gewerb sein Fortkommen findet, sich derjenigen Stiftlinge, welche dieselbe 
Stiftung nach ihm gemessen, besonders anzunehmen [sie], ihnen mit Rath undThat an die 
Hand zu gehen und nach seinen Kräften mitzuwirken, damit auch sie zu einem ehrlichen 
Nahrungserwerb gelangen mögen. ' 

Prag am 1. Dezember 1845. 

(L. S.) AI. Job. Renner mp., 

Metropolit. Domkapitalar, Stifter. 

Indem nun vorerwähntes Stiftungskapital per 2000 fl. CM. mit hob. Gubernial- 
hewilligung vom G. Juni 1845 Z. 32936 sub hypoth. des landtäflichen Gutes Tehobus, 
Taborer Kreises, im Wege der Cession sichergestellt und die der k. k. Landtafel am 
19. Juli 1845, Tom. 1329 Instrument, litt. E. 15. wörtlich eingetragene Cessions-Ürkunde 
auf 5 Percent in der fürsterzbischöflichen Konsistorial-Stiftungskassa hinterlegt worden 
ist, so verbindet der gefertigte Konsistorial-Kassir sich und seine Nachfolger in dieser 
Eigenschaft, für die Erhaltung und Sicherstellung des Stiftungskapitals, Verrechnung und 
A'erwendung des Stiftungseinkommens an den ihm bekannt gegebenen Stiftling genaue 
Sorge zu tragen, mit dem Kapitale aber selbst ohne Bewilligung Sr. fürstlichen Gnaden 
des jeweiligen Herrn Fürsterzbischofs und der hohen Landesstelle keine Veränderung 
vorzunehmen. Gleichwie die mitgefertigten, sich und ihre Nachfolger verpflichtenden 
geistlichen und weltlichen Vorsteher des Bergstadtl Perringen mit dem fürsterzbischöflichen 
Rezirksvikär als Schuldistrikts-Aufeeher angeloben, die sie in diesem Stiftsbriefe betref- 
fenden Anordnungen jederzeit getreu und gewissenhaft zu erfüllen, daher die Erledigung 
des Stiftungsplatzes auf erhaltene hohe Weisung in der angedeuteten Art kund zu 
macheu, alle Verhältnisse der Bittwerber mit den instruirten Gesuchen dem liohen Herrn 
Collator zur Würdigung und Ernennung zu unterlegen und überhaupt ihrerseits zu sorgen, 
dass immer nur der Würdigste zum Genuss dieser Stiftung gelangen möge. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in 3 gleichlautende Parien, wovon eines 
der hohen Landesstelle, eines Sr. fürstlichen Gnaden dem hochwürdigsten Prager Herrn 
Fürsterzbiscliof übergeben und eines in dem Perringer Gerichtsarchiv hinterlegt, nebst- 
dem eine beglaubte Abschrift für das Perringer Pfarr- und Joachimsthaler Vikariats- 
archiv ausgefolgt wird, verfasst, allseits gefertigt und von 2 Herren Zeugen mitgefertiget 
worden. 

Prag und Pemngen am 2. Jänner 184G. 
(L. S.) P. Georg Friedrich mp., (L. S.) Karl Bretschneider mp., 

Pfarrer zu Bärringen. Consistorialcassier. 

(L. S.) Job. Zuleger mp., (L. S.) Ant. Purkhardt mp., 

fe. Bezirks- Vikar und ychuldistrikfsanfselior. Stadtricliter in Bärrinpon. 

Franz Tippmann mp.. Fr. Dittrich mp., 

Weihbischof, als erbetener Zeug. Dorakapitular als erbetener Zeuge. 

Wir Aloys Josepli, von Gottes Gnaden Fürst-Erzbischof zu Prag, des heil, aposto- 
lischen Stuhls Legatus natus in Böhmen und den Diözesen Bamberg und Meissen, aus 
den Freiherren von Schfenk auf Notzing und Egmating, Domkapitular der Metropolitan- 
kirche zu Olmütz, Primas des Königreiches Böhmen, Protector der Studien und der 
Karl -Ferdinands -Universität zu Prag, immerwährender Kanzler, Doctor der Theo- 
logie etc., etc. 
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Lassen Uns gegenwärtigen Stiftsbrief Wohlgefallen und bestättigen ihn nicht nur 
in allen Punkten und Clausein, sondern übernehmen auch für Uns und Unsere Nachfolger 
auf dem Prager fürsterzbischöflichen Stuhl das freie, unbeschränkte Verleihungsrecbt 
derselben und werden sorgen, dass der Wille des Herrn Stifters durchaus voUzoj^en 
werde. 

Prag am 26. Jänner 1846. 

(L. S.) Aloys Joseph mp., 

Fürsterzbisohof. 

Nr. 20222. 
Vom kaiserlich-königlichen Landesgubernium wird vorstehender Stiftsbrief bestättigt. 
Prag am 29. April 1846. 

(L. S.) Ritter von Kiwisch mp., 

Hofrath. 

F. Fürstenberg mp. 

Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistcdräitelstvi v Praze. 
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1845 

Decembor 1. prosince. 



P. Alois Renner'sche III. (Studenten-) 

Stiftung. 

Alois Johann Renner, Metro- 
polifan-Dotncapitular, tvidmete sur Errichttmg 
einer Stifhinq für einen armen Jünff- 
ling aus Bärringen zum Zwecke der 
Ausbildung in den technischen 
Wissenschaften ein Capital von 2000 fl. 
C, M. und überliess das freie, unhe- 
schränlcte Verleihungs recht dem 
jew eiligen Fürsterzbischof e in 
Prag und bei einer Sedisvacanz 
d € tn jetveil ig e n Cap i tular-Vica r. 

Die von dem Stiftungscapitale ent- 
failetiden Interessen sollen ausschliesslich 
zur Unterstützung eines armen 
Knaben verwendet werden, welcher 
aus der Bergstadt Bärringen, Ell- 
hogner Kreis, von katholischen 
Kitern geboren^ mit hervorragenden 
Geistesfähigkeiten begabt, körper- 
lich nicht verkrüppelt ist, sich 
während des Besuches der JPfarr- 
schule in Bärring^n durch Fleiss 
und gute Sitten besonders aus- 
gezeichnet hat und die technischen 
Wissenschaften zu erlernen 
w ü nschtj aber aus A r m u t d ie e r- 
f orderlichen Kosten hiezu nicht 
bestreiten kann. 

Bei gleichen Eigenschaften soll 
immer ein mit dem Stifter ver- 
wandter armer Knabe den Vorzug 
haben. 

Würde sich im Erledigungsfalle kein 
geeigneter Bewerber ans Bärringen melden 
oder unter den Beiverbern nach unbe- 
schränktem Gutachten des Verlrihungs- 
berechtigten niemand als geeignet befunden 
werden, so soll die Stiftung einstiveiJen 
ruhen, und die Interessen sollen entweder 
cur Vermehrung des Stiftungsfondes ver- 
wendet oder dem künftigen Stiftlinge, wenn 
er sich durch Fleiss und Sittlichkeit be- 
sonders auszeichnet, ganz oder zum Thedr 
zur Anschaffung von Zeichenmaterial, Klei- 
dung u. dgl. nach dem Ermessen des Ver- 
leihers atisgefolgt werden. 



III. studentske nadaui P. Aloise 

Rennera. 

Alois Jan Renner, kanovnik metro- 
jyolitni kapituly, vönoval ke zHzeni nadace 
pro chudeho jinocha z Perninku za 
ücelem vzdHäni v technickych 
V cd ach jistinu 2000 zl, konv. m. a pfe- 
nechal volne neobmezene jt'^'^'^^ 
udileci knizeti arcibiskupu v Praze, 
a kdyz by stolice arcibiskupskd 
hyla uprdzdncna, vikäfi kapi- 
tal nimu, 

Urokü, jez jistina nadacni nese, budiz 
vylucnS pouzito ku podpofe chudeho 
hocha, ktery z hornlho mösta Per- 
ninkti, v kraji Loketskem, z rodicü 
katolickych jest rodilym, vyni- 
k a jici m i schopnostmi duse v n i m i 
jest naddn, telesne nezmrzaöen, 
kteryz se po öas ndvstevy farni 
skoly V Perninku jyili a dobrymi 
mravy obzvldäte vyznamendval a 
preje si nauciti se viidäm tech- 
nickym, ale pro chudobu nemilze za- 
praviti vyloh k tomu potrebnych. 



Jsou-li vlastnosti stejne, miti 
md prednost chudy hoch sc zakla* 
datelem spftzneny. 

Nehläsil-li by se v pripadu uprdzdneni 
vhodny zadxitel z Perninku aneb nebyl-li by 
mezi zadateli nikdo die neobmezeneho dobro- 
zddni toho, kdoz k udileni jest oprdvnen, 
nalezen vhodny m, md nadace zatim neob- 
sazena zustati, a ürokü apotfebiti jest bud 
k rozmnozeni fondu nadacniho aneb budHei 
pristimu nculanci, jestlize se pili a mrav- 
nosti obzvlästc vyznamendvd, zcela aneb 
s cdst k zakoupeni potreb kreslicich, 
satstva a pod, die uvd^eni udSlovatele vy- 
placrny. 
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Der Stiftiingsgemiss soll von 
der dritten deutschen Hauptschul' 
classe anfangen und durch die 
Jahrgänge der 4, Hau pt s chulcla s s c 
und der Uealschule bis zur Voll- 
endung der Studien an der Frager 
legi, ständischen technischen Lehr- 
anstalt dauern, und es soll der 
Stiftung seinen Studien in Prag 
obliegen. 

Der Stiftung ist verpflichtet, sich durch 
Flciss und einen sittlichen Lebenswandel 
auszuzeichnen^ soviel als möglich Vorzugs- 
noten aus den vorgeschriebenen Jjchr gegen- 
ständen zu erwerben und sich damit bei 
Behebung der Stiftungsgcbür auszuweisen. 

Ferner soll derselbe an Sonn- und 
Feiertagen dem Gottesdienste beiwohnen y da- 
selbst für den Segen des Allerhöchsten 
Kaiserhauses, das Wohl seines hoch- 
würdigsten Oberhirten und überhaupt für 
seine Wohlthäter beten und die böhmische 
Landessprache sich wenigstens so aneignen, 
dass er sich in derselben verstäyidigen kann. 

Sobald diese Stiftung zur Erledigung 
gelangt, hat der Pfarrer von Bärringen 
über erhaltene Weisung die Tlrledigung 
dieser Stiftung am Sonntage in der Pfarr- 
Jcirche nach der Predigt der Gemeinde 
bekannt zu geben und die Bewerber anzu- 
weisen, ihre eigenhändig geschriebenen Ge- 
suche in der bestimmten Frist bei ihm ein- 
zubringen. 

Der Pfarrer von Bärringen hat die 
Gesuche zu sammeln, sodann gemein- 
schajtlich mit dem Bärringer Stadtgerichte 
einen gutachtlichen Vorschlag zu erstatten 
und denselben sammt den Gesuchen dem 
Fürsterzbischof e in Frag zur unbeschränkten 
freien Verleihung vorzulegen. 

Letzterer hat die Verleihung der 
Landesstelle bloss anzuzeigen, 

I)er bezügliche Stiftsbrief wurde unterm 
1, December 1845 ausgefertigt und unterm 
^9, A]}ril 1846 vom k, k. Böhmischen 
Jjandesgubcrnium in Prag bestätigt, 

G egemv artig wird diese Stif- 
tung über Präsentation des jewei- 
ligen Pfarrers und Bürgermeisters 
i n Bär r i ng e n v o m je iv eiligen Fü r s t- 
erzbischofe in Frag verliehen, und 
ist der Genuss derselben auf die 
Dauer der Studien an der Prager 
technischen Hochschule besch rankt, 

Daz Vermögen dieser Stiftung beträgt 
3453 fl. 82 kr., aus dessen Feinerträgnisse 
ein Platz mit der Jahresgcbür von 150 fl, 
dotiert wird. 



Po z itek nadacni pociti md frei i 
nemeckou tridou hlavni skolft a 
potrvati po rocniktj ctvrte t r i d f/ 
hlavni skoly a reälky az do ukou- 
c e n i studii n a Prazske m kr dl. s f *( - 
vov s k em te ch n i c k e m ucil i s t i, a m ff 
nadanec, studia svd v Praze konafi 



Nadanec jest povinen ri/nikati piU 
a mravnjjm zivotem, co moznd vyhomffm 
prospechem z predepsangch predmeiü urrh- 
nych se vyznamendvati a tim pri vypläreni 
pozitku nadacniho se prokdzati, 

Ddle md nadanec v ncd^lnt a svaiertti 
dny byti pfitomen sluzbdm Bozim, pri nich 
zu pozehndui Nejvyssimu cisafskemu donm. 
blaho svcho nejdustojnejsiho vrchniho pasttfi'^ 
a vübcc za sve dobrodince se modliti a cesk*} 
zemsky jazyk aspoh potud si osvojitij «/>// 
se v fevi te dorozumeti umcL 

Jakmile se nadace uprdzdni, nid fardr 
v Perninkn ku pokynu, kfery ho v ii pri- 
cine dojde, uprdzdneni teto nadace v nrdvU 
VC farnim kostete po käzdni obci oznämifi 
a. zadatele vyzvati, aby sve vlastnorucn* 
2)sane zddosti v urcene Ihute u n^ho podali. 



Fardr v Perninkn md Zddosti sebrati, 
pak spole(:ne s nwtstskym sondern v Per- 
ninku dobrozdäni a ndvrh uciniti a nurrh 
ten se zddostmi knizeti arcibiskupu v Praze 
k neobmezenemu volnemu udeleni predlofdi. 



Posleze jmenovany md pak o udelcin 
uciniti ozndmeni na mistodrzitelstvi, 

Nadacni list o nadaci teto byl due 
1, prosince 1845 vyhotoven a dne 29, dubna 
1846 c, k, Ceskym zemskym guherniem 
V Praze potvrzen, 

Xyni udili nadaci tuto po pro- 
sentaci fardfe a purkmi stra v Per- 
ninkn knize arcibiskup Prazsky, a 
je st obmezcno poz iv d n i naddni tobo 
na dobu studit na Prazske vysoke 
skole t c ch n i c k v. 



Jmvni nadace teto obndsi 3453 d. 
82 kr, : z cistrho vytezku jistiny feto dotnjf" 
sc jedno misto s rovnlm pozitkem 150 zL 
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(4 Gulden \ 
Stempel. J 

S ti f t s b ri e f 

ziu' Unterstützung eines armen Jünglings aus Pen-ingen während seiner Ausbildung in d«n 

technischen Wissenschaften. 

Bei dem unter der Perringer Schuljugend oft wahrgenommenen, aber wegen der dortigen 
allgemein heiTschenden Armut meistentheils unausgebildet bleibenden talentvollen Kunst- 
sinne, weshalb der Gewerbsbetrieb aus Mangel technisch gebildeter Individuen in diesem 
unfruchtbaren Bergstädtchen des Erzgebirges keine entsprechenden Fortschritte machen 
kann und die Noth in ungünstigen Jahren gewöhnlich einen hohen Grad unter den dor- 
tigen Einwohnern erreicht, glaubt Gefertigter diesen Übelstand nach seinen Kräften durch 
Errichtung einer immerwährenden Stiftung .für einen armen Techniker in gleicherweise, 
wie er schon eine Armen-Studentenstiftung realisirte, einigermassen zu vermindern. 

In dieser Absicht hat er nach eingeholter Genehmigung Sr. hochfürstl. Gnaden 
des Prager Hen*n Herni Fürsterzbischofs Aloys Joseph (Tit. pl.), hochweiche auch auf 
gemachtes bittliches Ansuchen tur Sich und Hochdero Nachfolger auf dem erzbischöflichen 
Stuhl das freie unbeschränkte Verleihungsrecht zu übernehmen geruhten, einen Betrag 
von 2000 fl. CMze, sage zweitausend Gulden CMze in k. k. Silberzwanzigern, wovon 
drei Stück auf einen Kaisergulden berechnet werden und zwanzig Gulden eine köllnische 
Mark fein Silber ausmachen, in die Prager fursterzbischöfliche Konsistorial-Stiftungskassa 
mit der Bedingung niedergelegt, damit selbe auf eine sichere Privathypothek fruchtbringend 
ausgeliehen und die jährlich entfallenden Interessen hievon ausschliesslich zur Unter- 
stützung eines armen Knaben verwendet werden, welcher 

I. aus dem Bergstädtchen Perringen, Elbogner Kreises, von katholischen Eltern 
geboren, mit hervorragenden Geistesfähigkeiten begabt, körperlich nicht verkrüppelt ist, 
sich während des Besuchs der dortigen PfaiTSchule durch Fleiss und gute Sitten besonders 
ausgezeichnet hat und die technischen Wissenschaften zu erlernen wünscht, aber aus 
Armut die erforderlichen Kosten hiezu nicht bestreiten kann. 

Bei gleichen Eigenschaften soll immer ein mit dem Stifter verwandter armer Knabe 
den Vorzug haben, welche bei Verleihung dieser Stiftung allezeit besonders zu berück- 
sichtigen sein werden. 

IL Würde sich im Erledigungsfalle kein geeignetes Individuum aus der Perringer 
Jugend hiefür melden oder unter den Bittwerbern nach unbeschränktem Gutachten des 
(Tit. pl.) Herrn Collators niemand als geeignet befunden werden; so soll die Stiftung 
einstweilen ruhen und die mittlerweile entfallenden Interessen entweder zur Vermehrung 
des Stiftungsfondes selbst aufgespart oder als Handalmosen für den künftigen Stiftung, 
wenn er sich durch Fleiss und Sittlichkeit besonders auszeichnet, über den gewöhnlichen 
Stiftungsgenuss ganz oder zum Theil zur Beischaffung von Zeichnungsmateriale, Kleidung 
und dergleichen nach hohem Ermessen des (Tit. pl.) Herrn Collators verabfolgt, keines- 
wegs aber diese, ausschliesslich für einen armen Perringer Jüngling bestimmte Stiftung 
an ein auswärtiges Individuum in solchen Fällen vergeben oder aus was immer für einem 
Anlass zu einer anderen Bestimmung eingezogen, aufgelöst oder zur Kompletirung einer 
anderweitigen Stiftung kumulirt werden können, widrigens das ganze Kapital dem Per- 
ringer Armeninstitute dann zufallen würde. 

III. Der Stiftungsgenuss fängt von der 3**^" deutschen Hauptschulklasse an, dauert 
durch die Jahrgänge der 4^*^" Hauptschulklasse und der Realschule bis zur Vollendung 
der vorgeschriebenen Lehrgegenstände an der Prager k. ständisch technischen Lehranstalt, 
wo der Stiftung auch diese Gegenstände, sowie jene der deutschen Hauptschulklassen an 
der Prager k. k. Hauptmusterschule, zu erlernen verpflichtet und ihm nur in dem zwar 
nicht wahrscheinlichen, aber doch möglichen Fall der Auflösung dieser Lehranstalt ge- 
stattet sein wird, eine ihr zunächst verwandte inländische katholische Anstalt mit Erlaubnis 
seines hohen Collators zu besuchen. 

IV. Zu seiner Fortbildung hat der Stiftung auch das Recht auf die Benützung der 
vom Stifter zur Perringer Ptarre geschenkten Bibliothek gegen die in der Schenkungs- 
urkunde aufgestellten Sicherheitsmassregeln, und ist bei Anschaffung neuer Werke aus 
dem dazu gewidmeten Fonde auch das Bedürfnis studirender Techniker mit zu berück- 
sichtigen. 

V. 33 
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V. Dagegen ist jeder Stiftling verpflichtet, sich durch Fleiss und sittlichen Wandel 
stets heiTorzuthun und sein Streben dahin zu richten, dass er so viel . möglich nicht bloss 
die erste, sondern auch Vorzugsklassen aus den vorgeschriebenen Lehrgegenständen 
erhalte, womit er sich jederzeit bei Erhebung seines Stiftungsbetrags auszuweisen haben 
wird. Er hat nach Vorschrift der heil, katholischen Kirche an Sonn- und Feiertagen den 
Gottesdienst abzuwarten, daselbst Gott um Gnade zur Erfüllung seiner guten Vorsätze 
anzuflehen, für den Segen des allerhöchsten Kaiserhauses, das Wohl seines hochw^ürdigsten 
Oberhirten, überhaupt für seine Wohlthäter zu beten, ohne Verabsäumung seiner Studien 
die Böhmische Landessprache sich wenigstens so eigen zu machen, dass er sich darin 
verständlich mitzutheilen vermag, und nach seinem Austritt demjenigen Stiftung, welcher 
dann diese oder eine andere für die Perringer arme Jugend bestimmte Stiftung geuiessen 
wird, nach seinen Kräften mit Kath und That an die Hand zu gehen und überhaupt» 
soviel an ihm liegt, dahin zu wirken, das die Perringer arme Jugend zu brauchbaren 
Bürgern herangebildet werden möge. 

VL Da Se. fürstliche Gnaden der hoclnvürdigste Herr Erzbischof das freie, unbe- 
schränkte Verleihungsrecht dieser Stiftung für sich und Hochdero Nachfolger auf dem 
Prager erzbischöflichen Stuhl anzunehmen und selbe huldvoll auf immerwährende Zeiten 
aufrecht zu erhalten geruhen ; so kann sie auch nur allein von dem jeweihgen (Tit. pl.) 
Herrn Fürsterzbischof zu Prag und bei einer Sedisvacanz in dessen Namen von dem Heirn 
Capitular-Vikär frei verliehen werden, und es wird zur genauen Überzeugung von der 
Würdigkeit der diesfälligen Bittwerber folgende Massregel festgesetzt: 

Vn. Während des letzten Schulkurses, nach welchem der Stiftling austreten, oder 
im Ausschliessungsfall gleich, nachdem er derselben verlustig erklärt wird, hat der jeweilige 
Perringer Pfarrer, da keine Konkursausschreibung durch die Zeitungsblätter nöthig ist, über 
erhaltene Weisung die Erledigung dieses Stiftungsplatzes am nächsten Sonntage in der 
dortigen Pfarrkirche nach der Predigt von der Kanzel der Gemeinde bekannt zu geben 
und die Bittwerber anzuweisen, ihr eigenhändig geschriebenes, an seine fürstl. Gnaden 
gerichtetes Gesuch in der bestimmten Zeitfrist bei ihrem Seelsorger, nemlich dem Perringer 
Pfarrer, einzubringen, welcher die Bittschriften sammelt, selbe mit dem Schul-. Tauf-, 
Sitten-, Impfungs- und Armutszeugnisse unter der Bemerkung, ob und wiefern der Bitt- 
werber mit dem Stifter etwa verwandt ist, theils selbst instriiirt, theils durch die Orts- 
behörde instruu'en lässt, gemeinschaftlich mit dem Perringer Stadtgerichte einen gutachtlichen 
Vorschlag, worin jeder bei differirenden Ansichten sein eigenes gewissenhaftes und be- 
gründetes Gutachten aufFühren wird, unter Anschluss sämmtlicher Gesuche und Beilagen 
an den (Tit. pl.) Heri'n Collator durch das Vikariatsamt erstattet; von wo aus dann 
sämmtliche Akten mit vikariatsämtlicher gutachtlichen Einbegleitung Sr. fürstlichen Gnaden 
zur, freien, unbeschränkten, der hohen Landesstelle bloss anzuzeigenden Verleihung ehrer- 
bietigst unterlegt werden, wobei der Herr Bezirksvikär und Schuldistriktsaufseher nicht 
ermangeln wird, zur genauen Überzeugung über die literarischen Fortschritte und sonstige 
persönliche Eigenschaften der vorgeschlagenen Bittwerber, wenn er sie nicht aus der 
jährlichen Schluvisitation kennt, selbe vorher im Vikariatsamte einer Vorprüfung zu 
unterziehen und das Resultat seiner Wohlmeinung mit beizufügen. 

Prag, am 1. Dezember 1845. 

(L. S.) AI. Job. Kenner mp., 

MV*tro])ulitan-I)omkapitular, Sti]l<?r. 

Lidern nun vorbenanntes Stiftungskapital per 2000 fl. Coiiv. Mze mit hoher Gubernial- 
BewilUgung vom 6. Juni 1845 Z. 32.936 sub. hypotheca des landtäflichen Gutes Tehobus, 
Taborer Kreises, im Wege der Cession sicher gestellt und die der k. Böhmischen Land- 
tafel am 19. Juli 1845, Tom. 1329 instr., lit. /?. 15. wörtlich eingetragene Cessionsurkunde 
auf 5 Percent in der fürsterzbischriflichen Tonsistorial-Stiftungskassa hinterlegt worden 
ist; so verbindet der gefertigte Consistorialkassier sich und seine Nachfolger in dieser 
Eigenschaft, für die Erhaltung und Sicherstellung des Stiftungskapitals, Verrechnung und 
Verwendung des jährhchen Stiftungseinkommens an den ihm bekannt gegebenen Stiftling 
genaue Sorge zu tragen, mit dem Kapitale aber selbst ohne Bewilligung Sr. fürstlichen 
Gnaden des jeweiligen Herrn Fürsterzbischofs und der hohen Landesstelle keine Ver- 
änderungvorzunehmen. Gleichwie die mitgofertigtcn, sich und ihre Nachfolger verpflichtenden 
geistlich und weltliche Vorsteher des Bergstiidtl Perringen mit dem fürsterzbischöflichcn 
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Bezirks- Vikar als Schuklistriktsaufseher angeloben, die in diesem Stiftsbriefe sie be- 
treffenden Anordnungen jederzeit getreu und gewissenhaft zu erfüllen, daher die Erledigung 
des Stiftungsplatzes auf erhaltene hohe Weisung in der angedeuteten Art kund zu machen, 
alle Verhältnisse der Bittwerber mit den instruirten Gesuchen dem hohen Herrn CoUator 
zur Würdigung und Ernennung zu unterlegen und überhaupt ihrerseits zu sorgen, dass 
immer nui* der Würdigste zum Genuss dieser Stiftung gelangen möge. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in 3 gleichlautenden Parien, wovon eins 
der hohen Landesstelle, eines Seiner fürstlichen Gnaden dem hochwürdigsten Prager 
Herrn Fürsterzbischof übergeben und eines in dem Perringer Gerichtsarchiv hinterlegt, 
nebstdem eine beglaubte Abschrift für das Perringer Pfarr- und Joachimsthaler Vikariats- 
Archiv ausgefertigt wird, verfasst, allseits gefertigt und von 2 Herren Zeugen mitgefertigt 
worden. 

Prag und Perringen, am 2. Jänner 1846. 



Ant. Purkhardt mp., 

Stadtriehter zu Bärringen. 

Franz Tippmann mp., 

Weihbischof, als erbetener Zeug. 



(L. S.) Ant. Purkhardt mp., (L. S.) P. Georg Friedrich mp., 

Pfarrer zu Bärringen. 

(L. S.) Karl Bretschneider mp., 

Consistorialkassier. 

(L. S.) Joh. Zuleger mp., 

fiirsterzb. Bez.-Vikar und Schuldistriktsaufseher. 

Franz Dittrich mp., 
als erbetener Zeuge. 

Wir Aloys Joseph, von Gottes Gnaden Fürsterzbischof zu Prag, des heiligen apo- 
stolischen Stuhls legatus natus im Königreiche Böhmen imd den Diözesen Bamberg und 
Meissen, aus den Freiherren von Schrenk auf Notzing und Egmating, Domkapitular der 
Metropolitankirche zu Olmütz, Primas des Königreiches Böhmen, Protector der Studien 
und der Karl-Ferdinands-Universität zu Prag, immerwährender Kanzler, Doctor der Theo- 
logie etc., etc., 

lassen Uns gegenwärtigen Stiftsbrief Wohlgefallen und bestätigen ihn nicht 
nur in allen Punkten und Klauseln, sondern übernehmen auch für Uns und Unsere 
Nachfolger auf dem Prager erzbischöflichen Stuhl das freie unbeschränkte Verleihungs- 
recht und werden sorgen, dass der Wille des Herrn Stifters durchaus vollzogen werde. 

Prag, am 26. Jänner 1846. 



(L. S.) 



Aloys Joseph mp., 

Fürsterzbischof. 



Nr. 20.222 
Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landcsgubornium wird vorstehender Stifts- 



brief bestättigt. 

Prag, am 20. April 1840. 

(L. S.) 



Kiwisch R. v. Rotterau mp., 

Ilofrath. 



F. Fürstenberg mp. 



Original im k. k. Statthaltcrei-Archivc zu Prag. 



Original v archivu c. k, mistodrzitelstvi v Fraze. 



*♦- 



V. 
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1846 

bferna 21. März. 



Studentske nadäni P. Harla 
Hradeckeho. 

P. Karel Hradecky^ osdbni dehan 
a fardr v Sehranickh, zfidil ve sve ^wsledni 
vidi ze dne 21. hrezna 1846 studentske na- 
däni s jistinou 400 zl, k. w. a usta- 
novil zdroven, ze nadace teto pozi- 
vati md mravny Litomyslskff stu- 
dujici mladik^ ohzvldste je-li z pO" 
krevniho pribuzenstva zaklada- 
telova, az do ukonceni studii, a ze 
prdvo voliti kandiddta pochdze- 
jiciho od zaehovalych rodiöü pri- 
sluseti md vzdy dekanu v LitomysU 
spolecne s fardfem Sebranickym, 



Nadaeni list o teto nadaei hyl dne 
24, listopadu 1868 vyhotoven a dne 23, pro- 
since 1868 c. k, mistodrzitelstvim v Praze 
potvrzen. 

Nyni ndili nadaei c, k, misto- 
drzitelstvi v Praze po spolecne pre- 
sentaci Litomyslskeho dekana a 
Sebranickeho fardfe. 



Jmeni nadaeni v obnosii 639 zL 40 kr, 
spravHJe rovnez e, k, mistodrzitelstvi v Praze. 

Bocni vozitek niista nadacniho stanovcn 
na 25 zl. 50 kr. 



P. Karl Hradecky sehe Studenten- 
Stiftung. 

P, Karl Hradecky, Persounldechnut 
und Pfarrer in Sebranitz, hat letzttcilluf 
nnterm 21. März 1846 eine Studcnten-Stii- 
tung mit einem Capitale von 400 fl. C. M. 
errichtet und dabei bestimmt, dass die- 
selbe ein f/ut gesitteter Lcito- 
mi schier studierender J iingliny, 
vorzugstveise einer aus seiner 
Blutsverwandtschaft, bis zur Voll- 
endung der Studien genies sen und 
dass das Recht, einen Sohn wohl- 
verhaltener Eltern hiezu zu wählen, 
dem jeweiligen Dechant von Lcito- 
m ischl ge m e i n s eh aft l i ch m it de m 
Sebranitzer Pfarrer zustehen soll. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
u'urde am 24, November 1868 ausgefertigt 
und am 23, December 1868 von der l\ k. 
Statthaltei'ei in Prag bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der k. k, Statthalterei in Prag 
ü ber ge m c i n s dt aft l i ch e Prä sen- 
tation des Leitomischler Dechants 
und des Sebranitzer Pfarrers ver- 
liehen. 

Das Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der k. k, Statthalterei in Prag verwaltet 
und beträgt 639 fl, 40 kr. 

Die Jahresgebär des Stiftungspla(:cs 
ist mit 25 fl, 50 kr, festgesetzt. 



I. 

N. T. 4280. 

Testament. 

Ve jmenu Nejsvetejsi Trojice Bozi, Boha Otce, Boha Syna, Boba Ducha svateho 
Amen ! 

Ponevadzvse na tomto svete pomijejic[i] jest, tedyjsemsobe j es te pfi d obrem rozuniu 
a zdravych smyslech ustanovil s mou od Boba mne pozebnanou, svedomite nashromaz- 
denou majetnosti tento pofadek a posledni vüli ustanoviti. 

2. Cinim vsebo jakkolivek jmenovanebo jmeni vseobeonym neb universahiim dedicem 
P. Earla Hradeckvho, mebo strejce a nizej ustanoveneho administratora a ducbovaich 
vecech znajicibo (?) by jemu bned po nie smrti, toto jemu odkazane jmeni odevzdano 
bylo, s tim vsak dolozenim, aby on povinen a zavazan byl, 
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f) Bude tez povinen fundaci per 400 zl. C. M., pravim ctyry sta zlatych v stfibrne 
mene, uloziti, z kterych vyplyvajicicli roönich ürokü vzdy jeden z Litomyälskych 
studujicich synkü az do sveho vystudiroväni obdrzi; ktereho vzhledem dobre za- 
chovalych a mravnych rodicu a jeho dobreho chovani nejpfednöji z meho pfätelstva 
krevniho vzdy pan dekan Litomyslsky sbyvalym p. fara^em Zäbranskym voliti bude. 

5. Umiiiuji sobe, «aby tato posledni vüle tak dlouho platna byla, dokavad by neco 
jinsiho ustanoviti me jine okolostojicnosti nenutily a rane yzdy dovoleno bylo, teto po- 
sledni vuli nektere pfidavky neb kodicill zriditi. 

Jenz se stalo v fafe Sebranske dnc 21. bfezna 1846. 

Vaclav Kreucl mp., P. Karel Hradecky mp., 

svedek. farai*. 

Vaclav ßiha mp , 

svedek. 

Josef Drobny mp.. 

svedek. 

Nr. E. 51.397. 
Opis tento souhlasi doslovne s nekolkovanym originalem. 
V Praze dne 1. listopadu 1896. 

(li. S.) Sedlacek mp. 

Beglaubigte Abschrift bei der k. k. Stattbai- Overeny opis u c. k. raistodrzitelstvi v Praze. 

terei zu Prag. 



II. 

(50 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 
über die Pater Karl Hradecky'sche Studenten-Stiftung. 

Die endesgefertigten geistlichen und weltlichen Stiftungsvorsteher und wir gefertigten 
Oberbeamten der k. k. Landeshauptkassa bekennen und beurkunden kraft gegenwärtigen 
Stiftsbriefes für uns und unsere Amtsnachfolger, dass P, Karl Hradecky, Personaldechant 
und Pfarrer in Sebranic, Schloss-Leitomischler Herrschaft in Böhmen, welcher am 
16. Mai 1846 allda gestorben, laut seinem am 21. März 1846 errichteten und am 26. Mai 
desselben Jahres beim k. k. böhmischen Landrechte kundgemachten Testamente unter 
dem zweiten Absätze lit. C. den I^niversalerben, seinen Neffen gleichen Namens, Pater 
Karl Hradecky und Administrator in spiritualibus, zur Errichtung einer immei-währenden 
Stiftung von 400 fl. C. M. Kapital für einen Studirenden, welchen der jeweilige Dechant 
in Leitomisclil mit dem Sebranicer Pfarrei* aus den Leitomischler wohlgesitteten Söhnen 
von wohlgesitteten Eltern, vorerst aus der Freundschaft des Stifters, zu wählen haben 
werden, mit folgenden Worten verbindlich machte und für die Studentenstiftung sich 
erklärte : 

e) „Bude tez povinen fundaci per 400 fl. C. M. pravim: ctyry sta zlatych ve stfibrne 
„minci uloziti, z kterych vyplyvajici rocni üroky v2dy jeden z Litdmyslskych §tudu- 
„jicich synkü az do sveho vystudyrovani obdrzi, ktereho vzhledem dobf e zachovalych 
„a mravnych rodidü a jeho dobreho chovani nejpf edneji z meho pfätelstva krevniho, 
„vzdy pan dekan Litomyslsky s panem faräfem Sebranskym voliti budou." 

Da nun dieses Kapital per 400 fl. C. M. von dem Universalerben P. Karl Hradecky, 
nunmehr Pfarrer in Sebranic, behufs der hypothekarischen Anlegung bei dem Oberamte 
in Leitomischl erlegt wurde und gegenwärtig laut Erlass der hohen k. k. Statthalterei 
ddto. 2. Februar 1855, Z. 4589, und laut des Berichtes der k. k. Landeshauptkassa vom 
18**" Juni 1856, Z. 21.088, welcher die Verrechnung des an den Studentenstiftungsfond 
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abgeführten Stiftungsvermögens zustellt, durch die 47o Verlosungsobligatiou ddto. 
1. März 1847, Z. 35.653 per 400 fl., ferner durch die 57o Verlosungsobligation ddto. 
1. März 1854, Nr. 34.926 per 125 fl. C. M., und endlicli durch die 4% Verlosungsobli- 
gation ddto. 1. Mai 1856, Nr. 52.957 per 82 fl. C. M., welche letztere zwei Staatsscliuld- 
verschreibungen von der dieser Stiftung gehörigen Barschaft und den ersparten nicht 
verwendeten Interessen angekauft wurden, angelegt erscheint, so machen sich die ob- 
benannten Stiftungsvorsteher und Oberbeamten der k. k. Landeshauptkassa verbindlich, 
ohne Bewilligung der h. k. k. Statthalterei keine Änderung mit dem Stiftungskapitale 
vorzunehmen und über die Verwendung der Zinsen jährlich an die k. k. Staatsbuchhaltung 
Rechnung zu legen, in der Wahl des studirenden «lünglinges der stifterischen Absicht 
und den gesetzlichen Bestimmungen gemäss jederzeit vorzugehen und die jährlich ent- 
fallenden Interessen dem der Wohlthat würdigen Studenten zuzuwenden. 

Demzufolge sind zur grösseren Sicherheit und Bekräftigung drei gleichlautende 
Exemplare dieses Stiftungsinstrumentes verfasst, von dem Vogtei-Commissär, dem bischöf- 
lichen Vikar und Dechant in Leitomischl, von den Oberbeamten der k, k, Landeshaupt- 
kassa als Verwalter des Stiftungs-Vermögens, sowie von zw^ei Zeugen gefertigt und be- 
siegelt worden, wovon das erste der hohen k. k. Statthalterei in Prag, das zweite dem 
hochwürdigsten bischöflichen Consistorium in Königgrätz und das dritte zu Händen der 
Präsentanten (des jeweiligen Dechants zu Leitomischl und des Pfarrers zu Sebranic) dem 
Leitomischler Dekanalarchiv übergeben wurde. 

Bezirksschulaufsicht zu Leitomischl am 24. November 1868. 



y 

(L. S.) A. Santa mp., 

b. Scbuldistriktsaufseher, b. Vikar. 

Otto Danielis mp., 
als Zeuge. 

Friedrich Pacht a mp., 

Zeuf^e. 



(L. S.) 



Karl Hradecky mp., 

Pfarrer, Präsentator. 

Czerny mp. 
Waleuta mp. 

s. Controllor. 



Ad Statth. Nr. 67.522. 
Vorstehender Stiftsbrief wird seinem vollen Inhalte nach bestättigt. 
Prag, am 23. Dezember 1868. 



(L. S.) 



Der Vicepräsident: 
Henniger mp. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



Oriffinal u c. k. inistodrzit<?l8tvi v Praze. 
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3TO. 



1846 

Juni 27. cervna. 



P. Johann Rangsche Sfudenten- 

Stiftung. 

P. Johann Hang, Pfarrer in HlinskOj 
hat Jetziwillig unterm 27, Juni 1846 zum 
Universalerben seines Vermögens den Prager 
Stuäienfmid behufs Errichtung einer Stu- 
denten-Stiftung Jiir arme studierende 
Jünglinge von der ersten lateini- 
schen Schule bis zum Ende der 
Philosophie eingesetzt, 

Anspruch auf diese Stiftung 
sollen vor allen anderen Jüng- 
linge aus der Familie Bang 
haben und in deren Ermange- 
lung Jünglinge aus der Stadt 
Hlinsko und tveiter dann arme, 
gut gesittete und talentierte Jüng- 
linge, 

Das Präsentationsrecht soll 
d e m W y sehr ad er Collegiatcapitel 
(quoad Vota maiora) in der Art zustehen^ 
dass nicht nur die Capitulare, son- 
dern auch die in Prag antv es enden 
Ehren- Domherren ihre Stimmen 
abzugeben haben. 

Der Stifter sprach dabei noch den 
Wunsch ans, dass vorläufig zwei Plätze 
mit je 60 fl, C. M, errichtet werden, 
und dass weiterhin dann ein dritter^ 
wenn auch minder dotierter Platz zustande 
komme. 

Laut des am 7. August 1850 errichteten, 
unterm 15. November 1850 von der k, k, 
Statthalterei bestätigten Stiftsbrief es tvurde 
das Stiftungsvermögen mit 7065 fl, 55 kr. 
C. 31, ermittelt. 

Gegenwärtig beträgt das Stiftungs- 
vermögen 10,428 fl. 50 kr, ; dasselbe steht 
in Verwaltung der k. k, Statthalterei 
in Prag, welche auch die Stif- 
tung über Präsentation des Col- 
legiat capitels am Wysehrad ver- 
leiht. 

Es bestehen sechs Stiffungsj)lät.:e mit 
der Jahresgebür von je 6.7 fl. 



Studentskö nadäni P. Jana Ranga. 



P. Jan Rang, farär v Hlinsku, usta- 
novil ve sve posledni vüli ze dne 27. cervna 
1846 za universdlniho dedice sveho jmhii 
Prazsky f&nd studijni za ticelem zfizeni 
studentskeho naddni pro chude studnjici 
jinochy od prvni latinskc skoly ai 
do ukonceni filosofie. 

Ndrok na nadaci tuto maji miti 
p rede v s e m i jiny m i j inosi z rodiny 
Rangovy, a nebylo-li by takovych, 
jinosi z mesta Illinska a däle pah 
chudi, mravni a nadani jinosi. 



Prdvo presentacni pfisluseti mä 
Vysehradske kolegiatni kapitule 
(quoad vota majora) v ten zpüsob, ze 
nejen kapituldrove ale take v Praze 
pfitomni cestni kanovntci hlasy 
sve odevzdati maji. 

Zakladatel vyslovil zäroveil take prdni, 
ahy prozatim zrizena byla dv6 mista po 
60 zl. konv. m. a aby pozdeji jestc tfcti byt 
i mcne dotovam misto se zfidilo. 



Vedle listu nadaöniho, dne 7. srpna 
1850 zrizeneho a dne 15. listopadu 1850 
c, k. mistodrHtelstvim potvrzeneho, bylo 
jm^ni nadacni zjisteno obnosetn 7065 zl. 
55 kr. konv. m. 

Nyni dbndsi jmeni nadaöni 10.428 zl. 
50 kr., jmhii to spravuje c. k. misto- 
drzitelstvi v Praze, jei take nadaci 
po prescntaci koleg iatni kapituly 
na Vysehrade udilt. 



Xadaee md sest mist s rovnim po^itkem 
po 68 zl. 
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I. 

N. T. 4331. 

Mein letzter Wille. 

Im Namen des dreieinigen Gottes des Vaters, Sohnes und des heiligen Geistes. 
Amen. 

Weil ich eigenhändig nicht mehr zu schreiben im Stande bin, so habe ich bei 
guter Vernunft meinen letzten Willen aufsetzen lassen, wie folgt: 

Zum Universal-Erben meines kleinen Vermögens setze ich ein den Prager Studien- 
fond, in specie für arme studierende Jünglinge von der 1. lateinischen Schule bis zu 
Ende der Philosophie. 

Jene aus der Familie Rang sollen den Vorzug haben. In deren Ermanglung jene 
aus der Stadt Hlinsko, Chrudimer Kreises. Weiter dann Arme, mit guten Sitten und Ta- 
lenten begabt. 

Die Präsentation zu diesen Stiftungen soll auf immerwährende Zeiten dem Wiscbe- 
lirader CoUegiat-Capitel (quoad vota majora) zustehen in der Art, dass nicht nur die 
HH. Capitular-, sundern auch die in Prag anwesenden Ehrendomherren ihre Stimme ab- 
zugeben haben. 

Zu diesen Stiftungen sollen verwendet werden: 

1. Das bei H. Johann Hussa in Brandeis zu meinen Händen grundbücberlich ver- 
sicherte Capital per 600 fl. C. M. 

2. Das bei H. Ludwig Welsch in Hrdlorzes anliegende einverleibte Capital per 
600 fl. C. M. 

3. Das bei H. Anton Janowsky sub hypoth. der Mühle zu Porzenitz versicherte Ca- 
pital per 600 fl. C. M. 

4. Item ein Capital per 600 fl. C. M. bei eben demselben, bücherlich versichert zu 
meinen Händen. 

5. Was den Wechsel per 3400 fl. W. W., welclien ich hiemit diesem meinem Testa- 
mente beilege, betrifft, so soll diese gerechte Forderung einbringlich gemacht werden 
und sammt den Interessen die Hälfte davon meinem Stiftungsfonde zufallen. Mit der 
andern Hälfte aber soll meine Pfarrkirche Hlinsko, das Prager allgemeine Armen- 
Institut, der Prager Invalidenfond und der Normal-Schulfond zu gleichen Theilen betheilt 
werden. 

tjbrigens soll besagter Wechsel kein Hindernis sein, dass die Stiftungen nicht 
gleich nach meinem Ableben beginnen sollten, wobei ich wünsche, dass vorläufig sogleich 
zwei Stiftungen, jede jährlich mit 60 fl. C. M. errichtet werden, damit die nächst einge- 
henden Interessen schon den Stiftlingen zu Gute kommen möchten. Weiterhin dürfte eine 
dritte, wenn auch mindere Stiftung zu Stande kommen. 

Nachdem meine Haushälterin Katharina Äidek 38 Jahre lang fast ohne Lohn mir 
getreulich und mit vieler Aufopferung gedient und in Sonderheit in den letzten Jahren 
meines 92jährigen Lebens mühselig mich gewartet und gepfleget hat, so soll dieselbe 
auch den Nutzgenuss meines ganzen in der Böhmischen Sparkassa anliegenden Vermögens 
ihr ganzes Leben lang haben und ihr die vollen Interessen davon jedes halbe Jahr im 
Monat Januar und Juli anstandlos und ohne Abzug oder Zählgeld verabfolgt werden, 
wobei ich noch meinen Wunsch bemerke, dass besagte Gelder zu einem höheren Perzent 
auf Realitäten sicher angelegt und meiner obbenannten Haushälterin die ganzen abfal- 
lenden Interessen, so lange sie lebt, ausgezahlt werden möchten. Erst nach ihrem Tode 
soll dieses Capital oder sollen diese Capitalien meinem Stiftungsfonde zufallen und der 
Nutzgenuss, wie oben gesagt, zu Studentenstiftungen verwendet werden. 

Zum Executor meines Testamentes bestimme ich den hochwürdigen Herrn Franz 
Am. Helfert, quiescirten Dechant von Kadoiiitz und Ehren-Canonicus des Collegiat-Ca- 
pitels am Wischehrade [sie]. 

Zu mehrerer Beglaubigung, dass Vorstehendos in allen Stücken meinem letzten 
Willen gemäss sei, habe ich mein Handzeichen beigesetzt unter Beizichung dreier zu- 
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gleich amveseiuler Herrn Zeugen und [siej um ihre eigenhändige Namensfertigung bittlich 
augegangen. 

Sign. Trag am 27. Junius 184G. 



Anton Vlh'icli nip., 
aU eHxjtener Tcstamentszfugc. 



t t t 

P. Johann Rang. 
Dr. Josef Alexander Heitert mp., 

als Testamentszeiige und Namensnnterfertiger. 

Sigismund Ritter von Romaszkan mp., 
als erbetener Testamentszeuge. 

Dieses Testament wurde bei dem k. k. Rühmischen Landrecht am 22. Dezember 



18 IG im ni. Senat kundgemacht. 



Freiherr Trauttenberg mp., 

k. k. Landrecbtssekretär. 



Das Stempel- nnd siegelloFe Original erliegt unter Nekulkovany a peceti nepotvrzcny original na- 

iler "Sr, 4331 in der Registratur des k. k. Landes- leza se pod e. 4331 v registratui-e c. k. zemskeho 
geriebt es in Prag. soudu v Praze. 



II. 

/20 riulden\ 
V Stempel. / 

Stiftsbrief 
über die von P. Johann Rang errichteten Studenten-Stiftungen. 

Wir endesgefertigten Dignitare des Domkapitels auf dem AVyssehrad, 

Wir endesgefertigten Vorsteher der k. k. Landeshauptkassa in Prag — und 

die k. k. Kammerprokuratur in Vertretung des k. k. Studienfondes beurkunden 
hiermit : 

Pater Johann Rang, gew(\sener Pfarrer in der im Chrudimer Kreise Böhmens gele- 
genen Stadt Hlinsko und Ehrendomherr des Kapitels auf dem W^yssehrad, habe in der 
letztwilligen Anordnung ddto. Prag, am 27. Juni 184G diese wörtlich folgende Ver- 
fügung gemacht: 

„Zum Universalerben meines kleinen Vermögens setze ich ein den Prager Studienfond, 
in specie für arme studirende Jünglinge von der ersten lateinischen Schule bis zum Ende 
der Philosophie. Jene aus der Familie Rang sollen den Vorzug haben. In deren Er- 
manglung jene aus der Stadt Hlinsko, Chrudimer Kreises. 

Weiter dann Arme, mit guten Sitten und Talenten begabt. Wobei ich wünsche, dass 
vorläufig sogleich zwei Stiftungen, jede jährlich mit 60 fl. C. M. errichtet werden, damit 
die nächst eingehenden Interessen schon den Stiftungen zu Guten kommen möchten. 
Weiterhin dürfte eine dritte, wenn auch mindere Stiftung zu Stande kommen. 

Nachdem aber ijieine H-uishälterin Katharina 2idek 38 Jahre lang fast ohne Lohn 
mir getreulich und mit vieler Aufopferung gedient und insonderheit in den letzteren 
Jahren meines 92jährigen Lebens mühselig mich gewartet und gepflegt hat, so soll die- 
selbe auch den Nutzgenuss meines ganzen in der böhmischen Sparkassa anliegenden 
Veimögens ihr ganzes Leben lang haben und ihr die vollen Interessen davon jedes halbe 
Jahr im Monate Januar und Juli anstandslos und ohne Abzug oder Zählgeld verabfolgt 
werden, ivobei ich noch meinen Wunsch bemerke, dass besagte Gelder zu einem höheren 
Perzente auf Realitäten sicher angelegt und meiner oben benannten Haushälterin die 
ganzen abfallenden Interessen, so lange sie lebt, ausgezahlt werden möchten. 

Erst nach ihrem Tode soll dieses Capital oder sollen diese (-apitalien meinem 
Stiftungsfonde zufallen und der Nutzgenuss, wie gesagt, zu Studentenstiftungen verwendet 
werden. 

V. 34 
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Die Präsentation zu diesen Stiftungen soll auf immerwährende Zeiten dem Wysse- 
hrader Collegiatkapitel (quoad vota majora) zustehen, in der Art, dass nicht nur die Herren 
Herren Kapitular- sondern auch die in Prag anwesenden Ehren-Domherren ihre Stimme 
abzugeben haben." 

Auf Grundlage dieser und der weiteren Verfügung des Erblassers wurde das 
Stiftungs-Vermögen auf den laut Anordnung des k. k. böhmischen Landes-Guberniums 
vom 17. Dezember 1849, Zahl 65.764, mit 7065 fl. 55 kr. Conventions-Münze festgesetzten 
Betrag ermittelt, und dasselbe besteht: 

1. laut Cession des Franz Weigert vom 16**^° November 183S ob der gegenv».^ärtijr 
den Eheleuten Stwerak gehörigen Mahlmühle NC. 2 in Unterpocernitz, ursprünglich in 
600 fl. CMze.. dermal nach der infolge Gubernialdekrets vom 31. Jänner 1848, Z. 75.442, 
erfolgten Kündigung von 120 fl. C. Mze. in 480 fl. C. Mze.; 

2. laut Cession der Franziska Blumauer vom 12*«" Februar 1836 in 600 fl. C. Mze. 
ob derselben Mahlmühle in Unterpocernitz; 

3. laut der auf dem Hause NC 156/190 in Brandeis verbücherten Schuldverschreibung 
der Eheleute Johann und Appolonia Hussa dto. Brandeis am 7. September 1836, in 
600 fl. C. Mze. ; 

4. laut der auf der Wirtschaft NC. 11 zu Hrdlorez verbücherten Schuldverschreibung 
des Ludwig Welsch, ddto. Hrdlorez den 18. Jänner 1836, in 600 fl. C. Mze: 

5. laut des Sparkassabüchels Kassazahl 6420, fol. 9146, in einem in der böhmischen 
Sparkassa erliegenden Kapitale per 4663 fl. 1 y.^ kr. C. Mze. ; 

6. in einem haaren Geldbetrage per 120 fl. C. Mze. 

Nachdem der Nutzgenuss des in der Böhmischen Sparkassa erliegenden Kapitals 
per 4663 fl. V/^ kr. CMze. auf Lebenslang der Katharina 2idek legirt, somit dem 
Stiftungsfonde jetzt nur der Ertrag von 2400 fl. C. Mze. zur Verfugung gestellt ist, so 
erklären wir Endesgefertigten: 

1. dass schon jetzt aus dem Ertrage des Kapitals per 2400 fl. C. Mze. zwei Stif- 
tungen, und zwar die erste mit 60 fl. C. Mze. und die zweite mit dem Überreste der 
Interessen, ins Leben zu treten und diese zwei Stiftungen, so lange Katharina 2idek lebt, 
zu bestehen haben; 

2. dass nach dem Absterben der Katharina Zidek auch die von dem Kapitale per 
4663 fl. IV2 kr. CMze. entfallenden Interessen ebenfalls, u. z. in der Art zur Bildung 
von Stiftungsplätzen verwendet werden sollen, dass der Interessenbetrag aus diesem und 
aus dem oben erwähnten Kapitale als ein Gesammtei-trag angesehen werden muss und 
hieraus so viele Stiftungen zu 60 fl. gebildet werden, als der Interessenbetrag zulässt; 
sollte es aber hiernach nicht möglich sein, alle Stiftungen zu 60 fl. C Mze. zu bilden, 
so müssen die ersten, so weit es geht, zu 60 fl. die letzte aber auch geringer festgesetzt 
werden; daw femer; 

3. diese Stiftungen für studirende Jünglinge, und zwar: 

a) vorzugsweise für jene aus der Familie Rnng, 

h) in deren Ermanglung für jene aus der Stadt Hlinsko im Chrudimer Kreise 
Böhmens, und 

c) endlich in deren Abgang für arme, mit guten Sitten und Talenten begabte Studi- 
rende bestimmt ist. 

4. Dass der Genuss dieser Stiftungen von der ersten lateinischen Klasse bis zur 
Vollendung der Studien am Obergymnasium fortzudauern habe, und dass endlich 

5. das Domkapitel auf dem Wyssehrad die Präsentation zu diesen Stiftungen auf 
immensährende Zeiten in der All übernommen habe, dass der Voi^schlag nach der Mehrheit 
der Stimmen sämmtlicher Kapitularen des Domkapitels und aller in Prag anwesenden 
Ehrendomherren zu geschehen habe. 

Indem wir endesgefertigten Vorsteher der k. k. Landeshauptkassa als Verwalter 
des k. k. Studienfondes zu Prag hiermit bekennen und beurkunden, dass wir die 
einzelnen specificirten Schuldverschreibunfren, das Sparkassabüchel und den haaren 
Geldbetrag in Befolgung des Gubernial-Auftrags vom 17. Dezember 1S49, Z. 65.764, für 
den Studienfond in Empfang gestellt haben, verbinden wir uns für uns selbst und ßr 
unsere Nachfolger im Amte, dieses Vermögen zu verwalten, hiermit ohne Genehmigung 
der Böhm. k. k. Statthalterei keine Veränderung vorzunehmen und den Stiftungen (ü^ 
Stiftungsgenüsse nach deren Anordnung zu verabfolgen. 
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Eben so verbinden wir Dignitare des Wyssehrader Domkapitels uns für uns selbst 
und für die übrigen Mitglieder des Domkapitels, das Präsentationsrecht gemäss dem 
AVillen des Stifters auszuüben und über die Erfüllung des Willens des Stifters mit der 
Knnimerprokuratur als derzeitigen Vertreter des Studienfondes zu wachen. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt, hievon ein Pare 
bei der k. k. Statthalterei in Prag, das andere bei dem k. k. Studienfonde hinterlegt und 
das dritte dem Domkapitel eingehändigt. 

Prag, am 7. August 1850. 



Leopold V. Hasner mp., 

k. k. Kammerprokurator. 

(L. S.) Wenzel Danzer mp., 

k. k. Hath u. subst. Zahlmeister. 

Gläser mp., 

Konti'ollor. 



(L. S.) Thomas Trubatsch mp., 

Kapitel- Senior. 

Adalbert Buffer mp., 

Kapitular. 

Jakob Navarra mp., 

Kapitular. 

Johann Berkowetz mp., 
Kapitular. 

Nro. 48.307. 

Von der Böhmischen k. k. Statthalterei w^ird vorstehender Stiftsbrief seinem ganzen 
Inhalte nach bestättigt. 

Prag, am 15. November 1850. 



(L. S.) 



Für den Statthalter 
2iwna mp. 



Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



V. 
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1847 

März 18. biVziia. 



Mathias Heinrich HlawaV'he Stu- Mateje Jiiidricha lllavy nadaiii pro 

studenty, poliud se tyh divky. 



denten- beziehungsweise Miidohen- 

Stiftung. 

Mathias Heinrich lllawa, Gc- 
meindeamvalt in Budiveis^ hat in seinem 
Testamente de dato Budueis am 18, 3Iärz 
1847 zu einer Student en-j beziehungs- 
weise Mädvhenst iftunff für seine 
Nachkomme nj eventuell auch für 
weiter ve r iv andte u n d v e r s ch w ä- 
gerte Familien, ein Capital im Betrage 
von 1600 ß. C. j\f, dergestalt gewidmet, 
dass die Interessen von diesem Capital 
durch 30 Jahre, beziehungsweise, falls sich 
nach Ablauf von SO Jahren kein zu dieser 
Stiftung geeignetes Individuum finden sollte, 
durch 45 Jahre fruchtbringend angelegt und 
zum Capital geschlagen tverden sollen. 

Sobald auf diese Art und Weise das 
Stiftungsvermögen die Höhe von 6400 fl, 
erreicht hat und geeignete Vroikel des 
Stifters sich finden sollten, so sind aus dem 
lieinerträgnisse dieses (^apitals 4 Plätze 
zu je 100 fl, C, M. jährlich, beziehungs- 
weise, wenn das Beinerträgnis hiezu nicht 
ausreichen sollte, drei Plätze mit je 100 fl. 
C. 31. jährlich und der 4. Platz mit dem 
Beste zu errichten. In letzterem Falle sind 
allfällige weitere Intercalarien zu capita- 
Visieren, bis auch der 4. Platz mit 100 fl, 
C. M. dotiert werden kann. 

Zu diesen St ift u n g splä tzen 
sind berufen: 

a) Die Besccndent cn der Kinder 
des Stifters Heinrich, Marie, 
Ernest i n e u n d Julie ; 

b) die Abstämmlinge des Ludwig 
lllawa, Forstdirectors zu Bosen- 
hof bei Frei Stadt, und Abstämm- 
linge des Vatersbruders des 
Stifters Ad albert lllawa, der in 
Agram verstorben sein soll, 
d a n n d i e A bst ä m m linge vo n 
dem Bruder der Mutter des 
Stifters, dem in Tabor als Ad- 
vocaten verstorbene n Anton 
Je s ch k e, u n d d e m S ch ir e i n i t z c r 
M agist ratsrathe Jo s of J e s ch k e ; 



Maicj Jindrich Hlava, obren i 
zdstupce V Budejovicich, venoval ve sir 
zdv(Hi sepsane v Budejovicich dne 18. brezna 
1847 na nadaci pro Student y, ^yokud 
se ti/ce divky, pro sve lyotomkg, po 
2) i^ipade takf pro daist prihnznv a 
s e k V akre n e r o d i n y jist in u v obnosu 
1000 zl. konv, m. v ten zpüsoh, ze tiroky 
z jistiny teto poiUßlet, popripadr, nenakloli 
by se po uplynuti techto »HO let imliciduum 
k nadaci teto zpusobile, po 45 Icf na urok 
ulnziti a k jistine pricitati se maji. 



Jakmile zpusobem timto jmen! nndacni 
obnosu 6400 zl. dosdhnc, a zpCisobili pra- 
vnuci zakladatelovi se najdou, zflzena budte': 
z cisteho vytezku z jistiny teto 4 mista po 
100 zl. konv. m. roeni^, po pfipade. kdyz hf 
cisty vyti'zek nedostacoral, tri mfsta po 
100 zl. konv. m. a ctvrte mlsto s obnosem 
zbyvajici tdstky vytezku. V pfipadv 
2)0slednejsini bmTtez pak dalsi pi^ipadm' 
uroky mezirasi v jistinu obraceny, az hy 
i ctvrte misto obnosem 100 zl. dotocati se 
mohlo. 

K temto mistüm nadarnim jsou 
povold n i : 

a) potomei drti zakl adatelorych 
Ji ndr ich a, Marie, Arnostky (f 
J u l i e ; 

b) potomei Ludiika lllavy, lesniho 
riditele v Bosenhofu u Frei- 
stadtu, a potomei bratra otcc 
zakladatelova Vojt e ch a Hl a v j/, 
kteryz prff v Zahrcbu zcmi'cL 
pak potomei bratra matky ^^* 
kladatelovy, vTdboie zcmrelelio 
advokdta Antonina Jeschke, ^ 
magi strdt niho rady ve Svinech 
Josef a Jeschke, ale v ten zpusok 
le ptitomk um deti zakladnfe- 
lovych vzdy piede vscmi osta^' 
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jedoch dergestalt^ dass den 
Descendenten der Kinder des 
Stifters stets vor allen an- 
deren der Vorzug zustehe und 
diese Stiftung erst dann an 
die anderen erwähnten Descen- 
denten verliehen v^ er den könne, 
ir e n n Je e i n e s t ift u ngsfä hige n 
Descendenten von den Kindern 
des Stifters vorhanden wären 
und 46 Jahre von der Errich- 
tung der Stiftung, d, /. vow 
IS, Mär 3 18 i? an, verflossen 
s i n d. 

Es ist jedoch ein solcher Stift- 
ung verpflichtet den Stiftungs- 
genuss mit Ende des Schuljahres 
abzutreten, falls sich ein von den 
Kindern des Stifters ahstammendes 
Individuum vorfinden und den 
Stiftungsgenuss ansprechen sollte. 

Der Stiftungsgenuss soll durch 
alle Schulen mit Ausnahme der 
Theologi e dauern, und es sollen 
hierin die Gymnasial-, philoso- 
phischen, Rechts- und ärztli chen 
Studien, die Technik und tcas sonst 
künftig für Lehranstalten he stehen 
werden, mitbegriffen sein. Auch 
kann der Gc7iuss dieser Stiftung 
noch durch 2 Jahre zur Praxis und 
Vorbereitung zum Doctorat ge- 
stattet werden. Den Descendenten 
der Kinder des Stifters kann diese 
Stiftung auch in den Vorbereitungs- 
schulen für die Gymnasial- und 
technischen Studien verliehen wer- 
den. Auch soll eine zweite Fort- 
gangsclassc erst dann den Verlust 
der Stiftung zur Folge haben^ wenn 
der Stiftli ng sich nicht im folgen- 
den Jahre bessern sollte. 

Falls kein zum Studieren fä- 
higer Knabe von den Kindern des 
Stifters vorhanden wäre, so sind 
zum St iftungsgenuss die tveiblichen 
Nachkommen der Kinder des Stif- 
ters berufen, welche dieselbe 
bis zum 24. Jahre beziehen und zu 
ihrer Bildung und ihrem Fort- 
kommen verwenden sollen, wenn 
jedoch inzwischen ein zum Stu- 
dieren fähiger Knabe sich melden 
sollte, diesem die Stiftung abzu- 
t reten haben. 

Sind weder männliche noch 
w eibli ch e st if tung sfä hige Nach- 
kommen der Kinder des Stifters 



nimi pfednos{ ndleli, a ie 
teprve tehdy nadaci tuto ostat- 
n im zmincnym descendenttl m 
udiliti mozno, kdyz neni tu zdd- 
nych k nadaci zpüsobilych 
descendenttl döti zakladatelo- 
vifch a jestUJe 45 let od zfizeni 
nadace t. j. od 18. brezna 1847 
upl ynulo. 



Takovy nadanee jest vsak po- 
vinen pozitek nadaöni koncem 
roku skolniho postoupiti, kdy^ by 
i n d i V id uum od deti zakladatelovy ch 
pochäzejici se nalezlo a na jyo^itek 
nadaöni ndroky cinilo. 

Pozitek nadaöni potrvati mä 
po vsechny skoly mimo theologü, a 
raditi jest ke skoldm v tomto 
smyslu studia g ymnasidlni, filo- 
sofickd a Ickarskd, tcchniku a uöi- 
listö vubec, kterdkoliv budoucnö se 
zridi. Pozivdni nadace moino pfipu- 
stiti take jestö po 2 leta k nabyti 
praxe a ku pf iprave k doktordtu. De- 
scendentüm döti zakladatelovych 
moino udöliti tuto nadaci takö ve 
skoldch pfipravnych pro studia 
gymnasidlni a technickd. Takemd 
druhd zndmka z prospöchu teprve 
tehdy ztrdtu nadace privoditi, kdyi 
by se nadanee v roce ndsledujicim 
nepolepsil. 



Nebylo-li by tu ke studovdni 
zpüsobileho hocha od döti zaklada- 
telovych pochdzejiciho, povolati jest 
ku x)ozitku nadaönimu zenske po- 
tomky döti zakladatelovych, ktefii 
nadace az do 24 roku poiivati a ji 
ke svemii vzdöldni a pro potreby 
zivotni uiiti maji; hldsi-li se vsak 
zatim ke studovdni schopnff chlapec, 
m u si je m u nadaci odsto up i t i. 



Neni-li tu ani muzskych ani 
zenskych k nadaci zpüsobilych po^ 
tomkii döti zakladatelovych, budtei 
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vorhanden, so sollen die unter h) 
angeführten Familien auf gleiche 
Weise zum Stiftungsgenuss be- 
rufen sein. 

Sind auch solche nicht mehr vor- 
handen, so sollen Söhne von nicht 
pension sfä h ig e n W i r t s chaft s- 

beamten, Justitiaren und Magi- 
stratsräthen in Schutzstädten und 
Märkten mit dieser Stiftung be- 
theilt werden. 

Das Präsentationsrecht , soll 
der männlichen Descendenz des 
Sohnes des Stifters Heinrich 
Hlawa, in deren Abgang stets dem 
Ältesten aus der Descendenz des 
Stifters, nach deren Absterben der 
Descendenz des Ludivig Hlawa und 
nach deren Absterben dem k. k. 
Böhm. Land es g üb er ni um zustehen. 

Diese Stiftung trat mit dem Studien- 
jahre 1881/3 ins Leben. 

Der Stiftsbrief ivnrde am 10. Sep- 
temher 1881 von der k. k. Statthalterei in 
Prag errichtet. 

Gegenwärtig erfolgt die Persol- 
vierung der Stiftung durch die 
k. k. Statthalterei in Prag unter 
Beobachtung der stiftsbrieflichen 
Bestimmungen, insbesondere jener 
bezüglich des Präsentationsrechtes. 

Das Stiftungsvermögen, welches eben- 
falls von der k. k. Statthalterei in Prag 
verwaltet wird, beträgt 9063 ft. 11 kr., aus 
dessen Erträgnisse drei Plätze mit einer 
Jähresgebür von je 105 fl. und ein Platz 
mit 65 fl. dotiert werden. 



povoldny pod b) uvedene roding 
s t ej n y m zp usobe m k u po^ itk u n a- 
daönimu. 

N e n i-l i pak tnke takov y chj u d e- 
liti jest nadaci synüm ürednikü 
hospodärskych, justiciärü a tnagi- 
strdtnich radil v mistech a fnesty- 
sech ochrannych, ktcfiz nemajt 
ndroku na vysluzne. 

Prdvo presentacni prisluseti md 
muzskemu 2>otomstvu syna zakla- 
datelova Jindricha Hlavy, neni-li 
t akoveho, vzdy nejstarsim z p(t- 
tomstva zakladatelova, po jich vy- 
mfeni potomstvu Ludvika Hlavy 
a po vymreni tehoz c. k. ^eskemu 
zemskemu guberniu. 

Nadace vstoupila v iinnost stuäijnhn 
rokem 1881/2. 

Nadacni list byl dm 10. zdri 1881 
c. k. mistodrzitelstvim v Praze zdeldn. 

Nyni persolvuje nadaci r. k. 
mistodrzitelstvi v Praze, fidic sc 
ustanovenimi listu nadaöniho, ze- 
jmena ustanovenimi v pficinc 
prdva presentacniho. 

Jmeni nadacni, kterez sprqvuje rovnez 
c. k. mistodriitclstvi v Praze, obndsi 9053 zl. 
11 kr.; z vytezku jeho dotuji se tri mi^ta 
s roönim poiitkem po 105 zl. a jedno misto 
s rocnfm pozitl^em 65 zl. 



I. 

Cop. vid. 

Testament. 

In Erwägung der Ungewissheit der menschlichen Sterbstunde habe ich bei roll- 
kommenem Verstände meine letztwillige Anordnung zu machen mich entschlossen. 

3teii8. Bestimme ich eintausend sechshundert Gulden Conv. Mze, sage 1600 fl. C. M., 
zu einer Studenten-Stiftung für die Nachkommen, das ist Abstämmlinge, Ton meinen 
Kindern und im beiliegenden Entw^urf benannten Verwandten. 

gtens. Dg^ ^us dem Erträgnis meiner Nachlassenschaft jährlich ein bedeutender 
Überschuss als Ersparnis sich darstellen wird, so wünsche ich, dass die zu einer Stiftung 
für meine Kinder bestimmten 1600 fl. aus dieser Ersparnis entrichtet würden, und über- 
lasse es derselben*), wieviel es ihr thunlich sein wird, jährlich hierauf zu erlegen. 



^) NämHcU der Gattin des Stifters. 
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Dieses ist mein letzter eigenhändig aufgesetzter Wille, welchen ich aufrecht zu 
erhalten, meiner Gattin und Kindern allen möglichen Schutz angedeihen zu lassen, einen 
löblichen Magistrat bitte. 



Budweis, am 18. März 1847. 



Mathias Heinrich Hlawa mp., 

Testator. 



Kundgemacht am 29. Dezember 1847. 



Joseph Achatz mp. 



Wird zur Einverleibung und Auszeichnung ob dem Mathias Hlawa'schen Nachlass- 
hause NC. 5, Präger Vorstadt, in Kraft der Sicherstellung der jährlichen ratenweisen 
PLinzahlung des StudentenvStiftungskapitales bewilligt. 

Vom Magistrate der k. Stadt Budweis am 11. Dezember 1849. 

Achatz mp., 

Einverleibt im 3V^^ bürg. Urk. Buch, fol. 73. Ausgezeichnet im 22. bürg, ürund- 
buch, fol. 172. Grundbuchsamt Budweis am 19. Dezember 1849. 

Josef Fressl mp., 
( i rundbuch sluhrer. 

Ist mit dem ungestempelten Originale gleichlautend. 

Vom Expedite des k. k. Kreisgerichtes Budweis, am 13. Jänner 1858. 

(L. S.) Keindl mp., 

k. k. Direktor. 

Beglaubigte Abschrift bei der k. k. Statthaltcrci Overeiiy opis u c. k. mistodrzitelstvi v Prazo. 

in Prag. 



II. 

Studenten- und Unterrichtsstiftung. 

Eintausend sechshundert Gulden, sage 1600 fl. in Conv. Mze, oder 4000 fl. Wiener 
Währung widme ich zur nachstehenden Studenten- und Unterrichtsstiftung, jedoch der- 
gestalten, dass durch 30 Jahre die Interessen von diesem Kapital jährlich zuwachsen 
und als Kapital fruchtbringend angelegt werden sollen, welches auch nach 30 Jahren 
bis 45 Jahre, wenn sicli kein zu dieser Stiftung berechtigtes und benöthigendes Individuum 
vorfinden sollte, stattzufinden hat. ('brigens sind diese 30 Jahre von heute an gerechnet, 
binnen welchen ich vermuthen und hoffen kann, dass meine Kinder, für deren Alter durch 
die Einlagen in die Versorgungsanstalten gesorgt, liir ihre Kinder, meine Enkel, keines 
Beitrags aus dieser Stiftung l)enöthigen werden, um solche für ihre Enkel, meine Urenkel, 
anwachsen [zu lasen] und für ihre Kinder, das ist meine Enkel, eine Erleichterung zu 
gründen. Ich behalte mir und meiner lieben Gattin bevor, obiges Kapital auf 2000 fl. 
Conv. Mze zu ergänzen. Sobald nach 30 Jahren das Kapital durch die fruchtbringend 
angelegten Interessen rechnungsmässig von 1600 fl. auf 6400 fl. oder von 2000 fl. auf 
8000 fl. Kapital gebracht sein wird und sich hiezu geeignete Urenkel vorfinden, so ist 
das Interesse von diesem Kapital auf 4 Studenten- oder Unterrichtsstellen zu 100 fl. 
Conv. Mze jährlich, und wenn os nicht auf 4 Stellen zureicht, 3 Stellen zu 100 fl. und 
die 4'® mit dem IHierreste, zu bestimmen, wie auch jene Stellen, die nicht vergeben 
werden, dt^m Stiftungskapitale als Zuwachs beizugeben, bis auch die 4^'' Stelle denen 
übrigen gleiches Interesse zu beziehen haben wird. 
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Zu diesen Stiftungstellen als Familienstiftung bestimme ich a) die Descendenten meiner 
Kinder Heinrich, Marie, Emestine und Julie. 

h) Die Abstämmlinge des Ludwig Hlawa, Forstdirektors zu Rosenhof bei Freistadt, 
Herrschaft Hacklbrunn, und Abstämmlinge meines Vaterbruders Adalbert Hlawa, der in 
Agram verstorben sein soll, dann die Abstämmlinge von dem Bruder meiner Mutter, in 
Tabor als Advokaten verstorbenen Anton Jeschke, und nach dem Schweinitzer Magistrats- 
rath Josef Jeschke verbleibende Descendenten. Jedoch dergestalten, dass denen Descendenten 
meiner Kinder stets vor allen anderen der Vorzug zustehe und diese Stiftung ei"st dann 
an die anderen obbenannten Descendenten verliehen werden könne, wenn keine stiftungs- 
fähigen Descendenten von meinen Kindern vorhanden und 45 Jahre von heute an, bis wohin 
der Anwachs des Kapitals bedungen wird, verflossen sein werden. 

Übrigens ist auch der Stiftling der anderen Linien seinen Stiftungsgenuss sogleich 
meiner Descendenz mit Ende des Schuljahrs abzutreten schuldig, wenn sich ein von 
meinen Kinder abstammendes Individuum während dessen Genusses vorfinden und den 
Stiftungsbezug ansprechen [sollte], auch kein anderer Stiftungsbezugsantheil vorhanden 
wäre. Sollte das Stiftungskapital in der Folge anwachsen, so sind so viel Stiftungsstellen 
zu bestimmen, als zu 100 fl. Conv. Mze jälirlich betheilt werden können. 

Der Stiftungsbezug dauert durch alle Schulen mit Ausnahme der Tlieologie ; es sind 
die Gymnasial-, philosophischen, Rechts- und ärztliche Studien, die Technik und was sonst 
künftig liir Lehranstalten bestehen werden, mitbegriffen, und es wird der Bezug nach 
vollendeten Studien noch durch zwei Jahre zur Prax, Vorbereitung zum Doktorat gestattet. 
Auch schliesst die 2'*^ Klasse von dem Bezug der Stiftung nicht im ersten Jahre aus, 
weil manchmal auch zufällige Umstände und körperliche Disposition einwirkt, und wird 
der Stiftling der Stiftung erst verlustigt, wenn er im folgenden Jahre sich nicht gebessert 
und mehr Fähigkeiten erprobt hätte. Denen Descendenten meiner Kinder kann der Stiftungs- 
genuss schon in den Vorbereitungsschulen zu Gymnasial- und technischen Studien ertheilt 
werden. 

Ist kein männlicher studierungsfähiger Knabe von denen Descendenten meiner Kinder 
vorhanden, so tritt die weibliche Nachkomenschaft meiner Kinder ein, und hat die erledigte 
Stiftung der vorhandenen weiblichen Deszendenz, das ist denen Töchtern, zuzukommen, 
welche dieselbe bis zum 24. Jahr beziehen und zu ihrer Bildung und Fortkommen ver- 
wenden, wenn jedoch inzwischen ein studierungsfjihiger Knabe sich vorfände, ihm die 
Stiftung abzutreten haben. 

Sind keine männlichen noch weiblichen Nachkommen meiner Kinder, keine hiezu be- 
fähigte Descendenz meiner Kinder vorhanden, treten erst die anderen obbenannten Linien 
auf gleiche Ali; ein. L^nter mehreren Kompetenten gleicher Eigenschaft, hat jener den 
Vorzug, welcher ärmer, und bei gleicher Vermögenslosigkeit jener, welcher mehrere 
Geschwister hat. 

Sind keine der obbenannten männlichen und weiblichen Vet wandten oder Linien 
mehr vorhanden, so sollen Söhne nicht pensionsfähiger Wirthschaftsbeamten, Justiziäre 
und Magistratsräthe in Schutzstädten und Märkten mit dem Stiftungsgenusse betheilt 
werden. Das Präsentationsrecht überlasse [ich] der männlichen Descendenz meines Sohnes 
Heinrich und in deren Abgang stets denen ältesten meiner Descendenz, nach deren 
Absterben der Descendenz des Ludwig Hlawa und nach deren Absterben dem hoch- 
löblichen k. k. Böhmischen Landesgubetnio. 

Mathias Heinrich Hlawu mp. 

Kundgemacht am 29. Dezember 1847. 

Joseph Achatz mp. 

Wird in Folge der hohen Gubernialbewilligung vom 19. September 1849, Z. 52.105, 
nach bereits erlegter ersten Kate per 200 11. Conv. Mze zur Sicherstellung der bis zur 
Ergänzung des ganzen Studentenstiftungsbetrages per 11300 fi. Conv. Mze alljährlich zu 
erlegenden Raten a 200 fl. Conv. Mze zur Einverleibung und Auszeichnung ob tlein 
Mathias Hlawa'schen Nachlassreale NC. 5 in der 1 rager Vorstadt angewiesen. 

Vorn Magistrate der könig. Stadt Budwois am IP). März ISfiO. 

Stulik mp. 
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Einverleibt im 31<«" bürgerl. Urk. Buch, fol. 187. 
Ausgezeiclinet im 22^^^ bürgerl. Grundbuch, fol. 172. 

Grundbuchsamt Budweis am 26. März 1850. 

Joseph Fressl mp., 

G rundbiichaführer. 
Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag, Original u c. k. inistodrzitelstvi v Praze. 
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III. 

50 I\roiizer\ 
Stempel / 

Stiftsbrief 



über die von dem zu Budweis verstorbenen Gemeindeanwalte Mathias Hlawa gemäss 
letztwilliger Anordnung ddto. 18. März 1847 angeordnete Studentenstiftung. 

Der am 25. December 1847 in Budweis verstorbene Gemeindeanwalt Heinrich 
Mathias Hlawa hat in seinem Testamente ddto. Budweis 18. März 1847 (kundgemacht 
am 29. December 1847) 1600 fl. CM. zu einer Studenten- beziehungsweise Mädchen- 
stiftung, für seine Nachkommen, eventuell auch für weitere verwandte und verschwägerte 
Familien mit nachstehenden Worten errichtet: 

^^tcns. Bestimme ich eintausend sechshundert Gulden CMze., sage 1600 fl. CM., 
„zu einer Studentenstiftung für die Nachkommen, das ist Abstämmlinge, von meinen 
„Kindern und im beiliegenden FiUtwurf benannten Verwandten." 

Ferner verfügte der Erblasser in seinem Testamente: 

^gtcns. Da aus dem Erträgnis meiner Nachlassenschaft jährlich ein bedeutender 
„Überschuss als Ersparnis sich darstellen wird, so wünsche ich, dass die zu einer Stiftung 
,.für meine Kinder bestimmten 1600 fl. aus dieser Ersparnis entrichtet würden, und 
„überlasse es derselben (Gattin), wie viel es ihr thunlich sein wird, jährlich hierauf zu 
„erlegen." 

Der in dem vorcitierten dritten Absätze der letztwilligen Anordnung bezogene 
Entwurf enthalte wörtlich nachstehende Bestimrauncen : 



O' 



„Studenten und Unterrichtsstiftung". 

„Eintausend sechshundert Gulden, sage 1600 fl. CM. oder 4000 fl. Wiener Währung, 
„widme ich zur nachstehenden Studenten- und Unterrichtsstiftung, jedoch dergestalten, 
„dass durch 30 Jahre die Interessen von diesem Kapital jährlich zuwachsen und als 
„Kapital fruchtbringend angelegt werden sollen, welches auch nach 30 Jahren bis 
„45 Jahre, wenn sic-li kein zu dieser Stiftung berechtigtes und benöthigendes Individuum 
„vorfinden sollte, stattzufinden hat. 

„Übrigens sind diese 30 Jahre von heute nn gerechnet, binnen welchen ich ver- 
„muthen und hoffen kann, dass meine Kinder, für deren Alter durch die Einlagen in 
„den Versorgungsanstalten gesorgt, für ihre Kinder, meine Enkel, keines Beitrages aus 
„dieser Stiftung benöthigen werden, um solche für ihre Enkel, meine Urenkel, an- 
„wachsen [zu lassen] und für ihre Kinder, das ist meine Enkeln, eine Erleichterung zu 
„gründen." 

„Ich behalte mir und meiner lieben Gattin bevor, obiges Kapital auf 2000 fl. CM. 
„zu ergänzen. Sobald nach 30 Jahren das Kapital durch die fruchtbringend angelegten 
„Interessen rechnungsmässig von 1600 fl. auf 6400 fl. oder von 2000 fl. auf 8000 fl. 
„Kapital gebracht sein wird und sich hiezu geeignete Urenkeln vorfinden, so ist das 
„Interesse von diesem Kapital auf 4 Studenten- oder Unterrichtsstellen zu 100 fl. CMze. 
„jährlich, und wenn es nicht auf 4 Stellen zureicht, 3 Stellen zu 100 fl. und die 4'® mit 
^dem t'berreste, zu bestimmen, wie auch jene Stellen, die nicht vergeben werden, dem 
„Stiftungskapital als Zuwachs beizugeben, bis auch die 4**^ Stelle denen übrigen gleiches 
„Interesse zu bezieben haben wird." 
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„Zu diesen Stiftungsstellen als Familien Stiftung bestimme ich 

a) „die Descendenten meiner Kinder Heinrich, Marie, Ernestine und Julie, 

b) „die Abstämmlinge des Ludwig Hlawa, Forstdirektors zu Rosenhof bei Freistadt, 
„Herrschaft Hacklbrunn, und Abstämmlinge meines Vatersbruders Adalbert Hlawa, der 
„in Agram verstorben sein soll, dann die Abstämmlinge von dem Bruder meiner Mutter, 
„in Tabor als Advokaten verstorbenen Anton Jeschke, und nach dem Schweinitzer Magi- 
„stratsrath Josef Jeschke verbleibende Descendenten. Jedoch dergestalten, dass denen 

Descendenten meiner Kinder stets vor allen andern der Vorzug zustehe und diese 
Stiftung erst dann an die anderen obbenannten Descendenten verliehen werden könne, 
wenn keine stiftungsfähigen, Descendenten von meinen Kindern vorhanden und 45 Jahre 
von heute an, bis wohin der Anwuchs des Kapitals bedungen wird, verflossen sein werden. 

„Übrigens ist auch der Stiftling der anderen Linien seinen Stiftungsgenuss sogleich 
„meiner Descendenz mit Ende des Schuljahres abzutreten schuldig, wenn sich ein von 
„meinen Kindern abstammendes Individuum während dessen Genusses vorfinden und den 
„Stiftungsgenuss ansprechen [sollte], auch kein anderer Stiftungsbezugsantheil vorhanden 
„wäre. Sollte das Stiftungskapital in der Folge anwachsen, so sind so viele Stiftungsstellen 
„zu bestimmen, als zu 100 fl. CM. jährlich betheilt werden können.* 

„Der Stiftungsgenuss dauert durch alle Schulen mit Ausnahme der Theologie ; es 
„sind die Gymnasial-, philosophischen, Rechts- und ärztliche Studien, die Technik und 
was sonst künftig für Lehranstalten bestehen werden, mitbegriflfen, und es wird der 
Bezug nach vollendeten Studien noch durch 2 Jahre zur Prax, Vorbereitung zum 
Doktorat gestattet. Auch schliesst die 2^® Klasse von dem Bezug der Stiftung nicht im 
ersten Jahre aus, weil manchmal auch zufällige Umstände und körperliche Disposition 
„einwirkt, und wird der Stiftling der Stiftung erst verlustig, wenn er im folgenden Jalire 
„sich nicht gebessert und mehr Fähigkeiten erprobt hätte. Denen Descendenten meiner 
„Kinder kann der Stiftungsgenuss schon in den Vorbereitungsschulen zu Gymnasial- und 
„technischen Studien ertheilt werden. 

„Ist kein männlicher studirungsfähiger Knabe von denen Descendenten meiner 
„Kinder vorhanden, so tritt die weibliche Nachkommenschaft meiner Kinder ein, und hat 
„die erledigte Stiftung der vorhandenen weiblichen Descendenz, das ist denen Töchtern, 
„zuzukommen, welche dieselbe bis zum 24'®^ Jahre beziehen und zu ihrer Bildung und 
„Fortkommen verwenden, wenn jedoch inzwischen ein studirungsfähiger Knabe sich 
„vorfände, ihm die Stiftung abzutreten haben. 

„Sind keine männlichen noch weiblichen Nachkommen meiner Kinder, keine hiezu 
„befähigte Descendenz meiner Kinder vorhanden, treten erst die anderen obbenannten 
„Linien auf gleiche Aii; ein. 

„Unter mehreren Kompetenten gleicher Eigenschaft hat jener den Vorzug, welcher 
„ärmer, und bei gleicher Vermögenslosigkeit jener, welcher mehrere Geschwister hat. 

„Sind keine der obbenannten männlichen und weiblichen Verwandten oder Linien 
„mehr vorhanden, so sollen Söhne nicht pensionsfähiger Wirthschaftsbeamten, Justiziäre 
„und Magistratsräthe in Schutzstädten und Märkten mit dem Stiftungsgenusse betheilt 
„werden. 

„Das Präsentationsrecht überlasse [ich] der männlichen Descendenz meines Sohnes 
„Heinrich und in deren Abgang stets denen Ältesten meiner Descendenz, nach deren Ab- 
„sterben der Descendenz des Ludwig Hlawa und nach deren Absterben dem hochlöblichen 
„k. k. Böhm. Landes-Gubernio." 

Wie aus der letztwilligen Anordnung (Absatz 9) hervorgeht, hat es der Erblasser 
seiner Ehegattin überlassen, dieses Stiftungscapital allmählig in Jahresraten aus den 
Erträgnis - Überschüssen seines Verlassenschaftsvennögens einzuzahlen. 

Die Witwe hat sich zu Jahresraten ä 200 fl. CM. herbeigelassen und in der Folge 
bei der k. k. Landeshauptkassa nachstehende Zahlungen geleistet 

am 26. Jänner 1850 sub Jour. art. 373 200 fr. 

am 17. Dezember 1850 sub Jour. art. 125 200 fr. 

am 24. Feber 1853 sub Jour. art. 483 400 fr. 

am 22. April 1854 sub Jour. art. GOl 200 fr. 

am 30. Juli 1855 sub Jour. art. 800 200 fr. 

am 1. August 1856 sub Jour. art. 085 200 fn 

am 9. November 1857 sub Jour. art. 23 200 fr., 
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so dass die Katen mit dem Jahre 1857 vollständig bei der k. k. Landeshauptcassa ein- 
gezahlt wurden und mithin das Stiftungscapital per 1600 f. CM. = 1680 fl. Ö. W. voll- 
ständig in den Studentenstiftungsfond eingeflossen ist. 

Nach dem bezüglich der Errichtung und Verleihung der Stiftung vom Erblasser 
hinterlassenen, gleichzeitig mit der letztwilligen Anordnung kundgemachten und vor- 
stehend wörtlich aufgenommenen Plane musste das ursprüngliche Stiftungscapital so 
lange fruchtbringend angelegt bleiben, bis es zur Creierung von drei oder vier Stiftungs- 
I)Iätzen zu je 100 fl. CMze. ^ 105 fl. Ö. W. zureichen würde. 

Dieser Zeitpunkt ist erst mit Beginn des 1. J. 1881 eingetreten, indem das Stiftungs- 
capital per 7403 fl. 11 kr. bei einem reinen Interessenertrage von 326 fl. 78 kr. zur 
Dotierung von drei Stiftungsplätzen ä 105 fl. hinreicht. 

Gemäss Nachweisung des k. k. Statthalterei-Rechnungs-Departements in Prag vom 
15. Jänner 1881 stellt sich der Vermögens- und Einkommensstand der Heinrich Mathias 
Hlawa'schen Studenten Stiftung nachstehend dar: 



Post- 
Nr. 



Gegenstand 



Capital 



Inter- 
essen 



1. 
2. 
3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 

14.; 

15. 



Antheil an der Silber-Oblig. Nr. 7125 5% 

Antheil an der Noten-Oblig. Nr. 27561 57,, 

Antheil an dem ob Nr. C. 182-III in Prag mit 67o ver- 
sicherten Capital 

Antheil an dem ob Nr. C. 1051-11 in Prag mit 67o ^^^' 

sicherten Capitale 

Nr. 2807 57„ 

Nr. 493 57rt 

Nr. 465 57„ 

Nr. 139 57„ 

Nr. 20.147 57« 

Nr. 2040 57o 

Antheil an dem Pfandbriefe der böhm. Bodencreditgesellschaft 
Nr. 70 5Va7o 

' Nr. 17.476 5% 

Nr. 107.005 57« 

Nr. 115.312 5% 

Nr. 118.982 57o 

Summa 



Antheile an den 
Pfandbriefen der < 
böhm. Hyp. Bank 



Antheil an der 
Noten-Obligation 



830 

|1153 

1 

I 40 

160 
550 
300 
1000 
500 
300 
300 

450 

400 
420 
400 
600 



7403 



11 



11 



Nach Abschlag 57o Regie-Auslagen per 

ergibt sich ein jährl. Keinerträgnis von 

An Barschaften und Activforderungen verbleiben mit Ende 
December 1880 98 fl. ''• 



ü6 kr. 



34-86 
48-43 

2-40 

9-60 
27-50 
15-— 
50-— 
25-— 
15'— 
15-— 

24-75 

16-80 
17-64 
16-80 
25-:>0 



343-98 

17-20 

326-78 



/ 



Diese Wertefl'ecten sind sämmtlich auf den Namen der Friedrich Mathias Hlawa'schen 
Studentenstiftung vinculiert und zu Händen dieser Stiftung beempfangt. 

Die k. k. Statthalterei erklärt hiernach diese Stiftung für constituiert. 

Sie wird das Stiftungsvermögen und Einkommen nach den bestehenden Normen 
verwalten und die Stiftung selbst dem Willen des Stifters gemäss vollziehen. 

Als principielle Grundsätze haben hiebei zu gelten: 

1. Die Stiftung trägt den Namen Heinrich Mathias Hlawa'sche Studenten-, beziehungs- 
weise Mädchenstiftung. 

2. Die Stiftung wird mit drei Plätzen zu je 105 fl. 0. W. ins Leben gerufen, und 
beginnt die Ausschreibung mit Anfiing dos Schuljahres 1881/2. 
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3. Rücksichtlich der Verleihung der Stiftungsplätzc sind die in der vorsteheml 
wöillich aufgenommenen Erklärung des Erblassers ausgesprochenen Grundsätze auf das 
genaueste zu beachten. 

4. Das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung soll gleichfalls in Gemässheit der vom 
Erblasser hinterlassenen Erklärung der männlichen Descendenz seines Sohnes Heinridi. 
in deren Abgang stets dem Ältesten der Descendenz des Erblassers überhaui>t, nach 
deren Absterben der Descendenz des Ludwig Hlawa und nach deren Absterben dor 
k. k. Statthalterei liir Böhmen zustehen, welche sich sämmtlich für sich und ihre Nach- 
folger verpflichten, das Präsentationsrecht genau nach dem Willen des Stifters und dt^n 
hiefür allgemein giltigen Vorschriften auszuüben. 

Urkund dessen die ämtliche Fertigung und Beidrückung des Amtssiegels. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei Prag den 10 September 1S81. 

(L. S.) Friedl mp. 

Heinrich Hlawa mp.. 
Major Auditor. 

Original bei der k. k. Statthalterei zu* Prag. Original u c. k. nnstodrzitelstvi v Praze. 
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1847 

Juni 19. c-ervna. 



P. Franz Hockesohe Studenten- 



:ii.s 




Drr am 8, Septnnhcr 1849 in Pmg 
versforhcne F, Frans Hocke hat in seiner 
Irtztwilligen Verfügung vom 19, Juni 1847, 
hpzielmngsiveise in dem Anhange zti der- 
.reihen vom 31. August 1849 eine Studenten- 
Stiftung mit einem Capitale von 2000 fl, 
(\ ]\L für einen studierenden K na- 
hen aus seiner Verwandtschaft 
und in Ermangelung eines solchen 
für einen Knaben aus Kosel er- 
richtet; bei V er IV and tcn hängt das 
Vorzugsrecht von der Nähe der 
Vene and tschaft ab. 

Das Becht, die Stiftlinge vor- 
zuschlagen, räumte der Stifter dem 
j eweiligen Bischof von Leitmeritz 
r i n. 

Der Genuss der Stiftung soll 
durch die Studienzeit dauern u n d 
dem Stiftlinge hierauf noch bei der 
Vorbereitung für das Doctorat 
belassen werden. 

Der Stifter verpflichtete schliesslich die 
Stiftlinge, nach Erreichung des Studien- 
zweches der Schule oder der Kapelle in 
Kosel, seinem Geburtsorte, nach ihrem Er- 
messen etwas Gutes zu erweisen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 29. Mai 1860 errichtet. Nach 
diesem Stiftsbriefe haben auf die St ift u ng 
vorerst alleinigen Anspruch die 
Verwandten des Stifters, und zwar 
n a eil d e r V e r w andts ch aftsn ä h e. 

In Ermangelung solcher Be- 
werber kann die Stiftung einem 
aus Kosel, Bezirk Böhm.-Leipa, ge- 
härtigen Knaben verliehen werden; 
dieser muss jedoch, wenn sich ein 
Verwandter des Stifters den Stu- 
dien widmen und um die Stiftung 
bewerben sollte, nach Beendigung 
des Schuljahres den Stiftungs- 
genuss abtreten. 

Die Stiftung kann während der regel- 
mässigen Dauer der öffentlichen Studien 
erlangt, beziehungsweise bis zur Beendigung 
derselben genössen werden, und zwar an 



Studentske nadani P. Frantiska 

Hocke. 

Dne 8. zun 1849 v Praze zesmdy 
P. Frantisek Hocke zridil ve srem po- 
slednim porizeni ze dne 19. cervna 1847, 
pokud se tyce v dodatku k nemu ze dne 
31. srpna 1849, studentske nadani s jistinon 
2000 zl. konv. rn. jjro studujiciho 
hocha ze sveho p r ibuzenstva, a, n e- 
ni-li tu takoveho, pro chlapce z Ko- 
zel; piri pfibuznyeh vidi se prdvo 
prednosti die blizkosti pribuzen- 
stv i. 



Prdvo narrhorati nadance vy- 
hradil zakladatel v^dy biskupu 
Litom er i c k cm u. 

PoHväni nadace potrvati mä 
po cas studii a mä se i po te na.- 
danci ponechati, pfipravuje-li se 
k doktorätu. 

Zakladatel ulozil konednd nadancüm za 
povinnost, aby az ücelu studii dosahnou, 
skole neb kapli v Kozlech, rodisti to zakla- 
datelovö, die sveho uväzeni nico dobreho 
prokdzali. 

List nadacni o naddni tomto byl dne 
29. kvetna 1860 zdildn. Vedle tohoto listu 
nadacniho maji na nadaci predem vy- 
hradny ndrok pfibuzni zakladate- 
lovi, a sice die blizkosti pribuzen- 
st V i. 

Ne ni-li tu takovych zadatelü, 
müze udöliti se nadace chlapci 
V Kozlech, okresu Öesko- Lipskeho 
zrozenemu; chlapec takovy musi 
vsak, kdyi by se pribuzny zakla- 
dateluv studiim venoval a o nadaci 
se uchdzel, po ukonceni roku SkoU 
niho nadacni jyozitek postoupiti. 



Nadace mohio dosici po das pravidelne 
doby verejnych studii, a moSno ji uHvati 
az do jieh ukonceni a sice na verejnych 
gymnasüch, skoldch rcalnyeh, universitdch, 
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öffentlichen Gyuniasien, lieahchuhn. Untrer- 
siiäien, polytechnhchen Anstalten, Berg- 
akademien^ laml-, forstwirtschajtlichen und 
Handelslehranstalten^ Instituten für Musik 
oder bildende Künste und dergleichen. 

Denjenigen Stiftungen, tcelehe das 
iJoctorat erfangen icoUcn, kann der Stif- 
tungsgenuss noch durch zicei Jahre nach 
vrAlendcten Studien unter der Bedingung 
belassen werden, dass sie sich nach zicei 
Jahren mit der erlangten Doctorstrnrde 
ausweisen. 

Eine schlechte Classe in Sitten oder 
im Fleisse zieht den so/ortigen Verlust der 
Stiftung nach sich. 

Das Becht, die Stiftlinge zu 
tcählen und für die Xutzniessung 
der Stiftung vorzuschlagen, steht 
dem je weiligen Bischöfe zu Leit- 
meritz zu. 

Nach diesen Bestimmungen wird die 
Stiftung gegenwärtig persolviert und von 
der k. k. Statthalterei in Prag über 
Präsentation des Bischofs von 
Leitmeritz verliehen. 

Das Stiftungsvermögen wird ebenfalls 
von der k. k. Stfüthalterei in Frag verwaltet 
und beträgt 3047 fl. 11 kr. 

Die Jahresgebnr des bestehenden einen 
Stiftungsplatzes ist mit US ß, *) festgesetzt. 



üstarf'ch iHßlgtechnirkgch. ucilistich A<ifi>/.7 * 
hospoddrskgch. lesnickych a ohchothnich. /" 
üstavech pro pistordni hudbg n^h ut* »'; - 
vgtcarngch a na kUtavcch p*ßd*ßtnyrh. 

Oncm nadancam^ kteri dokfonitu /7o>// 
nn'ni, moino pozitek nadacni je^te po '/•• 
Uta po ukontf'ui studii s to» fMxintinl'. . 
ponerhati. ze rgkdzi se j)o dtou letech {/o^*/- 
zenou hßlnosti doktorskou. 



Sjmtnd zndmka z mravu nrh pihtr^fi 
nid V znpcti okantzitou ztrdtu nadacc. 

Prdvo nadance voliti a k p'- 
z itku nadacni mu navrho vaf i p r /- 
slusi vzdy biskupu Litomef ickimn. 



Za setreni techto ustanoveni persolm,- 
a udili se ngni nadace c. k. misf- 
d riitelstv im v Praze po presentan 
biskupa Litomerickeho. 

Jmeni nadacni, spravovane rovnvz c. t. 
mistodrzitelstvim v Praze, obndsi 3047 :l 
11 kr. 

Bocni pozitek jedineho mista nadainiho 
stanoven obnosem /><^ zl.*) 



I. 

Mein letzter Wille. 



N. T. 4543. 



Der Tod überrascht oft wie ein Dieb; deslialb habe ich hier im Namen des Herrn 
mit gänzlicher Ergebung in seinen heih'gon Willen in vollkommener Gesundheit und voll- 
kommenem Gebrauche meiner Geisteskräfte diesen meinen letzten Willen eigenhändig 
niedergeschrieben und bestimme, wie folget: 

1. Es liegen auf dem Hause des Johann und Ludmilla Hlawatsch am Bossmarkte 
4000 fl. C. M. unaufkündbar zu 5 Procent und geben 200 fl. jährlich Interessen. Die Hälfte 
dieser Interessen, d. i. 100 fl., sollen meinem Schwager Anton Proft lebenslänglich 7Mgüte 
kommen. Nach seinem Tode soll dieselben Interessen per 100 fl. seine Tochter und meine 
Nichte Rosalie, verehelichte Ludwig, genüssen. Diese Interessen aber sollen, wer immer 
von diesen beiden zum Nutzgenusse geeignet, von ihm gleich nach meinem Tode bezogen, 
nicht aber erst bis nach der Verlassenschartsabhandlung verschoben werden; um diese 
Gunst bitte ich den Herrn Testamentsexekutor. Nach dem Ableben meiner Nichte Rosalie 
Proft, verehelichte Ludwig, sind dieselben Interessen per 100 fl. jährlich 

2. zur Unterstützung eines Knabens, der sich den Studien widmen will, bestimmt. 
Der Knabe soll ein Verwandter [sein], und zwar je näher, desto eh[e]r Ansprüche haben. Im 
Ermanglungsfalle kann er aus der Gemeinde Kosel, meinem Geburtsorte, sein. Das Recht 
aber, diesen Knaben zu wählen und zu bestimmen und für die Nutzgenüssung [sie] der 
Stiftung vorzuschlagen, bitte ich den jeweiligen Bischof zu Leitmeritz zu übernehmen. Ks sei 
aber diesem Stiftlinge der Vortheil gegönnt, dass er nicht allein durch die Studienzeit diese 



*) Die Verhandlung wegen Erhöhung dieser 
Gthür wurde eingeleitet. 



*) zvyseni pozitku tohoto se vyjednava. 
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Fundation geniessc, sondern aucli dann noch, wenn er sich zu einem oder dem andern 
Doktorate vorbereiten wollte, ohne jedoch Missbrauch damit zu treiben. Den augenblick- 
lichen Verlust dieser Stiftung zieht eine schlechte Klasse in Sitten oder im Fleisse nach 
sich. Nach erreichtem Zwecke in seinen Studien sei der Nutzgeniesser [sie] dieser Stiftung 
gebalten, der Schule oder der Capelle in Kosel, meinem Gebui-tsorte, etwas Gutes zu er- 
weisen, was er immer will. 

15. Ei'suche ich [eine] hohe Behörde, zum Exekutor dieses meines Testamentes Herrn 
Doktor Karl Seling zu bestimmen, da er sich schon bei meinen Lebenszeiten als wohl- 
gesinnt gegen mich erwiesen hat. 

Prag, den 19. Juni 1847. 

P. Franz Hocke mp., 

Erblasser und Testator. 

Nachdem ich mich in meiner obigen letzten Willenserklärung nicht genug deutlich 
erklärt habe, wem die Kapitalien, wovon ich bloss die jährlich eingehenden Interessen 
vermachte, zufallen sollen, so verordne ich weiters, dass auch die Kapitalien obigen Le- 
gatoren nach Verhältnis der ihnen zugewiesenen jährlichen Interessen zuzufallen haben, 
respektive als Stiftungskapitalien anzusehen sind. 

Zur Universalerbin meines Nachlasses ernenne ich meine Nichte Rosalia, verehelichte 
Ludwig in Kosel, und zum Nachlasskurator meinen oben bereits ernannten Testaments- 
exekutor Herrn JUDr. Karl Seeling. 

Urkund dessen habe ich diese meine nachträgliche letzte Willenserklärung nicht 
nur eigenhändig unterschrieben, sondern auch von drei zugleich gegenwärtig gewesenen 
Herren Zeugen, nachdem ich diesen Aufsatz als meinen nachträglichen letzten Willen er- 
klärte, mitfertigen lassen. 

Prag, den 31. August 1S49. 



Franz Swoboda mp., 

ersuchter Testamentszeiij?e. 

Johann Herzig mp., 

ersuchter Testamentszeuge. 

Franz Stark mp., 

ersuchter Testamentszcuge. 



P. Franz Hocke mp., 
Testator. 



Dieses vorstehende Testament wurde am 22. September 1849 bei dem k. k. Böh- 
mischen Landreclite S[ection] I. kundgemacht. 

Hugo V. Tiefenthal mp., 

k. k. Landrechts -Sekretär. 

Eigenhändio^es Ori^nal (ungestempelt und un- Vlastnorueni original (nekolkovany anepeöeteny) 

gesiegelt) in der Registratur des k. k. Landes- v registraturo c. k. zemskeho soudu v Praze pod 
gerichtes in Prag unter Exh.-Xr. 18.405. cislem exh. 18.405. 



(50 Kreuzer \ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 
über die von P. Franz Hocke letztwiUig verordnete Studentenstiftung. 

Der am 8. September 1840 zu Prag verstorbene P. Franz Hocke hat in seiner am 
19. Juni 1847 errichteten letztwilligeii Verfügung in den Absätzen 1. und 2., dann in dem 
Anhange zu dieser letzten Willenserklärung vom 31. August 1849 eine Studentenstiftung 
mit folgendem Wortlaute verordnet: 
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„Es liegen auf dem Hause des Jobann und der Ludmilla Hlavvatsch am Rossniarkti 
^4000 fl. C. M. unauf kündbar zu 57o und geben 200 fl. jäbrlich Interessen. Die Ilälfu 
„dieser Interessen, d. i. 100 fl., sollen meinem Scbwager Anton Proft lebenslänglich zn 
„gute kommen, nacli seinem Tode soll dieselben Interessen per 100 fl. seine Tochter uinl 
„meine Nichte Rosalia, verehelichte Ludwig, geniessen. 

„Nach dem Ableben meiner Nichte Rosalia Proft, verehelichte Ludwig, sind dieselben 
„Interessen per 100 fl. jährlich 2. zur Unterstützung eines Knaben, der sich den Stiidicu 
„widmen will, bestimmt. 

„Der Knabe soll ein Verwandter [sein], und zwar je näher, desto eher Anspi-ucli 
„haben. 

„Im Ermanglungsfalle kann er aus der Gemeinde Kosel, meinem Geburtsorte, sciu. 

„Das Recht aber, diesen Knaben zu wählen und zu bestimmen und für die Xut/- 
„niessung der Stiftung vorzuschlagen, bitte ich den jeweiligen Bischof zu Leitmeritz zu 
„übernehmen. 

„Es sei aber diesem Stiftlinge der Vortheil gegönnt, dass er nicht allein durch dk 
„Studienzeit diese Fundation geniesse, sondern auch dann noch, wenn er sich zu einem 
„oder dem andern Doktorate vorbereiten wollte, ohne jedoch Missbraucli damit zu 
„treiben. 

„Den augenblicklichen Verlust dieser Stiftung zieht eine schlechte Klasse in Sitten 
„oder im Fleisse nach sich. 

„Nach erreichtem Zvvecke in seinen Studien sei der Nutzniesser dieser Stiftung p~ 
„halten, der Schule, oder der Kapelle in Kosel, meinem Geburtsorte, was Gutes zu tr- 
„weisen, was immer [er] will." 

In dem Testamentsnachtrage vom 31. August 1849 wurde auch das Eigenthum ilt> 
Kapitals per 2000 fl. C. M. der Stiftung zugedacht. 

Mit der Einantwortungsurkunde des k. k. Landesgerichtes zu Prag vom 18. Mai l?^")". 
Z. 9667, wurde von dem, nach Ausweis der Prager Stadtbücher liber obligationum ft 
cessionum ruber Nr. 95, fol. 282, pag. versa vermöge Schuldurkunde der Eheleute Johann 
und Ludmila Hlaw^acz ob ihrem Prager Hause NC. 824-11. gegen 57« Verzinsung unatii- 
kündbar angelegten Kapitale per 4000 fl. C. M. 

1. dem Studienstiftungsfonde die eine Halbscheide mit 2000 fl. C. M. mit Vorbehalt 
des lebenslänglichen Nutzgenusses für Anton Proft und Rosalia Proft, verehelichte Ludwig, 
zugewiesen. 

Diese Einantwortungsurkunde ist den 17. August 1850 den k. k. Prager Stadtbüchern 
in libro obligationum et cessionum Nr. 113, fol. 156, pag. versa eingetragen worden. 

Mit dem Bescheide des k. k. Landesgerichtes zu Prag vom 9. August 1865, Z. 21.<'5", 
wurde der ob dem sub hyp. des Prager Hauses NC. 824-11. laut des Extr. pag. 8., V.-Sl 
ßa für den P. Franz Hocke'schen Studentenstiftungsfond sichergestellten Kapitale i)er 
2000 Gulden C. M. zu Händen des Anton Proft und der Rosalia Proft, verehelichten 
Ludwig, haftende lebenslängliche Nutzgenuss gelöscht, weil Rosalia Proft am 2'*"" De- 
zember 1858 und Anton Proft am 17. Mai 1865 gestorben sind. 

Die Zinsen des Kapitals per 2000 fl. CM. haben daher der Stiftung vom 18. MaiJ^G^ 
zuzukommen. 

Die Errichtung der Stiftung selbst wird nach dem Wortlaute und Sinne der testa- 
mentarischen Anordnung mit Folgendem festgestellt: 

§ 1. Die Stiftung besteht aus einem Platze, welchem der [r]eine Ertrag des Stiftuo^is- 
kapitals zugewiesen wird. 

§ 2. Auf diesen Stiftungsplatz haben vorerst alleinigen Anspruch die Verwandten 
des Stifters, und zwar haben die näher Verwandten den Vorzug; die Verwandtschaft i^^ 
Bewerber mit dem Stifter muss nachgewiesen werden. 

§ 3. im Falle kein Verwandter sich um den Stiftungsplatz bewerben sollte, t«"" 
der Stiftungsgenuss einem aus dem Orte Kosel im Bühmisch-Leipaer Bezirke gebürtige« 
Knaben verliehen werden. . * 

Dieser muss jedoch den Stiftungsgenuss, wenn mittlerweile ein Verwandter des Stifttrji 
sich den Studien w^idraen und um den Stiftungsplatz sich bewerben sollte, nach BeendiV""- 
des Schuljahres, während dessen die Bewerbung geschieht, dem Verwandten, welchem "i^' 
Verleihung des Stiftungsplatzes zu Theil wurde, abtreten. . 

§ 4. Die Stiftung kann erlangt und genossen werden beim Antritte oder währt'"" 
der regelmässigen Dauer und bis zur regelmässigen Beendigung des ordentlichen oÖ^"^* 
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Heben Studiums an einem öffentlichen Gymnasium, an einer vollständigen öflFentliehen 
Realschule, an einer Universitätsfakultät, an einer öffentlichen polytechnischen Lehranstalt, 
2. B. fiir Bergwesen, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Handel, Musik oder bildende Künste, 
jedoch immer nur bei gutem Fortgänge in den Studien. 

§ 5. Sollte der Stiftling ein oder das andere Doktorat erlangen wollen, so kann ihm 
der Stiftungsgenuss noch während zweier Jahre nach den vollendeten Studien, jedoch nur 
^egen dem belassen werden, dass er sich nach vollendetem zweiten Jahre mit der er- 
laugten Doktorswürde ausweiset. 

§ 6. Den augenblicklichen' Verlust der Stiftung zieht eine schlechte Klasse in Sitten 
oder im Fleisse nach sich. 

§ 7. Das Recht, den Stiftling zu wählen und für die Nutzniessung der Stiftung vor- 
zuschlagen, wird dem jeweiligen HeiTU Bischöfe zu Leitmeritz übertragen. 

Der gefertigte Bischof zu Leitmeritz nimmt dieses Recht für sich und seine Nach- 
folger hiemit an. 

§ 8. Die Stiftlinge sind nach erreichtem Zwecke in ihren Studien, nemlich nach Er- 
langung einer Anstellung oder eines hinreichenden Einkommens, verbunden, der Schule 
oder der Kapelle zu Kosel, in dem Geburtsorte des Stifters, etwas Gutes zu erweisen, 
was sie immer wollen. 

§ 9. Die Verwaltung, Ausschreibung, Verleihung, Auszahlung, Anweisung, Verrechnung 
und Überwachung der Stiftung geschieht nach den für Studentenstiftungen bestehenden 
allgemeinen Normen und nach den Bestimmungen dieses Stiftsbriefes durch die k. k. po- 
litische Landesbehörde. 

§ 10. Die Stiftung wird hiemit konstituirt erklärt. 

§ 11. Dieser Stiftsbrief ist in drei Original-Exemplaren ausgefertigt, von denen eines 
bei der politischen Landesbehörde, eines bei dem Herrn Bischöfe zu Leitmeritz und 
das dritte bei der Gemeinde Kosel aufbewahrt ist. 

Prag, am 29. Mai 1866. 

Der Vicepräsident: 

Lazansky mp. 
(L. S.) August Paul mp., 

Bischof zu Leitmeritz. 
Original bei der k. k. Statthaltcrci in Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Prazc. 
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1848 

cervchce 27. Juli. 



Studentskö nadani Lueie Bromove. 



Lucie Brom'sche Studenten-Stiftung. 



Lucie Bromovä odhäzala ve sve 
zdveti sepsane ve Vltavotyne dne 27. cervence 
1848 jistinu 1500 zl, Vid. m. na stndcjitske 
nadani, ustanovivsi, ie nadanec, dosähnc-li 
stavu hiäzskeho, povinen lyti ma za otce 
zakladatelcina a za matTcu zakladatelcinu po 
jedne msi sv. a za zakladatelku samu dvö 
mse SV. slouzitiy a ze prednost pri udi- 
leni nadace jeji prihuzni maji a ie 
teprve pah ohled vziti jest na jich 
Tcmotry a konecnina rodaky Vltavo- 
tynske. 



Nadaöni list o nadaci feto lyl c. k. 
mistodrzitelstvim v Prazc dne 9. nnora 1888 
vyhotoven, 

Po smyslu ustanoveni iohoto listii na- 
dacntho udilt nadaci nyni c. k. misto- 
driitelstvi vPraze a to regia colla- 
tion e. 



Jmeni nadacni v obnosu 750 zl. spra- 
VHJe tyi üfad zemepansky. 

Roöni pozitek mista nadacniho stanovcn 
jest ohnosem 34 zl. 



Lucie Brom hat in ihrem Testamente 
de dato Moldauthein am 27. Juli 1848 ein 
Capital von 1500 fl. W. W. für eine Stu- 
denten-Stiftung mit der Bestimmung legiert, 
dass der Stiftling, falls er den Priesterstand 
erreicht^ verbunden sein soll, für den Vater 
der Stifterin und für deren Mutter je eine 
hl. Messe und für die Stifterin seihst zicei 
hl. Messen zu lesen, und dass den Vor zu ff 
beider Verleihung ihre Verwandten 
haben, und dass dann erst deren 
Gevattern (kmotri) und endlich die 
Moldauteiner berücksichtigt werden 
sollen. 

Der StiftshHef über diese Stiftung 
wurde von der k. k. Statthalterei in Prag 
unterm 9. Februar 1888 ausgefertigt. 

In Gemässheit der Bestimmungen dieses 
Stiftsbriefes wird die Stiftung von der 
k. k. Statthalterei in Prag gegen- 
tvärtig, und zwar regia collatione, 
verliehen. 

Bas Stiftungsvermögen, welches 750 //. 
beträgt, steht in Verwaltung derselben 
Landesbehörde. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 34 fl. festgesetzt. 



I. 

Ve jmenu Boha Otce, Syna jelio a Ducha svatelio Amen! 

By po me smrti zadne nevüle nepovstaly, uvadim moji posledni vüli v nasledovnim 
a zadam, by se v celem obsabu vypliiila: 

4. Kapital u Jachyma Rybicky z Budejovic per 1000 fl. W. W- 

pak u Mateje Feitla per 500 fl. W. ^^• 

odkazuji na fundaci pro studenty, by oni podle m, kdyby knezskeho stavu dosahl [sie]; 
povinen bude za meho otce jednu, za moji matku tez jednu a za mne dve mäe svate 
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cisti. Pfednost k te fundaci maji z meho pfätelstva miti, pak teprv moji kmotfi a teprv 
Vltavotynsti. 

Stalo se V Tyne dne 27. cervence 1848. 

Lucie Brom mp., 

käaftujicf. 

Josef 2;ofka mp., 

Zeuge. 

Franz Zabuä mp. 

Johann Prokop mp., 
als Zeuge. 

Jednoduchy üredni opis z roku 1882 u c. k. Einfache amtliche Abschrift aus dem Jahre 1882 

mistodrzitelstvi v Praze. bei der k. k. Statthalterei ia Prag. 



II. 

(50 Kreuier\ 
Stempel. / 

Stiftsbrief 
' über die Lucie Brom'sche Studentenstiftung. 

Die am 28. Juli 1848 in Moldautein verstorbene Witwe Lucia Brom hat in ihrem am 
1. August 1848 öffentlich kundgemachten schriftlichen Testamente vom 28. Juli 1848 in 
dem vierten Absätze desselben Nachstehendes wörtlich angeordnet, u. z. : 

„Kapital u Jachyma Rybißky z Budejovic per 1000 fl. W. W. pak u Mateje Feitla 
per 500 fl. W. W. odkazuji na fundaci pro studenty, by oni podle ni, kdyby knezskeho 
stavu dosahl, povinen bude za meho otce jednu, za moji matku tez jednu a za mne dve 
mse svate ßisti. Pfednost k te fundaci maji z meho pfätelstva miti, pak teprv moji kmotfi 
a teprv Vltavotynsti." 

Diese Capitalien, von welchen das Capital per 400 fl. CM. ob dem Hause Nr. C. 218 
und auf der Mühle NC. 45 in Moldautein und jenes im Betrage von 200 fl. CM. auf 
dem Felde Nr. top. 1073 und dem Felde Nr. top. 1069 vbei Moldautein versichert war, 
wurden mit dem Bescheide des k. k, Bezirksgerichts Moldautein vom 20. April 1853, 
Z. 2595, auf Grund der Bestätigung vom 3. April 1883, Z. 2205, für die von Lucie 
Brom angeordnete Studentenstiftung einverleibt und in der Folge von den Schuldnern 
rückgezahlt. 

Gegenwärtig besteht das Vermögen dieser Stiftung in dem Antheile an der 5% 
Noten-Obligation Nr. 3669 per 750 fl., dann in der Barschaft von 31 fl. 97 kr. Dieses 
Vermögen wurde von der k. k. Landeshauptcassa beim Studentenstiftungsfonde in Empfang 
und in Gebarung genommen. 

Die k. k. Statthalterei erklärt diese Stiftung für constituiert und verbindet sich, für 
die Verwaltung des Vermögens nach den bestehenden Normen zu sorgen und die Stif- 
tung selbst nach dem Willen der Stifterin durch Ausschreibung und V^erleihung zu 
vollziehen. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung wird in zwei Parien ausgefertigt, von welchen 
das eine bei der k. k. Statthalterei und das zweite bei dem Stadtrathe in Moldautein 
autbewahrt wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief von der k. k. Statthalterei ausgefertigt. 

Prag den 9. Februar 1888. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Friedl mp. 

Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. 



V. 36* 



284 



Josef Rössler. 



Josef Rössler. 



2»4 



1849 

ledna 9. Jänner. 

Studeiitske nadani Josefa Rösslera. Josef Rössler'sche Studenten-Stiftung. 



Josef Rössler, vlastniJc mlyna v No- 
rem Bydzovc, venoval ve sve zdveti ze dne 
9. ledna ^1849 jistinu 1000 zl, honv. vi. pro 
mesto Cdslav na nadaci pro dohreho 
studenta, a sice vzdy pfedev&im pro 
hocha z rodu Bösslerova. 



List nadaöni o nadaci feto hyl dne 
1. cervna 1860 vyhotoven a dne 6, ledna 
1861 c. k, mistodrzitelstvim v Praze po- 
tirzen. 

Nyni udili nadaci c. h. misto- 
drSitelstvi v Praze regia colla- 
tione. 

Jmeni nadacni v ohnosii 1881 zl. 30 Ter. 
spravuje mestslcä obec Cdslavshd. 

Pocni poziteh mista nadaöniho stanoven 
na 60 zh 



Josef Rössler, Mühlenhesitzer in 
Neuhydzow^ hat in seiiiem Testamente vom 
9. Jänner 1849 ein Capital von 1000 //. 
C. M. für die Stadt Ödslau zu einer 
Stiftung für einen guten Studenten, 
und zwar stets vorzugsweise für 
einen Knaben aus deniRössler sehen 
Geschlechte, gewidmet. 

Der Stiftsbrief über diese Stiftung 
wurde am 1. Juni 1860 ausgefertigt uml 
am 6. Jänner 1861 von der k. k. Statt- 
halterei in Prag bestätigt. 

Gegenwärtig wird die Stiftung 
von der k. k. Statthalter ei in Prag 
regia collatione verliehen. 

Das Stiftungsvermögefi, welches 1881 fl. 
30 kr. beträgt, wird von der Stadtgemeinde 
Cdslau verwaltet. 

Die Jahresgebür des Stiftungsplatzes 
ist mit 60 fl. festgesetzt. 



I. 

Moje nize podepsaneho poßledni vüle. 

Jenzto nemüz' zadny urciti konec zivobyti STeho, clitic ja za jasneho a dobreho 
rozurau v dobrem smyslu a dobre pameti, co cinim posledni vüli svou obledne na usta- 
novenf, co se s mym jmenim po me smrti stati ma, nafiditi [sie] 

5. Memu panu bratrovi Pateru Antoninu Röszlerovi, v klastefe 2elivskem feholniku, 
odkazuji na Fantouskym mlejue ii pana Rozenberka 2000 zl., vsak ale jen k uziväni; 
z toho kapitalu do jeho smrti ouroky brati bude, po jeho smrti jeden tisfc z toho sameho 
kapitälu odkazuji do Cäslave na fundaci pro dobreho studenta, by z toho tisice ouroky 
obdrzel, vsak ale s dobryma vysvecenima, pilnosti vykazati [se] musi; z Röszlerovskeho 
rodu Tzdy pfedek miti ma. 

To ja vlastnim pfipisem stvrzuji a muj pecet pfitiskuji. 
Jenz se stalo v Novem BydzoTe dne 9. ledna 1849. 

Josef Röszler mp., 

ksaftujici. 

Piipamatoväni : Moji sestry [sie] Rozalie Wonkowy odkazuju zlatyfetez, ktery 17 du- 
katü vazf, by ho svej deefi ^anetce dorucila aneb odvedla. 



Prohlaseno v plne rade dne 19. ledna 1850. 



Josef Röszler mp., 

odkazujici. 



Franz Horak mp., 

staroita. 
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Nr. 209 pr. — 1850. 
Mit dem ungestempelten Originale gleichlautend. 

Expedit des k. k. Bezirksgerichtes Neubidschow 

am 8. April 1896. 

(L. S.) Ki-ajandi'l mp., 

Overcny opis u c. k. mistodriitelstvi ▼ Prazo. Beglaubigte Absclirift bei der k. k. Statthal- 

terei zu Prag. 



a 



II. 

'36 Kreuzer\ 
Stempel. J 

Stiftsbrief 
der Josef Rösslerischen Studentenstiftung. 

Der Stadtrath gemeinschaftlich mit der Gemeinde-Repräsentanz der kön. Kreisstadt 
Czaslau Urkunden und bekennen hiemit, es habe der verstorbene Neubidschow er Mühl- 
besitzer Josef Rössler in seinem Testamente ddto. 9. Jänner 1849 sub Absatz 5. Nach- 
stehendes verordnet, wie wörtlich folgt: 

5. Memu p. bratrovi panu Antoninovi Rösslerovi, v klastefe ^elivskem reholniku, 
odkazuji na Fantovskym mlejne u pana Rozenberka 2000 fl. CMze, vsak ale jen k uzivani 
z toho kapitalu do jeho smrti ouroky brati bude, po jeho smrti jeden tisic s toho sameho 
kapitalu odkazuji do Caslavi na fundaci pro dobreho studenta, by s toho tisice ouroky 
obdrzel, vsak ale se s dobrym vysvedcenim a pilnosti vykäzati musi, z Röszlerovskeho 
rodu vzdy pfedek miti ma. 

Aus diesen angeführten Wörtern des Testamentsabsatzes erhellet deutlich, dass der 
Testator Herr Josef Rössler eine Stadt Czaslauer Studentenstiftung gegründet, zu deren 
Bedeckung er ein Kapital per 1000 fl. Conv. Mze — welches auf der Mahlmühle des Anton 
Rosenberg NC. 42 in Neubidschow grundbücherlich versichert ist — gewidmet habe, welche 
Stiftung mit 10*®° September 1858 in Kraft und Wirksamkeit zu treten habe, da der 
Bruder des Testators HeiT Anton Rössler, welcher von dem zu dieser Studentenstiftung 
gewidmeten Kapitale per 1000 fl. CMze die Interessen bezog, laut dem Todtenscheine der 
Pfarre Seelan ddto. 17. September 1858 am zehnten September 1858 verstorben ist. 

Der Stadtrath gemeinschaftlich mit der Gemeinderepräsentanz geloben für sich und 
ihre Amtsnachfolger, für die Erhaltung dieser Studentenstiftung pflichtmässig zu sorgen, 
die zeitgehörig zu erhebenden Interessen nach der Anordnung des Stifters jenem, der 
sie zu erhalten hat, richtig verabreichen zu lassen, mit dem Stiftungskapitale ohne höhere 
Bewilligung keine Veränderung vorzunehmen, endlich alljährlich über das Erträgnis dieser 
Studentenstiftung dem k. k. Bezirksamte einen Rechnungsextrakt vorzulegen und darüber 
zu wachen, damit der Wille des Stifters ordentlich erfüllt werde. 

Zur Bekräftigung dessen wurde der gegenwärtige, in drei gleichlautenden Parien 
ausgefertigte Stiftsbrief nicht nur von den betreffenden Interessenten, sondern auch von 
zwei hiezu erbetenen Zeugen eigenhändig gefertigt, wovon ein Pare bei der hohen k. k. 
Statthalterei, das zweite Pare bei dem Czaslauer k. k. Kreisamte, und das dritte Pare 
sammt den auf das Stiftungskapital sich beziehenden Dokumenten in der Czaslauer 
Gemeindkassa aufbewahrt werden wird. 

Czäslciu, am 1. Juni 18G0. 

Josef Prochaska mp., (L. S.) Josef Kanka mp., 

Zeuge. Bürgermeister. 

Anton Kosseticky mp., Johann Patzelt mp,, 

Zeuge. Kath. 

F. Fiala mp., 

Ausschussmitglied. 

Karl Kopschitz mp., 

Bürger, Ausschussmitglied. 
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Nr. 65.738. 
Vorstehender Stiftsbrief wird seinem vollen Inhalte nach bestätigt. 

Von derk. k. Statthalterei. 
Prag am 6, Jänner 1861. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Kellersperg mp. 

Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. 
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1849 

October 14. Hjna. 



Edmund Ignaz Kitschersche Sehulgeld- 
und Erziehungskosten-Stiftung. 



Der zu Oberpolitz geborene und zu 
Bcval in Russland verstorbene Kaufmann 
Edmund Ignaz Ritschel hat in seinem 
am 14. October 1849 errichteten Testamente 
bestimmt, dass jener Betrag, welcher von 
seipiem Vermögen nach Berichtigung der 
Schulden, der Legate und Kosten noch 
übrig bleiben sollte, verzinslich angelegt 
werden und die Zinsen desselben dem 
ärmsten Mitgliede in seiner Fami- 
lie zu dem ZtoecJce ausgefolgt wer- 
den sollen, um daraus das Schul- 
geld und die Erziehungskosten 
eines Kindes, gleichviel ob Sohn 
oder Tochter, bestreiten zu können. 

Der bezügliche Stiftsbrief tvurde unterm 
10. Juni 1876 ausgefertigt und am 29. Juni 
1876 von der k. k. Statthalterei in Frag 
bestätigt. 

Laut dieses Stiftsbriefes betrug das von 
dem Verlassenschaftsvermögen des Edmund 
Ignaz Ritschel nach Berichtigung der Schul- 
den, Legate und Kosten erübrigte Capital 
2957 ß. 43 kr. Ö. W. 

Anspruch auf diese Stiftung 
haben nur die Nachkommen der 
nach der verstorbenen Schwester 
des Stifters Anna Bitschel, verehe- 
licht gewesenen Kriesche, hinter- 
bliebenen Kinder, als: Josef Krie- 
sche, Anna Kriesche, Vinzenz Krie- 
sche und Francisca Kriesche, ver- 
ehelichte Biedel, ferner die Nach- 
kommen der Schwester des Stifters 
Josefa Bitschel, verehelicht gewe- 
sene Klimt, die nach dem verstor- 
benen Bruder des Stifters Josef 
Bitschel hinterbli ebenen Kinder 
Josef Bitschel und Anna Bitschel 
und deren weitere V erwandten in 
auf- und absteigender Linie. 

Mit dem Stiftungsgenusse ist nur der 
ärmste Verwandte, bei gleichen Vermögens- 
verhältnissen der mit dem Stifter am nächsten 
Verwandte, und bei gleichem Verivandtschafts- 



Nadani Edmunda Ignata Ritschela 

k zapravovani skolneho a vyloli 

s vychovanini spojenycli. 

V Horni Polici narozeny a v Bevalu 
V Busku zesnuly kiipec Edmund Igndt 
Bitschel ustanovil ve sve zdvüti dne 
14. Hjna 1849 zrizene, ic jmeni, ktere by 
jeste zbylo z jmöni jeho po zapraveni dluhü, 
odkazü a vyloh, uloziti jest fia üroky, 
kterei pak nejchudsimu clenu jeho 
rodiny vypläceti jest k tomu %icelu, 
aby z nich skolne a vylohy spojene 
s vychovänim ditöte, bez rozdilu 
je-li to syn neb dcera, zapra- 
vovati mohl. 



Nadacni list o nadaci teto byl dne 
10. cervna 1876 vyhotoven a dne 29. cervna 
1876 c. k. mistodriitelstvim v Praze po- 
tvrzen. 

Vedle tohoto listu nadaöniho obndsela 
jistina z pozüstalostniho jmeni Edmunda 
Ignata Bitschela po zapraveni dluhü, od- 
kazü a ütrat zbyvajici 2957 zl. 43 kr. r. c. 

Ndrok na nadäni toto maji jen 
potomci deti, jei zesnulä sestra 
zakladatelova Anna Bitsehelovd 
dfive provdanä Kriesche-ovd züsta- 
vila, toti^ Josefa Kriesche, Anny 
Kriesche-ovy a FrantiSky Kriesche- 
ovy provdane Biedelove, ddle pak 
potomci sestry zakladatelovy Jo- 
sefy Bitschelovy drive provdane 
Klimtove, döti zesnulym bratrem 
zakladatelovym J osefem Bitschelem 
züstavenych: Josefa Bitschela a 
Anny Bitschelovy ajich dalSi pfi- 
buzni V poradi vzestupnem i se- 
stupnem. 



Pozitek nadacni udilen budiz jen nej- 
chudsimu pribiiznemu, jsou-li pomery ma- 
jttkove stejny, tomu, kdoJt se zakladatelem 
nejbliie jest spfiznin, a je-li i stupen 
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grade jener Vertvanäte zu hetheilen, dessen 
schulfähiges Kind die meisten Geistcsfähig- 
heilen besitzt. 

Der Genuss dieser Stiftung 
hat mit dem sechsten Lehensjahre 
zu beginnen und bei stiftungs fä- 
higen Knaben, tv eiche lediglich den 
Unterricht in der Volksschule gc- 
niessen, bis nach dem vollendeten 
vierzehnten Lebensjahre, bei jenen 
aber, welche sieh den höheren Studien 
widmen, bis nach deren Vollendung; 
bei 3Iädchen aus der Verwandt- 
schaft, welche in einer öffentlichen 
Lehranstalt erzogen werden oder 
ausser derselben im Literarischen 
und weiblichen Handarbeiten 
Unterricht nehmen sollten, bis zum 
vollendeten sechzehnten Lebens- 
jahre zu dauern. 

Der Stiftung männlichen oder weib- 
lichen Geschlechtes soll des Stiftungsgenusses 
verlustig werden, wenn derselbe einen unmo- 
ralischen Lebenswandel führen oder im 
Unterrichte einen schlechten Fortgang und 
auf diese Weise sich dessen unwürdig 
machen sollte. 

Das Präsentationsrecht soll 
dem Gemeindevorstande in Ober- 
politz im Einverständnisse mit 
dem jeweiligen Erzdechante da- 
selbst, das Verleihungsrecht der 
Je. Je. Statthalterei zustehen. 

Gegenwärtig wird diese Stif- 
tung von der Je. Je. Statthalterei in 
Prag auf Grund der einverständ- 
licJien Präsentation des Gemeinde- 
vorstandes und DecJiantes in Ober- 
politz verliehen. 

Das Vermögen, welcJies von der (?e- 
nieinde Oberpolitz verivaltet wird, betrug 
mit Ende des Jahres 1896 — 7650 fl,, aus 
dessen Ueinerträgnisse ein Platz mit der 
Jahresgebür von 321 fl. 30 Jer. dotiert wird. 



pfibuzcnstvi stejny, ononiu pribuznemu, jeJwz 
sJeolou povinnc ditc md nejvice scJiopnosti 
dusevnich. 

Po£iväni nadace teto pociti md 
sestym roJcem vöJeu a pro JiocJiy 
Je nadaci zpüsobile, Jetefi jen vy- 
ucoväni ve sJeole obecne si zvoli, az 
j)o uJeonöenem ctrndctem roce viJcn 
jich, pro ony vsaJe, Jeterl vyssim 
studiim se venuji, ai po jicJi uJeon- 
ceni, pro divJey z pfibuzenstva, 
Jetere vychovävaji se na verejnem 
ucilisti aneb mimo taJeove v liter- 
nicJh neb zensJeych rucnich pracicJi 
se vzddldvaj i, az do uJeonceni sest- 
ndctcho roJeu veJeu potrvati. 



Nadanec muzsJeeJio neb zensJeeJio poJilavi 
pozbudc pozitJeu nadacniJw, oddal-li by se 
nemravnemu zivotu aneb proJedzal-li by 
spatny prospecJi ve vyuöovdni a tim nadace 
neJiodnym se stal. 



Prävo presentaini prisluseti 
md pfedstavenstvu obce v Horni 
Polici ve srozumäni s arcidöJeanem 
tamtez, prdvo udileci pfisltisi c. Je. 
m istodrzitelstv i. 

Nyni udili nadaci tuto c. Je, 
mistodrzitelstvi vPraze na zdJelade 
spolecne presentnce obecniJho pred- 
stavenstva a deJeana v IlorniPolici. 



Jmeni spravovane obci Horno-PolicJeou 
obndselo koncem roJeu 1896 — 7650 zl. ; 
z cisteho vynosu jmeni toho dotuje se jedno 
misto s rocnim poJtitJeem 321 zl. 30 Jer. 



Nr. 4264. 



(Stempel \ 
40 Kopeken. / 



I. 

Prod. in Mag. et publicatum d. 18. October 1849. 



Im Namen Gottes 



sei hiermit eröffnet, dass heute am Freitage am vierzehnten October im Jahre eintauseiul 
achthundert neunundvierzig am Vormittage um 10 Uhr auf Anordnung des worthabenden 
Herrn Bürgermeisters, Staatsraths und Ritters Dr. Friedrich Georg von Bunge, und zur 
Gewährung der Bitte des hiesigen Bürgers und Kaufmanns dritter Gilde Herrn Edmund 
Ignaz Bitschel die Herren des Rathes Dietrich Ferdinand Riesenkamptf und Johann 
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Gottfried Köliler cum Secretario Magistratiis Alexander Schütz sicli zu dem Herrn Kaufmann 
Edmund Ignaz Ritscliel in dessen Wohnung in dem hieselbst in der Stadt sub Nr. 407 
in der Neugasse belegenen Hause begeben und Requirenten zwar krank und zu Bette 
liegend, jedoch bei vcHliger Vernunft und seiner Sinne vollkommen mächtig angetroften 
haben. Nachdem derselbe zu erkennen gegeben hatte, dass er wegen seiner Krankheit 
über sein Vermögen, welches mit Ausnahme von. ungefähr drei hundert Rubel Ranco 
Assignationen, die er von seinem Vater ererbt, nur wolderworben sei, eine letztwillige 
Disposition zu errichten beabsichtige, traf er hierauf folgende Anordnungen. 
Aus seinem Vermögen sollen erhalten: 

Sollte von seinem Vermögen nach Rerichtigung der Schulden, der Legate und Kosten 
noch etwas übrig bleiben, so solle dieses Capital verzinslich angelegt und die Zinsen des- 
selben dem ärmsten Mitgliede in seiner Familie zu dem Zwecke ausgezahlt werden, um 
daraus das Schulgeld und die Erziehungskosten eines Kindes, gleichviel ob Sohn oder 
Tochter, bestreiten zu können. 

Zu Curatores seines Nachlasses und zu Executoren seines letzten Willens ernenne 
er den Herrn Kaufmann zweiter Gilde Johann Georg Hickisch und den Herrn Consulenten 
Collegien-Assessor Heinrich Hickisch und bitte, dieselben in diesen Functionen gerichtlich 
zu bestätigen. 

Schliesslich bitte er, dass ein hochedler Rath geruhen wolle, diese seine Disposition, 
wo nicht als ein Testament, so doch als ein Codicill, oder wie solches nur immer Rechten 
nach geschehen könne, bei Kraft und Macht obrigkeitlich zu erhalten. 

Zur Urkunde dessen ist dieses Instrument abgefasst und von den vorgenannten 
Herren des Raths und dem Obersecretario Magistratus eigenhändig unterschrieben und 
untersiegelt worden. 

Actum ut supra. 

(L. S.) Ferdinand Riesenkampff, 

Ratbsherr. 

(L. S.) J. G. Köhler, 

Rathsherr. 

(L. S.) Alexander Schütz, 

JSücr. Civit. Rev. 

Die Abschrift beglaubigt. 

W. Greiffenhagen rap. 

Beglaubigte Abscbrift bei dem Gemeindeamte Overeiiy opis u obecuibo i'iradu v Ilorui Po- 

iu Ober-Politz. lici. 



II. 

/ 1 fl. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief. 




bekennen : 

„Es habe der zuOberpolitz geborene und zu Reval in Russland 
verstorbene Kaufmann Edmund Ignaz Ritschel in seinem am 14. Oktober 
1849 errichteten Testamente bestimmt: dass, wenn von seinem Vermögen 
nach Berichtigung der Schjilden, der Legate und Kosten noch etwas 
übrig bleiben sollte, dieses Kapital verzinslich angelegt w^erdensoll 

V, 37 
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und die Zinsen desselben dem ärmsten Mitglieds in seiner Familie zu 
dem Zwecke ausgez alilt werden sollen, um daraus das Schulgeld und 
die Erziehungskosten eines Kindes, gleichviel ob Sohn oder Tochter, 
bestreiten zu können." 

Das von dem Verlassenschaftsvermögen des verstorbenen Edmund Iqnaz Ritschel 
nach Berichtigung der Schulden, der Legate und Kosten erübrigte Kapital bestand laut 
Erlasses des k. k. politischen Bezirksamtes zu Böhm.-Leipa vom 13. April 1868, Z. 182, 
in 2957 fl. 43 kr. (). W., sage zweitausend neunhundert fünfzig sieben Gulden 43 kr. in 
österreichischer Währung. 

Dieser aus Russland anher gesendete Betrag wurde bei der Böhm.-Leipaer Spar- 
kassa gegen 5% Verzinsung angelegt und ist durch Kapitals-Zinsen und Zinseszinsen- 
zuwachs bis Ende August 1875 auf 4185 fl. 41 kr. angewachsen. Hiefür wurde in Ge- 
mässheit des hohen Statthaltereierlasses vom 11. August 1875, Z. 41.011, die Staats- 
obligation der Silberrente vom 1. Juli 1875, Nr. 29466, im Betrage von 5.550 fr. ange- 
kauft und dieselbe auf den Namen der „Edmund Ignaz Ritschel'schen Schulgeld- und 
Erziehungskosten-Stiftung in Politz" vinkulirt, und es wird zufolge der wegen Konstitui- 
rung dieser vom Erblasser errichteten Schulgeld- und Erziehungskosten-Stiftung an die 
hier lebenden Erben und Verwandten des Stifters, imd zwar: 

1. an die dermalen im Böhm.-Leipaer Bezirke lebenden Verwandten, 
nämlich an die nach der verstorl)enen erblasser'schen, bezw. stifter'schen Schwester 
Anna Ritschel, verehlicht gewesenen Kriesche, hinterbliebenen Kinder, als: 

Josef Kriesche, Besitzer der Wirtschaft N. C. 18 in Staupen, 

Vincenz Kriesche in Staupen, 

Anna Kriesche in Staupen und 

Franciska Kriesche, verehelichte Riedel in Biele, dann 

2. an die derzeit im Auschaer Bezirke lebenden Verwandten, als 

a) an die Schw^ester des Stifters Josefa Kitschel, verehelicht gewesene Klimt in Auscha 
N. C. 58, böhmische Vorstadt, und 

h) an die nach dem verstorbenen Josef Ritschel, Bruder des Stifters, hinterbliebenen 

Kinder Josef Ritschel und Anna Ritschel Nr. C. 93 in Liebeschitz! 

In dem Erlasse des k. k. politischen Bezirksamtes Bölim.-Leipa ddto. 13. April 1868. 

Z. 182, ergangenen Aufforderung und auf Grund der von denselben hierwegen 

unterm 7. Mai 1868, Nr. 1171, und 29. Juli 1868, Z. 114, abgegebenen Erklärungen 

bestimmt und festgesetzt: 

I. dass nach der testamentarischen Intention des Stifters die entfallenden Zinsen 
von dem von demselben auf alle folgenden Zeiten gewidmeten, durch Zinsen und Zinses- 
[zinsen] Zuwachs angewachsenen und in der auf diese Stiftung vinkulierten Silberrenten- 
obligation vom 1. Juli 1875, Nr. 29.466. angelegten Stiftskapitale pr. 5.550 fr. das ärmste 
Mitglied aus seiner Verwandtschaft zur Bestreitung des Schulgeldes und der Erzichungs- 
kosten eines Kindes, gleichviel ob Sohn oder Tochter, zu erhalten habe: 

IL dass auf den Genuss dieser Schulgeld- und Erziehungskosten-Stiftung nur die 
vorstehend sub 1, dann 2 lit. a) und h) angeführten Verwandten des Stifters und deren 
weitere Verwandten in auf- und absteigender Linie Anspruch haben, und mit derselben 
nach dem stifter'schen Willen nur der ärmste, bei Abgang dessen und bei gleichen 
Verniögensverhältnissen der mit dem Stifter zunächst, und bei gleichem Vei'wandtschafts- 
grad jener Verwandte zu betheilen ist, dessen schulfähiges Kind die meisten Geistes- 
fähigkeiten zu haben Hoffnung macht; 

HL dass der Genuss dieser Schulgeld- und Erziehungskosten- Stiftung mit Anfang 
des sechsten Lebensjahres beginnen, 

bei stiftsfähigen Knaben, welche lediglich den Unterricht in der Volksschule 
wählen, bis nach dem vollendeten viei'zehnten Lebensjahre, bei jenen aber, welche sich 
den höheren Studien w-idmen sollten, bis nach deren Vollendung, 

bei Mädchen aus der Verwandtschaft des Stifters, welche in einer 
öffentlichen Anstalt erzogen werden oder ausser derselben im Literarischen und weib- 
lichen Handarbeiten Unterricht nehmen sollten, bis zum vollstreckten sechzehnten 
Lebensjahre dauern soll, insoferne der Stiftling während dieser Zeit nicht austreten oder 
sterben würde. 
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Übrigens soll der Stiftung männlichen oder weiblichen Geschlechtes des Stiftungs- 
genusses verlustig werden, wenn der- oder dieselbe einen unmoralischen Lebenswandel 
führen oder im Unterricht schlechten Fortgang und so sich dessen unwürdig machen 
sollte. 

IV. Der Stiftung soll die Stiftung in oder ausser einem Erziehungshause vom Tage 
der Verwilligung geniessen und diese im vorhinein in vierteljährigen Katen flüssig 
gemacht werden. 

V. Alle Ersparnisse an Interessen, welche während eines Intercalare sich ergeben, 
und der aus dem tiberschusse pr. 25 fl. 22 kr. nach Bestreitung der Stempel- und 
Schreibgebühren fiir die Stiftungsurkunde verbleibende Betrag sollen zu Händen der 
Stiftung fruchtbringend bei der Sparkasse in Böhm.-Lei])a angelegt und so lange dort 
belassen werden, bis aus den [sie] daraus durch Zinsen- und Zinseszinsenzuwachs ein Kapital 
angewachsen ist, dass eine Obligation der Silberrente im Betrage pr. 100 fr. angekauft 
werden kann. 

In gleicher Weise ist mit den spätem Überschüssen vorzugehen. Jeder neue Obli- 
gationszuwachs ist nach Vinkuliruug der Obligation auf der Stiftungsurkunde anzu- 
merken. 

VI. Da diese Schulgeld- und Erziehungskosten-Stiftung nur für Verwandte des 
Stifters und deren weitere Verwandte in auf- und absteigender Linie l)estimmt ist, so 
haben sich die Stiftungsbewerber 

a) mit dem Taufscheine, 

b) mit dem legalen Zeugnisse über die Abstammung und ihre Verwandtschaft mit dem 
Stifter, 

c) wenn mehrere Verwandte vorhanden sind, welche hierauf Anspruch stellen können, 
mit dem Zeugnisse über das besitzende Vermögen und, wenn sie arm sind, mit 
dem Zeugnisse über ihre Mittellosigkeit auszuweisen. 

VII. Da der Stifter von Oberpolitz gebürtig ist, so soll dem Oberpolitzer Gemeinde- 
vorstande im Einverständnisse des jeweiligen Hrrn. Erzdechants daselbst das Präsentations- 
und der hohen k. k. Statthalterei das Verleihungsrecht zustehen. 

Die Staatsobligation der Silberrente vom 1. Juli 1875, Xr. 29.460, pr. 5.550 fr. ist 
bei dem Gemeindeamte aufbewahrt, und es geloben die Vertreter der Gemeinde Ober- 
politz einverständlich mit dem Herrn Erzdechante daselbst für sich und ihre Amtsnach- 
folger, die in dem vorliegenden Stiftsbriefe enthaltenen Bestimmungen und Verbindlich- 
keiten gewissenhaft zu erfüllen oder erfüllen zu lassen. 

Übrigens verbinden sich die Vertreter der Gemeinde Oberpolitz für sich und ihre 
Amtsnachfolger, fiir die sichere Erhaltung und Vermehrung des Stiftskapitals in der 
unter Punkt V. angegebenen Weise, gehörige Einhebung und stiftungsgemässe Zuwendung 
der Interessen stets zu sorgen und mit dem Kapitale selbst ohne nachgesuchte und 
erhaltene Bewilligung der kompetenten Behörde ausser obiger Vermehrung keine wie 
immer geartete Veränderung vorzunehmen oder vornehmen zu lassen, über die Verwaltung 
des Stiftungsvermögens jährlich Rechnung zu legen und einen summarischen Rechnungs- 
auszug jährlich dem k. k. Bezirksschulrathe vorzulegen. 

f rkund dessen ist dieser Stiftsbrief in drei gleichlautenden Parien ausgefertigt, von 
uns und zwei erbetenen Herren Zeugen unterschrieben, ein Pare in der Oberpolitzer 
Gemeindekasse hinterlegt, eines der Obei7)olitzer Dechantei übergeben und das dritte 
Pare an die hohe k. k. politische Landesstelle ausgefolgt worden. 

Geschehen zu Oberpolitz den 10. Juni 1876. 



Franz Görner mp., 

P>zd(?chant. 



(L. S.) 



V. 



Josef Riedl, 

Gemeinde- Vorsteher. 

Karl Renner mp., 

GeTneinderath. 

Jos. Mocha mp., 

Gemeinderath. 
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Nr. 3489G. 
Vorstehender Stiftsbrief wird bestätiget. 

K. k. Statthalterei. 
Prag, am 29. Juni 1870. 

(L. S.) Grüner mp. 

Xr. 34.G41. 

Von den ersparten Interessen wurde um den Betrag von 1653 fl. 61 kr. die auf 
TorNtehende Stiftung vinculierte Silben-entenobligation Xr. 89717, vom 1. Jänner 1.^82, 
lautend auf 2100 fl.. angekauft und beim Gemeindeamte in Oberpolitz depouiert. 

K. k. Statthalterei in Böhmen. 
Prag, den 2. Juni 1S82. 

Für den Statthalter: 

(L. S.j Friedl mp. 

Orij^Inal lici der k. k. StatthaltiTci zu Prag. Orig-ioal u c. k. mistodrzitelstvi r Praze. 
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3Te. 

1850 

März 31. bfezna. 



P. JOvSef Kneiselsche Studenten- 
Stiftung. 

P. Josef Kneisel, Dechant in Neu- 
1)1/(1 zoti\ errichtete in seinem Testamente de 
(lato K&iibyd^ow vom 31. März ISilO eine 
Stiftung in der Art, dass er die Nach- 
J:ommen von seinem Bruder Johann und 
seinen vier Schivestern mit der Bestimmung 
zu Erhen einsetzte, dass die für Mohilien, 
Wäsche^ Rindvieh und sechs Grundstücke 
in Neuhydzow gelösten Beträge nach Abschlag 
der Funerafkosten und Legate zu der vor- 
handenen^ theils in der Sparcasse, theils in 
der Versorgungsanstalt angelegten Barschaft 
hinzugeschlagen und dieser ganze Betrag 
solange fruchthrivgend angelegt werden 
möge, bis das Capital wenigstens auf 
2000 fl, anwächst, damit aus (Jen Interessen 
desselben zwei Stifttmgen ä 50 fl, errichtet 
werden Jcönnen, 

Zu m S t ift u n gsgenusse s i n d n u r 
die Abkömmlinge der fünf Ge- 
sell tv ist er des Stifters, tvetin sie 
sich zu r christkatholischen Religion 
bekennen, berufen, u. zw,: 

a) Studierende ohne Beschränkung 
der Schulen, auch in der 
4. Haupt schul das sc, ivenn solche 
noch bestehen sollte, Realschüler 
und Hörer der Technik, sowie 
auch an einer Maler- oder Bild- 
hauer-Akademie, Falls sie jedoch 
in ein Alumnat oder in ein 
Kloste r a ufg eno m men werde n 
sollten, soll der Stiftungsgenuss 
aufhören ; 

b) in Ermangelung von verwand- 
ten Studierenden ist diese Stif- 
tung für Ha 71(1 werk er, die noch 
in (ter Lehre oder Gesellen sind, 
bestimmt, doch hat der Genuss 
nicht über drei Jahre zu dauern. 

c) Schliesslich sind Mädchen von 
10 bis 15 Jahren zum Stiftungs- 
genu s s e b e r ufe n, w e n n s i e i n c i n 



Studentske nadäui P. Josefa Hneisola. 



P. Josef Kneisel, dSIcan v Novem 
Bydzove, zridil ve sve posledni vuli sepsane 
r Novem By(Uovö dne 31. brezna 1850 na- 
daci V ten zpüsob, ze potomkg sveho bratra 
Jana a svych ctyf sester ustanovil didici 
s tim ustatiovenim, ^e obnosy za movitosti, 
prddlo, hovezi dobytek a sest pozemkü 
V Novem Bydzove strzene po odeötent ütrat 
Xyohrebnich a odkazü k hotovosti s cäst ve 
sj)ofitelne, s cäst v ustavu zaopatrovacim 
ulozene pridäny byti maji, a iß cely fento 
obnos po tak dlouho na urok uklddati jest, al 
by jistina nejmene na 'M)00 zl. vzrostla, aby 
z urokü jejich dve nadace po 50 zl, zflditi 
sc mohly. 



K poiitku nadaÖnimu povoldni 
jsou Jen potomci peti sourozencfi 
z akl ad at elov y eh, jsou-li vyzndni 
ki^esfansko-katolickeho a sice: 



a) studujici bez obmezeni skol, 
i ve 4, trida hlavni skoly, 
jestlize by takovych jeste std- 
valo, studujici reälek a poslu- 
chaci techniky, jakoi i malifske 
neb sochafske akademie, Byli-li 
by vsak pfijati do alumnatu 
neb do kl (ist er a, prestati md 
pozitek nadaöni; 



b) neni-li tu pfihuznych studujicich 
uröena jest nadace tato pro 
femeslniky, kteri dosud v uöeni 
aneb tovaryS i jsou, ale tu nemd 
pozitek nadaöni trvati dele tri 
let. 

c) Ii^onc()n6 povoldny jsou divky 
VC veku 10—^15 let ku poiiväni 
nadace, jestli ie do kldstera neb 
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Kloster oder in eine andere 
öffentliche tceihliche Anstalt 
zur Erziehung gegeben werden 
sollten. 

Bei Abgang dieser sind zum 
Stiftungsgenussc arme, zu Neu- 
bydiow geborene und ivohnende 
christkatholische Studierende be- 
rufen, tcelche jedoch auf diese Stif- 
tung mit Ende des Schuljahres ver- 
zichten müssen, sobald sich ein zum 
Stiftungsgenussc geeigneter Ver- 
loandter melden sollte. 

Beim Austritt eines verwandten Stift- 
lings hat die Stiftung jedesmal ein Jahr 
unbesetzt zu bleiben, und sollen diese Er- 
sparnisse zu einem neuen Stiftungsplatze 
mit einem gleichen Betrage oder zur Er- 
gänzung der etwa verminderten Stiftungs- 
gebür verwendet tverden. 

Die Stiftlinge sind verpflichtet, sich im 
Gebete des Stifters öfters zu erinnern und 
jeden Ereitag die Litanei vom Leiden 
Christi zu beten. 

Sollten sie Priester tverden, so sollen 
sie jedes Vierteljahr eine hl. Messe für 
den Stifter lesen und nebstdcm seiner öfters 
beim Altare eingedenk sein. 

Das Vorschlagsrecht räumte 
der Stifter dem Stadtdechante ge- 
meinschaftlich mit dem Magistrate 
von Neubydzow ein, Falls sich die- 
selben nicht einige 71 könnten, sollten 
die drei städtischen Repräsentanten 
oder durchs Los ernannte drei Aus- 
Schussmänner entscheiden. 

Bei Erstattung des Vorschlages ist 
nicht nur die Dürftigkeit, sondern auch das 
sittliche Verhalten und der Fortgang zu 
berücksichtigen. 

Der Stiftsbrief wurde unterm 18. Fe- 
bruar 1873 V071 der k. k. Statthalterei in 
Frag ausgefertigt. 

Gegenwärtig wird diese Stiftung von 
der k. k. Statthalterei über gemein- 
schaftlichen Vorschlag des Stadt- 
dechantes und der Gemeinde- 
vertretung in Neubydzotv ver- 
liehen. 

Das Stiftungsvermögen, welches von 
derselben Landesstelle verwaltet wird, beträgt 
4040 fl. 

Es bestehen drei Plätze mit der Jahres- 
gebür von je 50 fl.*) 



jineho vefejneho zenskeho ustavu 
na vychovdni ddny byly. 



Neni-li jich^ povoldni jsou ku 
pozitkn nadac7iimu chudi v Novem 
Bydiove zrozeni a tamtez bydlici 
kr e s fan sko-katoliöt i studuj ici, 
kteri ale nadace koncem roku skol- 
niho musi se vzdäti, jakmile hy se 
hläsil pfihuzny ku posiitku nadai- 
n i m u zp n s o b i l y. 

Vystoupi-U z j>oHtku nadacniho pri- 
biizny, züstaniz nadace povzdy po jeden rok 
neobsazena, a pouziti jest üspor techto ke 
zfizeni novvho mista nadacniho s rovnym 
obnosem aneb k doplneni pozitkn nadac- 
niho^ jestli£e tento by se z mens iL 

Nadanci jsou povinni v modlitM na 
zakladatele cast/ji vzpominati a kaideho 
pdtku litanii o utrpeni Krista Pdna se 
modliti. 

Dojdou-li hodnosti knezske, tu maji 
kazdeho ötvrt roku msi sv. za zakla<latele 
cisti a mimo to casti^ji u oltäfe nan pama- 
tovati. 

Prdvo ndvrhu vyhradil zakla- 
datel m^stskemu dekanu spolecne 
s magisträtem v Novem Bydzove. 
Nesjednotili-li by se tito, rozhod- 
nouti maji tri zdstupcove mesta, 
aneb losem oznaöeni tri clenovr 
vyboru. 

Pfi poddvdni ndvrhu j)fihlizeno Imdiz 
nejcn ku potrcbnosti, ale i ke mravnmu 
chovdni a prospöchu. 

List nadacni byl dne 18. ünora 187 S 
c. k. mistodrzitelstvim v Praze vyhotoven. 

Nyni udili nadaci c. k. mistodrzi- 
telstvi po ndvrhu mestskeho dckana 
V Novem Bydzove spolecne s pred- 
stavenstvem obecnim tamtez. 



Jmeni nadacni spravovane zmtnepiym 
jiz üradcm ohuisi 4040 zl. 

Nadace md tN mista s roönim j>ozitkem 
po 50 zl.*) 



♦) Der dritte Platz wurde im Jahre 1889 
erriebtet. 



*) Ti'eti lüisto zi-izeno bj^lo v roce 1889. 
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I. 

Im Namen der allerheiligsten Dreilaltigkeit Gott des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geistes, sowie der ohne Sünde empfangenen seligsten Jungfrau Maria und 
meines heiligen Namenspatrons. Amen! 

Nachdem ich mir die Gewissheit des Todes und die Vergänglichkeit alles Irdischen 
wohl zu Gemüthe geführt habe, so habe ich Endesgefertigter bei noch gesunden Leibes- 
und Seelenkräften beschlossen, folgende letztwillige Anordnung zu machen, um allen 
Streitigkeiten vorzubeugen, die sich nach meinem Ableben ereignen könnten: 

19. Zu meinen Universalerben will ich die Nachkommen von meinem guten Bruder 
Johann, dann die 4 lieben Schwestern Barbara, verehelicht mit Johann Otta, Anna, ver- 
heiratet an Laurenz Otto, Maria, verehelicht an Johann Karasek, und Theresia, mit Franz 
Gröger, eingesetzt haben, und zwar in der Art, dass die für Mobilien, Wäsche, Rindvieh 
und andere Habseligkeiten sowie auch für die in Bydzow anzuhoffenden 6 Strich Grund- 
stücke gelüsten Beträge nach den bestrittenen Auslagen, Funeralkösten und ausgezahlten 
Legaten zu der vorhandenen Baarschaft, und zwar die ich in der Sparkassa und Ver- 
sorgungsanstalt habe, zugeschlagen und so lange fruchtbringend angelegt werden, bis 
das Kapital wenigstens auf 2000 fl. CM. anwächst, damit von den Interessen zwei 
Stiftungen, jede zu 50 fl. CM., für sie gemacht w^erden könnten. Darauf werden die 
Universalerben die [sie: 1. u. zw.] nur die Nachkömmlinge von meinen 5 Geschwistern 
Anspruch haben, wenn sie sich zu der christkatholischen Religion bekennen, und zwar: 

a) Studierende ohne Beschränkung der Schulen, auch in der 4*®" Hauptschulklasse, 
wenn selbe noch bestehen sollte — Realschüler und Hörer der Technik, sowie auch 
an einer Maler- oder Bildhauer-Akademie. Bloss wenn sie in ein theologisches 
Alumnat oder in ein Kloster aufgenommen werden sollten, hört der Genuss auf. 

h) In Ermanglung verwandter Studierender für Handwerker, die noch in der Lehre 
oder Gesellen sind ; doch darf der Genuss bei diesen nicht über 3 Jahre dauern. 

c) Auch für Mädchen von 10 bis 15 Jahren, wenn sie von ihren Eltern in ein Kloster 
oder in eine andere öffentliche weibliche Anstalt zur Erziehung gegeben werden 
sollten. 

d) Bei Abgang dieser für arme, zu Neubydzow geborene und wohnende christkatho- 
lische Studierende. Nur müssen sie mit Ende des Schuljahres darauf verzichten, 
sobald ein zum Genüsse geeigneter Verwandter sich darum melden würde. 

Beim Austritte eines verwandten Stiftlings soll die Stiftung jedesmal ein Jahr 
unbesetzt bleiben und diese Ersparnisse zu einem neuen Stiftungsplatze von gleichem 
Betrage oder zur Ergänzung der etwa verminderten Stiftungsgebühr verwendet werden. 

20. Sollte meine geliebte Mutter mich überleben und in die Lage kommen, dass 
sie in ihrem Alter das hinlängliche Auskommen nicht hätte, so soll der Genuss der 
Interessen von dem Stiftungskapitale ihr alsogleich ohne Anstand lebenslänglich über- 
lassen werden. 

21. Die Stiftlinge werden verpflichtet sein, sich im Gebete des Stifters öfters zu 
erinnern und jeden Freitag die Litanei vom Leiden Christi zu beten. Werden sie Priester, 
so sollen sie jedes Vierteljahr eine h. Messe für den Stifter lesen und nebstdem öfters 
beim Altare seiner eingedenk sein. 

22. Das Vorschlagsrecht, bei welchem ich nicht nur die Dürftigkeit, sondern auch 
die sittliche Außührung und den Fortgang zu berücksichtigen bitte, räume ich dem 
jedesmaligen hochwürdigen Herrn Stadtdechant gemeinschaftlich mit dem löblichen 
Magistrate von Neubydzow ein, w^obei, im Falle man nicht einig werden könnte, die 
3 städtischen Repräsentanten oder durchs Loos ernannte drei Ausschussmänner zu ent- 
scheiden hätten. Der Executor testamenti soll mein Bruder Johann Kneisel sein oder 
mein Neffe Laurenz Otto. 

24. Schliesse ich diese meine letzte Anordnung im Namen der allerheiligsten Drei- 
faltigkeit, der seligsten Jungfrau Maria und meines heiligen Namenspatrons, wie ich 
selbe angefangen habe, und ersuche eine löbliche Abhandlungsstelle, dieselbe wider 
alle Einwendungen zu schützen und in Vollzug zu bringen. 
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Zu diesem Ende habe ich diese meine letzte Willensmeinung wolilbedäclitlicli und 
bei gesunder Vernunft eigenhändig unterschrieben und mit meinem Siegel bekräftip:et. 

So geschehen zu Neubydzow dem Tage der Auferstehungs-Feier meines göttlichen 
Heilandes am 31. März 1850. 

(L. S.) Josef Kneisel mp., 

Dechant. 



Kundgemacht den lü. September 186G in Gegenwart der IIH. Johann Kneisel, Laurenz 
Otto und August Kostal. 

Bininger mp., 
k. k. Bezirksvorsteher. 

Vorstehende Abschrift ist gleichlautend mit dem ungestempelten Originale. 

Expedit des k. k. Bezirksgerichtes Neubydzow, 

am 29. Juni 1867. 

(L. S.) Vohnout mp. 

Beglaubigte Abschrift bei der k. k. Statthalt<;rci Overeiiy opis u c. k. uiistodrzitelstvi v Praze. 

zu Prag. 



/ 50 kr. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 
zu der Josef Kneisel'schen Studentenstiftung. 

Der am 10. September 1866 in Neubydzow verstorbene Dechant P. Josef Kneisel 
hat in seinem Testamente vom 31. März 1850 ein Kapital von 2000 fi. C. M. zur 
Errichtung zweier Studentenstiftungen vermacht, und zwar in der Weise, dass er die 
Nachkommen von seinem Bruder Johann und seinen vier Schwestern zu Universalerben 
einsetzte, mit der Bestimmung, dass die für Mobilien, Wäsche, Rindvieh und andere 
Habseligkeiten, sow^ie auch für die in Bydzow anzuhoffenden sechs Stück Grundstücke 
gelösten Beträge nach Abschlag der Auslagen, Funeralkosten und Legate zu der vor- 
handenen, theils in der Sparkassa, theils in der Versorgungsanstalt angelegten Baarschaft 
hinzugeschlagen und dieser ganze Betrag so lange fruchtbringend angelegt werden soll, 
bis das Kapital wenigstens auf 2000 fl. CMze anwächst, damit von den Interessen des- 
selben zwei Stiftungen a 50 il. errichtet werden, ('her den Genuss der Stiftung und 
das Präsentationsrecht zu derselben ist in dem genannten Testamente Nachstehendes 
bestimmt : 

„Auf diese Stiftungen haben nur die Nachkömmlinge der fünf Geschwister des Testators 
Anspruch, wenn sie sich zur christkatholischen Religion bekennen, und zwar: 

a) Studierende ohne Beschränkung der Schulen, auch in der 4^^" Hauptschulklasse, 
wenn selbe noch bestehen sollte — Realschüler und Hörer der Technik, sowie auch 
an ^iner Maler- oder Bildhauer Akademie. Bloss wenn sie in ein theologisches 
Alumnat oder in ein Kloster aufgenommen werden sollten, hört der Genuss auf. 

b) In Ermangelung anverwandter Studierender liir Handwerker, die noch in der Lehre 
oder Gesellen sind; doch darf der Genuss bei diesen nidit über 3 Jahre dauern. 

c) Auch für Mädchen von 10 bis 15 Jahren, wenn sie von ihren Eltern in ein Kloster 
oder in eine andere öflfentliche weibliche Anstalt zur Erziehung gegeben werden 
sollten. 

d) Bei Abgang dieser für arme, zu Neubydzow geborene und wohnende christkatholischc 
Studierende. Nur müssen sie zu Ende des Schuljahres darauf verzichten, sobald ein 
zum Genüsse geeigneter Verwandter sich darum melden würde. 
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Beim Austritte eines verwandten Stiftlings soll die Stiftung jedesmal ein Jahr 
unbesetzt bleiben und diese Ersparnisse zu einem neuen Stiftungsplatze von gleichem 
Betrag oder zur Ergänzung der etwa verminderten Stiftungsgebühr verwendet werden." 

Für den Fall, dass die Mutter des Testators denselben überleben und in die Lage 
kommen sollte, dass sie in ihrem Alter das hinlängliche Auskommen nicht hätte, soll der 
Genuss der Interessen von dem Stiftungskapitale ihr sogleich ohne Anstand lebenslänglich 
überlassen werden. 

Die Stiftlinge sind verpflichtet, sich im Gebete des Stifters öfters zu erinnern und 
jeden Freitag die Litanei vom Leiden Christi zu beten. Werden sie Priester, so sollen sie 
jedes Vierteljahr eine h. Messe liir den Stifter lesen und nebstdem öfters beim Altare 
seiner eingedenk sein. 

Das Vorschlagsrecht, bei welchem nicht nur die Dürftigkeit, sondern auch die sittliche 
Auffuhrung und der Fortgang zu berücksichtigen ist, gebührt dem jedesmaligen hoch- 
würdigen Herrn Stadtdechant gemeinschaftlich mit dem Magistrate von Neubydschow, 
wobei, im Falle man nicht einig werden könnte, die 3 städtischen Repräsentanten oder 
durchs Loos ernannte 3 Ausschussmänner zu entscheiden hätten. 

Das zu diesen zwei Stiftungen bestimmte Kapital wurde nach und nach realisirt, 
die einzelnen eingelösten Beträge wurden in die Sparkassa eingelegt und erreichten mit 
der letzten Einlage vom 16. August 1868 den vom Stifter festgesetzten Betrag von 2000 fl. 
C. M. oder 2100 fl. 0. W. 

Dieser Betrag wurde von den Erben des Stifters bei dem k. k. Bezirksgerichte 
Neubydzow ad depositum erlegt, mit der Zuschrift derselben vom 20. Juli 1872 NE. 56t)7 
civ. an die k. k. Landeshauptkassa eingeschickt, am 19. Dezember 1872 sub art. 717 
beempfangt und zugleich laut art. 1994 an die böhmische Hypothekenbank verausgabt. 
Die hiefür gelieferten Pfandbriefe im Gesammtnominalbetrage per 2400 fl. erscheinen am 
10. Jänner 1873 sub art. 8 im Empfange. 

Die weitere Verrechnung des Kostenpreises dieser Pfandbriefe per 2088 fl. 78 kr. 
und des Restbetrages per 11 fl. 22 kr. fand unter E. A. 7 und A. A. 221 am 8. und 
9. Jänner 1873 statt. 

Hiernach erkläi-t die k. k. Statthalterei nunmehr diese Stiftung für constituirt. Sie 
w^ird das Stiftungsvermögen und Einkommen nach den bestehenden Normen verwalten 
und die Stiftung selbst nach dem oben angeführten Willen des Stifters durch Aus- 
schreibung und über Vorschlag des jeweiligen hochwürdigen Stadtdechants von Neubydzow 
verleihen. 

Der mitunterfertigte hochwürdige Stadtdechant von Neubydzow und die unter- 
fertigte Repräsentanz der Stadt Neubydzow übernehmen für sich und ihre Amtsnachfolger 
die Ausübung des Vorschlagsrechtes mit dem Versprechen, sich hiebei den Willensausspruch 
des Stifters stets gegenwärtig zu halten. 

So geschehen bei der k. k. Statthalterei zu Prag, am 18. Februar 1873. 

Für den Statthalter 
der Statthalterei-Vicepräsident : 

(L. S.) Riegershofen mp. 

(L. S.) Johann Novotny mp., 

Decbant. 

Ig. Kudrnäömp., 

Bürgermeister. 

Dr. Bränik mp,, 
G. Rath. 

Johann Schmid mp., 
Stadt-Au88chu88. 

Jan Pehanek mp., 
clen obec. zastupitelstva. 

Original bei der k. k. Statthalterei zu Frag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1850 

November 17. listopadu. 



Josef Blass'sche Stndenten-Stiftniig. 

Josef Blass tvldmetc mittels Wid- 
mimgsurkunde de dato Wien den 17. No- 
vember 1850 eine einpercentige Staats- 
Schuldverschreibung über 5000 fl. zur Er- 
richtung einer Studenten-Stiftung, 

Biese Stiftung ist fi'ir solche 
Abstämmlinge des in Tein bei 
Falkenau in Böhmen verstorbenen 
Vaters des Stifters Paul Blass 
bestimmt, welche sich mit Aussicht 
eines Erfolges den Bealstudien 
widmen. 

Der Genuss dieser Stiftung soll vom 
Eintritte in eine inländische Bealschule bis 
zum Übergänge zu einem Gewerbe, oder 
wenn das erforderliche Talent vorhanden ist, 
bis zur Absolvierung jenes Curses dauern, 
welcher nach den jedesmaligen Zeitverhält- 
nissen für einen anstellungsfähigen Tech- 
niker vorgeschrieben wird. 

Unter mehreren Bewerbern aus 
der Paul Blass^schen Familie soll 
der dürftigere den Vorzug haben. 

Bei Abgang von Betverbern aus 
der genannten Familie sollen die 
nicht verwendeten Int ercssen zur 
Errichtung einer zweiten Stiftung 
verwendet tcerden, deren Capital 
jedoch die Höhe von 1000 fl. C. M. 
nicht übersteigen soll. 

Der Genuss dieser zweiten 
Stiftung soll in Abgang eines 
Realschülers aus der Blass^schen 
Familie an andere arme, fähige, 
der Stadt Leitmeritz angehörige 
Knaben, die sich den Bealstudien 
widmen, übergehen. 

Sollte nach Errichtung dieser zweiten 
Stiftung die erste ausschliessliche Familien- 
stiftung wegen Abganges eines geeigneten 
Bewerbers nicht besetzt werden, sß soll das 
unverwendet gebliebene Erträgnis zum Ca- 
pital geschlagen und zur Erhöhung der 
Gebür dieser Stiftung verwendet werden. 
Die Jahresgebür der Familienstiftung soll 
jedoch nur auf 200 fl. C. M. erhöht werden 
und es sollen sodann weitere Intercalarien 
zur Errichtung neuer Stiftungen in der 
angegebenen Art verwendet tverden. 



Stndentske nadani Josefa Blasse. 

Josef Blass vSnoval venovaci lisiinou 
sepsanou ve Vidni dne 17. listopadu 1850 
i"/o stätni dluzni üpis na 5000 zl. na zri- 
zeni studentskeho nadani. 

Nadace tato urcena jest pro 
takove potomky v Tynä u Falknora 
V Öechäch zesnuleho otce zakladate- 
lova Pavla Blasse, kteri s nadeji 
na pr ospäch v önuj i se s t u d ii m 
realnym. 

Po&itek nadace teto trvati md od vstou- 
peni do tuzcmskc skoly reälne az ku pro- 
stonpeni k zivnosti, aneb je-li tu ndfeiitych 
vloh, az do absolvoväni ofwho behu, kterffz 
die dotyönych pomerü casovych predepsän 
bude pro technika, k nastoupent misia 
zpHsobileho. 

Mezi nekolika zadateli z ro- 
diny Pavla Blasse md miti pfed- 
nost potfebnöj si. 

Nent-li tu zadatelü z jmcnovani 
rodiny, budii neupotfebenych 
ürokii uzito ke zrizeni druhe na- 
dace, jejiz jistina nemd vsak pfe- 
sahovati obnos 1000 zl. konv. m. 



Po zlv äni teto druhe nadace 
prcjiti md, nent-li tu zdka realnc 
skoly z rodiny Blassovske, na jine 
chude, schopne do mista Lito- 
meric prisluänc hochy, kteri stit- 
diim realnym se venuji. 

Nebyla-li by po zrizeni teto druhe na- 
dace prvni vylucne rodinnd nadace pro ne- 
dostatek zpüsobileho zadatele obsazena^ budi5 
neupotfebeny vyt^zek k jistina tdozen, a 
tehoz ku zvyseni xwzitku teto nadace uzito. 
Bocni poHtek rodinne nadace budiz vsak jen 
na 200 zl. konv. m. zvysen, a budii pah 
dalsich üroktl mezicasi ke zrizovdni novych 
nadaci po zpüsobu udanem upotrebeno. 
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Das Präsentationsrecht behielt 
sich der Stifter auf seine Lebens- 
datier vor,*) nach dessen Tode soll 
es der Dechant in Leitmeritz aus- 
ü b p. «. 

Der bezügliche Stiftsbrief wurde am 
31, Jidi 1851 ausgefertigt und unterm 
IK November 1851 von der k, h. Statthalterei 
in Prag bestätigt, 

Gegentvärtig wird diese Stif- 
tung von der Je. k. Statthalterei in 
Prag über Präsentation des Stadt- 
dechantes in Leitmerits verliehen. 

Das Vermögen dieser Stiftung, welches 
von der Stadtgeinelnde Leitmeritz verwaltet 
wird, beträgt 1480 fl., aus dessen Erträgnisse 
ein Platz mit der Jahresgebiir von 42 fl, 
dotirt wird. 



Prdvo presentaöni züstavil si 
zakladatel na öas zivota sveho,*) 
po smrti jeho möl je v ykondvati 
dekan Litomcficky. 

List nadaöni o nadaci teto byl dne 
31. cervence 1851 vyhotoven a dne 9. listo- 
padu 1851 c. k. mistodrzitelstvim v Praze 
potvrzen. 

Nyni udili nadaci tuto c. k, 
mistodrzitelstvi v Praze po pre- 
sentaci mestskeho dekana v Lito* 
möricich. 

Jmeni nadace teto, spraoovane mßstskou 
obci Litomerickou, obnäsi 1480 zL; z vy- 
tezku jmeni tohoto dotuje se jedno misto 
s roönim pozitlcem 42 zl. 
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I. 



Widmungs-Urkunde. 



Mittelst welcher ich Joseph Blass erkläre, dass ich eine mit Nr. 523 bezeichnete 
einprocentige Staatsschuldverschreibung vom 1. Jänner 1830 über 5000 fl. sammt den 
dazugehörigen, bis 1. Jänner 1856 laufenden Coupons dem löblichen Gemeind-CoUegium 
zu Leitmeritz zu dem Zwecke übergeben habe, dass eine „Blassische Knabenstiftung" 
errichtet und der Ertrag derselben unter nachstehenden Modalitäten verwendet werde. 

1. Die Stiftung ist bestimmt für solche Abstämmlinge meines in Thein bei Falkenau 
in Böhmen verstorbenen Vaters Paul Blass, die sich mit Aussicht eines Erfolges den 
Realstudien widmen. 

Der Genuss der Stiftung hat vom Eintritte in eine inländische Realschule bis zum 
Übergange zu einem Gewerbe, oder, wenn das erforderliche Talent vorhanden ist, bis 
zur Absolvirung jenes Lehrkurses zu dauern, welcher nach den jedesmaligen Zeitver- 
hältnissen einem anstellungsfähigen Techniker vorgeschrieben sein wird. 

2. Treten zwei oder mehrere der Paul Blassischen Familie angehörige Bewerber um 
die erledigte Stiftung zu gleicher Zeit auf, so soll der Dürftigere vorgezogen werden. 

3. So oft der Fall eintritt, dass sich in der gesammten Paul Blassischen Familie 
kein zum Genüsse der Stiftung geeigneter Knabe vorfindet, so sollen die entfallenden 
Interessen zur Errichtung einer zweiten „Blassischen Knabenstiftung" verwendet werden, 
deren Capital jedoch die Summa von 1000 fl. der gegenwärtigen Conventionsmünze nicht 
übersteigen soll. Der Genuss dieser zweiten Stiftung soll in Abgang eines Realschülers 
aus der Blassischen Familie an andere arme, fähige, der Stadt Leitmeritz angehörige 
Knaben, die sich dem Realstudium widmen, auf die sub 1 angegebene Dauer verliehen 
werden. 

4. Sollte nach Errichtung dieser zweiten Stiftung der Fall abermals eintreten, dass 
die erste ausschliessliche Familienstiftung aus Abgang eines geeigneten Stiftlings nicht 
besetzt werden könnte ; so soll das diesjährige Erträgnis zum Stiftungs-Capital geschlagen 
und hierdurch die Stiftung selbst meliorirt werden. 

5. Der jährliche Ertrag der ausschliesslichen Familienstiftung soll nur auf 200 fl. 
der jetzigen Conventionsmünze erhöht werden. Darauf müsste zur Errichtung neuer 
Stiftungen in der sub 3 angegebenen Art geschritten werden. 

6. Da es mein sehnlichster Wunsch ist, dass die Stadt Leitmeritz eine möglichst 
vollständige Realschule besitze, so bestimme ich das Stiftungserträgnis der nächsten 



♦) Der Stifter starb am IG. April 1857. 

Y. 



*) Zakladatel zemrel dne iC. dubna 1857. 
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Jahre 1851, 1852, 1853, 1854 zur Förderung dieses Zweckes und überlasse es der 
Stadtverwaltung, die zweckdienstlichste Art der Verwendung festzusetzen. 

7. Das Präsentationsrecht für diese von mir begründeten Stiftungen behalte ich 
mir vor. Nach meinem Tode soll das Präsentationsrecht von dem jeweiligen Stadtdechant 
zu Leitmeritz nach seinem besten Wissen und Gewissen ausgeübt werden. 

Urkund dessen meine und zweier Herren Zeugen Namensfertigung und Siegelung. 

Wien den 17. November 1850. 

(L. S.) Joseph Blass mp., 

als Stiftet*. 

(L. S.) Karl Rosenauer mp., 

als Zeuge. 

(L. S.) Leopold Bauhoflfer mp., 

als Zeuge. 

Original bei der k. k. Bezirkshauptmannsehaft Original u c. k. ükresnibo hejtn'anstvi v Lito- 

in Leitmeritz. mericich. 



n. 

Stiftsbrief. 

Wir Bürgermeister und Rath der königlichen Stadt Leitmeritz ob der Elbe Urkunden 
hiemit, es habe uns Herr Josef Blass eine mit Nr. 523 bezeichnete einprozentige Staats- 
schuldverschreibung vom 1. Jänner 1830 über 5000 fl. sammt den dazu gehörigen, bis 
1. Jänner 1856 laufenden Coupons zu dem Zwecke übergeben, damit eine „Blassische 
Knabenstiftung" errichtet und der Ertrag derselben unter nachstehenden Modalitäten 
verwendet werde: 

jtens. Diese Stiftung ist bestimmt für solche Abstämmlinge meines in Thein bei 
Falkenau in Böhmen verstorbenen Vaters Paul Blass, die sich mit Aussicht eines Er- 
folges den Bealstudien widmen. 

Der Genuss der Stiftung hat vom Eintritte in eine inländische Realschule bis zum 
Übergange zu einem Gewerbe, oder wenn das erforderliche Talent vorhanden ist, bis zur 
Absolvirung jenes Kurses zu dauern, welcher nach den jedesmaligen Zeitverhältnissen 
einem anstellungsfähigen Techniker vorgeschrieben sein wird. 

2tenf«. Treten zwei oder mehrere der Paul Blassischen Familie angehörige Bewerber 
um die erledigte Stiftung zu gleicher Zeit auf, so soll der dürftigere vorgezogen werden. 

ßtens. gQ Qft der Fall eintritt, dass sich in der gesammten Paul Blassischen Familie 
kein zum Genüsse der Stiftung geeigneter Knabe vorfindet, so sollen die entfallenden 
Interessen zur Errichtung einer zweiten Blassischen Knabenstiftung verwendet werden, 
deren Capital jedoch die Summe von 1000 fl. der gegenwärtigen Conventions-Münze nicht 
übersteigen soll. 

Der Genuss dieser zweiten Stiftung soll in Abgang eines Realschülers aus der 
Blassischen Familie an andere arme, fähige, der Stadt Leitmeritz angehörige Knaben, 
die sich den Realstudien widmen, auf die sub 1 angegebene Dauerzeit verliehen 
werden. 

4teii8. Sollte nach Errichtung dieser zweiten Stiftung der Fall abermals eintreten, 
dass die erste ausschliessliche Familienstiftung aus Abgang eines geeigneten Stiftlings 
nicht besetzt werden könnte, so soll das diesjährige Erträgnis zum Stiftungscapital ge- 
schlagen und hiedurch die Stiftung selbst meliorirt werden. 

5tens. j)ß,. jährliche Ertrag der ausschliesslichen Familienstiftung soll nur auf 200 fi. 
der jetzigen Conventions-Münze erhöht werden. Darauf müsste zur Errichtung neuer 
Stiftungen in der sub 3 angegebenen Art geschritten werden. 
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ßtcns. D^ eg jjjgjn sehnlichster Wunsch ist, dass die Stadt Leitmeritz eine möglichst 
vollständige Realschule besitze, so bestimme ich das Stiftungserträgnis der nächsten 
Jahre 1851, 1852, 1853, 1854 zur Förderung dieses Zweckes und überlasse es der Stadt- 
verwaltung, die zweckdienlichste Art der Verwendung festzusetzen. 

ytens. j)ag Präsentationsrecht für diese von mir begi'ündeten Stiftungen behalte ich 
mir vor. Nach meinem Tode soll das Präsentationsrecht von dem jeweiligen Stadtdechant 
zu Leitmeritz nach seinem besten Wissen und Gewissen ausgeübt werden. 

Nachdem wir obbesagte Staatsschuldverschreibung dankbar übernommen und bei 
unserem Localschulfonde in Rechnungsempfang gebracht haben, so verpflichten wir uns 
und unsere Amtsnachfolger, über diese Stiftung mit aller Sorgfalt zu wachen, das Er- 
trägnis derselben nur nach dem Willen des Herrn Stifters zu verwenden, sowie sich der 
mitgefertigte Stadtdechant für sich und seine Amtsnachfolger verpflichtet, das über- 
nommene Präsentationsrecht nach den obenthaltenen Bestimmungen und nach seinem 
besten Wissen und Gewissen auszuüben. 

Zur Bekräftigung dessen ist dieser Stiftsbrief in vier gleichlautenden Parien aus- 
gestellt und von allen Betreffenden unterzeichnet worden, wovon ein Pare der hochlöblichen 
k. k. Statthalterei, das zweite dem Herrn Stifter übergeben, das dritte bei den Stadt- 
urkunden, das vierte im hiesigen Decanalarchiv aufbewahrt wurde. 

So geschehen Leitmeritz am 31. Juli 1851. 

(L. S.) Dr. J. ftehak mp., 

Dechant. 

(L. S.) Wotruba mp., 

Bürgermeister. 

Anton Krombholz mp., 
Stadtratb, 

D. Waagner mp., 

Stadtratb. 

Carl Alois Laube mp., 

Stadtratb. 

Johann Eckelt mp., 

Stadtratb. 

Joh. F. Kramek mp., 
Stadtratb. 

No. 4771 L. S. B. 
Von der k. k. Böhmischen Statthalterei wird vorstehender Stiftsbrief bestätigt. 
Prag am 9*^" November 1851. 

Für den k. k. Stattbai t er: 
(L. S.) Ilalbhuber mp. 



f 15 kr. \ 
V Stempel J 

Erfüllungs-Stempel 

zu dem vom Leitmeritzer Stadtrathe ausgefertigten Stiftsbriefe (als drittes Pare) über 
die zu errichtende „Josef Blass'sche Realschul-Knabenstiftung** dto. Leitmeritz am 31. Juli 
1851, indossiiii zu Folge Bescheides der löblichen k. k. Cameral- Bezirksverwaltung 
vom 2. August 1851, Z. IGOC. 
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Zu jeder der beiden ersten Ausfertigungen ist der erforderliche skalamässige 
Stempel pr. vierzehn Gulden verwendet worden. 

E. k. Bezirkssteueramt ^u Leitmeritz, 

am 2. August 1851. 

(L. S.) Spalek mp., 

Einnehmer. 

Hass mp., 

Controllor. 
Original ])ei der k. k. Stattbalierei in Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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D o d a t e k 



1832 

August 13. srpna. 

Josefiiio Froiin von Stillfried'sche Stif- Nadace Josefy svobodnu paiii ze 
tong für einen armen Knaben aus Stillfriedü pro chudeho hocha z Prahy. 

Prag. 



I. 

Josepba Freiin v. Stillfried, geborne Gräfin Schirnding, will zum frommen Andenken 
an ihren geliebten Pflegesohn Joseph Grafen Oppersdorf, den ihr der Tod in der Blüthe 
seines Lebens entriss, 3 Stiftungen errichten. 

1. Die er?te Stiftung besteht in jährlichen 50 fl. W. W., resp. 20 fl. CM., uud ist 
bestimmt für einen sehr armen Unterthan der Herrschaft Petrowitz, Berauner Kreises, 
ohne Unterschied des Geschlechtes und Alters. Das Präsentationsrecht steht der jedes- 
maligen Grundobrigkeit von Petrowitz zu; nur für den ersten Fall der Besetzung will ich 
die Art derselben so festsetzen, dass dermal der Genuss der jährl. 20 fl. CM. unter 
2 Personen getheilt werde, nämlich die eine Hälfte per 10 fl. CM.* soll das Eheweib 
meines Bedientt^n, Klara Bartunek, die andere Hälfte N. N., ein Petrowitzer Unterthan, 
und zwar beide lebenslänglich, erhalten. Stirbt vor der besa^'.ten Klara Bartunek der 
N. N., so soll an seine Stelle alsogleich ein anderer Petrowitzer Armer ernannt und 
diesem wieder der Genuss von jährl. 25 fl. zugedacht werden ; erst mit dem Tode der 
Klara Bartunek kömmt der jeweilige Petrowitzer Stiftliug in den ganzen Genuss der von 
mir bestimmten 50 fl. W. W. 

Nebstbei soll jedes Jahr am 19. März zu Petrowitz eine heilige Messe gelesen 
und dabei für das Wohl meines Lieblings des f Gfen Oppersdorf gebetet, auch dabei 
meiner im Gebete gedacht werden: für die Messe bestimme irh 48 kr. CM. und 
1 fl. 12 kr. CM. für 6 Arme, die derselben beiwohnen. Das Bedeckungs-Capital per 400 fl. 
und 40 fr. wird in Metalliques erlegt. 

2. Die 2'® Stiftung besteht darin, dass zu der in Wilimow bereits für 5 Arme 
bestehender Spitalversorgung ein sechster wahrhaft Armer — er mag des männlichen 
oder weiblichen Geschlechtes sein — und zwar ein solcher hinzukommen soll, der sich 
durch Gebrechlichkeit oder durch sein Alter den nothwendigen Lebensunterhalt zu er^- 
werben nicht im Stande ist; der auf einen diese Spitalportion geniessenden Stiftung 
ausfallende Betrag beläuft sich auf 70 fl. W. W., resp. 30 fl. CM. Das Präsentationsrecht 
behalte ich mir wie in Petrowitz, solange ich lebe, vor; nach meinem Tode steht es der 
jedesmaligen Grundobrigkeit von Wilimow zu. Die erste Stiftlingin benenne ich in der 
Person der Mariane N. Die Pflicht der Stiftlinge in Wilimow ist bereits in dem beste- 
henden ursprünglichen Stiftsbriefe enthalten, ausserdem soll aucli meiner und meines 
Lieblings im Gebete gedacht werden. Nebstbei soll auf dieselbe Art, wie ich es bei 
Petrowitz bestimmte, am 19. März jeden Jahres eine heil. Messe gelesen und dabei 
6 anwesenden wahren Armen 1 fl. 12 kr. CM, verabreicht werden. 

Das Bedeckungskapital von 600 fl. und 40 fr. CM. wird gleichfalls in Metalliques 
erlegt. 

3. Die dritte Stiftung von jährlichen 50 fl. W. W. oder 20 fl. CM. ist für einen zu 
Prag geborenen Knaben armer Eltern bestimmt und nimmt ihren Anfang von der Zeit, 
als derselbe in die Normalschule tritt. Studirt er, so behält er sie — wenn er mit gutem 

V. 39 
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Fortgang den Studien obliegt — während dem ganzen Studien-Curse ; widmet er sich 
einem Handwerke oder einer Kunst, so muss er die Normalschule absolviren, und dann 
geniesst er die Stiftung bis zu seinem zurückgelegten 20**^" Jahre, wenn nämlich sein 
Betragen bis dahin tadellos ist. Seine Pflicht ist, für die Stifterin und den Gfen Joseph 
Oppersdorf täglich zu beten. 

Das Präsentationsrecht steht nach meinem Tode dem k. k. H. P. Religions-Professor 
Beer und nach seinem Tode dem jedesmaligen Landespräsidio zu. Zum ersten Stiftung 
benenne ich den Franz Bartunek, Sohn meines Bedienten. Nebstbei soll, wie in Wilimow 
und Petrowitz, am 19. Jänner eine heil. Messe gelesen und dabei, wie es dort von mir 
bestimmt wurde, 1 fl. 12 kr. CM. an G wahrhaft Arme vertheilt werden. Das Bedeckungs- 
kapital voji 400 ti. und 40 fr. CM. wird in Metalliques erlegt. 

NB. Die Stiftungen sollen baldmöglichst ihren Anfang nehmen und das betreffende 
Instrument auch so bald als möglich errichtet werden. 
De dato 1. Februar 1832. 

Auf dem Hause Nr. C. 1003/11 sind zu Händen der Fr. Josepha Freifrau v. Stillfried, 
gebornen Gräfin v. Schirnding, 6000 fr. W. W. versicheii;; von diesen cedirt sie zum 
Behufe der von ihr errichteten 2 Stiftungen (nämlich der für Petrowitz und jener für 
Prag) die ersten 840 fl. CM., für die Wilimdwer Stiftung weiset sie das zu ihren Händen 
auf dem Hause Nr. C. 665/11 versicherte Kapital per 3000 fl. W. W. an, wovon sie 
abermal die ersten 600 CM. cedirt, die Hypotheken sind gut. 

Übrigens bleibt es bei dem von ihr dem p. Tit. Hr. JUDr. Major bekannt ge- 
machten Willen, mit der einzigen Abänderung, dass in Betreff des Präsentationsrechtes 
nach ihrem Tode der Stiftung für Petrowitz jedesmal von dem Amte einverständlich mit 
dem Pfarramte präsentii-t werden soll. 

Hr. JUDr. Major wird von der Fr. Baronin gebeten, die nöthige Vorkehrung für 
die Zustandebringung dieser Angelegenheit möglichst bald in Ordnung zu bringen. 

Dass vorstehende Aufsätze den Willen der Gräfin Stillfried vollkommen enthalten 
und mir von ihr mit^etheilt worden sind, wird bestättiget und bemerkt, dass Mariana 
N. im J. 1832 in Wilimow gelebt hat und früher im Dienste der Gräfin Millesimo 
gewesen sein soll,* und dass nach dem unvorgreiflichen Dafürhalten des Gefertigten der 
Wille der Erblasserin dahin gieng, dass alle Legate den betreffenden Betheiligten 
schleunigst ausgefolgt werden möchten, es daher ganz in dem Willen derselben ge- 
gründet sein dürfte, dass der Mariane N. und der Klara Bartunek die Legate für die 
Vergangenheit ausbezahlt werden. 

Prag, am 31. Juli 1856. 

Josef Kattny mp., 

k. k. Landesger.-Katb. 



gesehen 



Dr. Major mp., 

jTcwesencr Mandatar des Herrn Joseph Grafen von 
Millesimo, Testameutsexekutors und Verlassenschafts- 
kurators. 



Original bei der k. k. Statthaltcrei zu Prag. 



Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



II. 

Auszug 
aus den Landtafelquatern Lib. instrum. Nr. 1074, fol. M. 23. 
Anno 1833 am Dienstag nach dem Sonntag der Pfingsten, das ist den 28. Mai. 

Nr. E. 14.052. 
Im Namen der allerheiligsten Dreienigkeit. 



Prag den 17»«" März 1831. 

Johann Graf Pachta, 
als ersuchter Zeug«?. 

Franz Reichsgraf zu Salra-Ileiferscheid, 
als erhetener Zeuge. 



Josepha Freiin von Stillfried, geborene 
Gräfin von Schirnding. 

Joseph Graf Nostitz und Rienek, 
als erbetener Zeuge. 



307 Josefinc Freiin von Stillfried. Josefa svob. pani ze Stillfriedu. 307 

N. Testam. 3338. 

Ich erkläre mein Testameut von März 1831 sowie alle die Codicille vom Jahr 1831 
und jenes von Februar 1832 für gänzlich aufgehoben, für null und nichtig. Die An- 
ordnungen, die ich davon erfüllt haben will, werde ich nun durch gegenwärtiges Testament 
angeben : 

Ich habe schon vor 8 Monaten 3600 fl. W. W. zur Errichtung für drei Armen- 
stiftungen bestimmt. Herr Joseph Kattny und Herr Dr. Major haben die Weisung von 
mir durch Briefe, wie selbe errichtet werden sollen. Indessen scheint bisher noch nichts 
dafür geschehen zu sein, und wäre es noch nicht zustande gebracht, so bitte ich, dass 
damit nicht mehr gezögert werde. 

So geschehen Bayreuth den fünfzehnten August im Jahr eintausend achthundert 
zweiunddreissig, sage den 15^^** August 1832. 

(L. S.) Josepha Freiin von Stillfried, geborene 

Gräfin von Schirnding mp. 

Gegenwärtiges Testament ist von dem Gefertigten in voller Rathssitzung des k. k. 
Böhm. Landrechts vom 28. Mai 1833 öflFentlich kundgemacht worden. 

Karl Ritter v. Peche mp., 

k. k. Landrecbts- Sekretär. 

Gegenwärtiges Testament ist der königl. Böhmischen Landtafel den 28. Mai 1833 
tom. 1074 instr. sub litt M. 23 wörtlich eingetragen worden. 

(L. S.) Joseph Hasner mp., 

Registraturs-Direktor. 

Original in der Registratur des k. k. Landes- Original v registrature c. k. zemskebo sondu 

gerichtes zu Prag sub Nr. 3338. v Praze pod 6. 8338. 



Statth.-Zahl G0.005 ai. 1850. 
/ 1 fl. \ 
V Stempel. / 

Stiftsbrief 

über die Stiftung der Frau Josefine Freiin von Stillfried, geborenen Gräfin von Schirnding, 

für einen armen Knaben aus Prag. 

Die Frau Josefine Freiin von Stillfried, geborene Gräfin von Schirnding, hat in ihrem 
Testamente ddto. Baireuth 13., 14. und 15. August 1832 einen Betrag von 3G00 fl. 
Wiener Währung zur Errichtung mehrerer Stiftungen bestimmt und sich .dabei auf 
Weisungen bezogen, welche sie schon früher über die Errichtung dieser Stiftungen dem 
Herrn Josef Kattny und dem Herrn J. U. Dr. Major gegeben hatte. 

Die Frau Stifterin ist am 21. Mai 1833 zu Prag gestorben, und es ist bei der 
gerichtlichen Einantwortung ihres Nachlasses mit Dekret des k. k. Landesgerichtes ddto. 
Prag am 4. März 1856 Nr. E. 2.293 und 17.078 (anni 1855) und 4.947 (anni 185G) 
jener Stiftungen-Widmungsbetrag unter dem Titel eines Vermächtnisses ausgemittelt und 
zugewiesen worden: mit dem ob dem Prager Hause Nr. C. 62 /I. hypothezirten Ver- 

lassenschafts-Kapitale pr 800 fr. C. Mze. 

und mit ein.em Theile pr 640 fr. C. Mze. 

des ob dem Prager Hause Nr. 782/11. hypothezirten Verlassenschafts- 
kapitals pr. 4000 fl. C. M. 

Zusammen mit . . . 1440 fr. C. M. 
oder . . . 3600 fr. W. W* 

V. 39* 
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woraus sich zu 5 percent ein Jahresertrag von 72 fl. Conv, Münze ergibt. Diese Kapitale 
nebst den Interessen werden unter Anordnung, Leitung und Aufsicht der k. k. Statt- 
halterei hei der k. k weltlichen Stiftungsfonds-Hauptkassa und bei der k. k. Staatsbuch- 
haltung in Prag kassamässig und kontroUmässig in Evidenz gehalten, gebahrt und verrechnet. 

Nach der Miltheilung der Herren Kattny und Dor. Major über die Willensmeinung 
der Frau Stifterin soll nebst mehreren anderen Armen- und Messenstiftungen auch eine 
Stiftung mit jährlich 20 fl. C. M. zur Unterstützung eines zu Prag geborenen Knaben 
armer Eltern — als ein Andenken an der Frau Stifterin Pflegesohn, Josef Grafen Oppers- 
dorf der in der Blüte seines Lebens ihr durch den Tod entrissen worden — errichtet 
werden. Der Stiftungsgenuss beginnt mit Eintritt des Knaben in die Normalschule und 
dauert, wenn der Stiftling studiert, durch den ganzen Studienkurs; widmet der Stiftling 
sich einem Handwerke oder einer Kunst, so muss er, um die Stiftung behalten zu können, 
jedenfalls die Normalschule absolviren und behält sofort die Stiftung bis zur Vollendung 
seines zwanzigsten Lebensjahres, unter der Voraussetzung jedoch, dass sein Benehmen 
bis dahin tadellos ist und bleibt. — Der Stiftling hat die Verpflichtung, täglich für die 
Frau Stifterin und für ihren eben genannten Pflegesohn zu beten. 

Das Präsentationsrecht zu dieser Stiftung soll dem hochwürdigen Herrn P, Jakob 
I'eer, General- und Grossmeister des Kreuzherrenordens mit dem rothen Sterne in Prag, 
und nach dem Tode desselben dem k. k. Böhmischen Landes-Präsidium zustehen. 

Da die sämmtlichen von der Frau Stifterin beahsichtigton Armen- und Messen- 
stiftungon nach der Mittheilung der Herren Kattny und Major auf einen Jahresertrag von 
70 fl. C. M. berechnet waren, während das testamentarisch hiefür bestimmte Kapital pr. 
3C0() fl. W. W. oder 1440 fl. Conv. Mze. nur einen Jahresertrag von 72 fl. Conv. Münze 
gibt, so muss vor allem und in so lang, als der dermalige Jahresertrag sich nicht hebt, 
dieser Stiftungsbetrag vou 20 fl. C. Mze. verhältnismässig auf 18 fl. 57 kr. C. Mze. 
reduzirt werden. 

Hiernach kann und wird sofort diese von der Frau Stifterin beabsichtigte Stiftung 
mit und nach folgenden Bestimmungen in Wirksamkeit treten. 

§. 1. 

Die k. k. Statthalterei wird für den ersten Besetzungsfall und für die folgenden 
Wiederbesctzungsfälle den vorschriftsmässigen Concurs ausschreiben. 

Der Herr Präsentator wird aus den eingeschrittenen geeigneten Bewerbern den- 
jenigen, den er für den würdigsten und dürftigsten hält, der k. k. Statthalterei präsentiren. 

§. 3. 
Die k. k. Statthalterei wird bei Genehmigung der Präsentation das Verleihungs- 
dekret fiir den Stittling ausfertigen und dem Stiftlinge die Stiftungsgebühr, immer ganz- 
jährig, am 19. März (dem Namensgedächtnistage der Frau Stifterin und ihres Pflegesohnes), 
bei der k. k. weltlichen Stiftungsfondshauptkassa zahlbar anweisen, unter Beobachtung 
der obigen Bedingungen und Zeitdauer des Stiftungsgenusses. 

§. 4. 

Der Stiftling wird verpflichtet, das Andenken der Frau Stifterin und ihres Pflege- 
sohnes mit einem täglichen Gebete und überdies, wo möglich, mit frommer Anhörung 
der heiligen Gedächtnisraesse zu ehren, welche immer am 19. März jeden Jahres in der 
Pfarrkirche zu Karolinenthal nächst Prag gelesen wird. 



Die k. k. Statthalterei wird dafür sorgen, dass nach den vorstehenden Bestimmungen 
diese Stiftung in Vollzug gesetzt und in stetem Vollzuge erhalten, dass das Stiftungs- 
kapital und Stiftungseinkommen in gesetzlicher Ordnung verwaltet, das Einkommen nach 
Zulass der Möglichkeit erhöht und hiemit möglicherweise auch die Stiflungsgebühr zu- 
gebessert werde. 

Der mitgefertigte Herr Kreuzherrenordens-General und Grossmeister übernimmt die 
Übung des i'räsentationsrechtes auf seine Lebensdauer und versichert, in der voraus- 
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gesetzten Weise zur steten Erfüllung der wohlthätigen und frommen Willensmeinung der 
Frau Stifterin thätigst mitzuwirken. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftsbrief in drei Exemplaren, wovon eines bei der 
k. k. Statthalterei, eines bei der k. k. weltlichen Stiftungsfondshauptkassa und eines bei 
dem Herrn Präsentator erliegt, ausgefertigt, allseits gefertigt und besiegelt. 

So geschehen zu Prag am 3. Jänner 1857. 

Der Kreuzherrenordens- General u. Grossmeister : Für das k. k. Landespräsidium und für die k. k. 

J. Beer mp. Statthalterei 

der Statthalter: 

(L. S.) Frh. von Mecsery mp. 

Anmerkung. An die Stelle des Hypothekarkapitals pr. 800 fl. CM. ist eine 4"/© Staats- 
schuldverschreibung vom l*ö" September 1857, Nr. 55.937, pr. 1263 fl. C. M. (mit 
Zinsertrag pr. 50 fl. 31 kr. C. Mze.) getreten, und es ist dem zu Folge die Stiftungs- 
gebühr auf 20 fl. C. M. erhöht worden. (Statth.-Zahl 50.112 ai. 1857.) 

Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze, 
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1833 

Octobcr 25. rijna. 

Med. Dr. Julius Vincenz Krombholz'siiie Nadace Med. Dra Julia Ceiika hromb 

Stiftung zur unentgeltlichen Unter- holze ku bezplatnemu zaopatreni rhu 

bringung armer, kranker Studierender dyeh neinocnych studujicich vo vse 
Im allgemeinen Krankenhause in Prag. obeene nemoenici v Praze. 



I. 

Stiftungsbrief 

der von dem Unterzeichneten gegründeten Anstalt zur unentgeltlichen Unterbringung 

kranker, armer Studirender im allgemeinen Krankenhause. 

Nachdem ich Endesgefertigter mit hoher Genehmigung des hochlöblichen Landes- 
präsidiums in Gemässheit des Dekretes Nr. 1201 de dato 27. Februar eine Stiftung zur 
Begründung eines oder mehrerer Krankenzimmer im Prager allgemeinen Krankenhause, 
in welche arme studirende Jünglinge, abgesondert von anderen Kranken, unentgeltlicJi 
aufgenommen, geheilt und verpflegt werden sollen, zu errichten beschlossen habe, zu 
deren Dotirung und ßealisirung nach Inhalt des sub (in originali) allegirten Stiftungs- 
Vermögens-Ausweises ddto. Prag am 9. November 1833 schon dermal ein Fond von 
11.301 fl. 6^/5 kr., das ist eilftausend dreihundert und ein Gulden 6*4 kr. Conv. Mze, 
vorhanden ist, und der akademische Senat der Prager k. k. Carl-Ferdinandeischen 
Universität auf ewige Zeiten die Aufrechthaltung und Handhabung derselben kraft seiner 
Mitfertigung auf sich genommen hat, so setze ich jene Bedingungen und Modalitäten, 
unter welchen nun und für alle künftigen Zeiten die unentgeltliche Aufnahme. Heilung 
und Pflege armer, kranker Studirender in die von mir gegründete Anstalt stattfinden soll, 
hiemit fest: 

1. Alle in der Hauptstadt Prag St udirenden, sie mögen zu welcher immer der daselbst 
bestehenden vier Fakultäten oder auch nur zu den hiesigen Gymnasien gehören, sie 
mögen sich der Chirurgie, Pharmazie oder Technik widmen, sind zur unentgeltUchcn 
Aufnahme, Heilung und Pflege in die von mir im allgemeinen Krankenhause gestifteten 
Krankenzimmer geeignet, wenn sie ihre Armut standhaft erweisen. 

Wenn in Hinkunft ausser den eben genannten andere Bildungsanstalten in der 
Hauptstadt Prag entweder von der hohen Staatsverwaltung oder den Ständen des 
Königreichs Böhmen errichtet werden sollten, kann auf dieselben der Genuss der von 
mir gegründeten Stiftung mit Genehmigung des hochlöblichen Landesguberniums nach 
vorläufiger Einvernehmung des akademischen Senats nur in so fern ausgedehnt werden, 
als es die Einkünfte des Stiftungsvermögens ohne der mindesten Verkürzung der Studirenden 
jener Lehranstalten, für welche diese Stiftung ursprünglich gegründet worden ist, ge- 
statten. Alle bestehenden oder allenfalls künftig zu errichtenden Privatunterrichtsanstalten 
sind von dem Stiftungsgenusse ausgeschlossen. 

Damit jedoch keine Vorspieglungen von Unvermögenheit wirklichen Armen das 
Unterkommen entziehen, soll 

2. der aufzunehmende erkrankte studirende Jüngling seine Unvermögenheit durch 
ein von dem Eigenthümer oder den die Person desselben ordnungsraässig vorstellenden 
Verwalter des Hauses, in welchem der Studirende wohnt, ausgestelltes und von einem 
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der Professoren des Studirenden durch seine Mitfertigung als richtig bestätigtes Unver- 
inögenheitszeugnis bewähren, welchem überdies die Bestätigung eines befugtin Arztes, 
dass der Studirende an keiner ausschliessenden Kraiikhf^it leide, beigesetzt sein muss. 
Diesem Zeugnisse hat sofort der Studiendirektor des erkrankten Studirenden, wenn in 
Betreff der UiivermögeDheit des letztern kein gegründetes Bedenken unterwaltet, die 
Anweisung zur Aufnahme des Studirenden in die von mir gegründete Krankenanstalt 
beizusetzen, auf welche Anweisung der Studirende in die nach der dritten, und 
sobald es der Ertrag der Stiftung gestattet, nach der zweiten Klasse eingerichteten 
abgesonderten Zimmer des allgemeinen Krankenhauses aufgenommen werden und daselbst 
bis zu seiner Genesung -die unentgeltliche Pflege und Heilung erhalten wird. Die erwirkte 
Befreiung von der Zahlung des Unterricltsgeldes ist zur Aufnahme in diese Stiftung 
weder unumgänglich nothwendig, noch für sich allein ein hinreichender Beweis der zur 
Aufnahme in diese Stiftung erforderlichen Mittellosigkeit des Studirenden. 

3. Damit diese gestifteten Plätze nicht durch jene Studirenden eingenommen werden, 
deren Verpflegung anderen Anstalten, Korpoiationen oder schon bestehenden Stiftungen 
obliegt, so sollen alle diejenigen Studirenden, welche auf die unentgeltliche Verpflegung 
dts allgemeinen Krankenhauses nach den jedesmal bestehenden Vorschriften einen giltigeu 
Anspruch haben oder deren Aufnahme ia die unentgeltliche Verpflegung und Heilung 
anderen physischen oder moralischen Personen zu bewerkstelligen obliegt, von der Heilung 
und Verpflegung auf Kosten der von mir errichteten Stiftung in der Gänze ausgeschlossen 
sein ; derlei Studirende können jedoch in die gestifteten Krankenzimmer versetzt werden, 
um die Wohlthat des Beisammenseins unter Ihresgleichen zu geniessen. 

4. Damit jedoch diese Stiftung in ihrem Bestände und Gedeihen nicht gefährdet 
werde, wird der akademische Senat 

a) noch vor dem Eintritte jedes neuen Rechnungsjahres (dessen Anfang in Betreff 
dieser Stiftung zum fortdauernden Andenken, dass dieselbe am 1. März 1832 als 
dem ersten Tage nach der zurückgelegten 40 jährigen Epoche der segensreichen 
Regierung Sr. k. k. Majestät Franz des I., Kaisers von Österreich, Königs von Böhrnen, 
etc. in das Lehen getreten ist, auf den 1. März eines jeden Jahres bestimmt wird) 
der Krankenhausdirektion sowohl die Klasse, in welcher, als auch die Anzahl der 
Tage, während welcher alle in die gestifteten Krankenzimmer im nächsten Rechnungs- 
jahre aufzunehmenden Studirenden auf Kosten der Stiftung nach Massgabe der von 
dem Stiftungsvermögen abfallenden Interessen verpflegt werden können, eröffnen 
und die Krankenhausdirektion verpflichtet sein, dieses von dem akademischen 
Senate bestimmte Mass des Stiftungsgenusses nicht zu überschreiten. Jene erkrankten 
Studirenden, welche sich beim Ausgang der zur Verpflegung aus dem Stiftungs- 
veiTBÖgen angewiesenen Tage in den gestifteten Krankenzimmern befinden, bleiben 
zwar in dem Stiftungslokal, übertreten jedoch in die nach den allgemeinen Direktiven 
des Krankenhauses für andere mittellose Kranke bestehende Verpflegung. 

h) Der akademische Senat wird in dem erwähnten Rechnungsjahr vierteljährig g^gen 
ein von der Krankenhausverwaltung auszufertigendes und von der Direktion der 
Krankenanstalten zur Bestätigung der Richtigkeit zu koramisirendes Verzeichnis 
den Kostenaufwand der unentgeltlich im allgemeinen Kraukenhause auf Rechnung 
dieser Stiftung verpflegten armen Studirenden nach vorausgegangener Adjustirung 
desselben durch die k. k. Staatsbuchhaltung aus den Einkünften der Stiftung be- 
richtigen. Jedoch darf hiezu der Ertrag der Zinsen des Stiftungsvermögens und der 
gegenwärtig bereits subskribirten jährl. Beiträge nur in so weit verwendet werden, 
dass von denselben vor allem 100 fl. Conv. Mze. zur Vergrösserung des Kapitals 
alljährlich so lange gewidmet bleiben, bis die Stiftung im ganzen Umfange realisirt 
sein, demnach das Kapital eine Höhe erreicht haben wird, dass aus dem Zins- 
erträgnisse eine der Anzahl der erkrankten armen Studirenden zu Folge der 
Erfahrung mehrerer Jahre entsprechende Zahl von Krankenzimmern der zweiten 
Klasse im Prager allgemeinen Krankenhause hergestellt und fortdauernd unterhalten 
werden könne. Sobald dieser letztere Fall eintritt, hat die Zurückbehaltung jährlicher 
100 fl. vom Erträgnisse aufzuhören. 

5. Um die Stiftung stets in der Lage zu erhalten, die armen kranken Studirenden 
aus dem Erträgnisse des Stiftungskapitals und weiterer Sammlungen zur unentgeltlichen 
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Verpflegung und Heilung im allgemeinen Krankenhause zu unterbringen, tibernimmt der 
akademische Senat die jeweilige fruchtbringeude pragmatikalmässige Eloeirung des Stiftungs- 
kapitals und seines Zuwachses, und zwar auf den Namen der Stiftung von Krankenzimmern 
für arme Studirende in der Hauptstadt Prag. Der akademische Senat wird die Eloeirung 
der aufgekündigten Stiftungskapitalien, der dem Stiftungsvermögen jährlich zuzuschlagenden 
100 fl. und der sonst erübrigenden Kassabarschaft stets mit möglichster I^eschleuniguug 
nach den gesetzlichen Grundsätzen der Pragmatikal-Hypothek nur auf Realitäten, die 
sich mit der k. Böhm. Landtafel oder mit den Pi*ager Stadtbüchem reguliren, gegen 
gesetzliche Verzinsung unter der Klausel des a. h. Patents vom 18, Oktober 1792 § 4. 
besorgen und die gewählte Hypothek jedesmal dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium 
zur Genehmigung vorlegen, ohne welcher Genehmigung die Stiftungsgelder nicht elocirt 
werden dürfen. Die gesetzmässig angelegten Stiftungskapitalien kann der akademische 
Senat nur mit Bewilligung des hochlöblichen k. k. Landesguberniums aufkündigen, die 
von den Hypotheksbesitzem gegebenen Aufkündigungen nur mit hoher GubemialbewilUgung 
annehmen und die aufgekündigten Kapitalien gegen eine von dem jedesmaligen Universitäts- 
Rektor und wenigstens zwei k. k. Studiendirektoren gefertigte Quittung erheben und 
hat, wenn diese Kapitalien zur Verfallszeit nicht sogleich wieder auf die oben erwähnte 
Art elocirt werden können, wegen der mittlerweiligen Verwendung derselben bis zur vor- 
geschriebenen Eloeirung jedesmal bei dem Ansuchen der Quittirungsbewilligung dem 
hochlöblichen k. k. Landes-Gubeniium den den Umständen angemessenen Antrag zur Ge- 
nehmigung vorzulegen. 

Der akademische Senat hat für die Aufbewahrung der durch das Zinserträgnis, 
Sammlungen oder Subskriptionen eingehenden Gelder, über welche der jede malige Uni- 
versitätsrektor gemeinschaftlich mit dem Stiftungsrechnungsführer die erforderlichen 
Quittungen ausfertigen wird, unter den für Stiftungsgelder gesetzmässig bestimmten 
Vorsichten Sorge zu tragen und den Stiftungsrechnungsfuhrer zu ernennen. 

6. Übernimmt der akademische Senat auf ewige Zeiten die Obsorge, dass das Ver- 
mögen dieser Stiftung so wenig als die Nutzungen desselben zu irgend einem andern ah 
dem vom gefertigten Stifter festgesetzten Zwecke der Aufnahme. Pflege und Heilung 
armer, kranker Studirender der Hauptstadt in abgesonderte Zimmer des Prager allgemeinen 
Krankenhauses oder in einem eigenen, künftig zu errichtenden Spital verwendet und 
dieses Vermögen sowie dessen Erträgnisse durchaus mit keiner andern Stiftung vermengt 
werde. 

7. Übernimmt der akademische Senat die Verpflichtung, die Stiftung der von dem 
gefertigten Stifter ausgesprochenen Tendenz gemäss stets aufrecht zu erhalten, und um 
sie zur möglichst baldigen Vollendung zu bringen, verbinden sich die Studiendirektoren 
der im § 1. bezeichneten Lehranstalten in Gemässheit der mit h. Landespräsidial-Dekrete 
vom 27. Februar 1832 Nr. 1201 ertheilten Bewilligung zu einem mit keiner anderen 
Sammlung zusammentreffenden Zeitpunkte jährlich unter den Studirenden der ihnen 
anvertrauten Lehranstalten eine Sammlung vin Beiträgen für diese Stiftung zu veranstalten, 
den eingegangenen Betrag dem akademischen Senate zur weiteren Verwendung zu über- 
mitteln, das Resultat der Sammlung aber dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium 
jedesmal anzuzeigen. 

Was von andern physischen oder moralischen Personen in Hinkunft zum Besten 
dieser Stiftung beigetragen werden wird, ist dem Willen der Beitragenden gemäss zu 
verwenden, insofern derselbe nicht der Ordnung des Krankenhauses oder der Stiftung 
zuwider läuft ; ohne nähere Bestimmung eingehende Beiträge und der Ertrag der jährlich 
unter den Studirenden zu veranstaltenden Sammlungen sind, wenn nicht eine durch unvor- 
gesehene Ereignisse eintretende Stockung in dem Zinserträgnisse des Stiftungsvermögens 
ihre Verwendung zur Pflege und Heilung der erkrankten Studirenden unausweichlich 
nothwendig macht, zur Vermehrung des Stiftungsvermögens zu verwenden und frucht- 
bringend anzulegen. 

8. Verbindet sich der akademische Senat, jährlich einen Ausweis über den Stand 
der Kapitalien und die Erträgnisse der Stiftung, sowie über die Verwendung der letztern 
mit dem Anträge über die mittlerweilige Verwendung der entbehrlichen Kassabarschaft 
bis zur vorgeschriebenen Hypothekaranlegung derselben dem hochlöbliclien k. k. Landes- 
gubernium zu unterlegen und das Publikum alle Jahre in öffentlichen Blättern über den 
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Zustand der Stiftung zu unterrichten. In dem allgemeinen Krankenhause wird ein eigenes 
Krankenprotokoll über die in den Genuss dieser Stiftung eingetretenen mittellosen 
Studirenden geführt werden, welches ihre Namen, Geburtsort, Stand der Eltern, Gattung 
der Studien, Tag des Eintritts in und des Austritts aus dem Stiftungsgenusse, die 
hieraus sich ergebende Dauer desselben, Gattung der Krankheit, Ursachen und Ausgang 
derselben enthalten wird; ein Auszug aus demselben ist gleichfalls jährlich dem hoch- 
löblichen k. k. Landesgubernium vom akademischen Senate mit dem oben erwähnten 
Ausweise und dem Publikum in öflfentlichen Blättern vorzulegen. 

9. Wenn seiner Zeit, auf was immer für eine Art des gefei't igten Stifters eigene 
Aufsicht über die Verpflegung der in den Stiftungsgenuss getretenen armen Studirenden 
aufhören sollte, ist der akademische Senat berechtigt, durch eines seiner Mitglieder, 
welches jährlich durch die Wahl zu bestimmen und der Direktion der Krankenanstalten 
anzuzeigen ist, von der Verpflegung der in den Stiftungsgenuss eingetretenen Studirenden 
Einsicht zu nehmen und allenfalls sich ergebenden gegründeten Beschwerden im gesetz- 
mässigen Wege Abhilfe zu verschaff'en. 

10. Damit jedoch an dieser Stiftung nicht Unwürdige oder Unheilbare Theil nehmen 
und dadurch den Würdigen und Heilbaren Plätze entzogen werden, übernimmt insbesondere 
der akademische Senat die Obsorge, dass, im Falle selbst seiner Zeit ein eigenes Spital 
für arme, kranke Studirende aus dieser Stiftung errichtet würde, doch nur solche Er- 
krankte in dasselbe aufgenommen werden, welche nach den für das allgemeine Kranken- 
haus bestehenden Direktiven zur Aufuahme in diese Anstalt geeignet und weder mit der 
Lustseuche noch mit unheilbaren Krankheiten behaftet sind, von welchen letztern jedoch 
die an Wassersucht oder Lungensucht Leidenden ausgenommen [und] sogleich zur Aufnahme 
befähigt bleiben. Die an einer Epidemie erkrankten Studirenden sind von dem Stiftungs- 
genusse nicht ausgeschlossen, jedoch darf selbst bei herrschenden Epidemien das im § 4. 
a. bestimmte Mass des Stiftungsgenusses nicht überschritten werden. 

11. Eine vom Stifter bisher vielfach geschöpfte Erfahrung hat gelehrt, dass arme 
Studirende aus Besorgnis, ihre Conditionen und mit ihnen die Mittel ihrer Subsistenz zu 
verlieren oder die Collegien zu versäumen, nicht selten die Hilfe des Krankenhauses in 
einem Zustande ansprechen, in welchem ihre Krankheit aufgehöi*t hat, Objekt der Heil- 
kunst zu sein. Um nun diese Stiftung nicht im Durchschnitte durch Aufnahme von 
Unheilbaren in ihrer wohlthätigen Wirkung zu schmälern, wird der akademische Senat 
in der Folge einen den Zweck der Gründung des besonderu Krankenzimmers nicht 
beeinträchtigenden verhältnismässigen und mit Einvernehmung des Stifters nach dem 
jedesmaligen Bedürfnisse bemessenen Betrag aus dem eingegangenen Zinsenerträgnisse 
bestimmen und ausfolgen, welchen der Stifter oder der Arzt, dem jene Krankenpflege 
übertragen wird, mit der Obliegenheit der jährlichen genauen Rechnungslegung dahin zu 
verwenden haben wird, dass die zum Genüsse der Stiftung geeigneten Studirenden über 
Beibringung eines nach Massgabe des § 2. dieser Urkunde eingerichteten Zeugnisses 
gleich beim Beginnen der Krankheit und ohne Verletzung der Privatverhältnisse in ihrer 
Wohnung unentgeltlich behandelt werden. Die Wahl und Honorirung des zu diesen 
Krankenbesuchen bestimmten Arztes hat von dem Stifter und seinen Nachfolgern 
in der Aulsicht über die stiftungsmässige Pflege der kranken Studirenden abzu- 
hängen. 

12. Sollten die Erfahrungen des Stifters zumVortheile der Stiftung eine Modifikation 
der aufgestellten Grundsätze erheischen, so reservirt sich derselbe, diese im Stiftsbriefe 
nachtragen zu dürfen. Wobei jedoch zu beachten ist, dass derlei nachträgliche Modifikationen 
des Stiftsbriefes in Gemässheit des k. k. Gubernial-Dekretes vom 30. September 1833 
Nr, 44.325 jedesmal im Einverständnisse mit dem akademischen Senate der k. k. Carl- 
Ferdinandeischen Prager Universität entworfen, die diesfälligen Entwürfe jedesmal der 
Gubernial-Genehmigung unterzogen und nach erfolgter rechtsförmiger Ausfertigung auch 
zur hochortigen Bestätigung vorgelegt werden sollen. Sowie es der sehnlichste und innigste 
Wunsch des gefertigten Stifters ist, dass diese seine Stiftung für das Wohl der studirenden 
Jugend gedeihe und auf ewige Zeiten sich erhalte, ebenso verbindet sich der akademische 
Senat auf immerwährende Zeiten, über die Handhabung und Erhaltung dieser heilsamen 
Stiftung auf das sorgfältigste zu wachen. 

Zur vollen Glaubwürdigkeit dieses in drei gleichlautenden Parien ausgefertigten 
Stiftsbriefes hat denselben der Stifter, der akademische Senat, der Direktor der ständisch- 

V. 40 
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technischen Lehranstalt und die k. k. Krankenhaus-Direktion nebst den geflissentlich 
erbetenen Herren Zeugen eigenhändig gefertigt. 

Prag, am 25. Oktober 1833. 

Maximilian Millauer mp., Julius Vinc, Krombbolz mp., 

d. Z. Üniversitäts-Rektor und Präses des akade- Med. Dr. k. k. Professor, als Stifter. 

mischen Senats. ^«^ ,. 

Jakob Molltor mp., 
Doktor Joseph Ottenberger mp., Med. Dr. k. k. Rath und Krankenhaus-Direktor, 

beeideter Universitätssyndikus und Notar. rr i ttttx 

Johann Kanka JUDr. mp., 
Johann Freiherr Henniger mp., als ersuchter Zeuge. 

prov. Studiendirektor der böhm. stand, technischen tt i «nr i ^ ^ ir 

Lehranstalt. Karl Wenzel Wolfram mp., 

JUDr. k. k. Bath, als ersuchter Zeuge. 



Vermögens-Ausweis 

der Stiftung zur Errichtung von Krankenzimmern für arme Studirende im Prager k. k. 
allgemeinen Krankenhause mit dem Schlüsse des 5. Oktober 1833. 

Betrag in Conv. Mze 

1. An, Barschaft 440 fl. 377^ kr. 

2. Sub hypotheka der Herrschaft Czastolowitz sind laut der [der] 
kön. Landtafel, Hauptbuch lit. T., tom VHL, fol. 224 einverleibten Obli- 
gation vom 29. Dezember 1832 zu 5 percent. versichert 4600 fl. — kr. 

3. Sub hyp. des Gutes und Dorfes Kolozorub und des Gutes 
Oblat sammt Neprawitz laut Cession vom 24. August 1833 und Haupt- 
buch K. IX., 112 dann Hauptbuch K. XXL, 41 und Hauptbuch 0. IH., 
fol. 256, ebenfalls zu 6 percent. die Kapitalsposten per 5400 fl. und 

500 fl. C. M., zusammen 5900 fl. — kr. 

4. In der böhm. Sparkassa zu 47o ^^^ zwar laut Einlagsbuch 

fol. 6559, Nr. 3815 105 fl. 37% kr. 

laut Einlagsbuch fol. 8502, Nr. 6196 53 fl. 277* kr. 

„ 12481 „ 6439 152 fl. 30% kr. 

„ „ „ 8917 „ 6565 48 fl. 54 kr. 

daher zusammen 360 fl. 29 kr. 

Summe des Vermögens . . . 11.301 fl. 6% kr. 
sage eilftausend dreihundert ein Gulden 6% kr. Conv. Münze. 

Von der Kassaverwaltung der Krankenstiftung fiir arme Studirende. 

Prag, am 9. November 1833. 

Doktor und Professor Maximilian J. V. Krombbolz mp., 

Millauer mp., k. k. Professor. 

d. Z. Universitätsrektor. t i_ t j* i t j 

Joseph Ladislav Jandera mp., 

Dr. Joseph Ottenberger mp., Kassa-Controllor. 

Univ.- Syndikus. t^ r«i.Tj i 

•^ Jranz Lhladek mp., 

B echnungsfiibrer. 

Gub. Z. 47.146. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorliegender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach hiemit bestättigt. 

Prag den 7. Oktober 1835. 

(L. S.) Chotek mp. 

Pötting mp. 
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Mit dem Original von Wort zu Wort gleichlautend befunden. 

Von der k. k. Gubernial-Expedits-Direktion 

Prag, am 7. Oktober 1835. 

(L. S.) Joseph Held mp., 

Direktor. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Ovefeny opis v c, k. raistodrzitelskem arcbiva 

Archive zu Prag. v Praze. 



II. 

Na ch träge 

zu dem vom hohen k. k. Böhmischen Landes-Gubernium am 7. Oktober 1835 seinem 

ganzen Inhalte nach huldvoll bestättigten Stiftungsbriefe der J. V. Krombholz'schen 

Krarikenbettstiftung für arme Studirende ddto. Prag den 25*®"^ Oktober 1833. 

Die Käthlichkeit einiger Modifikationen in den Bestimmungen des die Erombholz^- 
sche Krankenbettstiftung für arme Studirende begründenden und am 7. Oktober 1835 
von der hohen k. k. Landesstelle Böhmens bestätigten Stiftungsbriefes ddto Prag den 
25. Oktober 1833 veranlasst den unterzeichneten Stifter, das ihm durch den § 12 der 
genannten Stiftungsurkunde vorbehaltene Recht des Nachtrages zur Beifügung folgender 
Grundsätze zu benützen. 

I. 

Nachtrag zum § 1 des Stiftungsbrief.es. 

Der erste §., welcher alle in Prag Studirende, wenn sie den dort bezeichneten 
Lehranstalten angehören, arm und durch keines der im Stiftungsbriefe aufgestellten 
Regulative vom Stiftung^genusse ausgeschlossen sind, zur Aufnahme in die unentgeltliche 
Pflege befähigt, soll wie bisher seinem ganzen Umfange nach in Wirksamkeit bleiben; 
allein es sind unter den Stiftungsfähigen stets nur öffentlich Studirende zu 
verstehen. 

Nachträglich wird hiemit die Stiftungsbefähigung auch auf die hierortige Real- 
schule ausgedehnt, d«ren Lehrer mit A. h. Entschliessung vom 28. Mai 1832 den 
Gymnasiallehrern im Range gleichgestellt sind, deren Zöglinge aus den höchsten Klassen 
der Normalschule hervorgehen und für gegenwärtige Krankenbettstiftung überdies jähr- 
liche Beiträge leisten. Doch kann die Verpflegung von Realschülern auf Kosten der Stif- 
tung nur in dem Masse stattfinden, als dadurch weder das laut § 4 o^ von dem akade- 
mischen Senate bemessene Jahresquantum überschritten noch eine von jenen Lehran- 
stalten, für welche diese Stiftung laut § 1 des Stiftungsbriefes ursprünglich gegründet 
worden ist, beeinträchtigt wird. 

n. 

Nachtrag zum § 2 des Stiftungsbriefes. 

Bezüglich des zur Aufnahme in das Krankenhaus beizubringenden, von dem Haus- 
herrn ausgestellten, von einem Professor des kranken Studirenden und einem graduirten 
Arzte mitgefertigten und von dem betrefifenden Studiendirektor vidirten Zeugnisses hat 
der § 2 des Stiftungsbriefes, vollkommen aufrecht zu verbleiben, und es hat überdies an 
Gymnasien vor der Vidirung des Herrn Direktors noch die Mitfertigung des Präfekten 
hinzuzukommen. 

Zur Aufnahme in die ambulatorische Verpflegung auf Rechnung dieser Stiftung 
ist dagegen ein nach Vorschrift des ersten Absatzes dieses § ausgestelltes, 
von einem Professor des kranken Studenten mitgefertigtes und an 
Gymnasien von dem Präfekten vidirtes Armutszeugnis ohne die Fertiyung 
des Studiendireldors zureichend. 

V. 40* 
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Die Unvermögenheits-Zeugnisse müssen jedoch immer nebst der StudiengattuD«: und 
dem Namen des Hilfsbedürftigen auch dessen Geburtsort, Stand der Eltern und Vater- 
land angeben und haben nur für das Studienjahr ihrer Ausstellung Giltigkeit. 

III. 

Nachtrag zum § 3 des Stiftungsbriefes. 

In Folge des § 3 werden alle Studirende vom Stiftungsgenusse ausgeschlossen, 
deren Verpflegung anderen Anstalten, Korporationen oder Stiftungen 
obliegt. Von der ambulatorischen Behandlung sowohl, als von der Verpflegung im Kranken- 
hause auf Kosten gegenwärtiger Stiftung sind daher nebst den durch die frühern Bestim- 
mungen Ausgeschlossenen namentlich auch noch jene auszunehmen, 

n) welche privatim studiren ; 

h) deren arme Eltern in Prag domiciliren, w^eil diese ohnehin von Seite der Gemeinde 
zu verpflegen sind; 

doch sollen dieselben der Wohlthat gemessen dürfen, auf das oder die Kranken- 
zimmer der Stiftung gelegt zu werden, um unter Ihresgleichen zu sein ; 

c) welche an Augenkrankheiten leiden, weil deren Verpflegung dem ständischen Dome- 
stikalfonde obliegt. 

Es versteht sich übrigens wohl, dass bei einer Anstalt für arme Kranke die 
Verschiedenheit der Glaubens konfession keineswegs einen Ausschluss 
begründen könne. 

IV. 

Nachtrag zu § 4 des Stiftungsbriefes. 

Dieser die Ordnungspflege und Rechnungslegung betreffende § enthält hiemit nach- 
stehende Zusätze und Änderungen: 

«) das Rechnungsjahr der Stiftung hat fortan mit dem Studienjahre (d. i. gegen- 
wärtig mit dem Oktober jedes Jahres) zu beginnen unl gleichfalls mit dem Studien- 

• jähre (d. i. laut der gegenwärtigen Schulgesetze mit dem Schlüsse Septembers jedes 
nächstfolgenden Jahres) zu enden, weil der jeweilige üniversitätsrektor die Quittun- 
gen gemeinschaftlich mit dem Stiftungsrechnungsiührer und Kontrollor ausfertigen, 
daher sich auch bei seinem Austritte von der Richtigkeit der Rechnungsführung 
und dem Vermögensstande der Stiftung überzeugen muss, um einerseits mit Beruhi- 
gung wegen jeder Ersatzleistung an die Stiftung aus seinem Amte treten, anderer- 
seits aber auch bei seinem Austritte dem akademischen Senate die nöthige Aus- 
kunft über den Stand der Stiftung geben zu können. 

Der akademische Senat wird daher die löbliche k. k. Direktion des allgemeinen 
Krankenhauses um die geeignete Verfügung ersuchen, womit die Krankenhausverwaltung 
ihre Liquidationen und Ausweise in Hinkunft gleich mit Ende jedes Schuljahres an den- 
selben abgebe. In diesen Ausweisen oder Inventaren wird jedoch künftig bei jedem Stück 
der Einrichtung und Wäsche die Erwerbsquelle, insoweit sie bekannt ist, nemlich der 
Name und Stand der Geschenkgeber oder der Ausdruck „durch Kauf" behufs der Ver- 
öffentlichung beigesetzt. 

b) Die auf Kosten der Stiftung ordinirenden Herren Ärzte werden daher aus gleichem 
Grunde den Ausweis aus ihrem Krankenprotokoll und die Herren Apotheker 
ihre Liquidationen mit Ende des Schuljahres (also der jetzigen Schulordnung zu Folge 
mit Ende September) dem akademischen Senate einzuhändigen haben. Da gegen- 
wärtig die Beschränktheit des Stiftungsfondes nicht erlaubt, die Bemühung der 
Herren Arzte auf achtbare Weise zu honoriren, so bleibt diese Honorirung dem 
löblichen akademischen Senate für den Eintritt günstiger Stiftungsverhältnisse vor- 
behalten. 

e^ Da die Herren Apotheker sich freiwillig, somit aus reinem Wohlthätigkeitssinn, 
nicht nur zur Verabfolgung von Arzneien an die Stiftung gegen jährliche Liqui- 
dation, sondern auch zum Nachlass eines Drittheils der Preise herabgelassen haben, 
hiedurch aber der Stiftung fortwährend eine sehr anerkennensweiie Wohlthat 
erweisen: so sind ihnen gleich nach stattgefundener Adjustirung ihrer eingebrachten 
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Liquidationen quoad taxationem et lineam uiedicam durch die k. k. medicinische 
Fakultät, und quoad calculum von Seite der k. k. Provinzial-Staatsbuchhaltung die 
ausfallenden Vergütungsbeträge aus der Stiftungskassa zu berichtigen. 

d) Die Reinigung der Leibes- und Bettwäsche ist nur so lange durch eine besondere 
Wäscherin gegen monatliche, vom Stifter und in dessen Abgange vom akade- 
mischen Senate aus den Stiftungseinkünften zu bemessende Belohnung zu besorgen, 
als der Fond zur Gründung von Stiftungsplätzen nach der zweiten Klasse nicht 
hinreicht. Tritt die Verpflegung nach dieser Versorgungsklasse ein, dann wird durch 
die bessere Qualität der Materialien eine solche Schonungsfürsorge ohnedies über- 
flüssig. Bis dahin hat der Stifter, nach Abgang desselben aber der jeweilige Assistent 
der medicinischen Klinik für Arzte diese Wäscherin zu wählen und als der durch 
seine Stellung zunächst Berufene die Treue und Pünktlichkeit ihrer Dienstleistung 
zu überwachen. 

e) Sowie gemäss Mittheilung des k. k. medicinisch-chirurgischen Studiendirektorates stets 
dafür Sorge getragen werden wird, dass der jeweilige Professor der medicinischen 
Klinik für Ärzte die Behandlung der Stiftlinge übernehme, so wird auch der akade- 
mische Senat in Übereinkunft mit der Krankenhaus-Direktion stets darauf bedacht 
sein, dass das zur Aufnahme der Stiftlinge bestimmte Lokale in der Nähe der 
medicinischen Klinik für Ärzte gelegen sei. 

V. 

Nachtrag zu § 5 des Stiftungsbriefes. 

Es ist hier bloss in Erinnerung zu bringen, dass die Stiftung laut Nachtrags zum 
§ 1 fortan die Benennung: ^Krombholz'sche Stiftung für arme, erkrankte in 
Prag öffentlich Studiren de" erhält, theils um diese Stiftung zum etwaigen Zufluös 
von Schenkungen und Vermächtnissen von andern Instituten genau zu unterscheiden, 
theils um auch andere zur Verfolgung ähnlicher Wohlthätigkeitsz wecke aufzumuntern. 

VL 

Nachtrag zum § 7 des Stiftungsbriefes. 

Der steten Aufrechthaltung dieser Stiftung wird der akademische Senat durch Fest- 
haltung folgender Grundsätze unter gleichzeitiger Erfüllung der bereits im Stiftungsbriefe 
angelobten Vorsichten treulich Vorsorgen : 

a) Die Kromhholz'sche Stiftung für arme, erkrankte in Prag öflFentlich Studirende soll 
stets in jeder Beziehung als Privatinstitut behandelt werden. 

b) Behufs der gesetzlich bewilligten jährlichen Sammlungen unter den Studirenden wird 
der akademische Senat dafür sorgen, dass die Statuten dieser Stiftung (nemlich 
der Stiftungsbrief sammt seinen Nachträgen) in gehöriger Anzahl durch den 
Druck vermehrt, an die Direktorate sämmtlicher bei dieser Stiftung iuteressirter 
Studienanstalten vertheilt und alljährig bei Publikation der Schulgesetze m i t 
veröffentlicht werden, damit bei den bemittelten Schülern der Wohlthätigkeits- 
sinn geweckt, bei den dürftigen aber Bekanntschaft mit der Art und Weise, wie die 
Hilfe der Stiftung zu suchen sei, erzielt werde. 

c) Auch ist es zweckdienlich, der wohllöblichen k. k. Direktion sämmtlicher Kranken- 
versorgungsanstalten, der löblichen Direktion des allgemeinen Krankenhauses, den 
Gymnasiajpräfekturen, den Apothekern und den auf Kosten der Stiftung ordinirenden 
Herren Ärzten (letzteren für die Zeit, da sie für diese Anstalt wirken) ein 
Exemplar der Stiftungsstatuten mitzutheilen. 

d) In ähnlicher Art sind die Instruktion für die Stiftungsärzte, die Anweisung 
gen. Ordinations- und Krankenprotokolls-Formularien und die Zu- 
schrift an das Apotheker-Hauptgremium, jedes im geeigneten Formate, 
durch Druck oder Lithographie zu vervielfältigen und in die Hände der betreffenden 
Partei zu geben. 

e) Eine entsprechende Anzahl von Exemplaren aller dieser Stücke ist bei dem akade- 
mischen Senate stets für den Bedarf bereit zu halten. 



318 'id^d. Dr. Julius Vincenz Krombbotz. Med. Dr. Julius Öenek Krombholz. 318 

/) Der akademische Senat übernimmt die Sorge, dass gegenwärtige Stiftung aus dem 
Grunde, weil derlei Institute nicht solten bei testamentarischen Verhandlungen zur 
Sprache kommen, sammt den zur ambulatorischen Behandlung in den verschiedenen 
Stadtvierteln eimächtigten Ärzten im Schematismus unter den wohlthätigen 
Anstalten namhaft gemacht werde und wird auch die Herren Doktoren der Rechte 
im geeigneten Wege angehen, bei günstigen Gelegenheiten der Stiftung gedenken 
zu wollen. 

Die ordinirenden Ärzte werden überdies auch in den Schulen bekannt gegeben. 

VII. 

Nachtrag zum § 8 des Stiftungsbriefes. 

Bezüglich der jährlichen Ausweise über den Zustand der Stiftung gelten nebst den 
bereits vorgezeichneten Massregeln auch noch folgende: 

a) Die der Stiftung zugehörigen, im Studenten-Krankenzimmer befindlichen Gegenstände 
(Mobilien, Wäsche etc.) sind genau aufzunehmen und mit Angabe der Erwerbsquelle 
(Schenkung oder Kauf) in drei Abschriften zu verzeichnen. 

Eine Abschi-ift ist bei den Stiftungsakten zu hinterlegen, eine zweite dem jeweiligen 
Assistenten der medicinischen Klinik für Ärzte, um ihn in Kenntnis des Vorhandenen zu 
setzen, einzuhändigen — die di-itte der k. k. Krankenhausdirektion mit dem Ersuchen 
zu überreichen, dieselbe wolle die Überwachung des Vorhandenen, die Aufzeichnung des 
Hinzukommenden und die Abschreibung des unbrauchbar Gewordenen dem geeigneten 
Krankenhausbeamten gegen eine von dem Direktor des allgemeinen Krankenhauses und 
dem akademischen Senate gemeinschaftlich aus dem Stiftungsfonde zu bemessende jähr- 
liche Remuneration übertragen. Von diesem Beamten wird daher in den genannten drei 
Kopien des Inventars der Zuwachs, Abgang und die Erwerbsquelle ersichtlich zu 
machen sein. 

b) Das vom Stifter ursprünglich eingeführte, einem wissenschaftlichen Zw^ecke 
gewidmete Protokoll über den Namen, Geburtsort, die Studiengattung des verpflegten 
Studenten, über seiner Eltern Stand, über die Krankheitsform, den Anfang, die ver- 
anlassende Ursache, das Ende und den Ausgang der Krankheit etc. ist, nach 
Beschluss eines Bandes in neuen Bänden, welche sämmtlich dereinst von der k. k. 
Krankenhausdirektiou oder dem akademischen Senate in Verwahrung zu nehmen 
sind, genau fortzuführen. 

; . Diese Fortführung dürfte wohl am zweckmässigsten dem jeweiligen Assistenten ^^r 
medicinischen Khnik übertragen werden, weshalb der akademische Senat sich behufs der 
geeigneten Verfügungen an das löbliche k. k. Direktorat der medicinisch-chirurgischen 
Studien verwenden [sie] wird. 

Mit Ende jedes Rechnungs- oder Schuljahres ist vom Assistenten eine der jährlichen 
Veröffentlichung der Stiftungsangelegenheiten anzureihende tabellarische Übersicht aus 
jenem Protokolle zu verfassen und demselben, sobald als der Fond zur Bestreitung der 
Honorare erstarkt und die Verpflegung der Stiftlinge nach der zweiten Klasse zu bestreiten 
vermögend sein wird, für diese Bemühung eine vom Stifter und nach dessen Abgang von 
dem akademischen Senate mit Einverständnis des Professors der medicinischen Klinik zu 
bemessende Belohnung zuzumitteln. 

vm. 

Nachtrag zu § 10 des Stiftungsbriefes. 

In diesem § wurden den vom Stiftungsgenusse Ausgeschlossenen anfanglich auch die 
mit syphilitischen Übeln Behafteten beigezählt, allein nach längerer Beherzigung der Ver- 
anlassungen und Folgen solcher Übel, welche einerseits oft nicht einmal auf einem so 
hohen Grade von Selbstbestimmung und Schuld beruhen, andererseits aber — von 
Scham und Verheimlichung begleitet — ebenso oft die Zuflucht zu medicinischer Pfuscherei 
und dadurch die Begründung eines lebenslänglichen Siechthums nach sich ziehen, stellt 
es sich als eine billige Modifikation dieses 5} dar; dass die an einem syphilitischen t'bel 
Leidenden hinfort von der Wohlthat der Stiftung nicht auszuscliliessen seien. 
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IX. 

Nachtrag zum § 11 des Stiftungsbriefes. 

Bezüglich der ambulatorischen Ordinationen auf Kosten der Stiftung sind fol- 
gende Grundsätze festzuhalten: 

a) Welcher Studirende dieselbe ansprechen könne und womit er sich auszuweisen 
liabe, ist bereits in den § 1., 2. und 3. des Stiftungsbriefes und in den Nachträgen 
zu diesen §§ besprochen. 

h) Nebst dem Stifter hat der jeweilige Professor der medicinischen 
Klinik für Ärzte und in dessen Verhinderung sein Assistent, so lange sie in 
dieser Anstellung Terbleiben, das Recht, für die im Stiftungsbriefe und seinen 
Anhängen zum Genuss dieser Hilfe berufenen Studirenden ausser der Verpfle- 
gung des Krankenhauses auf Kosten der Stiftung unter getreuer Beobachtung 
der Statuten zu ordiniren. 

C[/ Zur ambulatorischen Behandlung der kranken Studirenden in den verschiedenen 
Stadtvierteln wird der akademische Senat die Mitglieder der medicinischen 
Fakultät schriftlich auflfordem und die Wahl der für die obere und untere Neu- 
stadt, für die Alt- und Judenstadt, für die Kleinseite und den Hradschin ordini- 
renden Ärzte aus den abgegebenen Erklärungen derselben künftighin dem k. k. 
Direktor der medicinisch-chirurgischen Studien in Gemeinschaft mit dem Dekan der 
medicinischen Fakultät und mit dem Stifter oder nach des letzteren Abgang mit 
einem der älteren medicinischen Professoren überlassen. 

Als Regulativ bei dieser Wahl hat zu gelten: 

1. dass die zu Wählenden zu den praktischen Ärzten gehören; ohne jedoch 

2. bereits allzusehr beschäftigt zu sein; 

3. dass dieselben ungefähr mitten im Stadtviertel wohnen; 

4. dass die Zahl der Gewählten nicht zu gross ausfalle. Es dürften gegenwärtig 
deren einer für die Alt- und Judenstadt, einer für die Neustadt und einer für die Klein- 
seite und den Hradschin hinreichen. 

Zweckmässig werden auch die hiesigen Wundärzte auf ähnliche Weise aufgefor- 
dert, den Stiftlingen die bei innerlichen Krankheiten nöthige Beihilfe, als z. B. Ader- 
lässe, das Setzen von Schröpfköpfen u. dg^., über schriftliche Anweisung der Stiftungs- 
ärzte und gegen jälirliche, von den letztern vidirte Liquidation zu leisten. 

ä) Dass die ordinirenden Ärzte durchaus nicht an die Norma pauperum gebunden sind, 
dass ihnen vielmehr — unter Beobachtung der möglichsten Ersparnis 
— der ganze Arzneischatz zu Gebote stehe, dass sie selbst erprobte Mittel, 
wenn sie auch nicht in die österreichische Pharmakopoe aufgenommen waren, vor- 
schreiben können, wenn sie sich die Überzeugung verschafft haben, mit den in der- 
selben enthaltenen nicht auszulangen, — ist in der am Schlüsse beigefügten 
Instruktion für [die] ordinirenden Ärzte, welche als Statut dieser Stiftung zu gelten 
hat, bereits ausgesprochen. 

c) Inwiefern es den ordinirenden Ärzten zustehe, die erste Ordination zu machen, 
bevor der Studirende seine Armut etc. nachgewiesen hat, ist in der vorgenannten 
Instruktion für Ärzte bestimmt. 

f) Dass auch bei der ambulatorischen Behandlung ein Krankenprotokoll zu führen und 
mit Ende des Schuljahrs ein jährlicher Ausweis an den akademischen Senat abzu- 
geben ist, ward bereits im Nachtrage zum § 4 des Stiftungsbriefes erwähnt und ist 
auch in der Instruktion für die Stiftungsärzte ausgesprochen. 

g) Rein chirurgische Hilfe ist allemal im allgemeinen Krankenhause auf Kosten der 
Stiftung und unter Beobachtung der statutenmässigen Vorbedingungen anzusuchen, 
(Vgl. den § 8 der Instruktion.) 

h) Der akademische Senat wird mit den Badehältern der Stadt ein Übereinkommen 
treffen, wodurch es mit möglichster Schonung des Fondes dem Stiftungsarzte er- 
möglicht wird, den Patienten in Fällen, wo der Bädergebrauch unerlässlich ist, 
Anweisungen auf Bäder zu ertheileu. 

i) Die Auszahlung des für die Verpflegung der Stiftlinge nöthigen Betrages an die 
Apotheker etc. geschieht am zweckmässigsten, wie bisher, durch die Kassaverwaltung 
über erhaltene Anweisung, wodurch der zweite Satz des § 11 behoben ist. 
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X. , 

Nachtrag zum § 12 des Stiftungsbriefes. 

Der Stifter behält sich zu Gunsten seines Institutes auch fernerhin vor. im Falle 
der Nothwendigkeit das ihm in dem letzten § eingeräumte Recht zu Nachträgen unter 
den dort ausgesprochenen Vorsichten zu benützen. 

Zur Urkunde dessen hat unter Mitfertigung zweier erbetener Zeugen einerseits der 
Stifter gegenwärtige Nachträge des Stiftungsbriefes eigenhändig unterzeichnet, anderer- 
seits der akademische Senat durch seine Mitfertigung und durch Beidrückung des Univer- 
sitäts-Sigills seine Willensübereinstimmung erklärt und die Handhabung der in denselben 
ausgesprochenen Grundsätze für immer übernommen. 

So geschehen Prag am 20. April 1842. 



(L. S.) 



Fischer mp., 
d. Z. Rektor. 



Dr. Jakob Eduard Witak mp., 
k. k. Universitäts-Syndikus und Notar. 

Med. & Chir. Dr. Nushard mp., 

k. k. Rath und Direktor der Kranken- und 

Yersorgungsanstalten. 

Johann Kanka J. U. Dr. mp., 

als ersuchter Zeuge. 

Anton Karl Mudroch J. U. Dr. mp., 

ersuchter Zeuge. 



Edler von Krombholz mp., 
Med. Dr. k. k. Professor. 

Johann Freiherr Henniger mp., 

Direktor der technischen stand. Lehranstalt. 



Nr. 61.832. 

Vom Böhmischen kaiserlich-königlichen Landesgubernium wird gegenwärtiger Nach- 
tragsstiftsbrief anmit bestättigt. 

Prag, am 4. November 1843. 



(L. S.) 



Salm mp. 



Hassliuger mp. 



Original im k. k. Statthaltcrei-Archive zu Prag. 



Original v c. k. mistodrzitelskcm archivu vPrazc. 



Instruction für Ärzte, 

welche auf Kosten der J. V. Krombholz'schen Stiftung für arme, kranke in Prag öflFentlich 

Studirende ambulatorisch ordiniren. 

§1- 

Gegen ein von dem Studirenden beigebrachtes Armutszeugnis, w^elches von 
seinem Hausherrn oder dessen Stellvertreter ausgestellt, von einem Professor 
des Studirenden mitgefertigt und an Gymnasien vomPräfekt vidirt ist, können 
auf Kosten der Krombholz'schen Stiftung für arme, kranke öffentlich in Prag Studirende 
Arzneien verschrieben werden. 

In dringenden Fällen ist die erste Ordination auch vor Beibringung des 
Armuts-Zeugnisses zu machen gestattet, und dann sind die Worte „Sub periculo morae** 
dem Recepte beizusetzen. Zur zweiten Ordination ist jedoch ohne alle Ausnahme das 
Armutszeugnis beizubringen. 



321 ^led. Dr. Julius Vineenz Kronibliolz. Med. Dr. Julius C'enek Krombbolz. 321 

§2. 

Da die Armutszeugnisse für das ganze Schuljahr, d. i. vom 1. Oktober des einen 
bis zum letzten September des nächsten Jahres, giltig sind, so sind dieselben von den 
Herren Ärzten zu sammeln und zu Ende jedes Studienjahres der vorzulegenden tabella- 
rischen Übersicht beizuschliessen. 

§ 3. 

Dem Arzte steht ausnahmslos der ganze Arzneischatz zu Gebote; er übernimmt 
jedoch die Verpflichtung, sich stets mit grösster Sparsamkeit desselben zu bedienen. 

Er kann daher selbst erprobte Mittel, wenn diese auch nicht in die österr. Phar- 
makopoe aufgenommen wären, vorschreiben, wenn er sich die Überzeugung verschafft hat, 
mit den in derselben enthaltenen nicht auszulangen. 

Bei nothwendig eintretenden Kepetitionen sind bloss Anweisungen auf das 
Originalrecept etwa mit den Worten: 

„Repetatur medicina de die ... . pro N. N." zu machen, weil Gläser und 
Schachteln von den Apothekern nur bei jeder ersten Vorschrift aufgerechnet werden. 

Der Patient ist deshalb anzuweisen, jedesmal die Gläser und Schachteln in die 
Apotheke mitzubringen. 

§ ^' 
Über die behandelten Kranken ist ein Protokoll zu fuhren, worin: 

a) der Name der Patienten nebst ihrem Geburtsort, 

b) der Stand ihrer Eltern, 

c) das Studium, 

d) die Krankheitsform, 

e) die stattgefundene Ordination, 

f) die veranlassende Ursache, 
(f) der Anfang und 

h) der Ausgang der Krankheit ersichtlich wird. 

§ 6. 
Mit Ende des Schuljahres ist aus diesem Protokolle eine tabellarische Übersicht 
zu verfassen und dem akademischen Senate zu überreichen. 

§ 7. 
Übersiedelt der Arzt in ein anderes Stadtviertel, so hat er davon unter Abgabe der 
Akten (Protokolle) an den akademischen Senat diesem die Anzeige zu machen, damit 
von den im Nachtrage zum § 11 des Stiftungsbriefes hiezu bestimmten Gliedern der 
mediciuischen Fakultät sogleich die Wahl eines neuen Ordinarius vorgenommen werden 
könne; da sonst in einem Stadttheile die Anzahl der Stiftungsärzte unverhältnismässig 
anwachsen dürfte. 

§ ö- 
Chirurgische Hilfe ist auf Kosten der Stiftung allemal im allgemeinen Kran- 
kenhause anzusuchen. Chirurgische Beihilfe bei innerlichen Krankheiten (als z. B. Ader- 
lässe, Schröpfungen etc.) werden die Wundärzte nach getroffener Vermittlung von Seite 
des akademischen Senats über schriftliche Anweisung der Stiftungsärzte und gegen 
jährliche, von dem Stiftungsordinarius, welcher die Anweisung gemacht hat, koramisirte 
Liquidation leisten. 

Prag, am 20. April 1842. 

Fischer mp., Krombholz mp. 

(3. Z. Rektor. 

Dr. Witak mp., 

Univers. Syndikus. 

V. 41 
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Nr. 61.832. 

Vom k. k. Böhmischen Landesgubernium wird gegenwärtige Instruktion anmit be- 
stättigt. 

Prag, am 4. November 1843. 

(L. S.) Salm mp. 

Hasslinger mp. 

Original im k. k. Statthalterei- Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem arehivu v Praze. 

IV. 

Protokoll 
aufgenommen in der k. k. deutschen Rektoratskanzlei am 15. Juni 1883. 

Anwesend: 
Die Gefertigten. 

Gegenstand 

ist die Realtheilung der Dr. Julius von Krombholz'schen Stiftung für arme kranke iu 
Prag öflFentlich Studierende. 

Vor allen gibt der Herr Rector der k. k. deutschen Universität die dem vorlie- 
genden Protokoll beigeheftete Erklärung in BetreflF des Absolutoriums bezüglich der 
Cassagebaining des Herrn Directors Dr. Bruzek ab. 

Dr. Brüzek erbittet sich, seine Gegenerklärung dem Protokolle beischliessen zu 
dürfen, was ihm auch gestattet wurde und geschehen ist. 

Hierauf wurde zur reellen Theilung der einzelnen dieser Stiftung gehörigen Ver- 
mögensobjecte geschritten. 

A. Hypothekarforderungen: 

Bei der Ziehung der Lose bezüglich der Hypothekarforderungen fiel die Gruppe I. 
auf die böhmische und die Gruppe II. auf die deutsche Universität. 

Hiernach entfallen auf Gruppe Nr. I. 

1. Das Capital von 8400 fl. sub Hypoth. Hohenmauth nebst Zinsen vom 1. Jänner 
1882 per 612 fl. 50 kr. 

2. Capital von 4830 fl., haftend auf Castalovic, nebst Zinsen vom 

I.November 1882 per 150 fl. 94 kr. 

3. Capital per 210 fl. sub Nr. C. 91 -HI nebst Zinsen vom 15. No- 
vember 1882 per 6 fl. 127^ kr. 

4. Capital von 139 fl. 98 '/a kr. sub Hypothek Nr. 323-III nebst 

Zinsen vom 15. November 1882 per 4 fl. 7 kr. 

5. Capital von 1050 fl. sub Nr. C. 802-1 in Prag nebst Zinsen 

vom 15. November 1880 per . . 135 fl. 62 '/g kr. 

in Summa . . . 15.539 fl. 247s '^^' 
Gruppe II. enthält folgende Hypothekar-Capitalien: 

1. Capital per 2100 fl. sub Hohenmauth nebst Zinsen vom 1. Jänner 1882 
per 153 fl. I2V2 kr. 

2. Capital per 840 fl. sub Hypothek Litschkau nebst Zinsen vom 

1. Mai 1882 per " 47 fl. 25 kr. 

3. Capital per 3150 fl. sub Nr. Conscr. 286-III und 520-III in 

Prag nebst Interessen vom 9. Feb. 1883 per 55 fl. 22*/^ kr. 

4. Capital per 2100 fl. sub Nr. C. 420-III Prag nebst Zinsen 

vom 5. Mai 1883 per Hfl. 667, kr. 

5. Capital per 4700 fl. sub Nr. C. 1138-11 Prag — fl. — kr. 

6. Capital per 1890 fl. sub Nr. C. lOO-I Prag — fl. — kr. 

in Summa . . . 15.047 fl. 26% kr. 
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Der Gruppe IL fallen zu die yorausgezahlten Interessen von dem Capital per 

4700 fl. bis 30. September 1883 per G8 fl. 54 kr. 

und die vorausgezahlten Interessen von 1890 fl. bis 8. September 

1883 per ^_. _ 21 fl. 81 kr. 

somit in Summa ... 90 fl. 35 kr. 

Es ergibt sich ausserdem für die IL Gruppe eine Forderung an die gemeinschaft- 
liche Massa per 491 fl. 98 kr. 

sammt den vorstehenden Zinsen per 90 fl. 35 kr. 

in Summa . . . 582 fl. 33 ki*. 

Die zu den betrefi'enden Hypothekarcapitalien gehörigen Urkunden, wie sie in dem 
Protokolle vom 16. December 1882 verzeichnet sind, wurden der Universität, welcher 
das Capital zufiel, übergeben. 

B, Pfandbriefe der böhmischen Hypothekenbank. 

Der Gruppe I. fielen nachstehende Pfandbriefe zu: 

Mit Coupons vom 1. Jänner 1883 angefangen: 

Nr. 886 und 513 ä 5000 fl. zusammen 10.000 fl. 

Nr. 11.367 und 21.846 ä 1000 fl 2000 fl. 

Nr. 7073 ä 500 fl 500 fl. 

Nr. 4636 und 4969, 4968, 11.831, 12.151 ä 100 fl 500 fl. 

in Summa . . . 13.000 fl. 
Mit Coupons vom 1. October 1883 angefangen: 

Nr. 10.769, 10.772, 10.797, 10.798, 10.803, 10874, 15.003 ä 1000 fl. . .• . 7000 fl. 

Nr. 2797 ä 500 fl 500 fl. 

Nr. 10.015, 22.407 ä 100 fl 200 fl. 

in Summa . . . 7700 fl. 
nebstdem erhielt sie den Pfandbrief Nr. 12.153 mit Coupons vom 1. Juli 1883 per 100 fl. 

Auf die Gruppe IL entfielen nachstehende Pfandbriefe. 

Nr. 373 per 5000 fl. mit Coup, vom 1. Juli 1883 5000 fl. 

Nr. 9290, 9291, 9293, 11.206, 11.329, 11.347. 31.525 ä 1000 fl. mit 

Coupons vom 1. Juli 1883 7000 fl. 

Nr. 10.139 und 7072 ä 500 fl. mit Coup, vom 1. Juli 1883 1000 fl. 

Ferner mit Coup, vom 1. October 1883 folgende Pfandbriefe: 

Nr. 14.923, 14.924, 14.925, 14.997, 15.002, 34.017 a 1000 fl 6000 fl. 

Nr. 409, 7824, 8829 a 500 fl 1500 fl. 

Nr. 2735, 2789 ä 100 fl . 200 fl. 

in Summa . . . 20.700 fl. 
endlich wurde von der deutschen Stiftung der Pfandbrief Nr. 3844 per 100 fl. mit Coup, 
vom 1. October 1883 übernommen, und hat die Masse dieser Stiftung aufzuzahlen 1 fl. 
25 kr. als Ausgleichszinsen. 

Der gezogene Pfandbrief Nr. 14.997 wurde mit 1003 fl. 75 kr. eingelöst und wird 
dieser hiefiir gezahlte Betrag nebst den Zinsen vom 15. Mai bis 15. Juni 1883 per 4 fl. 
16% kr. auf den Antheil der deutschen Universität übernommen. 

C, Staatsschuldverschreibung in Silber verzinslich: 

Die Gruppe I. erhielt: 

Nr. 3109, 12.694, 101.130, 101.131 ä 100 fl 400 fl. 

Die Gruppe IL erhielt: 

Nr. 101.129, 245.992, 245.993, 245.994 ä 100 fl 400 fl. 

Nr. 2500 per 100 fl. ist zu verkaufen und wurde der deutschen Universität bis zum 
Verkaufe in die Verwahrung übergeben. 

V. 41* 
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Der Erlös ist seinerzeit nebst den fälligen Zinsen zwischen den beiden Stiftungen 
zu gleichen Theilen zu theilen. 

Die im Vorstehenden genannten 9 Stück Staatsschuldverschreibungen sind ohne 
Coupons und Talon, und wurde behufs Erlangung neuer Couponsbögen bei der k. k. 
Landeshauptcassa seitens der deutschen Universität bereits das Erforderliche veranlasst^ 

2). Staatsschuldverschreibung -in Notenrente. 

Dto. 1. August 1869 Nr. 13704 vinculiert wurde der deutschen Universität über- 
geben, und wird in einer gemeinschaftlichen Eingabe beider Universitäten an die Staats- 
schulddirection behufs Auseinandersetzung in zwei Hälften für jede der Stiftungen über- 
mittelt werden. 

Die einlangenden Ausgleichszinsen werden getheilt werden. 

E, Sparcassa-Einlagen. 

Von diesen Sparcassa-Einlagen erhielt die Stiftung böhmischer Abtheilung das 
Einlagsbuch der böhm. Sparcassa fol. 221.650 mit dem Capitale per . . 1104 fl. 6 kr. 

und dem Interessenausstande per 20 fl. 24 kr. 

fol. 201.725 mit dem Capitale per 11067 fl. 10 kr, 

und dem Interessenausstande per 202 fl. 89 kr. 

Prager städtische Sparkassa: 

Fol. 17.605 mit dem Capitale per 9492 fl. 60 kr. 

und dem Interessenausstande per 174 fl. 3 kr. 

fol. 5849 mit dem Capitale per 4933 fl. 93 kr. 

und dem Interessenausstandc per 142 fl. 42 kr. 

Summa ^7~. 27! 137 fl. 27 kr. 

Die deutsche Universität übernahm die Einlagsbücher der böhmischen Sparcassa 

fol. Nr. 44.113 mit dem Capital per 21.698 fl. 38 kr. 

und den ausständigen Zinsen per 397 fl. 80 kr. 

und fol. 98.941 per 4900 fl. — kr. 

und den ausständigen Zinsen per 24 fl. 50 kr. 

Summa . . . 27.020 fl. 68 kn 

somit hat die deutsche Universität zum Ausgleich noch zu erhalten 

den Betrag von 116 fl. 59 kr. 

F. Bar. 

Von dem Barbestande, welcher commissionell festgestellt und richtig befunden 
wurde, entfällt, und zwar von dem Gesammtbetrage [von] 3959 fl. 7 kr. auf jede der beiden 
Universitäten der Betrag von 1979 fl. 537^ kr. 

Es hat nämlich die deutsche Universität im Vergleiche zur böhmischen weniger 
erhalten : 

1. an Hypothekarcapitalien incl. Interessen den Betrag 582 fl. 33 kr. 

2. an Pfandbriefinteressen 1 fl. 25 kr. 

3. an Sparcassaeinlagen incl. Interessen 116 fl. 59 kr. 

Summa . . . 700 fl. 17 kr. 

Dagegen hat dieselbe erhalten den Erlös für einen verlosten Pftindbrief per 1000 fl. 

incl. Interessen per 1004 fl, 16Vo kr. 

so dass sie aus der Masse voraus erhalten hat 303 fl. 99% kr. 

hiezu kommen als thatsächlicher Barbestand noch: als vom Dr. Scherer 

übergebener Cassabestand der Betrag 803 fl. 227, kr. 

Fürtrag . TTfIÖ7 fl.~22 kr! 
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Übertrag . . . 1107 fl. 22 kr. 

und als aus der städtischen Sparcassa Nr. fol. 5849 erhoben der 

Betrag von ^ 2851 fl. 85 kr. 

Summa . . . 3959 fl. 7 kr. 

Der böhmischen Universität ist eine Abschrift dieses Protokolles auszufolgen. 

Dass diese Abschrift mit dem Originale wörtlich übereinstimmt, wird hiermit 
bestätigt. 

Prag am 25. Februar 1885. 

(L. S.) Dr. J. Scherer mp., 

U. K. Dir. 



Nr. 1790 präs. 



Dieser Stiftsbriefnachtrag wird bestätigt. 

K. k. Statthaltorei-Präsidium 
Prag am 7. März 1885. 

Derk. k. Statthalter: 

(L. S.) Kraus mp., 

P^eldmarschall-Lieutenant. 



Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeny opis v archivu c. k. mistodr2itclst\ i 

Archive zu Prag v Praze. 



V. 

Anhang 

zu dem Nachtrage des Stiftsbriefes über die Krombholz'sche Stiftung für kranke arme 

Studierende. 

Bei der am 15. Juni 1883 vorgenommenen Th eilung des Vermögens der Krombholz'schen 
Stiftung zur Unterbringung kranker, armer Studierender im allgemeinen Krankenhause in 
Prag unter die k. k. deutsche Karl-Ferdinands-Universität in Prag und die k. k. böhmische 
Karl-Ferdinands-Universität in Prag wurde eine Urkunde aufgenommen, welche diesem 
Nachtrage in vidimiiter Abschrift beigeheftet wird und als Grundlage des au diesem 
Tage von den beiden Universitäten übernommenen Vermögens dieser Stiftung in der Art 
zu dienen hat, dass nur die in dieser Urkunde enthaltenen Zifferansätze als die richtigen 
anzusehen sind. Zugleich hat statt des in dem Nachtrage vorkommenden Ausdruckes 
„wurde von den Vertretern der k. k. Universitäten mit deutscher und böhmischer Sprache 
in Prag beantragt" 

der gesetzliche Ausdruck „wurde von den Vertretern der k. k. deutschen Karl- 
Ferdinands-Universität in Prag und der böhmischen k, k. Karl-Ferdinands-Universität in 
Prag beantragt" zu gelten. 



Undatierte und ungefertigte, dem Originale des Xedatovany a nedohotoveny, originalu dodatku 

Nachtrages angeheftete Reinschrift im k. k. Statt- pHpojeny, cist5' opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 
halterei-Archive zu Prag. v Praze. 
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VI. 

/ 50 kr. \ 
V kolek. / 

D o d a t ek 

k nadacni listine dane dne 25. njna 1833 o nadaci zalozene Med. Drem a c. k. professorcm 
Juliem Vinc. Krombholzem k bezplatnemu zaopatrovani nemocnych chudych studujicich 
V c. k. Tseobecne nemocnici v Praze a k dodatkum ze dne 20. dubna 1842 k teto 

nadacni listine. 

V zaklade zakona ze dne 28. unora 1882 ö. 24 f. z., die neho£ od zimniho semestru 
1882 — 1883 V Praze dve university, totiz c. k. nemecka Karlo-Ferdinandska universita 
a c. k. öeska Karlo-Ferdinandska universita byti maji, a § 3. tohoto zakona, moci kterehoz 
ohledne nadaci, jejichz sprava, propüjcovani nebo praesentace akademickemu senatu, 
rektoru nebo jednotlivym sboriim professorskym pfinalezf, obe university jsou rovnopravny, 
pokud V nadacnich listindch iädnä omezovaci ustanoveni obsaiena nejsou, bylo od za- 
stupcüv c. k. universit s ceskym a nemeckym jazykem vyuöovacim v Praze navrzeno, aby 
jmeni nadacni üpln6 na stejne poloviny mezi obema universitami se rozdSlilo, a aby 
pfispevky sbirkami docilene od nemeckych ustavii vyucovacich v Praze nemecke universito 
a od ^eskych üstavft vyucovacich v Praze öeske universite se odvädely. 

Pfi studujicich, ktefi obe university nav§tevuji, rozhodne okolnost, na ktere z obou 
universit za fadne posluhaße jsou imatrikulovani. 

Lekafe ordinujici ustanovi kazdy akademicky senat zvläste; ve vseobecne ne- 
mocnici budtez pro kazdou z obou nadaci zvlastni sine nemocnych co mozna nejdfive 
zafizeny. 

Nadace obdrzi nasledujici nazvy: 

a) Krombholzova nadace pro chude nemocne studujici vefejnych vyucovacich üstavu 
nemeckych v Praze; 

h) Krombholzova nadace pro chude nemocne studujici vefejnych vyucovacich üstavu 
öeskych v Praze. 

Tyto nävrhy byly vysokym c. k. ministerstvem kultu a vyucovani vynosem dne 
4. dubna 1883 c. 5072 schvaleny. 

Nasledkem toho rozdelilo se jmöni nadacni mezi obema universitami rovnou merou, 
a c. k. ceska universita Karlo-Ferdinandska obdrzela z toho: 

a) Kapit41u na hypotekach soukromych s pfipoctenim üroku az do dne deleni 15. kvetna 
1883 vypadajicich 15.539 zl. 24 V2 kr. (slovy: patnact tisic pet set tficetde?et 
zlatych, U'l^ kr.) 

h) vefejnych üpisü dluznich 23.600 zl. (slovy: dvacet tri tisice sest set zlatych); 

c) vkladu V Ceske a Prazske mfestske spofitelne s pfipoctenim ürokfi do dne 15. cervna 
1883 vypadajicich 27.137 zl. 27 kr. (slovy: dvacetsedm tisic jedno sto stficetsedm 
zlatych, 27 kr.); 

d) na hotovosti 2121 zl. 77 kr. (slovy: dva tisice jedno sto dvacetjedeu zlaty, 77 kr.) 
dohromady 68.298 zl. 29 kr. (slovy: sedesatosm tisic dve ste devadesatosm zlatych, 
29 kr.) 

C. k. ceska universita Karlo-Ferdinandska v Praze, respective akademicky senat teto 
university, ujima sprävu öastky nadacniho jmeni, ktera ji pfifknuta byla, a zavazuje se, 
2e povinnosti v nadacni listine ze dne 25. fijna 1833 a v jejich dodatcich ze dne 
20. dubna 1842 akademickemu senatu Prazske university ulozene sprävne konati bude, 
ze 8 jmenim nadacnim bez svoleni c. k. mistodrzitelstvi nizädnou jakoukolif zmenu 
neucini a ze c. k. mistodrzitelstvi jakozto üfadu nadaönimu kazdeho roku sprävni vykaz 
pfedlozi. 

Tento dodatek k nadacni listine vyhotovi se ve dvou exemplarech, z nichz jeden se 
pfilozi k exemplafi nadaöni listiny ode dne 25. fijna 1833, ulozenemu u c. k. misto- 
driitelstvi a k jejim tamtez uloienym dodatkum ze dne 20. dubna 1842, druhy pak 
k exemplafi nadacni listiny ode dne 25. fijna 1833 urcenemu pro c. k. d-eskou universita 
Karlo-Ferdinanflskou a k opisu dodatkü nadaCni listiny ze dne 20. dubna 1842 pro 
tuto universitu zhotovenemu a vidimovanemu. 
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Na potvrzeni tolio byl tento dodatek od akademickeho seuatu c. k. ceske uiiiversity 
Karlo-Ferdinandske v Praze Tjhotoven a podf^psän. 

V Praze, dne 26. ledna 1884. 

Dr. Fr. Studniöka mp., (L. S.) ßanda mp., 

t. c. prodekan fak. iilosof. t. c. rektor. 

Dr. J. Evicala mp. W. W. Tomek mp., 

prorektor. 

Dr. J. Krejci mp. 

Dr. Ott mp., 

t. ö. dekan fakulty pravnicke. 

Dr. Weiss mp., 

t. c. dekan fakulty lekarske. 

Streng mp. 
Prof. Dr. Zucker mp., 

t. c. prodekan präv. fakulty. 

Dr. Hanel mp., 

clen akademickeho senatu. 

Eiselt mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



VII. 

/ 50 kr. \ 
V külek. .; 

P r i d a V e k 
k dodatku k nadacni listine o nadaci Krombholzove pro nemocne chude studujici. 

Pfi deleni jmeni Krombholzovy nadace k osetfovani nemocnych chiidych studujicich 
ve vseobecne nemocnici v Praze, predsevzatem dne 15. cervna 1883 mezi c. k. ceskou 
universitu Karlo-Ferdinandovii v Praze a c. k. nemeckou universitu Karlo-Ferdinandovu 
V Praze, byla sepsiina listina, ktera se k tomuto dodatku v opise vidimovanem pfipojuje 
a ma slouziti za zaklad jmeni teto nadace pfijateho od obou universit tohoto dne v ten 
spüsob, ze jenem cislice v teto listine obsazene za prave maji byli pokladany. Zäroveii 
ma misto vyrazu polozeneho v dodatku „bylo od zästupcüv c. k. universit s ceskym 
a nemeckym jazykem yyucovacim v Praze navrzeno" platiti zakonity vyraz „bylo od zä- 
stupcüv c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy v Praze a c. k. nemecke uuiversity 
Karlo-Ferdinandovy v Praze navrzeno." 

Akademicky senat c. k. 6eske university Karlo-Ferdinandske: 

V Praze, dne 30. listopadu 1884. 

Dr. Lad. Celakovsky mp., (L. S.) Dr. Streng mp., 

t. ö. dekan fak. filosof. t. c. rektor. 

Dr. J. Krejci mp., Randa mp., 

t 6. prodekan fak. filos. prorektor. 

Dr. J. Kvicala mp., Zucker mp., 

ölen akad. lonatu. t. c. dekan fak. pravn. 

Dr. B. Eiselt mp,, Dr. Ott mp., 

ölen akad. senatu. t. c. i)rodekan fak. pravn. 

Schöbl mp. Dr. Weiss mp., 

t. c. dökan fak. lekarske. 

Dr. Hanel mp., 

ölen akad. senatu. 
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Öis. 1790 praes. 
Tento dodatek k listu nadacimu se stvrzuje. 

Z c. k. mistodrzitelskeho prajsidia. 
V Praze, dne 7. bfezna 1885 

C. k. mistodrzitel: 

(L. S.) Kraus mp., 

polni podmarsälek. 
Original im k. k. Statthalterci*Archive in Prag. Original v c. k. mistodrzitelskcra archivu v Prazc. 



VIII. 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe vom 25. October 1833 über die von dem Med. Dr. und k. k. Professor 
Julius Vincenz Krombholz gegründete Stiftung zur unentgeltlichen Unterbringung kranker, 
armer Studierenden im allgemeinen Krankenhause in Prag und zu den Nachträgen vom 

20. April 1842 dieses Stiftsbriefes. 

Auf Grund des Gesetzes vom 28. Feber 1882, Nr. 24 R.-G.-BL, nach welchem vom 
Winterseraester 1882/83 an in Prag zwei Universitäten, nämlich die k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands Universität und die k. k. böhmische Karl-Ferdinands Universität, zu be- 
stehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen rücksichtlich der Stiftungen, 
deren Verwaltung. Verleihung oder Präsentation dem akademischen Senate, dem Rector 
oder einzelnen Professorencollegien zukömmt, beide Universitäten gleichberechtigt sind, 
insofern in den Stiftungsurkunden keine beschränkenden Bestimmungen enthalten sind, 
wurde von den Vertretern der k. k. Universitäten mit deutscher und mit böhmischer 
Vortragssprache in Prag beantragt, das Stiftungsvermögen vollständig zu gleichen Hälften 
zwischen beiden Universitäten zu theilen und zu veranlassen, dass die durch Sammlungen 
erzielten Beträge zu demselben von den deutschen Lehranstalten in Prag an die deutsche 
Universität, von den böhmischen Lehranstalten in Prag an die böhmische Universität ab- 
geführt werden. 

Bei Studierenden, welche beide Universitäten frequentieren, soll der Umstand mass- 
gebend sein, an welcher der beiden Universitäten sie als ordentliche Hörer im- 
matriculiert sind. 

Die behandelnden Ärzte sollen von jedem der beiden akademischen Senate abge- 
sondert bestimmt werden, und im allgemeinen Krankenhause sollen für jede der beiden 
Stiftungen möglichst bald besondere Krankenzimmer eingerichtet werden. 

Die Stiftungen sollen folgende Namen erhalten: 

a) Krombholz'sche Stiftung für arme, erkrankte Studierende öffentlicher Lehranstalten 

mit deutscher Unterrichtssprache in Prag, 
bj Krombholz'sche Stiftung für arme, erkrankte Studierende öffentlicher Lehranstalten 

mit böhmischer Unterrichtssprache in Prag. 

Diese Anträge wurden von dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
mit dem Erlasse vom 4. April 1883, Z. 5072, genehmigt. 

In Folge dessen wurde das vorhandene Veimögen der Stiftung zwischen beiden 
Universitäten auf folgende Weise getheilt, und zwar erhielt die k. k. deutsche Karl- 
Ferdinands Universität in Prag von diesem Vermögen 68.307 fl. 30 kr., und die k. k. 
böhmische Karl-Ferdinands Universität in Prag erhielt von diesem Vermögen 68.307 fl. 30 kr. 

Die k. k. deutsche Karl-Ferdinands Universität in Prag, beziehungsweise der aka- 
demische Senat dieser Universität, übernimmt die Verwaltung des derselben zugewiesenen 
Theiles des Stiftungsvermögens und verbindet sich, die in dem Stiftsbriefe vom 25. October 
1833 und dessen Nachträgen vom 20. April 1842 dem akademischen Senate der Prager 
Universität zugewiesenen Verpflichtungen genau zu erfüllen, mit dem Stiftungsvermögen 
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ohne Bewilligung der k. k. Statthalterei keine wie immer geartete Veränderung vorzu- 
nehmen und der k. k. Statthalterei als Stiftungsbehördo jährlich einen Gebarungsausweis 
vorzulegen. 

Dieser Stiftsbriefnachtrag wird in zwei Parien ausgefertigt und das eine Pare dem 
bei der k. k. Statthalterei erliegenden Stiftsbriefpare vom 25. October 1833 und dessen 
daselbst erliegenden Nachträgen vom 20. April 1842, und das zweite Pare dem bei der 
k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag befindlichen Pare des Stiftsbriefes 
vom 25. October 1833 und den bei der deutschen Universität befindlichen Nachträgen 
des Stiftsbriefes vom 20. April 1842 beigeheftet. 

Urkund dessen wurde dieser Nachtrag von dem akademischen Senate der k. k. 
deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag ausgefertigt und unterfertigt 

Prag den 12. Februar 1885. 



Dr. J. Scherer mp., 
ü. K. Dir. 



(L. S.) Dr. Rulf mp., 

d. Z. Kector. 
Dr. F. Lippich mp., 

d. Z. Pro-Rector. 

E. Mach mp. 

Breisky mp. 

Kremer mp. 

KnoU mp. 

Weiss mp. 

Hering mp. 

Keinwarth mp. 

Schindler mp. 

Frind mp. 

Czyhlarz mp. 

Gussenbauer. 

Krasnopolski mp. 



Original im k. k. Statthalterei -Archive zu Prag. Original v archivu c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 



Statuten 

der J. V. von Krombholz'schen Stiftung für arme erkrankte Studierende öffentlicher Lehr- 
anstalten mit deutscher Unterrichtssprache in Prag. 

Der mit dem Erlasse des hohen k. k. Böhmischen Laudesguberniums in Prag vom 
7. October 1835, Z. 47.146, bestätigte Stiftsbrief für die von dem k. k. Professor der 
medicinischen Klinik für Aerzte, Gubernialrath Julius Vincenz Edlen von Krombholz, 
im Jahre 1832 errichtete Anstalt zur unentgeltlichen Unterbringung kranker, armer 
Studierender im allgemeinen Krankenhause wurde durch den mit Decret der hohen 
k. k. Landesstelle vom 4. November 1843, Z. 61.832, bestätigten Nachtrag des Stifters 
zum Stiftsbriefe dto. Prag den 20. April 1842 in erheblichen Punkten abgeändert und 
ergänzt. Aus Anlass der Ausführung des Gesetzes vom 28. Februar 1882, Nr. 24 K.-G.-B1., 
betreffend den Bestand zweier Universitäten in Prag, wurde das Stiftungsvermögen 
zwischen der bestandenen und der neu errichteten Universität zu gleichen Theilen getheilt, 

V. 42 
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es wurden aber auch neue Anordnungen nothwendig, welche nach den vom h. k. k. Mini- 
sterium für Cultus und Unterricht mit dem Erlasse vom 9. April 1883, Z. 5072, genehmigten 
Anträgen in einem zweiten Nachtrage zum Stiftsbriefe dto. Prag den 12. Februar 1885 
festgestellt wurden. Einzelne Stiftungsbestimmungen wurden durch Anordnungen des 
h. k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht (Erlass vom 21. Mai 1885, Z. 4670, 
betreffend die Vorlage der Rechnungsabschlüsse) und der h. k. k. Statthalterei ausser 
Kraft gesetzt; auch wurde der akademische Senat der Universität in Erfüllung der ihm 
auferlegten Vei'pflichtung, die von dem Stifter ausgesprochene Tendenz auszuführen und 
aufrecht zu erhalten, durch die Aenderung der Verhältnisse zu Beschlüssen veranlasst, 
welche den Genuss der Stiftung erweitern, erleichtem und genauer begrenzen. Durch 
den Wandel der Verhältnisse sind überdies einzelne Anordnungen des Stifters unpraktisch, 
beziehungsweise unausführbar geworden. 

Da nun die Verwaltung der Stiftung einen sicheren Ueberblick über die geltenden 
Normen erfordert, sah sich der Rector der k. k. deutschen Universität in Prag veranlasst, 
mit dem Erlasse vom 12. Juni 1887, Z. 627, eine neue, dem gegenwärtigen Rechtszustande 
entsprechende Feststellung der Bestimmungen für die Krombholz'sche Stiftung zu ver- 
anlassen, und das umsomehi-, als die im Nachtrage vom 20. April 1842 gebotene Ver- 
öffentlichung der Bestimmungen lür die Krombholz'sche Stiftung nur in einer neuen 
Fassung den vom Stifter angestrebten Zweck zu erreichen geeignet erscheint. 

Der k. k. akademische Senat hat mit Beschluss vom 16. Juli 1887 die folgende 
neue Fassung genehmigt: 

§1- . .. 

Die vom Gubernialrathe Professor Dr. Julius Vincenz von Krombholz errichtete 
Stiftung zur unentgeltlichen Unterbringung kranker, armer Studierender im allgemeinen 
Krankenhause, welche zufolge des Nachtrages des Stifters zum Stiftsbriefe vom 20. April 1842 
die Bennenung: „Krombholz'sche Stiftung für arme, kranke in Prag öffentlich Studierende** 
trug, hat zufolge des zweiten Nachtrages dto. Prag den 12. Februar 1885 für die vom 
akademischen Senate der deutschen Universität zu verwaltende Stiftungsabtheilung die 
Benennung: „Krombholz'sche Stiftung für arme, erkrankte Studierende öffentlicher Lehr- 
anstalten mit deutscher Unterrichtssprache in Prag" angenommen. 

§ 2. 

Die Stiftung ist bestimmt zur unentgeltlichen Aufnahme armer, kranker Studierender 
der Hauptstadt Prag in die nach der dritten und, sobald es der Ertrag des Stiftungs- 
vermögens gestattet, nach der zweiten Classe eingerichteten, abgesonderten Zimmer des 
Prager allgemeinen Krankenhauses oder in einem eigenen künftig zu errichtenden Spitale 
(§ 7), und wenn die Art der Erkrankung die Unterbringung auf einer Specialklinik oder die 
Absonderung von anderen Kranken erfordert, zur unentgeltlichen Aufnahme auf diese 
Kliniken, beziehungsweise in die für solche Erkrankte bestimmten Zimmer des allgemeinen 
Krankenhauses, um daselbst bis zur Genesung unentgeltliche Pflege und Heilung zu 
erhalten (§ 2), ferner zur unentgeltlichen ärztlichen Behandlung armer, kranker Studierender, 
deren Pflege und Heilung die Unterbringung in einem Krankenzimmer nicht erfordert. 
(T. Nachtrag). 

Bei Zahnkrankheiten wird neben zahnärztlicher auch zahntechnische Hilfe geleistet, 
soweit solche zur Wahrung unbehinderter Aussprache oder zur Förderung des Kau- 
geschäftes behufs Erhaltung normaler Verdauung erforderlich ist. (Beschluss vom 12. Dc- 
cember 1885). 

Wenn es das Erträgnis des Stiftungsvermögens gestattet, kann der akademische 
Senat auch einen Arzt gegen entsprechendes Honorar verpflichten, arme Studierende bei 
Beginn der Krankheit und ohne Verletzung der Privatverhältnisse in ihrer Wohnung 
unentgeltlich zu behandeln (§ 11). 

§ 3. 

Anspruch auf den Genuss der Stiftung haben arme, in der Hauptstadt Prag öflentlich 
Studierende ohne Unterschied der Glaubensconfession (I. Nachtrag zu § 3), und zwar jene, 
welche einer der bestehenden vier Facultäten oder einem der im Jahre 1833 bestandeneu 
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Gymnasien angehören oder sich der Chirurgie, Pharmacia oder Technik widmen, und 
soweit es die Einkünfte des Stiftungsvermögens ohne die mindeste Verkürzung der 
Studierenden der eben genannten Anstalten gestatten, auch jene Studierende, welche einer 
von der h. Staatsverwaltung oder von den Ständen des Königreiches Böhmen seit 1833 
errichteten oder künftighin zu errichtenden anderen Bildungsanstalt angehören, wenn der 
Stift ungsgenuss mit Genehmigung der k. k. Statthalterei nach Einvernehmung des akade- 
mischen Senates auf dieselbe ausgedehnt wurde. Privatuntemchtsanstalten und privatim 
Studierende sind von dem Stiftungsgenusse ausgeschlossen (§ 1 und I. Nachtrag dazu). 

Als der Facultät angehörig und stiftungsgenussberechtigt sind auch zu behandeln 
die Candidaten der Doctorswürde, jedoch nur durch ein Jahr nach Absolvierung ihrer 
Studien in Prag. (Statthalterei-Erlass vom 4. November 1856, Z. 44.792). 

Mit Bedacht auf die nach dem Gesetze vom 28. Februar 1882, Nr. 24 R.-G.-BL, 
erfolgte Theilung der Stiftung sind zum Genüsse der vom akademischen Senate der 
deutschen Universität verwalteten Krombholz'schen Stiftung nur die Studierenden der oben 
bezeichneten deutschen Hoch- und Mittelschulen berechtigt. Bei Studierenden, welche beide 
Universitäten frequentieren, ist der Umstand entscheidend, an welcher der beiden Hoch- 
schulen sie als ordentliche Hörer immatriculiert sind. (II. Nachtrag). 

Gleiches gilt auch für jene, welche beide technischen Hochschulen frequentieren. 

Derzeit erscheinen genussberechtigt Studierende der deutschen Universität, der deutschen 
technischen Hochschule, der k. k. deutschen Staatsgymnasien auf der Kleinseite, auf der 
Altstadt, auf der Neustadt, auf der Neustadt Stephansgasse, der ersten und zweiten 
deutscheu Oberrealschule und der deutschen Lehrerbildungsanstalt. 

§4. 

Arme Studierende der stiftungsberechtigten Lehranstalten sind von dem Stiftungs- 
genusse auszuschliessen : 

a) wenn sie auf die unentgeltliche Verpflegung des allgemeinen Krankenhauses nach 
den jedesmal bestehenden Vorschriften einen giltigen Anspruch haben; 

b) wenn deren Verpflegung oder Heilung einer physischen oder moralischen Person 
obliegt. 

Es darf jedoch solchen Studierenden die Aufnahme in die gestifteten Krankenzimmer 
gewährt werden, damit sie die Wohlthat des Zusammenseins mit Ihresgleichen ge- 
messen (§ 3), 

Der Umstand, dass der Studierende in Prag heimatsberechtigt ist, also auf die Ver- 
pflegung von Seite dieser Stadtgemeinde Anspruch hat, schliesst an sich den Genuss der 
Stiftung nicht aus. (Modific. des ersten Nachtrages zu § 3). 

Von der Aufnahme in die gestifteten Krankenzimmer sind jene armen Studierenden 
ausgeschlossen, welche sich nach den für das allgemeine Krankenhaus bestehenden 
Directiven zur Aufnahme in diese Anstalt nicht eignen. 

§ 5. 

Die Anweisung zur Aufnahme in die gestifteten Krankenzimmer und die ambula- 
torische Behandlung auf Kosten der Krombholz'schen Stiftung eilheilt der Vorstand der 
Facultät, beziehungsweise der Lehranstalt durch die Unterschrift auf einem Vordrucke, 
in welchem die persönlichen und die Studienverhältnisse des Bewerbes eingetragen und 
die Armut von dem Eigenthümer des Hauses, in welchem der Studierende wohnt, oder 
dessen Stellvertreter, ferner von einem Professor der Anstalt, welcher der Studierende 
angehört, durch Unterschrift bestätigt ist. 

Die Befreiung von der Zahlung des Untemchtsgeldos ist bei den Universitätshörem 
für sich allein zureichender Beweis der Mittellosigkeit. (§ 2.) 

Bei Inanspruchnahme der Brillen oder zahnärztlicher Hilfe durch Plombierung oder 
der hier zugelassenen zahntechnischen Hilfe ist eine besondere, diesen Zweck ausdrückende 
Anweisung zu ertheilen, u. z. nur für Studierende von unzweifelhafter Mittellosigkeit. 
(Beschluss vom 15. December 1885 und 30. October 1886.) 

Die Anweisung zur ärztlichen Hilfe ausserhalb der gestifteten Krankenzimmer gilt 
nur für jenes Studienjahr, in dessen Laufe sie ausgestellt wurde. (§ 2 der Instruct. 
für Aerzte.) 

V. 42* 
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§ 6. 

Der akademische Senat hat für immerwährende Zeiten die Handhabung und 
Verwaltung der Krombholz'schen Stiftung übernommen. (§ 12.) 

Er hat dafür zu sorgen, dass diese Stiftung stets in jeder Beziehung als Privat- 
anstalt erhalten werde, dass das Vermögen und dessen Erträgnisse zu keinen anderen 
als den Stiftungszwecken verwendet und mit keiner anderen Stiftung vermengt werden 
(§ 6), und dass die Stiftung möglichst bald zur Vollendung gebracht werde (§ 7), d. Ii. 
aus dem Erträgnisse eine Einrichtung und Verpflegung in den gestifteten Kranken- 
zimmern nach der zweiten Classe des allgemeinen Krankenhauses oder einem eigenen 
künltig zu errichtenden Spitale [ermöglicht werde]. 

Zur Förderung der Vollendung der Stiftung verpflichten sich die Directoren jener 
Lehranstalten, deren Studierende auf den Stiftungsgenuss Anspruch haben, in Gemässheit 
der mit hohem Landespräsidial-Decrete vom 27. Februar 1832, Z. 1201, ertheilten 
Bewilligung, jährlich zu einem mit keiner anderen Sammlung zusammentreffenden Zeit- 
punkte unter den Studierenden ihrer Lehranstalt eine Sammlung von Beiträgen für diese 
Stiftung zu veranstalten und den eingegangenen Betrag dem akademischen Senate zur 
weiteren Verwendung zu übermitteln. (§ 7.) 

Der akademische Senat wird an die Directorate der bezeichneten Lehranstalten 
die gegenwärtigen Statuten im Druck vervielfältigt vertheilen, damit diese in geeignetem 
Wege unter Hinweisung auf den statutarischen Zweck zu Beiträgen für die Stiftung 
auffordern. Um den Wohlthätigkeitssinn auch in weiteren Kreisen wachzurufen, hat der 
akademische Senat fortlaufend für die thunlichste Publicität der Stiftung, deren Ein- 
richtungen und Anstalten zu sorgen. (I. Nachtrag zu § 7 b. f.). 

§7. 

Der akademische Senat hat bis zur Errichtung eines eigenen Stiftungshauses durch 
Uebereinkunft mit der Direction des allgemeinen Krankenhauses dafür zu sorgen, dass 
in diesem Krankenhause Zimmer bestehen, in welche nur die in diesem Stiftsbriefe 
bezeichneten Studierenden zur Heilung und Pflege aufgenommen werden. Hiebei ist dafür 
Sorge zu tragen, dass rücksichtlich der auf Kosten der Stiftung verpflegten Studierenden 
die räumliche Trennung der venerisch Erkrankten von den übrigen stattfinde. 

Der akademische Senat hat dafür zu sorgen, dass der jeweilige Professor der ersten 
medicinischen Klinik der deutschen Universität, beziehungsweise dessen gesetzlicher Ver- 
treter, die Leitung der Behandlung der in diesen Zimmern unterbrachten Studierenden 
übernehme. Dabei bleibt es unbenommen, dass auch die anderen klinischen Professoren 
der deutschen medicinischen Facultät Studierende, welche . auf Verpflegung durch die 
Krombholz'sche Stiftung Anspruch haben, auf ihren Kliniken auf Kosten der letzteren 
verpflegen, um denselben die erforderliche specialärztliche Behandlung zu gewähren. 

Die Zimmer sind auf Kosten der Stiftung mit entsprechender Einrichtung (Möbel, 
Wäsche etc.) zu versehen. Lieber diese Einrichtung ist ein Verzeichnis zu führen, davon 
eine Ausfertigung bei den Stiftungsacten zu verwahren, eine zweite Ausfertigung dem 
Ordinarius der Stiftungszimmer, eine dritte Ausfertigung der k. k. Krankenhausdirection 
auszufolgen. 

Der akademische Senat hat bezüglich der Reinigung der Leibes- und Bettwäsche 
entsprechende Anordnungen zu treffen (I. Nachtrag d zu § 4); er hat der Krankenhaus- 
direction die Classe, in welcher, und die Anzahl der Tage, während welcher alle in die 
gestifteten Krankenzimmer [aufzunehmenden Studierenden] auf Kosten der Stiftung nach 
Massgabe des Erträgnisses des Stiftungsvermögens verpflegt werden können, zu be- 
stimmen. 

Studierende, welche sich nach Ausgang der zur Verpflegung angewiesenen Tage noch 
in den gestifteten Krankenzimmern befinden, bleiben im Stiftungszimmer, sofern der im 
Stiftungszimmer verfügbare Belegraum dies zulässt ; sie übertreten aber in die nach den 
allgemeinen Directiven des Krankenhauses für arme, mittellose Kranke bestehende Ver- 
pflegung gegen Vorweisung des legalen Armutszeugnisses. (§ 4 a.) 

Nach dem derzeitigen Stande des Stiftungsvermögens gilt die Verpflegsdauer auf 
Kosten der Stiftung so lange als unbeschränkt, bis der akademische Senat zur Beschränkung 
der Verpflegstage Anlass findet. 
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Die Verpflegung in den Krankenzimmern hat nach der dritten und, sobald es der 
Ertrag des Stiftungscapitales gestattet, nach der zweiten Classe des allgemeinen Kranken- 
hauses zu erfolgen. (§ 2.) 

§'8. 

Zur Ordination für die in ambulatorische Behandlung aufgenommenen Studierenden 
auf Rechnung der Krombholz'schen Stiftung sind berechtigt: 

1. Die jeweiligen Professoren der an der deutschen medicinischen Facultät beste- 
henden Kliniken, beziehungsweise die jeweiligen Stellvertreter derselben, 

2. jene praktischen Aerzte, welche der Senat über Antrag der medicinischen Facultät 
zu Stiftungsärzten bestellt. 

Bei Bestellung der Aerzte ist auf eine dem Bedürfnisse entsprechende Zahl, weiter 
darauf Bedacht zu nehmen, dass solche Aerzte in den einzelnen Stadttheilen (I. Nachtrag 
zu § 11) und auch in den Voroiten Karolinenthal, Weinberge und Smichow bestehen. 
(Senatsbeschluss.) 

Die ordinierenden Aerzte sind in jenen Lehranstalten, für welche die Stiftung besteht, 
bekannt zu machen. 

Da die Beschränktheit des Stiftungsvermögens nicht erlaubt, die Bemühung der 
Aerzte auf achtbare Weise zu honorieren, bleibt die Bestimmung der Honorierung nach 
den Verhältnissen des einzelnen Falles und nach dem Sriftungserträgnisse dem akade- 
mischen Senate vorbehalten. (1. Nachtrag, c.) 

In der den ordinierenden Aerzten unter Ausfolgung einer Ausfertigung des Stifts- 
briefes zu ertheilenden Instruction ist auszuführen: 

a) Dass die Ordination nur auf Grund einer nach § 6 ausgefertigten Anweisung erfolgen 
darf, und dass diese Anweisung nur für jenes Studienjahr gilt, in dessen Verlaufe 
dieselbe ausgestellt wurde; 

b) dass in dringenden Fällen die erste .Ordination auch vor Beibringung der Anweisung 
erfolgen kann, zur zweiten Ordination aber die Anweisung unerlässlich sei; 

c) dass dem Arzte ausnahmslos der ganze Arzneischatz zu Gebote stehe, die Rücksicht 
auf die Stiftung aber die zulässigste Sparsamkeit erfordere, daher insbesondere bei 
Anordnung von Repetitionen bereits ausgefertigter Recepte der Aufwand für neue 
Medicamentenbehältnisse zu ersparen sei; 

d) dass die Ordination auf eine jener Apotheken zu stellen ist, welche die Arzneien 
für die Stiftung gegen jährliche Liquidation und Nachlass mindestens eines Drittels 
des Preises erfolgen; 

e) dass die Anweisung auf Brillen nur bei jenem Optiker und die Anweisung von 
Bädern, soweit solche unerlässlich sind, nur an jene Badeanstalten zu erfolgen hat, 
mit welchen der akademische Senat laut Anzeige diesfalls ein den Stiftungsverhält- 
nissen entsprechendes Uebereinkommen getroffen hat (Instruct. L Nachtrag zu § 4 c, 
zu § 11 d, e, h); 

f) dass die ordinierenden Aerzte eine Wohnungsänderung dem akademischen Senate 
zur allfälligen weiteren Bekanntmachung und eventuell zur Einleitung entsprechender 
Ergänzung der Stiftungsärzte anzuzeigen haben. 

§ 9. 

Die Verwaltung, Verwahrung und Verrechnung des Stiftungsverraögens obliegt dem 
akademischen Senate. Als Stiftungsrechnungsführer fungiert der jeweilige Kanzleidirector, 
unter dessen Aufsicht der Universitätsquästor das bezügliche Buchhaltungsgeschäft besorgt. 
Rechtsurkunden lür die Stiftung fertigt der Rector und der genannte Rechnungsführer. 
Der akademische Senat betraut regelmässig das aus der medicinischen Facultät gewählte 
Mitglied der Stiftüngscommission mit der Ausübung des der Stiftung^verwaltung zuste- 
henden Rechtes, in die Verpflegung der in den Stiftungsgenuss eingetretenen Studierenden 
Einsicht zu nehmen, um allenfalls sich ergebenden gegründeten Beschwerden im gesetz- 
inässigen Wege Abhilfe zu schaffen. Dieses der Direction des Krankenhauses anzuzeigende 
Mitglied der Stiftungs-Commission besorgt auch die Prüfung aller aus dem Stiftungsfonde 
zu begleichenden Rechnungen. Dem Senate ist vorbehalten die Beschlussfassung über die 
fruchtbringende Anlegung des Stiftungsvermögens und über die Verwendung des Erträgnisses. 
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Das Stiftungsvermögen ist fruchtbar zu machen durch Gewährung von Darlehen an 
Privatpersonen gegen gesetzmässige Sicherstellung auf unbewegliche Güter, welche in der 
böhmischen Landtafel oder den Prager Stadtbüchern eingetragen sind, gegen gesetzliche 
Verzinsung unter der Clausel des § 195 des kais. Patentes vom 9. August 1854, Nr. 208 
B. G.-Bl. (§ 5). Finden sich solche Hypotheken nicht, so ist der akademische Senat be- 
rechtigt, das Stiftungsvermögen in der Art, wie es für die Gelder Minderjähriger gesetzlich 
bestimmt ist, fruchtbringend anzulegen. 

§ 10. 

Zur Pflege und Heilung der erkrankten Studierenden darf nur der Ertrag des Stiftungs- 
vermögens verwendet werden. 

Von dem Ertrage sind jedoch jährlich 105 fl. zur Vermehrung des Stiftungsfondes 
solange zu verwenden, bis die Stiftung im ganzen Umfange realisiert erscheint, d. h. das 
Stiftungscapital jene Höhe erreicht hat, dass aus dem Zinsenerträgnisse eine der Zahl 
der erkrankten Studierenden zufolge der Erfahrung mehrerer Jahre entsprechende Zahl von 
Krankenzimmern der zweiten Classc im allgemeinen Krankenhause hergestellt und er- 
halten werden kann. (§ 4, Abs. 2.) 

Jeder Beitrag einer physischen oder moralischen Person zum Besten der Stiftung 
ist dem Willen des Beitragenden gemäss zu verwenden, insoferne derselbe nicht der 
Ordnung des Krankenhauses oder der Stiftung zuwiderläuft. Beiträge ohne nähere Be- 
stimmung der Art der V^erwendung und der Ertrag der jährlich unter den Studierenden 
zu veranstaltenden Sammlungen sind dem Stiftungsvermögen zuzuschlagen, wenn nicht 
eine durch unvorhergesehene Ereignisse eintretende Stockung in dem Zinsei"trägnisse des 
Stiftungsvermögens ihre Verwendung zur Pflege und Heilung der erkrankten Studierenden 
nothwendig macht. (§ 7 al. 2.) 

§ n. 

Da die Krankenhausverwaltung und alle Geschäftsleute, mit welchen die Stiftung 
in Beziehung tritt, die Rechnungen mit dem Kalenderjahre abschliessen, hat auch der 
Jahresrechnungs-Abschluss für die Krombholz'sche Stiftung nach dem Kalenderjahre zu 
erfolgen. (I. Nachtrag a zu § 4.) 

Bei dem am 23. September eines jeden Jahres sich vollziehenden Wechsel der 
akademischen Functionäre erfolgt die Ueber^abe des Stiftungsvermögens an den antretenden 
Rector nach jenen Normen, welche »diesfalls für alle in der Verwaltung des Senates be- 
findlichen Fonde bestehen. 

§ 12. 

Den k. k. Behörden bleiben bezüglich der Krombholz'schen Stiftung die gesetzlichen 
Aufsichtsrechte gewahrt. 

§ 13. 

Dieser erneuerte Stiftsbrief wird in drei Parien ausgefertigt, von dem Rector und 
den vier Decanen der Facultäten unterzeichnet, in je einem Pare bei der hochlöblicben 
k. k. Statthalterei, in der Universitätscassa und bei den Stiftungsacten aufbewahrt, durch 
Druck vervielfältigt und in dieser Form veröffentlicht. 

Prag, am 23. October 1895. 

Dr. Huppert mp., 

d. Z. Rector. 

Dr. Leo Schneedorf er mp., (L. S.) Dr. Alf. v. Rosthorn mp., 

d. Z. Decan der theolog. Facultät. d. Z. Decan der medicin. Faciiltät. 

Dr. UUmann mp., A. Rzach mp., 

d. Z. Decan der jiirid. Facultät. d. Z. Decan der philosoph. Faeultat. 
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Wird bestätigt. 



St.-Z. 177.871. 



K. k. Statthalterei in Böhmen. 
Prag, den 17. November 1895. 

Für den Statthalter: 

(L. S.) Stummer mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitclskem archivu v Praze. 



Seznam üstavü, 
jicliz posluchaci maji niirok na leceni na ütraty nadace Krombholzovy. 

1. Vsechny ctyfi fakulty c. k. ceske university. 

2. C. k. ceska vvsoLa skola technicka. 

3. C. k. umelecko-prümyslovä skola v Praze (jen ohledne zakü ceske närodnosti). 

4. C. k. cesky üstav ku vzdelani ucitelü v Praze. 

5. Ceske oddelem c. k. stätni prümyslove skoly v Praze. 

6. Ceskoslovanska obchodni akademie v Praze. 

7. C. k. ceske akademicke gymnasium v Praze. 

8. C. k. ceska statni realka na Male Strane v Praze. 

9. C. k. vyssi gymnasium ceske na Novem Meste v Praze (Truhlafska ulice). 

10. C. k. vyssi gymnasium ceske v 2itne ulici v Praze. 

11. C. k. realne a vyssi gymnasium v Praze (Kremencova ulice). 
11. C. k. ceska statni realka v Praze (Jecna ulice). 

V Praze, dne 10. fijna 1895. 
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1833 

December 1. prosince. 

Christian Graf von Waldstein- Warten- Nadace Kristiana hrabete z Waldstein 
berg'sclie Stiftung/) Wartenbergu/) 



I. 

Stiftung. 

Zur dankbaren Erinnerung an die beglückende Anwesenheit J. J. k. k. Majestäten Franz 
des Ersten, Kaisers von Ostreich, und Caroline Auguste, Kaiserin von Ostreich, vom 
3. bis 20. September 1833 in Münchengrätz, errichtet von Christian Grafen Waldstein- 
Wartenberg in Dezember 1833. 

Beseelt vom sehnlichsten Verlangen, das Andenken an die beglückende Anwesen- 
heit des Allgeliebten. Allverehrten Herrscherpaars, Sr. k. k. Majestät Kaisers von Ostreich 
Franz des Ersten, meines allergnädigsten Herrn, und Ihrer k. k. Majestät der Kaiserin 
von Ostreich KaroHne Auguste, in Münchengrätz vom 3. bis 20. September 1833 dank- 
gerührt zu verewigen, habe ich Nachstehendes beschlossen. 

1. Es soll alle Jahre, jedesmal am 3. September, in der Dekanalkirche zu München- 
grätz als dem Tage der glücklichen Ankunft Sr. k. k. Majestät dos Kaisers Franz des 
Ersten und Ihrer k. k. Majestät der Kaiserin Karoline Auguste in Münchengrätz ein 
Hochamt für die lange und glückliche Erhaltung des uns so theuern Lebens des allge- 
liebten Herrscherpaars, und nach Allerhöchst Ihrem dereinstigen Hinscheiden — was Gott 
lange verhüten wolle — für Allerhöchst Ihr Seelenheil abgehalten werden. 

Hiefür soll der jedesmalige Benefiziat 1 fl. 15 kr. CM. 

die 2 Assistenten 1 fl. 20 kr. CM. 

die Kirche 35 kr. CM. 

die Kirchendiener 10 kr. CM. 

die Ministranten 4 kr. CM. 

der Organist 30 kr. CM. 

die Musikanten 1 fl. 6 kr. CM. 

Zusammen daher . . . 5 fl. — kr. GM. 
erhalten. 

Infolge dessen wird zur Fundirung dieser heiligen Messe ein Kapital von lOOfl. CM. 
bestimmt. 

2. Durchdrungen von der Überzeugung, dass das väterliche Herz Seiner k. k. Maje- 
stät nichts so sehr erfreue als Handlungen der Wohlthätigkeit, und in Erwägung, dass 
keine derselben auf das Staats- und Privatwohl mehr einwirke als die Unterstützung 
zur Ausbildung und Erziehung der Jugend, bestimme ich, dass zwei der ärmsten und 
verwaisten Kinder beiderlei Geschlechts aus der Stadt Münchengrätz, damit sie aus 
Mangel an Unterhalt und Unterricht — was nur zu oft geschieht — nicht auf Irrwege 
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dieser Stiftung? geänderten Verliältnisse, insbeson- dace teto i^omery se zmenily, obzviaste pak vzhledem 
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vierung dieser Stiftung nach dem genehmigten nadace vedle schvaleneho listu nadacniho provadöti 

Stiftsbriefe undurchführbar, und es befindet sich a vvjednava se tedy o premenu nadace teto a 

die Permutierung desselben und die Ausfertigung o vyhotoveni dodatku k listu nadacnimu. 
eines Stiftsbriefsnachtrages im Zuge der Ver- 
handlung. 
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pjerathen, von dem jedesmaligen Lehrer in der Stadt Münchengrätz in vollständige Pflege, 
Versorgung und Unterricht genommen werden. 

Wenn in der Stadt Münchengrätz keine solche verwaiste oder ganz verarmter 
Eltern Kinder vorhanden sei^ sollten, so haben die der ganzen Herrschaft Münchengrätz 
hierauf Anspruch. 

Diese Kinder in Obsorge, Pflege und Leitung zu nehmen, soll von nun an zu den 
Obliegenheiten des Münchengrätzer Schullehrers gehören, was in sein Anstellungsdekret 
förmlich einzubeziehen ist. 

Der Genuss dieser Erziehung dauert vom vollendeten 5. bis zum vollendeten 
14. Jahre. 

Mein Wille geht dahin, dass jeder dieser Stiftlinge, nachdem er seine moralische 
Ausbildung vollendet und die vorgeschriebenen Schulgegenstände erlernt hat, eine Kunst, 
Gewerb-Handwerk oder sonst eine nützliche Beschäftigung, wozu derselbe entweder aus 
eigener Neigung oder nach seinen persönlichen und physischen Eigenschaften sich eignet, 
erlerne, daher [er] erst nach Erlernung einer Kunst, Gewerb-Handwerks oder sonstigen Be- 
schäftigung, wodurch derselbe zu seiner eigenen Erhaltung fähig geworden, den Genuss 
der Stiftung verliert. 

Sollte ein solches Kind besondere Talente verrathen oder zu den Studien vorzüglich 
geeignet erscheinen, so ist es dahin zu bringen, und der stifterische Jahresgenuss ist 
ihm bis zu dem festgesetzten Alter haar zu erfolgen. Im Falle verwaiste Kinder in dem 
bestimmten Alter zur Aufnahme nicht vorhanden wären, können auch solche nach vollen- 
detem 4. Jahre, imd im Abgang von Waisen Kinder der ärmsten und berücksichtigungs- 
würdigsten Einwohner der Stadt angenommen werden, in deren Abgang die der ganzen 
Herrschaft Münchengrätz. 

Zur Bekleidung dieser beiden Kinder bestimme ich jährlich 40 fl. CM. und zu 
diesem Behufe ein Bedeckungskapital von 800 fl, CM. Ihre Kleidung soll aus einer Kappe, 
einem grautuchenen Spenser, Hosen, Weste und Stiefeln bestehen. 

Bei dem Mädchen richtet sich dies nach den jedesmaligen Zeitverhältnissen. 

Ebenso ist für die erforderliche Leibwäsche jedes Jahr entsprechend zu sorgen, was 
zu den Verpflichtungen des jedesmaligen Herrn Ortsseelsorgers gemeinschaftlich mit dem 
Stadtschullehrer und Oberamte gehört. 

Der Lehrer soll sie insbesondere in der Musik ausbilden, damit sie bei der Verherr- 
lichung des katholischen Gottesdienstes in der Kirche mitwirken können. 

Als Vergütung für den nöthigen Unterhalt und Unterricht soll jährlich der München- 
grätzer Schullehrer für jedes dieser Kinder 60 fl. CM., zusamen daher 120 fl. CM. 
erhalten. 

Zur Sicherstellung dieses jährlichen Entgeltes widme ich ein Kapital von 2400 fl. 
CM. zu öpercentiger Verinteressirung. 

Da die Erleniung der Kunst, des Handwerks oder sonstiger Beschäftigung mit Aus- 
lagen verbunden sein kann, so bestimme ich ein eigenes Kapital von 200 fl. CM., wovon 
die jährlichen Interessen mit 10 fl. verwahrt, und nach Erfordernis in der Lehrzeit auf 
nöthige Auslagen für die Stiftlinge verwendet werden sollen. 

Wenn keine Auslagen wären, ist dieses Ersparnis jedesmal für denselben Zweck zu 
kapitalisiren. 

3. Um weiters den Unterricht und die Ausbildung der Schuljugend nicht nur auf- 
zumuntern sondern möglichst zu befördern durch Wegräumung der Hindernisse, die sich 
dem Schulbesuche vorzüglich armer Kinder entgegenstellen, bestimme ich einen Betrag 
von 40 fl. CM. jährlich, für den die mangelnden Kleidungsstücke nach Bedürfnis ange- 
schaff't und unter die ärmsten und fleissigsten Schulkinder alljährlich am 3. September 
vertheilt werden sollen. 

Als Bedeckungskapital liiezu widme ich 800 fl. CM., die ich zur öpercentiger Ver- 
interessirung überweise. 

Es ist mein sehnlichster Wunsch, dass diese in obstehenden Punkten festgesetzten 
Bestimmungen unter dem Namen 

„Christian Graf Waldstein'sche Stiftung zur dankbaren Erinnerung an die beglückende 
Anwesenheit J. J. k. k. Majestäten Kaisers Franz des Ersten und der Kaiserin Caroline 

Auguste zu Münchengrätz" 

V. 43 
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für die Zukunft bestehen und am 3. September 1834 als dem ersten Gedäcbtnisjahres- 
tage der beglückenden Anwesenheit J. J. k. k. Majestäten zu Münchengrätz in volle 
Wirksamkeit traten, im übrigen aber in folgender Form die Feierlichkeit des Tages vor- 
genommen werde: 

Am 3. September jeden Jahres haben sich der jeweilige Amtsvorsteher der HeiT- 
schaft Münchengrätz als Patronatskomissair, der Ortsdechant, das Stadtgericht und das 
Lehrpersonale in der Schule zu Münchengrätz zu versammeln, wo nach angemessener 
Anrede von Seite des Ortsseelsorgers über die Veranlassung und den Zweck der Feier- 
lichkeit und nach wörtlicher Ablesung dieses Stiftsbriefes von der Versammlung das 
Nationallied „Gott erhalte unsern Kaiser" in böhmischer Sprache abgesungen wird. 

Hierauf folgt die Einführung der Stiftlinge sowie die Vertheilung der Kleidungs- 
stücke an die 2 Stiftlinge und die bedürftigsten Schulkinder. Sodann begibt sich die 
ganze Versammlung in die Kirche, um im Beisein der Schulkinder und Ortsarmen beim 
Hochamte für die lange und glückliche Erhaltung J. J. k. k. Majestäten nach den ange- 
führten Bestimmungen den Allerhöchsten zu bitten. 

Zur immerwährenden Sicherstellung und Erfüllung der vorstehenden Stiftung habe 
ich mich verbunden, das benöthigende Bedeckungskapital von 4300 fl. CM. zu erlegen, 
welches jedesmal auf Pragmatikalhypothek gegen öpercentige Verzinsung in k. L östrei- 
chiachen 20 kr. Stücken, 3 Stück auf einen Gulden und 20 fl. auf eine feine Kölnische 
Mark [gerechnet], mit Ausschliessung alles Papiergeldes fruchtbringend angelegt sein soll, 
[und] bestimme zugleich, dass die Verrechnung der Stiftungskapitalien sowie der Inter- 
essen dem jedesmaligen Kirchenrechnungsführer obliege. 

Meine Nachfolger sowohl als die Amts- und Kirchenvorsteher werden für die pünkt- 
liche Erhaltung und Erfüllung dieser Stiftung Sorge tragen. 

Das Patronatsrecht zu dieser Stiftung behalte ich mir, meiner Deszendenz und nach 
Erlöschung meiner Familie den Besitzern der Herrschaft Münchengrätz vor. 

Das Vorschlagsrecht aber räume ich dem jedesmaligen Ortsseelsorger gemeinschaft- 
lich mit dem Münchengrätzer Stadtgerichte ein. 

Wie diese Stiftung jedes Jahr aufs pünktlichste verwirklicht wurde, hat das Herr- 
schaft-Münchengrätzer Oberamt jedesmal umständlich durch die hierländigen Zeitungs- 
blätter bekannt zu machen. 

Von diesem Stiftsbriefe sind gleichlautende Parien bei dem hochlöbl. Landesguber- 
nium, dem Leitmeritzer hochwürdigsten Konsistorium, dem Münchengrätzer Oberamte 
und dem Müncbengrätzer Stadtrichteramte hinterlegt worden. 

So geschehen Schloss Münchengrätz am 1. Dezember 1833. 

Chi-istian Graf Waldstein mp. 

Gleichzeitige, von aratswegcn angefertigte Ab- Soucasny, üredni cestou vyhotoveny opis 

Bcbrifb im k. k. Stattbalterei- Archive zu Prag. v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



/ 7fl. \ 
V Stempel. / 

II. 

Wie endesgefertigten Vorsteher der Münchengrätzer Stadtschule bestättigen hiemit: 
Es habe der hochgeborne Herr Herr Christian Graf von Waldstein-Wartenberg, k. k. 
Kämmerer, oberster Erbvorschneider im Königreich Böhmen, Herr der Herrschaften 
Münchengrätz, Weiss- und Hünerwasser, Hirschberg, Neuperstein und Dauba, dann 
Stiahlau und Nebilau etc. etc. laut untern 1. Dezember 1833 ausgestellter Widmungs-Urkunde 
zur dankbaren Erinnerung an die beglückende Anwesenheit J. J. k. k. Majestäten Franz 
des Ersten, Kaisers von Österreich, und Karoline Auguste, Kaiserin von Österreich, vom 
Steil bis 20. September 1833 in Münchengrätz zur Erziehung, Unterricht und Ausbildung 
zweier armer verwaister Kinder bei der Münchengrätzer Stadtschule eine Stiftung nach 
folgenden Statuten errichtet. 
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Erstens. Es sollen zwei der ärmsten verwaisten Kinder beiderlei Geschlechtes 
aus der Stadt Münchengrätz, damit sie aus Mangel an Unterhalt und Unterricht nicht 
auf Irrwege gerathen, von dem jedesmaligen Lehrer in der Stadt Münchengrätz in voll- 
ständige Pflege, Versorgung und Unterricht genommen werden. 

Wenn in der Stadt Münchengrätz keine solchen verwaisten oder ganz verarmter 
Eltern Kinder vorhanden sein sollten, so haben die der ganzen Herrschaft Münchengrätz 
hierauf Anspruch. 

Im Falle aber verwaiste Kinder in dem bestimmten Alter zur Aufnahme nicht 
vorhanden wären, können auch solche nach vollendetem vierten Lebensjahre, und in 
Abgang von Waisen Kinder der ärmsten und berücksichtigungswürdigsten Einwohner der 
Stadt Münchengrätz angenommen werden, und in deren Abgang die der ganzen Herr- 
schaft Münchengrätz. 

Zweitens. Diese Kinder in Obsorge, Pflege und Leitung zu nehmen, soll von 
nun an zu den Obliegenheiten des Münchengrätzer Schullehrers gehören, was in sein 
Anstellungsdekret jedesmal förmlich einzubeziehen ist. 

Drittens. Der Genuss dieser Erziehung dauert vom vollendeten fünften bis zum 
vollendeten vierzehnten Jahre, während welcher Zeit die Stiftlinge nebst der moralischen 
Ausbildung die vorgeschriebenen Schulgegenstände erlernen und insbesondere sich auch 
in der Musik ausbilden sollen, damit sie bei der Verherrlichung des katholischen Gottes- 
dienstes in der Kirche mitwirken können. 

Viertens. Nachdem die Stiftlinge die vorgeschriebenen Schulgogenstände erlernet 
haben, soll jeder Stiftung eine Kunst, ein Gewerb, Handwerk oder sonst eine nützliche 
Beschäftigung, wozu derselbe entweder aus eigener Neigung oder nach seinen persönlichen 
und physischen Eigenschaften sich eignet, erlernen, daher erst nach Erlernung einer 
Kunst, eines Gewerbes, Handwerks oder einer sonstigen Beschäftigung, wodurch derselbe 
zu seiner eigenen Erhaltung fähig geworden, den Genuss der Stiftung verlieren. 

Sollte ein solches Kind besondere Talente verrathen oder zu den Studien vorzüglich 
geeignet erscheinen, so ist es dahin zu bringen und der stifterische Jahresgenuss auf 
Bekleidung mit 20 fl., auf den Unterhalt mit 60 fl. und auf nöthige Auslagen mit 5 fl., 
zusammen mit achtzig fünf Gulden Conv. Mze ihm bis zu dem festgesetzten Alter, in 
welchem nämlich derselbe zu seiner eigenen Erhaltung fähig ist, haar zu erfolgen. 

Fünftens. Zur Bedeckung dieser Stiftung wurde von dem hochgräflichen Herrn 
Stifter dem Münchengrätzer Lokalschulfonde, und zwar 

a) auf Bekleidung der Stiftlinge 800 fl. Conv. Mze 

b) auf ihren Unterhalt und Unterricht 2400 fl. Conv. Mze 

c) für Auslagen bei Erlernung eines Gewerbes oder sonstiger 

Beschäftigung 200 fl. Conv. Mze 

Zusammen ein Bedeckungskapital von . . . 3400 fl. Conv. Mze 
das ist dreitausend vierhundert Gulden in Conv. Mze gewidmet. 

Sechsten s. Die Beischaffung der Kleider hat durch den jedesmaligen Herrn 
Ortseelsorger gemeinschaftlich mit dem Stadtschullehrer und dem Oberamte zu geschehen. 
Diese Kleider sollen bei männlichen Stiftungen aus einer Kappe, einem grautuchenen 
Spenser, Hosen, Weste und Stiefeln bestehen; bei den Mädchen richtet sich dies nach 
den jedesmaligen Zeitverhältnissen. Eben so ist auch jedes Jahr für die erforderliche 
Leihwäsche entsprechend zu sorgen. Hiezu werden die ö^/o Interessen von dem im 
fünften Absätze ad a) gewidmeten Kapitalsbetrage per 800 fl. Conv. Mze nlit jährlichen 
40 fl. ausgewiesen. 

Siebentens. Für den nöthigen Unterhalt und Unterricht der Stiftlinge hat der 
Münchengi'ätzer Schullehrer für jedes dieser Kinder jährlich 60 fl. Conv. Mze, zusammen 
daher 120 fl. zu erhalten. Hiezu werden die Interessen von dem im fünften Absätze 
ad b) gewidmeten Kapitalsbetrage per 2400 fl. Conv. Mze mit 120 fl. ausgewiesen. 

Achtens. Zur Bestreitung der mit der Erlernung einer Kunst, eines Handwerks 
oder einer sonstigen Beschäftigung der Stiftlinge verbundenen Auslagen werden die 5\ 
Interessen von dem im fünften Absätze des gegenwärtigen Stiftsbriefes ad c) ausgewiesenen 
Kapitalsbetrage per 200 fl. mit jährlichen 10 fl. dahin bestimmt, dass diese Interessen 
verwahret, und nach Erfordernis in der Lehrzeit auf nöthige Auslagen für die Stiftlinge 

V. 43* 
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verwendet werden sollen. Wenn keine Auslagen wären, ist dieses Ersparnis jedesmal für 
denselben Zweck zu kapitalisiren. 

Neuntens. Diese stets unter dem Namen „Christian Graf Waldsteinische 
Stiftung zur dankbaren Erinnerung an die beglückende Anwesenheit 
J. J. k. k. Majestäten Kaisers Franz des Ersten und der Kaiserin 
Karoline Auguste zu Münchengrätz'* zu bestehende Stiftung tritt am 3. September 
1834 als dem ersten Gedächtnis- Jahrestage der glücklichen Anwesenheit J. J. k. k. 
Majestäten zu Münchengrätz in volle Wirksamkeit, und die Feierlichkeit dieses Tages 
wird stets in folgender Form abgehalten werden: Am 3. September jeden Jahrs haben 
sich der jeweilige Amts Vorsteher der Herrschaft Münchengrätz als Patronatskommissär, 
der Ortsdechant, das Stadtgericht u. das Lehrpersonale in der Schule zu Münchengrätz 
zu versammeln, wo nach angemessener Anrede von Seite des Ortsseelsorgers über die 
Veranlassung und den Zweck der Feierlichkeit und nach w^örtlicher Ablesung dieses 
Stiftsbriefes von der Versammlung das Nationallied „Gott erhalte unser n Kaiser" 
in böhmischer Sprache abgesungen wird. Hierauf folgt die Einfiihi-ung der Stiftlinge und 
die Vertheilung der Kleidungsstücke an selbe, sowie auch die Betheilung der bedürftigsten 
Schulkinder mit Kleidungsstücken nach der hiezu eigens errichteten Stiftung. 

Sodann begibt sich die ganze Versammlung in die Kirche, um in Beisein der 
Schulkinder und Ortsarmen bei dem nach eigens errichteter Stiftung zum Zwecke dieser 
Feierlichkeit abzuhaltendem Hochamte, für die lan^e und glückliche Erhaltung J. J. k. k. 
Majestäten' (nach Ihrem dereinstigen Hinscheiden lür Ihr Seelenheil) den Allerhöchsten 
zu bitten. Sollte jedoch der dritte September auf einen Sonntag fallen (wo diese Feierlich- 
keit wegen ötörung des öffentlichen Gottesdientes nicht abgehalten werden könnte) so 
ist selbe auf den künftigen Tag zu verlegen. 

Zehntens. Das Patronatsrecht zu dieser Stiftung wird dem hochgräflichen Herrn Stifter 
Grafen von Waldstein-Wartenberg, hochseiner Descendenz und nach Erlöschung der 
erlauchten Familie den Besitzern der Herrschaft Münchengi'ätz vorbehalten; das Vor- 
schlagsrecht aber dem jedesmaligen Ortsseelsorger gemeinschaftlich mit dem München- 
grätzer Stadtgerichte eingeräumt. 

Eilftens. Wie diese Stiftung jedes Jahr aufs pünktlichste verwirklichet wurde, 
wird durch das Herrschaft -Münchengrätzer Oberamt jedesmal umständlich durch die 
hierländigen Zeitungsblätter bekannt zu machen sein. 

Zwölftens. Der hier nebst zwei Zeugen mitgefertigte Stifter Herr Christian Graf 
von Waldstein- Wartenberg erkläret hiemit, dem Münchengrätzer Lokalschulfonde die oben 
sub fünftens aufgeführten Stiftungskapitalien in Summa per 3400 fl. CM., das ist dreitausend 
vierhundert Gulden CM. in k. k. österreichischen Zwanzigkreuzerstücken, deren sechzig 
eine kölnische Mark fein Silber ausmachen, sub hypotheca der ihm laut landtäflichen 
Hauptbuch lit. W., Tom. III., Fol, 81 eigenthümlich angehörigen Herrschaft Weiss- und 
Hünerwasser aufrecht schuldig zu sein, und verbindet sich zugleich, dieselben nicht nur 
jährlich mit fünf Prozent zu verzinsen und diese Zinsen in vierteljährigen Raten unter 
den Folgen des h. Patents v. 18. Oktober 1792 § 4. in die Münchengrätzer Lokalschul- 
fondskassa abzuführen, sondern auch die Kapitalien selbst nach . vorausgegangener, beiden 
Theilen freistehender, halbjähriger Aufkündigung in obbesagter Münzsorte bar in die 
Münchengrätzer Lokalschulfondskassa zu bezahlen, wobei der Herr Stifter unter einem 
sein Einverständnis dahin erkläret, dass der gegenwärtige Stiftsbrief in vim der Sicher- 
stellung dieser Kapitalien in Summa per 3400 fl. CMze und der Zahlungsverbindlichkeitcu 
sub hyp. der Herrschaft W^eiss- und Hünerwasser ohne seinem ferneren Wissen auf seine 
Kosten intabulirt werden könne. 

Dreizehnten s. Die gefertigten Vorsteher machen sich und ihre Nachfolger ver- 
bindlich, für die Sicherheit dieses Stiftungskapitals per 3400 fl. CMze, welches in der 
Lokalschulfondsrechnung gehörig in Empfang genommen worden ist, jederzeit zu sorgen, 
mit demselben ohne hoher Gubernialbewilligung keine Änderung vorzunehmen, die 
Interessen zu erheben und stiftungsgemäss zu verwenden, sowie die allseitige Verbindlich- 
keit — in so lange das Bedeckungskapital dauert und die Interessen in obigem Betrage 
und Valuta abwirft — getreulich zu erfüllen. 

Zu mehrerer Bekräftigung dessen sind von dem gegenw^ärtigen Stiftsbriefe drei 
gleichlautende Exemplarien ausgefertiget und allseitig gefertiget worden, wovon eines 
bei dem hochlöblichen k. k. Landesgubernium, das zweite bei dem Münchengrätzer 
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Stadtrichteramte und das dritte in der Münchengrätzer - Lokalschulfondskassa auf- 
bewahrt wird. 

So geschehen zu Münchengrätz am 24. Mai 1835. 

Jos. Fried. Swoboda mp., (L. S.) Christian Graf Waldstein- 

Oberamtmann als Patronatskommissär. Wartenberg mp. 

(L. S.) Franz Nigrin mp., (L. S.) Wenzel Menzel mp., 

Ortsdecbant. Stadt-Schullebrer. 

(L. S.) Wenzel Sekera mp., Leopold Kittl mp., 

Stadtvorsteber. Recbnungsfubrer. 

Franz Zeitz mp., 

als Zeuge. 

W^enzel Barth mp., 
als Zeuge. 

ad N. Exh. 2264. 
Dass von vorstehend errichteter Stiftung keine Erbsteuer gesetzlich abzuziehen 
kömmt, wird hiemit bestättigt. 

Von der k. k. Erbsteuerhofcommission. 
Prag, am 11. September 1835. 

In Verhinderung Seiner Excellenz des HeiTn Oberstburggrafen: 

(L. S.) Freih. v. Henniger mp. 

Falk mp. 

Numero 61.723. 
Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättigt, 
Prag am 30. Dezember 1835. 

(L. S.) Lützow mp. 

Pötting mp. 

Gegenwärtiger Stiftsbrief ist der kön. Böhm. Landtafel den 15. März 1836 Tom. 
1214 Instr., lit. B, 30 wörtlich eingetragen und zur Intabulation der Erwirkung des 
dinglichen Pfandrecht für das gewidmete Stiftungsbedeckungskapital per 3400 fl. CMze 
in k. k. österr. Zwanzigern, deren 60 eine köllnische Mark feinen Silbers ausmachen, 
mit der Verbindlichkeit der 5 percentigen Vcrinteressirung unter den Folgen des Patents 
vom 18. October 1792 § 4., dann beiden Theilen freistehender halbjähriger Aufkündigung, 
sowie auch der Vertheilung dieser Interessen, und zwar alljährlich von den im fünften 

Absätze ad a) gewidmeten Kapitalsbetrags per 800 fl. CMze 

mit 40 fl. auf Bekleidung der Stiftlinge, von den eben daselbst 

ad b) bestimmten Kapitale per 2400 fl. CMze 

mit 120 fl. CMze für den nöthigen Unterhalt und Unterricht der Stiftlinge, und von 
den alldort 

ad c) festgesetzten Kapitalsbetrage per 200 fl. CMze 

mit jährlichen 10 fl. für Auslagen bei Erlernung ehies Gewerbes oder sonstiger Be- 
schäftigung, in dem Hauptbuche lit. IK., tomo III., fol. 301 gehörig vorgemerkt werden. 

(L. S.) Joseph Mitteis, 

Viceregistrator. 

Dass gegenwärtige Certificii-ung mit dem Originale von Wort zu Wort gleichlautend 
sei, wird hiemit von amtswegeu bestättiget. 

(L. S.) Joseph Mitteis mp., 

Viceregistrator. 
Original im k. k. Statthalt(roi-Arrhive in Prag. Original v arcliiva c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1838 

März 22. brezna. 



Michael Weiss sehe Knabeiistiftnng/) Nadace pro hochy, zaiozena od Mi 

chala Weisse/) 



I. 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes erkläre ich meinen 
letzten Willen im Nachstehenden: 

jtens. Meine arme Seele empfehle ich in den Schutz des Allmächtigen, mein 
Leichnam aber soll auf gewöhnliche christkatholische Art zur Erde bestattet werden. 

2teM. Ich besitze das Haus Nr. C. 734-1, ich will aber, dass die Zimmer in diesem 
Hause, bevor sie bewohnt werden, in den gehörigen brauchbaren Stand hergestellt 
werden; für die Herstellung durch die benöthigten Handwerker hat der Stiftungskurator 
zu sorgen; diesem sind aus der Verlassmassa die nöthigen Gelder zur Bezahlung der 
Gewerbsleute auszufolgen, und ich spreche ihm diesfalls von jeder Einhebung eines sonst 
nöthigen Consenses, von jeder Verrechnung und Verantwortlichkeit frei, weil ich wünsche, 
dass die Herstellung in den gehörigen Bauzustand sogleich vor sich gehe; es wird 
demselben daher bloss obliegen, sich mit den Quittungen über die an die Handwerker 
bezahlten Beträge auszuweisen. Neben diesem Hause Nr. C. 734-1. wird noch ein 2^** 
Haus zugekauft, von den Erträgnissen beider Häuser werden vorläufig die k. k. Steuern, 
städtischen Gemeindgiebigkeiten und alle hiebei nöthigen Reparaturen bezahlt; anbei 
bemerke ich aber, dass diese auf meinen Namen Michael Weiss lautende Stiftung auf 
immerwährende Zeiten dauern soll. 

Betreffend die übrig bleibenden Erträgnisse, so bestimme ich selbe sechs Knaben, 
welche von fünf bekannten Prager Bürgern zu erwählen sind, zum Nutzgenusse. Dieser 
Wohlthatsgenuss fängt mit. dem 7. Lebensjahr an und hört im 15. Lebensjahr auf; 
diesen Knaben steht frei, ob sie studiren oder was für eine Kunst oder Handwerk sie 
lernen wollen; jeder Knabe soll jährlich siebenzig drei Gulden Conv. Mze. erhalten, nur 
müssten dann diese 6 Knaben sich mit weniger als 73 fl. CM. jährlich begnügen, wenn 
das jährliche Erträgnis wegen der nöthigen Auslagen, die ihrem Genüsse vorgehen, 
nicht hinreichend wäre ; bliebe aber an den Erträgnissen nach Abzug aller nötliigen Aus- 
lagen noch was übrig, so können auch mehrere dieser Knaben aufgenommen werden. 

Als Bedingung der Aufnahme dieser Knaben wird festgesetzt, dass selbe wohl- 
gesittet und folgsam seien ; wenn sie ungerathen werden und keineswegs ihren Vorstehern 
folgen wollen, so können sie von letzteren auch ausgeschlossen werden. Für den Genuss, 
den ich diesen Stiftungsknaben zukommen lasse, sollen selbe verpflichtet sein, zum 
Andenken und zum Seelenheil des Stifters alljährlich an dem Armen-Seelentage bei St. 
Jacob eine heilige Messe zu hören. 

3ten8. 2um Stiftungskurator ernenne ich den Herrn J. U. Dr. Jakob Hahnenkamm, 
der auch zugleich die Verlassenschaft abhandeln, sonach Verlasskurator und Testaments- 
exekutor sein soll. 



♦) Mit dem Erlasse vom 16. April 1896, ♦) Vynesenim ze dne 16. dubna 1896, ö. 4711, 

Z. 4711, hat das h. k. k. Ministerium des Innern rozhodlo ministcrstvo vnitra, ze toto nadani nema 

ontscliieden, dass diese Stiftung nicht als eine byti poTazovano za studentske, nybrz za homanitni 

Studenten-, sondern als eine Humanitatsstiftung zu i nemuze tudii pouze pro nedostateöny prospecli 

botracbten ist, und dass dieselbe daher einem ve studiich odnato byti gymnasgnima zaku, ktery 

Oymnasialschüler, welcher bisher ein entsprechendes dosud radne chovani mravne osveddil. 
sittliches Verhalten an den Tag gelegt hat, wegen 
düN ungünstigen Studienerfolges allein nicht ent- 
zogen werden kann. 



343 Michael Weis». Michal Weiss. 343 

4teiii. Yqjj ^\QJr^^ Ei-trägnissen der Verlassenschaft vermache ich meiner Wirtin Katha- 
rina Frankin alljährlich dreissig Gulden CM. und nebst dem ein kleines freies Zimmer 
zur unentgeldlichen Bewohnung in dem Hause Nr. C. 734-1 zur ebenen Erde, wofür sie 
die Hausaufsicht und Säuberung auf sich zu nehmen hat. 

5ton8. Die Maria Krügerstein soll ein kleines Lokal als Hausmeisterin in dem neu 
anzukaufenden Haus unentgeldlich erhalten, wofür sie in diesem Hause ebenfalls die 
sämmtliche Säuberung besorgen muss, ferner erhält sie alljährlich bis zum Absterben 
zehn Gulden Cony. Mze. 

gtens. Dem Herrn Laurenz Riessmüller vermache ich einhundert Gulden Conv. Mze. 
alljährlich bis zum Absterben und eine freie Wohnung, ferner vermache ich dem Joseph 
Kadinsky drei Gulden C. Mze., ferner dem Herrn Vinzenz Bramberger, Glasermeister, 
legiere ich vier Gulden CMze. 

Urkund dessen dient meine eigenhändige Namensbezeichnung und die Mitfertigung 
dreier geflissentlich als Testaments-Zeugen ersuchter, zugleich anwesender Herren 
Zeugen. 

So geschehen Prag am 22. März 1838. 

E. J. Pleschner mp., Michael Weiss mp. 

als Zenge. 

Hermann Spirk mp., 
als Zeuge. 

Karl Stampel mp., 

als Zeuge. 

Ex originali. 

(L. S.) Wessely mp., 

Expeditor. 

Beglaubigte Abschrift im k. k. Statthalterei- Overeuy opis v c. k. mistodrzitelskem archivu 

Archive zu Prag. v Praze. 
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20 Gulden \ 
Stempel. J 

Stiftsbrief. 

Der am 27. März 1838 verstorbene Prager ansässige Bürger Michael Weiss hat in 
seinem am 4. Mai 1838 gerichtlich publicirten schriftlichen Testamente dto. 22. März 1838 
im 2. u. 3. Absätze desselben Nachstehendes verordnet: 

2tciw. jch besitze das Haus NC. 734-1., ich will aber, dass die Zimmer in diesem 
Hause, bevor sie bewohnt werden, in den gehörigen brauchbaren Stand hergestellt werden ; 
für die Herstellung durch die benöthigten Handwerker hat der Stiftungskurator zu sorgen, 
diesem sind aus der Verlassmassa die nöthigen Gelder zur Bezahlung der Gewerbsleute 
auszufolgen, und ich spreche ihn diesfalls von jeder Einholung eines sonst nöthigen Kon- 
senses, von jeder Verrechnung und Verantwortlichkeit frei, weil ich wünsche, dass die 
Herstellung in den gehörigen Bauzustand sogleich vor sich gehe; es wird demselben 
daher bloss obliegen, sich mit den Quittungen über die an die Handwerker bezahlten 
Beträge auszuweisen ; nebst diesem Hause Nr. 734-1 wird noch ein zweites Haus gekauft, 
von den Erträgnissen beider Häuser werden vorläufig die k. k. Steuern, städtischen 
Gemeindgiebigkeiten und alle hiebei nöthigen Reparaturen bezahlt; anbei bemerke ich 
aber, dass diese auf meinen Namen Michael Weiss lautende Stiftung auf immerwährende 
Zeiten dauern soll. 

Betreffend die übrig bleibenden Erträgnisse, so bestimme ich selbe 6 Knaben, welche 
von 5 bekannten Prager Bürgern zu erwählen sind, zum Nutzgenusse; dieser Wohlthats- 
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genuss fängt mit dein 7. Lebensjahre an, und hört im 15. Lebensjahre auf; diesen Knaben 
steht frei, ob sie studiren oder was für eine Kunst oder Handwerk sie lernen wollen; 
jeder Knabe soll jährlich siebenzig drei Gulden CMze. erhalten, nur müssen dann diese 
6 Knaben sich mit weniger als 73 fl CMze. jährlich begnügen, wenn das jährliehe Er- 
trägnis wegen der nöthigen Auslagen, die ihrem Genüsse vorgehen, nicht hinreichend 
wäre; bliebe aber an den Erträgnissen nach Abzug aller nöthigen Auslagen noch was 
übrig, so können auch mehrere dieser Knaben aufgenommen werden. Als Beding der 
Aufnahme dieser Knaben wird festgesetzt, dass selbe wohlgesittet und folgsam seien; 
wenn sie ungerathen werden und keineswegs ihren Vorstehern folgen wollen, so können 
sie Yon letzteren auch ausgeschlossen werden; für den Genuss, den ich diesen Stiftungs- 
knaben zukommen lasse, sollen selbe verpflichtet sein, zum Andenken und zum Seelen- 
heile des Stifters alljährlich an dem Armen-Seelentage bei St. Jakob eine heilige Messe 
zu hören. 

ßten». Zum Stiftungskurator ernenne ich den H. JUDr. Hahnenkamm, der auch 
zugleich die Verlassenschaft abhandeln, sonach Verlassenschaftskurator und Testaments- 
Exekutor sein soll. 

Da nun diese stifterische Anordnung bisher, in so weit als möglich zur Realisirung 
gelangt ist, nämlich alle Zimmer des Hauses NC. 734-L in bewohnbaren Zustand her- 
gestellt sind, auch bereits ein zweites auf der Prager Altstadt NC. 660 liegendes Haus 
zu Händen der fraglichen Knabenstiftung angekauft ist und auf deren Namen beide 
Häuser, das erstere laut lib. Cont. rub. 59, fol. 104, bücherlich vorgeschrieben erscheinen, 
da ferner die auf dem letzteren, erst angekauften Hause NC. 660-L versichert gewesenen 
und aus der vorhanden gewesenen Verlassbarschaft nicht völlig zur Tilgung gelangten 
Passivkapitalien inzwischen mittelst der eingegangenen Wohnzinsungen in der Gänze 
bezahlt, auch bücherlich gelöscht sind und das nur noch auf dem ersten Hause NC. 734-L 
laut der Stadtbücher libr. Obl. coer. 58, fol. 148, für die Wittwen- und Waisensocietät 
des Prager Handelsstandes versicherte einzige Schuldkapital per 1000 fl. CM. nom., resp. 
nach der Kursskala vom Monate Februar 1809 per 427 fl. 22 kr. W. W. oder 170 Ü. 
5675 kr. CM., nach Verlauf der Frist der unter einem einzuleitenden Aufkündigung 
desselben ebenfalls bezahlt und bücherlich gelöscht sein wird, so dass beide diese 
Stiftungshäuser, NC. 734-L im bücherlichen Schätzungswerte de anno 1843 per 6000 fl. 
CMze., wovon das gegenwärtige Bruttoeinkommen an Wohnungsziusungen jährlich 386 fl. 
CMze. beträgt, und NC. 660-L im bücherlichen Kaufswerte per 5200 fl. CMze., wovon 
das Brutto-Einkommen an Wohnungs-Zinsungen in jährlichen 277 fl. CM. besteht, 
schuldenfrei sein werden; so ist auf diese Art das Stiftungsobjekt, bestehend in den ge- 
dachten zwei zinsbaren Häusern, deren Umfang, Lage und Grenzen durch ihre bücher- 
liche Einlage und Baukonstniktion genau bestimmt sind, genügend sichergestellt ; weshalb 
der gefertigte, testamentarisch berufene und vom löbl. Magistrate unterm 15. Mai 1838 
ad NE. 11.590 jud. gerichtlich aufgestellte diesfällige Stiftungskurator sich hiemit ver- 
pflichtet, für die Erhaltung der Stiftungshäuser im bauhaften Zustande stets die pflicht- 
mässige Obsorge zu tragen, von den eingehenden Zinsungen die zu entrichten kommenden 
gesetzlichen und anderweitigen Giebigkeiten vorläufig in Abfuhr zu bringen, das hievon 
erübrigende reine Erträgnis der stifterischen Absicht gemäss unter die von den hoch- 
stellig genehmigten fünf Prager Bürgern als Wahlmännern bestimmten Stiftungsknaben 
in der Art zu vertheilen, dass, wenn das Erträgnis zureicht, ein jeder dieser sechs Knaben 
alljährlich 73 fl. CMze., und wenn es nicht hinreicht, den auf ihn von dem reinen Ein- 
kommen entfallenden Quotiental-Antheil erhalte, weiteres, wenn das reine Einkommen 
sich vermehren sollte, diesen Stiftungsgenuss auch noch mehreren zu ernennenden 
Stiftungsknaben zukommen zu lassen, auch über die Verwaltung dieser Stiftungshäuser, 
nemlich über die eingehobenen Zinsungen und deren Vertheilung alljährlich die gehörig 
belegte Rechnung der Revision der k. k. Staatsbuchhaltung zu unterziehen und endlich 
darüber zu wachen, dass die im Stiftungsgenusse sich befindlichen Knaben zum Seelen- 
heile des Stifters alljährlich an dem Armenseelentage bei St. Jakob eine heilige 
Messe hören. 

Urkund dessen dient nebst der Mitfertigung zweier hiezu geflissentlich ersuchter 
Herren Zeugen die eigenhändige Namensunterschrift des gefertigten Stiftungskurators mit 
der Erklärung, zufrieden zu sein, dass dieser in drei Parien auf klassenmässigem Stempel 
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ausgefertigte Stiftsbrief zur stadtbücherlichen Einverleibung und Auszeichnung be- 
williget werde. 

Prag, am 24. April 1846. 

Anselm Eichler mp., JüDr. Jak. Hahnenkamm mp. 

ersuchter Zeuge. Michael Woiss'scher KnabenstiftuDgs-Curator. 

Adalbert Petfik mp., 
ersuchter Zeuge. 

63507. 

Vom kaiserlich-königlichen Böhmischen Landesgubernium wird vorstehender Stifts- 
brief bestättigt. 

Prag am 19. November 1846. 

(L. S.) R. V. Kiwisch mp., 

' Hofrath. 

Kratochwil mp., 
k. k. Gubernialrath. 

Original im k. k. Statthaltcrci-Archive zu Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 
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1840 

Juli 25. cervence. 

Stiftnng des Chirurgiae Doctor und Nadani doktora ranhojiestvi a profes- 
Professors Ignaz Fritz für graduierte sora Ignata Fritze pro graduovane 

Ärzte. lelcare. 



I. 

Bei diesem Testamente sind seit 25. Juli 
1840 sechs Blätter Ton mir unterschrieben, 
und also auch giltig. 

Professor Fritz mp. eig. 

Testament. 

Ich am Ende und auf jeder Seite dieses Heftes eigenhändig Unterfertigter, Ignaz 
Fritz m. p. eig., Doctor und Professor der praktischen Chirurgie, Primarchirurg des 
Prager allgemeinen Krankenhauses, Ritter des kaiserlich russischt^n Sanct-Annen-Ordens 
zweiter Klasse, beginne als römisch-katholischer Christ heute am Pßngstmontage 1840 
mein Testament eigenhändig zu schreiben, in welchem ich Folgendes zur Ausführung 
nach meinem Tode, als im Leben noch festgestellt, anordne: 

1. Mein ehelicher Sohn Nicolaus Tolentinus Fritz, jetzt schon Doctor der 
Medicin und Chirurgie, im Hause des Herrn Medicinae et Chirurgiae Doctor und prak- 
tischen Arztes in Wien Friedrich Ritter Edlen von Lichtenfels seit 1836 
lebend, bekomme, erbe von meiner ganzen Verlassenschaft nicht mehr als den ge- 
setzlichen Pfiichttheil, das heisst nur die Hälfte meiner Verlassenschaft, wie dies 
im k. k. österreichischen Gesetzbuche vom Jahre 1811 imParagraphe 765 deutlich ange- 
geben ist. Zu dieser Anordnung bestimmen mich folgende zwei Gründe, 

aj weil mir mein Sohn einen von Gott, der Religion und der menschlichen Gesellschaft 
zulässigen Wunsch seit dem Jahre 1832 nicht erfüllt, sondern mit kaltem 
Trotze meinen sanften Vorstellungen wie späterem Befehle [sich] widersetzt hat. 
Diese Thatsache ist aus den schriftlichen Originalen, welche von mir 
und meinem Sohne darüber entstanden sind, dem H. Professor Engel, Hrn. 
Medicinae Doctor Moser, dem Hrn. Philosophiae Studios. Franz Z Öhr er und 
vom Hrn. Dr. Moser beglaubigt und oben genannten H. Lichtenfels bekannt. 

b) Zweiter Grund für obige Anordnung in Nr. 1 ist : damit ich durch die Anweisung der 
Zinsen von der einen, zu meiner beliebigen Verfügung mir vorbehaltenen) und 
meinem Sohne rechtmässig, gesetzlich entzogenen Hälfte meiner Verlassenschaft 
mich einzelnen Menschen oder Landesregierungen dankbar erweisen kann, von denen 
oder deren Vorgängern ich in den Zeiten meiner Armut oder Missgeschicke Wohlthaten 
empfangen habe. 



Auf dieser Seite ist in der 6'*^" [resp. 5.J Zeile im Worte: eigenhändig das ä ein- 
geschoben, in der 12 [resp. 9.] Zeile beim Worte: Lichtenfels das n zugeschrieben, iu 
der 22. beim Worte aus, und in der 24 [resp. 19.] das Wort Studios, eingeschaltet. 

Fritz mp. eig. 

In der dritten Linie, von unten gezählt ist zwischen den W^örtern: einzelnen und 
oder das Wort: „Menschen" von mir eingeschoben. Fritz mp. 
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2. Die andere, nicht zum Pflichttheile meines Sohnes bestimmte, sondern zu meiner 
anderweitigen Verfugung mir Torbehaltenen Hälfte meiner Verlassenschaft soll als ein 
besonderes Kapital auf sichere Hypothek angelegt und der jährliche Zinsenertrag von 
diesem Kapitale auf folgende Art verwendet werden : 

I. Solange meine um meine Gesundheit und Zufriedenheit hochverdiente, eben darum 
von mir hochverehrte Freundin Witwe Josephine Friedrich, geborene Wirth, 
lebt, soll sie das Recht haben, die von diesem in Nr. 2 bestimmten Kapitale entfallenden 
Zinsen jedes Jahr in gesetzlicher Zeit und Ordnung zu beheben und zu gemessen, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

a) weil sie mich schon im Jahre 1831, ohne mich zwei und zwanzig Jahre gesehen 
zu haben, in ihrem Testamente mit mehr als 10.000 fl. C. M. als Universalerben 
eingesetzt und bis zur Stunde so darin noch gelassen hat; 

b) weil sie nur auf mein vieles und langes Bitten sich von Pressburg nach Prag 
übersiedelt, mir dadurch ihre Ehre, Freiheit und sogar einen Theil ihi'es Vermögens 
aufgeopfert hat; 

c) weil sie mir seit Juni 1833 mein Leben mit liebevoller Theilnahme versüsst, für 
die Erhaltung meiner Gesundheit mütterlich sorgt und meine Hauswirtschaft mit 
eifriger Thätigkeit versieht, kurz gesagt, ihr ganzes Sein und Wirken nur meinem 
Wohle gewidmet hat. 

n. Nach dem Tode meiner hochverehrten Freundin Josephine Friedrich, geb. 
W^irth, sollen die jährlichen Zinsen von dem oben in Nr. 2 festgesetzten Kapitale 
folgender Art verwendet werden: 

a) die ersten zwei Jahre nach dem Tode der Josephine Friedrich, geborenen 
Wirth, soll diese Zinsen nacheinander bekommen der pensionirte Triestiner 
Gubernial-Expedits-Direktor Nikolaus Kaligar isch oder, wenn er nimmer bei 
Leben wäre, sein ältester Nachkomme männlichen oder weiblichen Geschlechtes. 

b) Nach beendigtem dritten Jahre seit dem Tode der Witwe Josephine Friedrich, 
geborenen Wirth, soll die Zinsen eines Jahres von Nr. 2 bekommen der Herr 
Anton ßonaza, jetziger Eisenhammer- Werk-Besitzer zu Miesling bei Cilly 
in Steiermark, und wenn er gestorben wäre, sein ältester Nachkomme 
männlichen oder weiblichen Geschlechtes. 

c) Vom vierten Jahre nach dem Tode der Josephine Friedrich, geborenen Wirth, 
bekommt die einjährigen Zinsen vom Kapitale des obigen Nr. 2. der Sohn nebst 
seiner Stiefmutter in gleichen Theilen von dem 1799 und meines Wissens bis 1802 
zu Laibach in der St. Petersvorstadt gewesenen Gürtlermeister Jenko. Der Sohn 
und seine Stiefmutter sollen im Jahre 1827 in Wien beim Hr. Professor der 
Mathematik Jenko gelebt haben. Wären Sohn und Stiefmutter schon todt, so 
übergehen die obgedachten einjährigen Zinsen auf ihre nächsten Verwandten. 

d) Nach dem Ende des fünften Jahres der verstorbenen Witwe Josephine Friedrich, 
geborenen Wirth, bekommt die einjährigen Zinsen des in Nr. 2 bestimmten Kapitales 
der Joseph Zwerenz, Sohn des Franz Zwerenz, welcher von 1802 gewiss 
bis 1809 zu Wien in dem Hause zwischen der sogenannten schönen Laterne 
und der Wiener Universitätskirche im zweiten Stocke gewohnt und, ich glaube, 
beim Griechen Eskeles als Buch-Schönschreiber gedient hat. Wäre der Sohn auch 
schon todt, so erbe dieses Geld sein ältester Nachkomme männlichen oder weiblichen 
Geschlechtes und bei deren Nichtsein dessen nächster Verwandter. 

e) Nach dem Ende des sechsten .Jahres der verstorbenen Josephine Friedrich, 
geborenen Wirth, bekomme die Zinsen eines Jahres des in Nr. 2 bestimmten 
Kapitals der älteste Nachsprosse des Wiener Kaufmannes Johann Wilde, 
welcher in der Alservorstadt in seinem eigenen Hause noch 1809 in oder nahe 
der Blumengasse gelebt hat. 

f) Nach dem Verlaufe des siebenten Jahres der verstorbenen Josephine Friedrich, 
geborenen Wirth, bekomme die Zinsen eines Jahres des in Nr. 2 bestimmten 



In diesem Blatte habe ich bewusstlos ein Loch eingerissen, das dadurch entstellte 
Wort heisst auf der neunten Linie [resp. 29], von unten gezählt, Gubernial auf der zehnten 
Linie [resp. 30.] heisst das verletzte Wort : nacheinander. Prof. Fritz mp. eig. 

V. 44* 






348 Ignaz Fritz. Ignat Fritz. 348 

Kapitales die nach dem Bischoflacker ScbuIIehrer hinterblieben e Witwe 
Elisabeth Nawoda, geborene Zebal, und wenn diese nimmer lebte, ihr Sohn, 
welcher jetzt als Kaufmann in Lemberg ist, und falls er auch schon todt wäre, so 
erbe sein ältestes Kind. 
g) Im neunten Jahre nach dem Tode der Josephine Friedrich, geborenen Wiilh, sollen 
die Zinsen des in Nr. 2 bestimmten Kapitales vierteljährig behoben, in der allge- 
meinen Sparkassa angelegt und auf diese Art immer behandelt werden, damit 
(vom zehnten Jahre angefangen) die alljährlichen Zinsen für ein Stipendium ver- 
wendet werden, welches ich für schon ausstudirte und doctorirte Arzte 
von dem ehemaligen Krainer Lande (dessen Regierung in Laibach war), jetzigen 
Erzherzogthum Österreich, Königreiche Böhmen und von der Stadt Karlstadt in 
Croatien bestimmt sein soll. 
Dieses Stipendium soll jedes folgende Jahr: 

a) auf einen andern medizinischen Doctor übergehen, also für denselben nur ein 
Jahr bezogen werden, aber nicht länger. — Er kann auch Doctor der Medizin und 
Chirurgie sein. 

b) Das erste Jahr bekomme das Stipendium ein geborener Krainer, im zweiten ein 
Österreicher, gleichviel ob aus Unter- oder Oberösterreich; im dritten Jahre ein 
Böhme. 

Li dieser Ordnung soll der Übergang für ewige Zeiten stattfinden, jedes Jahr für 
einen andern der 3 Nationen. 

cj Wenn jedoch ein geborener Karlstädter in Prag oder Wien doctorirt hätte, so soll 
dieser jedesmal den Vorzug auf obiges Stipendium haben, und zwar aus dem 
Grunde, weil ein solcher im Vergleich zu den drei übrigen äusserst selten vor- 
kommen wird. 

d) Wenn mit der Zeit auch Laibach eine Universität bekommen würde, so kann der 
Krainer und Karlstädter das Stipendium bekommen, wenn er nur in Laib ach 
studirt oder wenigstens daselbst graduirt hat, und kann auch dort im Krankeuhause 
praktiziren. 

e) Der graduirte Stipendist darf aber nicht äusserlich dem allgemeinen Kranken- 
hause wohnen, sondern er muss sich bequemen, eine in diesem Spitale unbesoldete 
Praktikanten-Stelle zu versehen. 

f) Welcher Doctor dieses Stipendium bekommen soll, überlasse ich jener hoch- 
löblichen k. k. Landesregierung, unter welche er durch seinen Geburtsort 
gehört. 

ff) Der Böhme darf dieses Stipendium nui* dann bekommen, wenn er in Prag graduirt, 

das heisst in Prag auch die Rigorosen gemacht hat, und muss dann auch im Prager 

Krankenhaus sein Stipendium-Jahr auspraktiziren. 

3ten8. ^\]q meine medizinischen und chirurgischen Bücher soll mein Sohn erben, 
ebenso auch die lateinischen, slavischen, griechischen, grossen französischen, kleinen 
und grossen englischen Wörterbücher, nebst den deutsch- und italienischen Bänden 
von Jagemann und den grossen deutschen Bänden von Adelung; aber die kleinen 
italienischen, französischen und deutschen Wörterbücher im Oktavibrmat erbe meine 
um mich hochverehrte [1. hochverdiente] Freundin Witwe Joseph ine Friedrich, 
geborene Wirth. 

4ten8. ^Wq meine nicht medizinischen-chirurgischen Bücher in deutscher und franzö- 
sischer Sprache, eben so auch meine Schriften der Art, erbe meine hochverehrte Freundin 
Witwe Josephine Friedrich, geborene Wirth, mein Sohn hingegen bekomme die 
Bücher der Art in andern Sprachen. 

5ten8. Mein Leichenzug soll möglichst wohlfeil und ohne Prunk sein. Will die 
medizinische Fakultät mit demselben prahlen, so soll sie sich die Ehre auch bezahlen. 

G. Gleich nach meinem Tode kaufe man ein so grosses Quadrat-Stück Erdengrund 
auf dem Kirchhofe, dass zwei Gräber von meiner Länge und Breite neben einander Platz 
haben, lasse dieses Quadrat auf meine Kosten ebenfalls halb ziegeldick ausmauern, damit 
ganz gewiss nach dem Wunsche und Tode meiner um mich hochverdienten Freundin ihr 
Leichnam dicht neben meinem ruhe und daselbst begraben werde. 

7. Der Gemahlin des Wiener praktischen Arztes Herrn Friedrich Ritter von 
Lichtenfels vermache ich das französische Gebetbuch von I^kartshausen im grünen 
Franzbande njit Goldschnitt, nebstbeiauch die fünf englischen Kui^ferstichbilder, nämlich: 
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1. Tbe contended Walkermann; 2. Priam suplicating Aclriles, 3. Jack in the Bilboes, 
4. Gottagers [sie] of Mont Vesuvius; endlich 5. Conjugal affection. 

Diese fünf Bilder und die dazu gehörigen Goldrahmen sollen ohne Glasrahmen 
vorsichtig eingepackt und auf meine Kosten an ihren Bestimmungsort abgeschickt werden. 
Diese Bilder und Gebetbuch waren für mich ein Legat von der Gräfin (Witwe) Louise 
Brechainville, geborene Desfour. 

8. Dem Herrn Med. & Chir. Doctor Friedrich Ritter Edlen von Lichtenfels vermache 
ich das von ihm zum Geschenk empfangene, jetzt äusserst seltene Buch: Opera domini 
de Vigo 1534, nebstdem auch meinen innigsten Dank, dass er mit edler Zuvorkommenheit, 
ohne meiner Vorbitte, meinen Sohn schon 1836 zu sich genommen und noch immer 
behalten hat. Hier bitte ich, dass er meinem Sohne auch noch fernerhin väterlicher 
Freund sein wolle. 

9. Meinem Sohne vermache ich meine Sackulir nebst den chirurgischen Instrumenten 
und meine Violin. 

10. Meiner um mich hochverdienten Freundin Josephine Friedrich, geborenen 
Wirth, vermache ich meine drei mich vorstellenden Portraits, das kleine, mittlere und 
das grosse mit der Uniform, nebstdem auch noch folgende Sachen: meine zwei kirsch- 
baumeue Wäschkästen, all mein Küchengeräthe, das Marienbild und das vergoldete 
Kruzifix meines Schlafzimmers, das Öhlgemälde mit den tanzenden Husaren, meinen viel- 
bilderigen Bettschirm und die beiden von ihr als Geschenk empfangenen Haarketten, den 
Goldring von meiner Hand, weil sie denselben als Andenken von ihrem zweiten Gemahle 
schon im Jahre 1832 geschenkt hat, ebenso bekomme sie auch zurück das mir 1839 
geschenkte goldene Zahnstocher-Büchsel. 

NB. Gold, Silber, überhaupt Pretiosen habe ich nicht. 

11. Meine Magd bekomme nach dem Gutachten meiner Freundin ein Geldgeschenk, 
welches von dieser bis zum halbjährigen Lohne gesteigert werden darf, je nachdem sie 
mit der Magd zufrieden war. 

12. Im Falle, dass mein Sohn früher stürbe, als ich, so wird alsdann meine hoch- 
verehrte Freundin Josephine Friedrich die Jahreszinsen nicht nur von der schon in 
Nr. 2 bestimmten Hälfte meines hinterbliebenen Vermögens, sondern bis zu ihrem Ableben 
von meiner ganzen Verlassenschaft beziehen jedes Jahr. 

13. In diesem Falle Nr. 12 soll dann nach dem Tode meiner um mich hoch- 
verdienten Freundin Josephine Friedrich der jährliche Zinsenbetrag meiner ganzen Ver- 
lassenschaft auf folgende Weise jedes Jahr verwendet werden: 

A. Drei Fünftel werden jährlich als das ärztliche in Nr. H. litera g^ festgestellte 
Stipendium gelten. 

J?. Ein Fünftel, nämlich das vierte Fünfel als ein Stipendium für Krainer und 
Karlstädter. 

C. Das fünfte Fünftel als ein Stipendium für einen Böhmen oder geborenen 
Wiener. 

14. Diese zwei letzteren Stipendien zu einem Fünftel werden nur gegen folgende 
Bedingungen einem Studirenden zu Theil, [der] 

a) schon in der Technik, Logik, oder auch schon höher z. B. in der Medizin, Theologie 
oder Kechtsgelehrtheit studirt; 

b) wenn er in den früheren Schulen wenigstens aus der Mehrheit der Lehrgegen- 
stände die Eminenzklasse hat, bei übrigens auch guten Sitten und Fleisse; 

c) dass er von römisch-katholischer Religion sei; 

d) jedes folgende Jahr, wenn nicht durchaus, doch grösstentheils Eminenzklassen 
habe und um eine Schule höher steige; 

e) Unter diesen vier Bedingungen kann der Studiosus Philosophise das Stipendium 
auch noch beziehen, wenn er aus dieser, aber versteht sich gut absolvirten, zur 
Technik übergeht ; aber nicht umgekehrt. Der Techniker kann dieses Stipendium 
nicht weiter beziehen, falls er in das Studium einer der vier Fakultäten 
überginge. 

15. Die zwei in Nr. 13 litera B, und C. sollen mit den Nationen abwechseln. Diese 
Stipendien sollen das erstemal an einen Krainer und Wiener, dann einem Karlstädter 
und Böhmen gegeben und in dieser Abwechslung immer in folgenden Zeiten ver- 
liehen werden. Dabei setze ich noch fest: 
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a) Das Verleihungsreclit für Krainländer soll die jetzt illyrische (ehemals kraine- 
rische) hochlobliche k. k. Eegierung, für Karl Städter und die Ton mir daliiii 
Gezählten hat das Verleihungsrecht der Magistrat von Karlstadt; für die Wiener 
jedoch die hochlobliche k. k. niederösterreichische und für Böhmen die böhmische 
Regierung. 

h) So lange aber der jetzige Wiener Arzt Herr Medicinae & Chirui-giie Doctor 
Friedrich Ritter Edler von Lichtenfels lebt, soll nur er allein das Ver- 
leihungsrecht des Stipendiums von Nr. 13 litera C für einen geborenen Wiener 
oder Böhmen haben. 

c) Unter denKrainern soll immer ein Abkömmling von oben schon genannten Kali- 
garitstch, Nawoda und Jenko, und unter diesen drei ein in der hier ange- 
zeigten Reihe Einer [sie] den Vorzug haben. 

d) Unter den Wienern soll den Vorzug haben: ein Abkömmling von obigen 
Lichtenfels, dann der vom Kaufmann Wilde und Comptoir - Schreiber 
Zwerenz. 

e) Unter den geboi*enen Karlstädtern soll aber in allen folgenden Zeiten auf das Sti- 
pendium das erste Recht immer haben ein Abkömmling vom Karlstädter Ma- 
gistratsbeamten Saworsky oder Saversky, der zu meiner Zeit in den Jahreii 
1786, bis ich 1797 abreiste, noch gelebt und, ich glaube, als Syndicus gedient, in 
seinem rechtlichen und redlichen Amtseifer sich den Ansprüchen meines Stiefoukels 
widersetzt und wider den geschicktesten Agramer Advokaten (Briglewich) nach vier- 
jährigen Prozesse mir sechshundert Gulden gerettet hat. 

Saworsky, Saversky, war ein durch seine Rückgrats-Verkrümmung etwa nur 
drei Schuh grosser Mann, hatte zwischen 1790 und 95 die damalige, sehr schöne 
Lehrerin von der städtischen Mädchenschule im Rathhause geheiratet uud 
mit ihr ein Kind erzeugt, welches 1797 noch bei Leben war. — Hinter den Sa- 
verski' sehen Nachkommen soll dann darauf den Vorzug haben ein Abkömmling 
von einem gew^issen Sacharich, oder deutsch geschrieben: Satscharitsch, Bruder 
des Franziskaner-Mönches, kroatischen Predigers und nachmaligen Professors und 
Quardians Pater Urbanus Sacharich oder Satscharitsch, weil dieser Mönch 
Studierlust und Anlage immer gewürdigt, aber beim Magistrate die Erlaubnis zu 
meinem weiteren Studium aus der zweiten Lateinschule nicht ausgewirkt hat, weil 
der Curator Pupillorum Glasermeister Franz Lukachich (Lukatschitsch) alles hintertrieb, 
um mich als Lehr jung zubekommen. Dies gelang ihm; aber nach drei Monaten 
brachte es der edelsinnige Pater Urban doch so weit, dass ich zu [mjeinem Fache 
kam und zum besten Stadtwundarzte, der seinen Lehrjungen Bücher zum Lesen 
gab und über deren Inhalt zeitweilig ausfragte. 

Der Bruder des Pater Urban Satscharitsch hat die hinterbliebene Tochter des 
Bäckermeisters Pozatschnig geheiratet und mit dieser weit von Karlstadt in oder 
bei Agram gelebt in den Jahren 1792 bis 1797. 

16. Alle Abkömmlinge von den bisher von mir namentlich angeführten Freunden uud 
W^ohlthätern haben auf die von mir gemachten Stipendien und Legate Anspruch, sie 
mögen aus männlicher oder weiblicher Linie abstammen. 

17. Weil ich aber in Laibach und Wien von Baron Bernhard Rosetti, nach- 
maligen Gouverneur in Cattaro und dann in Lemberg, etwa vierhundert Gulden Unter- 
stützung, unter dem Laibacher Regierungsrathe Baron Buretti ein Stipendium mit 
50 fl., von der verstorbenen Gräfin Louise Wittwe Brechainville, geborene Desfour, 
ein jährliches Legat auf Lebenszeiten mit 140fl, CM. bekommen habe, soll das Stipendium 
für Krainer und Karlstädter, für Wiener und Böhmen jedes vierte Mal nach der Er- 
ledigung, das heisst, wenn drei unadeliche nacheinander das Stipendium genossen 
haben, auch ein armer Adelicher bekommen können. 

Weil aber Herr Medicinae et Chir. Doctor Friedrich Ritter Edler von 
Lichtenfels mir und meinem Sohne viele Wohlthaten erwiesen hat, so soll jeder Ab- 
kömmling von ihm nach § 16 das erledigte Stipendium allzeit sogleich bekommen, 
es mag die Reihe an adeliche oder unadeliche stehen, er mag in Wien, Böhmen 
oder anderswo in Österreichs Staaten geboren sein. 
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Ni\ 18. Mein Geldvermogen besteht in nachfolgenden Theilen : 

a) in zwei Bankakzien Nr. 1. Fol. G852, Coup. 46.102, dann in Nr. 2, Fol. 6852, 

Coup. 43.619. 
h) In einer k. k. böhmisch-landständischen Obligation Nr. 4501/3540 im 

Betrage von 1464 fl. 9 kr., auf meinen Namen lautend. 

c) In sechshundert Gulden Conv. Mze., auf das Haus Nr. 500 des Heri'n Wag- 
nermeister Wenzel Blas und seiner Ehefrau beim löblichen k. k. Prager Magistrate 
eingetragen. 

d) In dreissig Gulden Conv. Mze., welche ich eben demselben Herrn Hauseigen- 
thümer Wenzel Blas schon im Jahre 1833 geliehen habe. Beide Posten sind sogleich 
einzutreiben. 

e) In dreissig Gulden Conv. Mze., welche ich dem getauften Juden Herrn Med. 
Dr. Fischer, ehemaligen med. chir. Assistenten des verstorbenen Prof. Jokliczky laut 
vorliegendem Schuldbriefe vom 9. Jänner 1829 geliehen habe. — Sind sogleich ein- 
zufordern, doch ohne Zinsen, weil er sich taufen Hess. Lebt in Teschen oder 
Mähren. 

/) In zehn Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein dem jetzt im Tabo- 
rer Kreise lebenden Chirurg Maslo geliehen habe. — Sind ihm zu schenken, 
obschon er mir nie mehr geschrieben. 

g) In achtzehn Gulden Conv. Mze., welche ich dem Binder Ealink geliehen 
habe. Ich schenke sie ihm, weil er ann ist und Kinder hat. 

Ä) In fünfzig Gulden Conv. Mze., laut beiliegendem Schuldschein an den k. k. 
Herrn Siechenhaus-Verwaltor von Flamerding durch Vorbitte unseres beider- 
seitigen Freundes Herrn Ferdinand Zehrer, k. k. Verwalter des Prager Kranken- 
hauses, ohne Zinsen geliehen. Sind sogleich einzutreiben. 

i) In sechshundert Gulden W. W., welche ich laut vorliegendem Schuldscheine 
im Jahre 1816 dem Medicinae & Chir. Doctor und naclmialigen Professor zu 
Linz Klitzpera mit Wissen und Einwilligung seiner Gemahlin zinsenlos geliehen 
habe. — Auf ihr Bitten habe ich versprochen, auf die Rückzahlung zu warten, bis 
sie in bessere Umstände kommt, da auch Herr Dr. v. Lichtenfels an meinem Sohne 
grossmüthig handelt. Sind baldigst einzutreiben. 

k) In siebenzehn Gulden Conv. Mze., welche ich laut vorliegenden Schuldschein 
dem ausgetretenen oder pensionirten k. k. Infanterie-Lieutenant Sklenarz 
zinslos geliehen habe. Man sagte mir, er sei jetzt bei der k. k. Staatsgüter-Admini- 
strazion als Tranksteuer-F]in nehmer angestellt. Sogleich einzutreiben. 

l) In zehn Gulden Conv. Mze., welche ich dem Prager Klempfnermeister 
L inhart zinsenlos geliehen. Schenke sie ihm, denn er ist ein Krainer, und ich 
habe als ein eingewanderter Kroat in meiner Jugend im Krainlande wohlthätige 
Unterstützung und Bildung bekommen. 
m) In achtzig Gulden Conv. Mze., welche mir laut Schuldschein die Frau Witwe 
des verst. Professors der Chemie v. Freimuth noch schuldet. — Schenke diese 
Schuld von achtzig Gulden Conv. Mze. ihrer Ziehtochter Gabriele Sockel zur 
Ergänzung ihres unvollkommenen Rentenscheins. 

n) In zehn Gulden Conv. Mze.. welche mir laut Schuldschein Herr Vinzenz 
Kratky, k. k. GebärhauskontroUor, schuldet. — Sind sogleich einzutreiben. 

0^ In vierzig Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein schon im Jahre 
1832 dem Hörer des zweiten philosophischen Jahrganges W e n z e 1 Kremla auf ein 
Jahr geliehen. — Sind sogleich einzutreiben. 

p) In fünfzig Gulden Conv. Mze., welche ich laut zwei Schuldscheinen dem 
Herrn Med. Dr. Moser geliehen. — Sind sogleich einzutreiben. 

q) In zehn Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein dem Baupraktikanten 
Lirsch geliehen. — Sind sogleich einzutreiben. 



Weil ich am 17. Juni 1840 auf den rechten, schon früher von einer Verstauchung 
schmerzhaften Oberann gefallen bin, im Juli nur mühsam schreiben konnte, so bat ich 
meine Freundin Friedrich, dass sie meinen Geldbestand beschreibe. 

Professor Fritz mp. eig. 
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r) In zehn Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein dem Mediziner 
Novi geliehen habe. — Sind sogleich einzutreiben. 

5) In sechs Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein dem Hörer der 
Chirurgie pro, mag. Bernard Liehmann geliehen habe. — Sind sogleich einzu- 
treiben. 

<) In fünf Gulden Conv, Mze., welche ich laut Schuldschein dem HeiT Medi- 
ziner Eduard Jung geliehen habe. — Sind sogleich einzutreiben. 

u) In acht Gulden Conv. Mze., die ich dem Lakirer Josef Paul laut Schuld- 
schein geliehen habe. — Schenke sie ihm. 

v) In zwanzig Gulden Conv. Mze., welche ich der Frau Landraths- Witwe Hni- 
liözka, geb. Dubsky oder Sadubsky, im 8**®' 1838 auf ihr Ehrenwoi-t gegen 
monatliche Rückzahlung in Gegenwart meiner Freundin geliehen. — Sind sogleich 
einzutreiben. 
w) In zweihundert Gulden Conv. Mze., welche ich laut Schuldschein dem 
Herrn Johann H ö g e r, landständischen Revidenten, geliehen habe. — Sind sogleich 
einzutreiben. 

x) In einem auf meinen Sohn lautenden Rentenschein, Nicolaus Fritz, zu zweihundert 
Gulden Conv. Mze., von der Wiener allgem. Versorgungs-Anstalt. 

1/) In neun unvollständigen Einlagen ä zehn Gulden auf meinen Sohn lautend, bei der 

Wiener allgem. Versorgungs- Anstalt. 
is) In fünfzehn auf meinen Namen lautenden zelinguldigen Einlagen bei der W^iener 
allgem. Versorgungs-Anstalt. 
aa) In einem Sparkassabüchel fol. 3177, Kassa Nr. 861 vom 30. April 1838. auf meinen 
Namen Ignatz Fritz, enthält bis heute 5420 fl. 44 kr. Conv. Mze., schreibe fünf- 
tausend vierhundert zwanzig Gulden 44 kr. Conv. Mze. 

hb) In einem zweiten Sparbüchel. auf meinen Namen Ignatz Fritz lautend, fol. 1412, 
Kassa Nr. 1G92 vom Jahre 1838, 31. Juli, enthält 508 fl. 21 kr. 

cc) In einem dritten Sparbuch el vom Jahre 1827, lautend auf Nicolaus Fritz, enthält 
17 fl. 30 kr. Conv. Mze. und die bis itzt daraus erwachsenen Zinsen. 

dd) In einer Aktie der Prager Kettenbrücke ä 200 fl. Conv. Mze. auf meinen Namen 

Ignatz Fritz. 
ee) Die vom Herrn Prof. Nusshard unterschriebene Bestättigung erweiset, dass ich die 

von ihm ausgeborgten 50 fl. Conv. Mze. zurückbezahlt habe, welche er mir gab, 

da er meinen Schuldschein nicht finden konnte. 

Prag den 25. Juli 1840, gerade um zwölf Uhr Mittags. 

Joseph Engel mp., (L. S.) Ignatz Fritz mp. eig., 

Doktor der Medizin und Chirurgie, k. k. Professor, Doctor und Professor der praktischen Cbirurffie 

als erbetener Zeuge. wie auch Primär- Chirurg des allgemeinen KranKcn- 

hauses, Ritter des kais. russischen St. Anneu- 
Karl Lumbe mp., Ordens zweiter Klasse. . 

Doktor der Medizin und Chirurgie, k. k. Primär- 

arzt, als erbetener Zeuge. (L. S.) Kundgemacht am 26. März 1841. 

Ferdinand Zöhrer mp., Jos. Zaruba mp., 

Verwalter der k. k. Kranken- und Irrenanstalt. Rathsprotokollist. 

Meine hochverehi-te Freundin hat zwar mich gebeten, den Zinsenertrag von Nr. 2 
meinem Sohne und seinem vielleicht siechen Kinde benützen zu lassen, wie ich es auf 
ihre Bitte voriges Jahr machte; aber ich halte es christlicher, bei der jetzigen, heurigen 
Festsetzung zu bleiben. 

Professor Fritz mp. eig. 

Nr. Exh. 15.718. 
Wird zur Eintragung in die Testamentenbücher decretirt. 

Vom Prager Magistrate am 28. April 1841. 

M. Michel mp. 
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A t e r g 0. Eingetragen und ausgezeichnet in den Stadtbüchern der k. Hauptstadt 
Prag am 17. Mai 1841 in lib. Test. Nr. 23. fol. 221. 

Dem in der Ingrossatur erliegenden, den 25. Juli 1840 emchteten und am 26. März 
1841 kundgemachten Original-Testamente von Wort zu Wort gleichlautend befunden 
worden. 

Magistratual-Expeditamt den 26. Juni 1841. 
(L. S.) Zagl mp., 

pro?. Magistratsexpeditor. 

Beg'laubigte Abschrift bei der k. k. Stattbalterei OvereDy opis u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 

in Pra^. 



c 



II. 

Nr. E. 48.420 j. 
'30 Kreazer\ 
Stempel. / 

Der Nachlass des am 21. Feber 1841 mit Testament verstorbenen Herrn Chirurgiae 
Dr. uud Professor Ignatz Fritz wird auf Grundlage der vorliegenden Erbserklärung, des 
Testaments, des Inventars und Finalausweises, wie folgt, eingeantwortet: 

I. Der Fr. Josefine Friedrich wird eingeantwortet, der sub Nr. E. 46.404 de ao. 1841 

ausgewiesene Betrag an bestrittenen Kosten per 58 fl. 40 kr. CM. 

da sich dieselbe an den zur Bestreitung der Begräbniskosten erhaltenen 

100 fl. CM. zu compensiren hat. 

II. Dem Hen*n J. U. Dr. Kiemann, Verlasskurator, an von ihm 

gezahlten Passivposten, als die Stolatax dem Hrn. Pfarrer Ant. Horak per 17 fl. — kr. CM. 

die Forderung des Wenzel Schamal per 20 fl. 24 kr. CM. 

des Wenzel Mosik per 9 fl. 35 kr. CM. 

des Sigmund KoUeschowsky per 20 fl. — kr. CM. 

für zwei Grabsteine per 100 fl. — kr. CM. 

die Forderung des A. Herrmann per 1 fl. 7 kr. CM. 

an Palmar und haaren Auslagen per 224 fl. 49 kr. CM. 

für Medikamente per 8 fl. 55 kr. CM. 

an Palmar gegen Johann Höger 10 fl. 28 kr. CM. 

nebst ürtheilstax per 2 fl. — kr. CM. 

dann Exekutionskosten 1 fl. 24 kr. CM. 

nebst Taxe per 2 fl. 14 kr. CM. 

des Betrags zum weltlichen Stiftungsfonde per 61 fl. 7 kr. CM. 

und zum Normalschulfonde 2 fl. — kr. CM. 

Zusammen ... 481 fl. 4 kr. CM. 
welche sich derselbe mit einem Betrage per 459 fl. 7 7^ kr. CM. an^ einer gleichen, in 
seinen Händen befindlichen Barschaft zu pompensiren hat, der Überrest aber mit 
21 fl. 56 Va kr. ö. W. ihm an dem Sparkassabüchel fol. 3.177 1. Nr. 861 per 5.720 fl. 
44 kr. CM. zugewiesen wird. 

III. Dem Herrn Dor. Nikolaus Fritz wird sein Pflichttheil mit 6.079 fl. 43 V^ kr. CM. 
zugewiesen. 

1. Die ihm im 3*«" Testamentsabsatze legirten medizinischen und chirurgischen 
Bücher, sowie auch die lateinischen, slavischen, englischen Wörterbücher nebst den 
deutsch- und italienischen Bänden von Jagemann und den deutschen grossen Bänden 
von Adelung, sowie die ihm im 4*®** Testamentsabsatze legirten nicht medizinischen- 
chirurgischen Bücher in einer anderen als der deutschen und französischen Sprache laut 

VIII. des Inventars im Schätzungswerte per 169 fl. 25V2 kr. CM. 

die ihm im 9*®" Testamentsabsatze legirte Sackuhr laut Nr. 34 des 

Inventars per 12 fl. — kr. CM. 

Fürtrag . . . 181 fl. 25^^ kr. CM. 
V. 45 
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Übertrag ... 181 fl. 25'/, kr. CM. 

dann die Violin per 3 fl. — kr. CM. 

nebst chirurgischen Instrumenten Nr. 232 des Inventars per . . 6 fl. 16 kr. CM. 

dann 5 fl. — kr. CM. 

und 2 fl. — kr. CM. 

welche derselbe laut Testamentsausweises bereits erhalten hat. 

2. An Erbtheil von dem unzweifelhaften Vermögen 

a) von dem hinter der Frau Josefine Friedrich verwiesenen Bar- 
betrag per 100 fl. CM. nach hievon berichtigten Begräbnis- 
kosten per 58 fl. 40 kr. CM., daher von dem Beste per 41 fl. 
20 kr. die Hälfte per 20 fl. 40 kr. CM. 

h) von der in der gerichtlichen Verwahrung erliegenden Bar- 
schaft per 34 fl. 39 kr. die Hälfte per 17 fl. 19»/, kr. CM. 

worunter 2 tt und 5 fl. W. W. 

c) Die ihm mit Bewilligung vom 15. November 1843 Nr. 43.089 

ex Deposito bereits ausgefolgten 155 fl. — kr. CM. 

d) Die Aktie der österreichischen Nationalbank dto. Wien den 
1. Jänner 1839 Nr. 1 fol. 6.852 Nr. 46.102, auf den Namen 
des Erblassers lautend, per 1000 fl. CM. in Cours werte vom 

22. Feber 1841 per 1624 fl. — kr. CM. 

c) Von der böhmisch-ständischen Ärarialobligation ddto. Prag 
1. Mai 1835 Nr. 6092— 3540. S. 456 ä 2V2 p. c. per 1464 fl. 
9 kr. in dem am 20. Feber 1841 bestandenen Course per 
426 fl. 43/4 kr. CM. die Hälfte mit 213 fl. 2% kr. CM. 

f) Von der laut lib. Oblig. et cess. Nr. 70, fol. 323 p. v. ob 
dem Hause Nr. C. 500-2 versicherten Forderung per 600 fl. 

die Hälfte mit 300 fl. — kr. C3i. 

g) Von der sub fol. 3.177 Nr. C. 861 anliegenden Sparkassa- 
barschaft per 5.720 fl. 44 kr. CM. der ihm mit Bewilligung 

vom 14. Juli 1841 Z. 26.426 bereits erfolgte Betrag per . . 2000 fl. — kr. CM. 

h) Die ihm von derselben Barschaft mit Bewilligung vom 15. No- 
vember 1843 Nr. E. 43.089 mit 245 fl. — kr. CM. 

und mit Bewilligung Nr. E. 4.947 ao. 1845 mit 400 fl. — kr. CM. 

erfolgten Beträge, endlich der noch unerhobene Betrag per . 118 fl. 26*/8 ti'- ^^' 

i) Von den auf dasselbe Sparkassabüchel vorgeschriebenen sub 
Nr. E. 13.784 ao. 1844 in das Inventar einbezogenen Inter- 
essen per 218 fl. 56 kr. die Hallte per 109 fl. 28 kr. CM. 

k) Von der sub fol. 1.412 Nr. E. 6.192 vorgeschriebenen Sparkassa- 
forderung per 508 fl. 29 kr. CM. die Hälfte per 254 fl. 147, kr. CM. 

und von den hievon nachträglich sub Nr. E. 13.784 ao. 1844 
in das Inventar einbezogenen Interessen per 20 fl. 12 kr. 
die Hälfte per 10 fl, 6 kr. CM. 

1) Von der Akzie der Prager Kettenbrücke Nr. 409 fol. 83 ddto. 
Prag den 21. Dezember 1838, auf den erblasserischen Namen 
lautend, per 200 fl. die Hälfte per 100 fl. — kr. CM. 

m) Die Forderung bei Wenzel Kremla per 40 fl. — kr. CM. 

n) Bei Dr. Moser den anerkannten Betrag per 25 fl. — kr. CM. 

0) Die Forderung bei Johann Nowy per 10 fl. — kr. CM. 

p) Das russische St. Anna Ordenskreuz 2'^"^ Klasse, welches der- 
selbe bei der Inventur laut Testaments-Ausweis erhoben hat 
im Werte 12 fl. — kr. CM. 

q) Die demselben mit Bewilligung vom 14. Juli 1841 NE. 26.259 
überlassenen und bereits erhobenen Nachlasseffekten im 

Schätzungswerte per ^ 82 fl. 48 kr. CM. 

mit Zuschlag von 10 p. c ' . 8 fl. 17 kr.J ^- 

Fürtrag . . . 5943 fl. 5Ve LtTcM. 
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o#*«- ^r 1 -p IT- i»x \T •• Übertrag . . . 5943 fl. 5*/« kr. CM. 

ßtens. Von dem zweifelhaften Vermögen: ^ '^ 

a) Von der bisher nicht anerkannten Forderung bei Med. Dr. 

Moser per 25 fl. CM 12 fl. 30 kr. CM. 

h) Von der bei dem Baupraktikanten Franz Lii-sch per 10 fl. . 5 fl. — kr. CM. 

c) Von der bei Bernard Liehmann per 6 fl 3 fl. — kr. CM. 

d) Von der bei Eduard Jung per 5 fl 2 fl. 30 kr. CM. 

e) Von der urtheilsmässigen Forderung bei Johann Höger per 

111 fl. 10 kr. CM. 55 fl. 35 kr. CM. 

nebst 4 p. c. Saumsalszinsen seit 16. November 1842 an, und 

von den Gerichtskosten per 10 fl. 28 kr. CM 5 fl. 14 kr. CM. 

nebst Urtheilstax per 2 fl 1 fl. — kr. CM. 

von den Exekutionskosten per 1 fl. 24 kr — fl. 42 kr. CM. 

und von der Taxe per 2 fl. 14 kr 1 fl. 7 kr. CM. 

f) Von der angeblich bei Dr. Moser ausstehenden Forderung 
für von der medizinischen Fakultät erhaltenen Beitrag auf 

die Begräbniskosten per 100 fl 50 fl. — kr. CM. 

macht den Pflichttheil des Med. Dr. Fritz per . T TeütäTfl. 43*/8 kr. CM. 

IV. Von dem Reste sind vorerst die laut Testamentsausweis bereits berichtigten 
Legate aba^uziehen, beziehungsweise einzuantworten, nämlich: 

a) Dem Verlasskurator JÜDr. Kiemann wird eingeantwortet und von der Sparkassa- 
Forderung fol. 3177 C. Nr. 861 per 5780 fl. 44 kr. zur Zahlung angewiesen, in 
solutum des von ihm laut des Testamentsausweises der erblasserischen Magd be- 
richtigten Legats 25 fl. — kr. CM. 

h) Der Fr. Josefine Friedrich die ihr im 3. Testaments-Ab- 
satze legirten kleinen italienischen, französischen nnd deutschen 
Wörterbücher, so wie die ihr im 4*®" Testamentsabsatze ver- 
machten nicht medicinisch-chirurgischen Bücher in deutscher 
und französischer Sprache so wie die erblasserischen Schriften 

dieser Art laut VIII. des Inventars im Werte per 169 fl. 25Va kr. CM., 

welche die Fr. Legatarin nach Ausweis der Registratursakten 
bereits erhalten hat. 

c) Der Gemahlin des Wiener praktischen Arztes Herrn Friedrich 
Bitter von Lichtenfels 5 englische Kupferstiche nebst dem 

Gebetbuch von Eckarthausen laut Nr. 128 des Inventars per 10 fl. — kr. CM., 
welche dieselbe laut Testamentsausweises und nachträglich 
durch das k. k. Landrecht zu Wien eingegangener Bestättigung, 
sowie auch der H. Med. Dor. Ritter von Lichtenfels das bereits 
im Gesammtschätzungswerte der hinterbliebenen Bücher ent- 
haltene Buch Opera domini de Vigo 1534 laut derselben Be- 
stättigung überkommen hat. 

d) Der Fr. Josefine Friedrich 3 Portraits des Erblassers per . . 12 fl. — kr. CM., 

2 Wäschkästen per 12 fl. — kr. CM., 

das Küchengeräthe per 5 fl. 19 kr. CM., 

ein Marienbild per 4 fl. — kr. CM., 

ein vergoldetes Krucifix per 1 fl. 20 kr. CM., 

ein Ölgemälde mit den tanzenden Husaren 4 fl. — kr. CM., 

die vielbildrige Bettblende per 2 fl. — kr. CM., 

zwei Haarketten per 7 fl. 30 kr. CM., 

ein goldener Ehering per 2 fl. 37 kr. CM., 

eine Zahristocherbüchse von 6gradigen Gold per 2 fl. 45 kr. CM., 

welche Vermächtnisse letztere laut des Testaraentsausweises 

und ihrer Mitfertigung erhalten hat. Die im 18. Absätze des 
Testaments angeordneten Legate des Chirurgen Maslo per 
10 fl. und des Lakires Paul per 8 fl. sind Schenkungen der 
bei diesen Legataren ausstehenden Forderungen, und es wurden 
letztere aus dem Inventare ausgeschieden, daher auch diese 

Legate nicht berücksichtigt werden. 

Fürtrag ... 257 fl. 56 V„ kr. CM. 

V. 45* 
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Übertrag ... 257 fl. 56 Va kr. CM. 

e) Die Forderung bei der Frau von Freismuth per 80 fl. — kr. C3L, 

wird der Gabriele Sockel zugewiesen und ist laut Testaments- 
ausweises berichtigt worden. 

Summa der Legate . . . 337 fl. öGVa kr. CM. 

V. Der sofortige Überrest und zwar: 

1. Von dem unzweifelhaften Vermögen. 

a) Von dem hinter der Fr. Josefine Friedrich verwiesenen Bar- 
betrag per 100 fl 20 fl. 40 kr. CM. 

h) Von der Depositenbarschaft per 34 fl. 39 kr 17 fl. 19 V^ kr. CM. 

c) Die Aktie der österr. Nationalbank dto. Wien 1. Jänner 1839, 
Nro. 2. fol. 6852, Nr. 43.619, auf den Namen des Erblassers 

lautend, per 1000 fl., im Courswerte von 22. Feber 1841 per 1624 fl. — kr. CM. 

d) Von der Böhm, ständischen Aer. Obligation dto. Prag den 
1. Mai 1835, Nr. 6992. — 3540 N. S. 406 ä 2^1^ p. c. per 
1464 fl. 9 kr. in deren am 20. Feber l84l bestandenen 

Course per 426 fl. 4^/4 kr. CM. die Hälfte per 213 fl. 2% kr. CM. 

e) Von der laut lib. oblig. et cess. Nr. 70, fol. 223 p. v. ob 

dem Hause NC. 500-2 versicherten Forderung per 600 fl. . 300 fl. — kr. CM. 

f) Von der sub fol. 3177, CN. 861 erliegenden Spar- 
kassabarschaft per 5720 fl. 44 kr. CM. nach hievon an 
Dor. Fritz ausgefolgten . 2645 fl. — kr. CM. 

dem letzteren zugewiesenen 118 fl. 28^4 kr. CM. 
dem Curator zugewiesenen 21 fl. 56 V« kr. CM. 
und 25 fl. — kr. CM. in solutum 

der von ihm bestrittenen 
Passiven und Legate, im 

Ganzen nach Abschlag von 2810 fl. 25 V4 kr. CM. der Über- 
rest per 2910 fl. 1874 kr. CM. 

g) Von demselben Sparkassabüchel von den sub Nr. E. 13.784 

in das Inventar einbezogenen Interessen per 218 fl. 56 kr. . 109 fl. 28 kr. CM. 
h) Von der sub fol. 1412 CN. 1692 vorgeschriebener Sparkassa- 
forderung per 508 fl. 29 kr. CM. . 254 fl. 14 '/^ kr. CM. 

und von den nachträglich vorgeschriebenen Interessen per 

20 fl. 12 kr : 10 fl. 6 kr. CM. 

i) Von der Aktie der Prager Kettenbrücke Nr. 409, fol. 83 dto. 

Prag 31. December 1838 per 200 fl. . . 100 fl. — kr. CM. 

2tcn8. Von dem zweifelhaften Vermögen ein gleicher Antheil, 
wie oben bei dem Erbtheile des Dor. Nikolaus Fritz sub 2 von 
a) bis /) ausgewiesen wurde per 136 fl. 38 kr. CM. 

Im Ganzen . . . 5695 fl. 47 Vs kr. CM. 
fällt der von Dor. Ignaz Fritz im Testamentsabsatze II. g) creirten Stiftung für bereits 
ausstudirte und doktorirte Ärzte von dem ehemaligen Krainer Lande, dessen Regierung 
in Laibach war, jetzigem Erzherzogthum Österreich, Königreich Böhmen und von der Stadt 
Karlsstadt in Kroatien zum Eigenthum zu und wird ihr mit folgende Beschränkung ein- 
geantwortet : 

So lange die Fr. Josefine Friedrich, geb. Wirth, lebt, steht derselben der Nutzgenuss 
dieses Kapitals per 5695 fl. 4778 ^^' CM. zu. 

Nach ihrem Tode wird der Nutzgenuss dieses Kapitals für sieben Jahre nachste- 
henden hierauf verwiesenen Legataren verwahrt : 

Für die ersten zwei Jahre dem pensionirten Triestiner Gubernial-Expeditor Nikolaus 
Kaligaritsch, oder wenn er nicht mehr leben sollte, dessen ältesten Nachkommen männ- 
lichen oder weiblichen Geschlechts. 

Für das dritte Jalir dem Anton Bonaza, Eisenhammerwerksbesitzer zu Miessling 
bei Cilly in Steiermark, und wenn er gestorben wäre, seinen ältesten Nachkommen männ- 
lichen oder weiblichen Geschlechts. 
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Für das vierte Jahr [dem Sohne] nebst dessen Stiefmutter von dem im Jahre 1799 
und nach erblasserischen Wissen bis 1802 in der Set. Petersvorstadt zu Laibach wohnhaft 
gewesenen Gtirtlermeister Jenko zu gleichen Theilen, und wären beide schon todt, dessen 
nächsten Verwandten. 

Für das fünfte Jahr dem Josef Zwerenz, Sohn des Franz Zwerenz in Wien und 
wenn er schon todt wäre, dessen ältesten Nachkommen männlichen oder weiblichen 
Geschlechts, und bei deren Abgang dessen nächsten Venvandten. 

Für das sechste Jahr dem ältesten Nachkommen des Wiener Kaufmanns Johann Wilde. 

Für das siebente Jahr der nach dem Bischoflaker Schullehrer hinterblieben en W^itwe 
Elisabeth Nawoda, geb. Zebal, und wenn sie nicht mehr leben sollte, deren Sohn, der 
Kaufmann ist, und wenn auch dieser todt sein sollte, seinem ältesten Kinde. 

Mit dem achten Jahre nach dem Tode der Fr. Josefine Friedrich tritt die oben 
angeführte Stiftung in das volle Eigenthum. 

Dadurch ist zugleich das ganze Activum per 12.653 fl. 11 '/4 kr. CM. erschöpft, 
und wird die Verlassenschafts-Abhandlung nach Herrn Ignatz Fritz für beendigt erklärt. 

Keller mp. 

Vom Civilgerichte der k. Hauptstadt Prag, 

am 28. November 1849. 

(L. S.) E. Wanka mp. 

Eine Abschrift gegenwärtiger Einantwortung ist zu Folge des im Hauptbuche über 
das Haus NC. 500-11 pag* 20 eingetragenen Bescheides vom 10. November 1863 sub 
NE. 24396 in die Urkunden-Sammlung des Jahres 1863 eingelegt. 

Die Direktion des k. k. Landtafel- und Grundbuchsanites in Prag. 
(L. S.) Dubsky mp., 

Vicedirektor. 



A tergo: 



An 
Herrn J. U. Dr. Kiemann, 

Veriasskurator nach Herrn Ignatz Fritz. 

Nr. Exh. 48.420 j. 



Original bei der k. k. Statthai terei zu Prag. Orißrinal u c. k. miBtodrzitelstvi v Praze. 



/ 1 fl. 50 kr. \ 
\ Stempel. / 

Stiftsbrief 

über die Stiftung des Chirurg! ae-Doctor und Professors Ignaz Fritz für graduierte Ärzte. 

Der am 21. Februar 1841 zu Prag verstorbene Chirurgiae-Doctor, k. k. Professor 
an der Karl-Ferdinandischen Universität und Primar-Chirurg im Prager allgemeinen 
Krankenhause Ignaz Fritz hat in seinem Testamente vom 25. Juli 1840, welches am 
26. März 1841 bei dem Prager Magistrate, civilgerichtlicher, Abtheilung kundgemacht 
wurde und in den Stadtbüchern der kön. Hauptstadt Prag am 17. Mai 1841 in lib. test. 
Nr. 23, fol. 221 eingetragen und ausgezeichnet ist, unter 2. bestimmt, dass die Hälfte 
seiner Verlassenschaft als besonderes Capital auf sichere Hypothek angelegt und der 
jährliche Zinsenertrag von diesem Capitale auf folgende Art verwendet werden soll. . 

I. Solange Frau Josefine Friedrich, geborene Wirth, lebt, soll sie das Recht haben, 
die von diesem Capitale entfallenden Zinsei\ jedes Jahr zu beheben und zu geniessen; 



358 iRnaz Fritz. Ignat Fritz. 358 

II. nach ihrem Tode sollen die jährlichen Zinsen auf folgende Art verwendet 
werden : 

a) Die ersten zwei Jahre nach dem Tode der Josefine Friedrich, geb. Wirth, solle 
diese Zinsen nach einander bekommen: der pensionierte Triestiner Gubemial- 
Expedits-Director Nikolaus Kaligaritsch oder sein ältester Nachkomme männlichen 
oder weiblichen Geschlechtes; 

h) nach beendigten dritten Jahre soll die Zinsen Anton Bonaza, Eisenhammer- Werks- 
besitzer zu Miesling bei Cilli in Steiermark, oder sein ältester Nachkomme männ- 
lichen oder weiblichen Geschlechtes bekommen; 

c) vom vierten Jahre bekommt die einjährigen Zinsen der Sohn nebst seiner Stief- 
mutter von dem gewesenen Gürtlermeister Jenko in Laibach oder ihre nächsten 
Verwandten ; 

d) nach dem Ende des fünften Jahres bekommt die einjährigen Zinsen Josef Zwerenz, 
Sohn des Franz Zwerenz, oder sein ältester Nachkomme männlichen oder weiblichen 
Geschlechtes, und bei deren Nichtsein dessen nächster Verwandte; 

e) nach dem Ende des sechsten Jahres bekommen die Zinsen eines Jahres der älteste 
Sprosse des Wiener Kaufmannes Johann Wilde; 

f) nach dem Verlaufe des siebenten Jahres bekommen die Zinsen eines Jahres die 
nach dem Bischoflacker Schullehrer liinterbliebene Witwe Elisabeth Nawoda, gebor. 
Zebal, und wenn sie nimmer lebte, ihr Sohn, und falls er auch todt wäre, so erbe 
sie sein ältestes Kind; 

ff) im neunten Jahre sollen die Zinsen des Capitales vierteljährig behoben, in der 
allgemeinen Sparcassa angelegt und auf diese Art immer behandelt werden, damit 
vom zehnten Jahre angefangen die alljährigen Zinsen für ein Stipendium verwendet 
werden, welches für s ch o ri ausstudierte und doctorierteÄrzte von dem ehe- 
maligen, Krainer Lande, dessen Regierung in Laibach war, dem jetzigen Erzherzog- 
thum Österreich, dem Königi-eiche Böhmen und von der Stadt . Karlstadt in 
Kroatien bestimmt sein soll. 

Dieses Stipendium soll jedes folgende Jahr 

a) auf einen anderen medicinischen Doctor übergehen, also von demselben nur ein 
Jahr bezogen werden, aber nicht länger. 

Er kann auch Doctor der Medicin und Chirurgie sein. 

b) Das erste Jahr bekommen das Stipendium ein geborener Krainer, im zweiten 
Jahre ein Österreicher, gleichviel ob aus Unter- oder Ober-Österreich, im driten 
Jahre ein Böhme, — in dieser Ordnung soll der Übergang für ewige Zeiten statt- 
finden, jedes Jahr für einen anderen der drei Nationen; 

c) wenn jedoch ein geborener Karlstädter in Prag oder in Wien doctoriert hätte, so 
soll dieser jedesmal den Vorzug auf obiges Stipendium haben, und zwar aus dem 
Grunde, weil ein solcher im Vergleich zu den drei übrigen äusserst selten vor- 
kommen wird; 

cT) wenn mit der Zeit auch Laibach eine Universität bekommen würde, so kann der 
Krainer und Karlstädter das Stipendium bekommen, wenn er in Laibach studiert 
oder wenigstens daselbst graduiert hat, und kann auch dort im Krankenhause 
prakticieren ; 

e) der graduierte Stipendist darf aber nicht äusserlich dem allgemeinen Krankenhause 
wohnen, sondern er muss sich bequemen, in diesem Spitale eine unbesoldete 
Praktikantenstelle zu versehen ; 

f) welcher Doctor dieses Stipendium bekommen soll, überlasse ich jener hochlöblichen 
k. k. Landesregierung, unter welche er durch seinen Geburtsort gehört. 

ff) Der Böhme darf dieses Stipendium nur dann bekommen, wenn er in Prag graduiert, 
das heisst in Prag auch die Rigorosen gemacht hat, und muss dann auch im 
Prager Krankenhause sein Stipendiumsjahr ausprakticieren. 

Mit dem Decrete des Civilgerichtes der kgl. Hauptstadt Prag vom 28. November 
1849 Z. 48.420 wurde der Nachlass des Drs. und Professors Ignaz Fritz dem 
Sohne desselben Dr. Nikolaus Fritz mit 6079 fl. 43*/„ kr. CMzc. und mit dem 
Betrage von 5695 fl. 47 y^ kr. CM. der im Absätze II ff creierten Stiftung für 
bereits ausstudierte und doctorierte Ärzte mit der Beschränkung des Nutzgenusses 
für Frau Josefine Friedrich, geborene Wirth, so lange sie lebt, und nach ihrem Tode 
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für sieben Jahre fiü* die oben unter II a, 6, c, rf, e, f benannten Legatare einge- 
antwortet. Frau Josefine Friedrich ist am 12. September 1855 gestorben, und es 
sind die für die ersten fünf Jahre darauf bis 12. September 1860 berufenen Per- 
sonen Kaligaritsch, Bonazza, Jenko und Zwerenz mH ihrem Nutzgenusse befriedigt 
worden, während die für das sechste und siebente Jahr (bis 12. September 1861 
und 1862) berufenen Parteien (Wilde und Navoda) sich bisher um ihren Nutzgenuss 
nicht gemeldet haben, so dass ihnen derselbe, tür jeden der Genannten mit 280 fl. 
11 kr., auf ihr etwaiges künftiges Anmelden und bis zum etwaigen Ablauf der ge- 
setzlichen Verjährungszeit verwahrt bleibt. 

Die der Stiftung eingeantworteten Vermögenstheile wurden von der k. k. Landes- 
hauptcassa bei dem Studentenstiftungsfonde in Empfang und Gebarung übernommen. 
Das Vermögen der Stiftung besteht aus den nachbezeichneten Werteflecten, von 
denen die Wertpapiere vorschriftsmässig auf den Namen der Stiftung vincuüert sind, 
und zwar: 



I. Anthcile an nachstehenden Obligationen 
der einheitlichen Staatsschuld, u. zw.: 

a) Silber-Obligation Nr. 7125 per 

b) „ . r, 27.561 

c) „ „ n 16.542 

d) n . n 17.476 

e) , „ « 118.982 



00 

a 



n 
n 



5 
5 
5 



5 



IL Auf nachstehenden Privathypotheken 
versicherte Capitalsantheile 

a) auf dem Hause Nr. C. 165-1 

h) auf der Realität Nr. C. 1 in Vikan 

c) „ „ » „ r, 58 hl Klappai 

d) ji r, „ „ „ 1 und 2 in Aujezdec . . 



16 

; 6 

' 6 
I 6 



III. Antheile an folgenden Pfandbriefen 
der böhmischen Hypothekenbank: 

a; Nr. 478 per 

b) „ 13.194 „ 

c) „ 13.251 , 

dj „ 3959 „ 

e) , 810 „ 

/; . 1421 

ff) . 2058 , 

h) „ 1935 „ 

rV. Antheil an dem Pfandbriefe der böhm. Boden- 
creditgesellschaft Nr. 72 per 

V. Actien der österr. ungar. Bank Nr. 133.240 über 
und Nr. 133.241 über 

VI. Einlagsbuch der böhm. SparcassaNr. 40.712/1412 
(wovon die Zinsen capitalisiert werden) über 

Vn. Antheilsurkunde des Prager Kettenbrücken- 
vereines Nr. 409 (ohne Nominalwert) 

Werden von dem Interessenertrage die 5% Regie- 
auslagen per 

in Abschlag gebracht, so ergibt sich ein jährliches 
Reinerträgnis von 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 



Capital 



Jährliche 
Interessen 



fl. 



kr. 



fl. 



2520 
732 
700 
200 

2000 



250 
500 
270 

84 



• ii 



77. 



100 
400 
1 400 
300 
400 
400 
1000 
400 



5V2I. 700 

. ' 600 
600 



82 



13 



ij 12638 20V. 



.! • 



105 
30 
29 

8 
84 



15 

30 

16 

5 



5 
20 
20 
15 
20 
20 
50 
20 

38 



5JJ3 
26 



506 



kr. 



84 
75 
40 
40 



20 
4 



50 



13 
66 



47 
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Die k. k. Statthalterei erklärt somit diese Stiftung für constituiert, wird für die 
Verwaltung des Stiftungsvennögens nach den bestehenden Vorschriften Sorge tragen, 
wobei als leitende Grundsätze nachstehende erläuternde Bestimmungen zu gelten haben: 

I. Zweck der Stiftung. 

a) Der Zweck der Stiftung ist, die praktische Ausbildung der bereits graduierten 

Ärzte (doctores medicinae, doctores chirurgiae oder doctores medicinae et chirurgiae) 

nach vollendeter theoretischer Ausbildung zu fördern. 
h) Zu diesem Zwecke bildet das Jahreserträgnis des Stiftungsfondes, gegenwärtig per 

fl. 506 47 kr., ein Stipendium, welches 
c) alljährlich und nur für ein Jahr und nur einmal an denselben Arzt unter den sub 

II bezeichneten Bedingungen und in der sub III bezeichneten Weise verliehen 

wird. 

IL Bedingungen des Genusses der Stiftung. 

Zum Genüsse der Stiftung berechtigt und berufen sind nur solche graduierte Ärzte, 

1. welche ihrer Geburt nach 

a) den Kronländern: Herzogthum Krain, Ober- und Nieder-Üsterreich, Königreich 

Böhmen angehören und zwar: 
&) so dass die Angehörigen dieser Kronenländer im Genüsse der Stiftung in der sub 

d) bezeichneten Reihenfolge alljährlich abwechseln, wobei 

c) Ober- und Niederösterreich im Verhältnisse zu den anderen Kronländern als ein 
Land in Betracht konmien und wobei die Angehörigen dieser beiden Länder unter 
sich ganz gleich berechtigt erscheinen; 

2. welche ilirer Geburt nach der Stadt Karlstadt in Kroatien angehören, 

3. die sub 2. erwähnten Karlstädter haben immer und unter allen Umständen den 
Vorzug vor den sub L bezeichneten Bewerbern, deren Reihenfolge dieselben daher stets 
unterbrechen. 

4. Von den zur Stiftung laut der vorstehenden Punkte 1, 2 und 3 berufenen 
Ärzten müssen 

d) Bewerber aus Karlstadt, aus Krain, Ober- und Niederösterreich vor den k. k. 
Universitäten in Wien oder Prag graduiert haben und an dem k. k. allgemeinen 
Krankenhause in Wien (mit den demselben affiliierten Krankenanstalten in Wien) 
oder an dem k. k. Krankenhause in Prag (als Internpräparanden) mit der A'er- 
pflichtung, in diesen Krankenanstalten zu wohnen, prakticieren ; 

h) Bewerber aus Böhmen an der k. k. Universität in Prag graduiert haben und im 
k. k. allg. Krankenhause in Prag, wie oben, prakticieren. 

c) Wenn je in Laibach eine Universität errichtet werden sollte, so können Bewerber 
aus Karlstadt und Krain das Stipendium auch dann erhalten, w^enn sie in Laibach 
graduiert hätten und im Krankenhause in Laibach prakticieren. 

III. Ausschreibung und Verleihung des Stipendiums. 

1. Die jährliche Ausschreibung und Verleihung des Stipendiums geschieht nach dem 
hiemit festgesetzten Turnus von der politischen Landesstelle desjenigen Landes, welches 
gemäss dieses Turnus an die Reihe kommt; es hat die politische Landesbehörde des- 
jenigen Landes, an welches in der sub ILÜ>^ vorgeschriebenen Ordnung der Geburtsländer 
(Krain, Österreich, Böhmen) die Reihe kommt, das Stipendium durch das Amtsblatt der 
Wiener und Prager Zeitung und eventuell der betreffenden Landeszeitung auszuschreiben, 
und wird entweder, 

a) wenn ein nach Absatz II, 2, 3 und 4 qualificierter Bewerber aus Karlstadt ein- 
geschritten ist, die Verleihung des Stipendiums der königlich kroatischen-slavo- 
nischen Landesregierung in Agram überlassen, oder 
6) in Ermangelung eines qualificierten Bewerbers aus Karlstadt die Verleihung des 
Stipendiums, eventuell über mehrmalige Ausschi-eibung, an ein eigenes Landeskind 
vornehmen. Diese Ausschreibung ist auch durch die folgenden 2 Jahre zu wieder- 
holen. Das Stipendium ist, wenn es im Anfallsjahre nicht verliehen wird, frucht- 
bringend anzulegen, und es wird dieses fructificierte Stipendium erst dann für den 
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Stiftungsfond eingezogen werden, wenn ungeachtet durch 3 Jahre fortgesetzter 
Ausschreibung das Stipendium nicht verliehen worden ist. 

2. Wenn das Stipendium an einen Karlstädter verliehen wird, so bleibt im nächsten 
Jahre das Verleihungsrecht noch be .derjenigen Landesbehörde, welche an der Reihe 
war und durch den Karlstädter ausgeschlossen wurde. , 

3. In jenen Jahren, in welchen die Reihe an Osterreich kommt, wird die Aus- 
schreibung und Verleihung abwechselnd einmal durch die k. k. n. ö., das anderemal 
durch die k. k. o. ö. Statthalterei an einen Angehörigen des einen oder des anderen 
dieser beiden Länder geschehen. 

4. Jede verleihende Landesbehörde hat die geschehene Verleihung des Stipendiums 
den anderen Landesbehörden jedesmal bekannt zu geben. 

5. Die k. k. böhmische Statthalterei verfügt über die geschehene Verleihung, bezw. 
über die erhaltene Mittheilung der anderwärts erfolgten Verleihung des Stipendiums, 
tlas Nöthige, damit die Stiftungsgebür in nachhinein fälligen Vierteljahrsraten dem 
Stipendisten gegen dessen classenmässig gestempelte uod von der betreffenden Kranken- 
hausdirection beglaubigte Quittung bei der kais. kön. böhm. Landeshauptcassa unmittel- 
bar oder eventuell im Wege der Überweisung an die dem Stipendisten nächst gelegene 
Staatscassa daselbst ausbezahlt werde. 

Die k. k. Statthalterei für Böhmen erklärt hiemit, nach dem oben angeführten 
W^illen des Stifters und nach Massgabe der vorangeführten Bestimmungen durch Aus- 
schreibung des Concurses zur Verleihung des Stiftungsbezuges in den Amtsblättern der 
Wiener, Prager, Linzer, Laibacher Zeitung und im Agramer Amtsblatt „Narodne Novine" 
und durch Verleihung des Stiftungsbezuges, wenn dieselbe an einen Böhmen erfolgen 
soll, [das ihr übertragene Recht zu] vollziehen. 

Die k. k. Statthalterei für Österreich unter der Ens in Wien, für Österreich ob 
der Ens in Linz, die kön. kroatisch- slavonische Landesregierung für Kroatien in Agram 
und die k. k. Landesregierung in Laibach nehmen das von dem Stifter übertragene Ver- 
leihungsrecht an und verbinden sich, dasselbe nach dem Willen des Stifters und nach 
Massgabe der Bestimmungen des vorliegenden Stiftsbriefes zu vollziehen. — Von diesem 
Stiftsbriefe werden fünf Exemplare ausgefertigt, von welchen eines bei der k. k. Statt- 
halterei in Prag, eines bei der k. k. Statthalterei in Wien, eines bei der k. k. Statthal- 
terei in Linz, eines bei der königl. kroatisch-slavonisch-dalmatinischen Landesregierung 
in Agram und eines bei der k. k. Landesregierung in Laibach aufbewahrt werden. 

So geschehen Prag am 20. Jänner 1891. So geschehen Wien am 23. März 1891. 

Für den Statthalter: Von der k. k. n. ö. Statthalterei. 

(L. S.) Mattass mp. t v * * 

^ -^ *^ In Vertretung: 

So geschehen zu Linz am 31. März 1891. (L. S.) Kutschera mp. 

Der k. k. Statthalter: Br. 30251. 

(L. S.) Puthon mp. Tako ucinjeno. Kr. hrv. slav. dalm. 

zemaljska vlada, oddjel za unutamje poslove 
U Zagrebu, 13. kolovoza 1891. 

Za bana: 

(L. S.) Stankovic mp. 

So geschehen zu Laibach am 9. April 1891. 

Für den k. k. Landesj^räsidenten: 

(L. S.) A. Schemerl mp. 

Original bei der k. k. Statthalterei zu Prag. Original u c. k. mistodrzitelstvi v Praze. 
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1843 

Mai 24. kvetna. 

Med. Dr. Vincenz Julius Edler von Cestovni nadani Dra Cehka Julia siech- 
Hromblioiz'sclie Reisestiftung fOr Ärzte. tice Krombliolze pro lekare. 



( 



30 Kreuzer\ 
Stempel. / 

Stiftsbrief. 



Wir endesunterschriebencii Vorstände der medizinischen Fakultät an der k. k. Karl- 
Ferdinands-Universität zu Prag bestätigen kraft gegenwärtigen Stiftsbriefes: 

Es habe der am 1. November 1843 verstorbene k. k. Gubernialrath Herr Med. Dr. 
Vincenz Julius Edler von Krombholz, Professor der Physiologie und der höheren Anatomie 
an der k. k. Karl-Ferdinands Universität zu Prag, vermöge des von demselben abgefassteu 
und unterm 24. Mai 1843 eigenhändig gefertigten, aber noch nicht der hochortigau Be- 
stätigung unterbreiteten Entwurfes des Stiftungsbriefes eine Stiftung zu dem Ende zu 
errichten beschlossen, damit von dem Ertrage derselben jüngere Ärzte, welche sich an 
der k. k. Prager Universität gebildet haben, sowie auch mittellose ältere inländische 
Ärzte in den Stand gesetzt werden, zu ihrer weiteren Ausbildung Reisen in solche Städte 
zu unternehmen, deren Heilanstalten oder sonstige Verhältnisse Nutzen für die Heil- 
kunde versprechen. 

Zu diesem Ende hat der Herr Stifter von den ursprünglichen Herren Gründern des 
Stiftungsfondes nachstehende Beiträge gesammelt: 

Von Sr. Durchlaucht dem Herrn Ferdinand Fürsten von Lobkowitz die Zusicherung 

eines Fondsbeitrages von 1000 fl. CM., 

welche in Folge fürstlichen Erlasses vom 20. December 1851 am 12. Jänner 1852 bei 
der fürstlichen Hauptkassa ausbezahlt wurden. 

Von Sr. Durchlaucht dem Herren Fürsten CoUoredo Mannsfeld einen Fondsbeitrag 

per 1000 fl. CM., 

ebenso von seiner Durchlaucht dem Herrn Fürsten von Fürstenberg . . . 500 fl. CM., 
von Sr. Durchlaucht dem Herrn Adolf Fürsten von Schwarzenberg .... 500 fl. CM., 

von dem Herrn Anton Veith, Gutsbesitzer 200 fl. CM., 

von dem Herrn Gutsbesitzer Martin Wagner 100 fl. CM., 

von dem Herrn Grosshändler Karl Fiedler 100 fl. CM , 

von dem Herrn Grosshändler Ignaz Ferd. Kolb 100 fl. CM., 

Von Sr. Hochgeboren dem Herrn Grafen Clam-Gallas einen Betrag von 50 fl. CM., 

von Sr. Hochwürden dem Domherrn Milde in Dresden 50 fl. CM., 

von dem Herrn Wenzel Novotny, Bürger zu Prag 100 fl. CM., 

von dem Herrn JUDr. Johann Kanka 29 fl. CM., 

vom fürstl. Lobkowitz'schen Inspector H. Fritsch 25 fl. CM., 

vom Herrn Professor Dr. Johann Mikan einen Betrag von 300 fl. CM. 

Ausser diesen Fondsbeiträgen wurden dem genannten Zwecke auch noch nachste- 
hende Jahresbeiträge ohne bestimmte Verpflichtung für die Zukunft zugewendet, als von 
Sr. Durchlaucht dem HeiTn Ferdinand Fürsten von Lobkowitz für die Jahre 1836—51 
einen Beitrag per 100 fl. und zum Schlüsse für das Jahr 1852 noch 50 fl. zusammen 
1650 fl. CM. 

Vom Hen-n Gutsbesitzer Anton Veith für d. Jahre 1837--^1846, dann für 1852 ztt 

je 40 fl. zusammen 440 fl. CM., 

vom Hernn Gutsbesitzer Martin W^agner vom Jahre 1837 bis zu seinem Absterben id^ 
Jahre 1850 zu je 20 fl. zusammen 280 fl. CM., 
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von dem Herrn Grosshändler Ig. Ferd. Kolb Tom Jahre 1837 bis zu seinem Absterben 

im Jahre 1850 zu je 20 fl. zusammen 280 fl. CM*, 

vom Herrn Grosshändler C. A. Fiedler vom Jahre 1837—1846 zu je 20 fl. 200 fl. CM., 
vom Herrn Grosshändler Ferd. Kolb jun. für die Jahre 1851 und 52 zusammen 40 fl. CM., 
von M. Wagner's Erben für die Jahre 1851 u. 1852 40 fl. CM. 

Was die eigentliche Absicht betrifft, welche der Herr Stifter mittelst dieses Sti- 
pendiums zu realisiren wünschte, so ergibt sich dieselbe am deutlichsten aus dem Wort- 
laute des von ihm selbst verfassten sub A, beigebogenen Entwurfes, welcher im Folgenden 
nur insofern abgeändert wurde, als dieses durch die neue Organisation der akademischen 
Behörden geboten erscliien: 

„Das Reisen, welches als ein vorzügliches Bildungsmittel für das gesellige Leben 
verehret wird, ist für den ausübenden Arzt von unschätzbarem Nutzen. Es setzt ihn allein 
in den Stand, den Wert des medicinischen Unterrichtes in seinem ganzen Umfange kennen 
zu lernen, da es ihn nicht nur mit der Mannigfaltigkeit und Zweckmässigkeit der berühm- 
testen Heilanstalten im Auslande bekannt macht, sondern ihn auch die Ansichten der 
ausgezeichnetsten Männer in ihrem Fache und die Durchführung ihrer Heilmethoden auf 
die sicherste Weise prüfen lehrt. Und was kann dem Arzte bei dem Fortschreiten der 
Kunst gedeihlicher sein als ein solches Unternehmen? — Befreit von den Fesseln der 
Einseitigkeit wird der Unterricht, durch mannigfaltige Anschauung herbeigeführt, in- 
structiver und concentrirter und der Arzt in den Stand gesetzt, in der kürzesten Zeit 
Erfahrungen zu sammeln, wozu in der Heimat Jahre nicht hingereicht hätten. 

Die Überzeugung von der Wichtigkeit dieser Gründe gab den Impuls zur Errichtung 
eines Reisestipendiums für Ärzte der k. k. Prager Universität, welches nach folgenden 
Grundsätzen ins Leben treten soll: 

§ 1. Praktische Medizin, Chirurgie, Geburtshilfe, Augen- und Gehörheilkunde sind 
die Fächer, für welche Reisen unternommen werden sollen. 

§ 2. Dem medicinisch-chirurgischen Professoren-Collegium und den jeweiligen Vor- 
ständen der medicinischen Fakultät (Professoren- und Doktoren-Dekan) steht das Recht 
zu, im Wechsel jener Lehrfächer je nach der Materie, worin eine höhere Ausbildung vor- 
züglich gewünscht wird, die Ordnung durch Stimmenmehrheit festzusetzen. 

Es versteht sich übrigens von selbst, dass, je nachdem zur Zeit das In- und Ausland 
in dem bestimmten Fache wichtige Aufschlüsse bietet, sowohl die näheren oder entfern- 
teren Städte der k. k. österreichischen Monarchie als jene des Auslandes Bestimmungsort 
der Reise sein können. • 

Das CoUegium der Professoren und die Fakultätsvorstände entwerfen zugleich für 
den Stipendiaten eine Reiseinstruction, worin die Reiseroute, Aufenthaltsdauer, Ver- 
wendungsart etc. etc. festgesetzt werden. 

§ 3. Zum Genüsse des Stipendiums sind unter den im § 7. enthaltenen Bedingungen, 
welche jedem Stipendiaten durch Einsicht in den Stiftsbrief und in die Reiseinstruction 
bekannt gegeben werden, befähiget: 

a) Die mittellosen älteren inländischen Ärzte, weil diese durch längere Ausübung ihrer 
Kunst bereits ihren Sinn für Beobachtung und Entdeckung geschärft haben; 

h) diejenigen jüngeren Ärzte, welche die Studien an der k. k. Prager Universität ab- 
solvirt und sich nach dem Zeugnisse der Professoren in den betreffenden Fächern 
unter ihi'en akademischen Mitbürgern sowohl als auch in der Folge ausgezeichnet 
haben und zugleich als mittellos sich ausweisen können. 

§ 4. Die Reisekandidaten werden jedesmal von dem Professoren-Collegium der medi- 
cinischen Fakultät mittelst eines Concursedictes, worin das Lehrfach, der Bestimmungsort 
der Reise, die Zeit des Ausbleibens, der Betrag des Stipendiums usw. angegeben sein und 
welches in den Prager Zeitungsblättern eingeschaltet werden wird, aufgefordert werden, 
und es wird zugleich die auf den Stipendiaten für das betreffende Jahr im allgemeinen 
lautende Instruction in der Universitätskanzlei zur Einsicht der Kompetenten im doppelten 
Pare erliegen. 

Niemand erhält das Stipendium, ohne schriftlich bei dem erwähnten Professoren- 
Collegium darum angehalten und zugleich im Gesuche die Beobachtung der in diesem 
Stiftungsbriefe und in der Instruction festgesetzten Bedingnisse angelobt zu haben. 

§ 5. Aus den um die Verleihung des Stipendiums schriftlich Einschreitenden wird 
das Collegium d^r medicinischen Professoren gemeinschaftlich mit den Vorständen der 

V. 4G* 
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modicinisclien Fakultät den geeignetesten Reisekandidaten durch Abstimmung — absolute 
Stimmenmehrheit — nach Recht und Gewissen erwählen. 

Da es zweckwidrig wäre, in der Fremde auf Beobachtungen auszugehen, ohne die 
Heimat kennen gelernt zu haben, weil ohne Kenntnis dieser letzteren der Massstab fehlt, 
wornach die Leistungen anderer Orte geschätzt werden sollen, so werden das medicinische 
Professorencollegium und die Vorstände der Fakultät darauf bedacht sein, dass der zu 
wählende Stipendiat nicht nur in jenem Fache, wofür gereist werden soll, sondern auch 
mit den betreflenden Bildungsanstalten, Lehi-weisen, Spitälern, Museen und Sammlungen 
bereits vertraut und schon hiedurch vor dem Fehler gesichert sei, in seinem gemäss $5 7 
zu erstattenden Berichte Dinge als Merkwürdigkeiten hervorzuheben, welche er bei gehöriger 
Aufmerksamkeit eben so gut oder wohl gar noch vollkommener in der bequemsten Nähe 
würde gefunden haben. 

§ G. Der gewählte Stipendiat wird das bei dem medicinischen Professoren-Collegium 
zurückbleibende Exemplar der ihm von diesem Collegium ertheilten Instruction zum 
Zeichen, dass er die darin ausgedrückten Obliegenheiten freiwillig und ernstlich auf sieb 
nehme, eigenhändig unterfertigen und das zweite Exemplar zur Darnachhaltung mit sich 
nehmen. 

Es wird dann die Sache des Reisestipendiaten sein, den nöthigen Reisepass für sich 
zu erwirken. 

§ 7. Jeder Stipendiat ist ausnahmslos und bei Strafe des Rückersatzes der empfan- 
genen und quittirten Stipendiengelder zur Beobachtung der ihm ertheilten Instruction 
und binnen 14 Tagen nach seiner Rückkehr zu Abgabe legaler Zeugnisse über seine in- 
structionsmässige Verwendung, dann binnen 3 Monaten zur Erstattung eines wissenschaft- 
lichen Reiseberichtes an den medicinischen Lehrkörper verpflichtet. 

Da auch entferntere Länder von dem Besuche nicht ausgeschlossen sind, so steht 
es dem erwähnten Professoren-Collegium frei, dem Stipendiaten die Zeit des Ausbleibens 
nach Verhältnis der Entfernung oder des durch besondere Umstände erschwerten Reise- 
transpoiles auch über ein Jahr zu verlängern. Wenn aber der Stipendiat über die 
bestimmte oder verlängerte Frist auf eigene Kosten ausbleiben wollte, so hätte er dies 
noch vor Ablauf der ihm eingeräumten Zeit dem medicinischen Professoren-Collegium an- 
zuzeigen und sein längeres Ausbleiben zu rechtfertigen. 

Bei Unzulänglichkeit der dreimonatlichen Frist zur Erstattung des Reiseberichtes 
soll es dem Professoren-Collegium und den Vorständen der Fakultät zustehen, eine an- 
gemessene Fristverlängerung zu gestatten. ^ 

§ 8. Der abgegebene Bericht soll, wofern er als druckwürdig befunden wird, ent- 
weder zur Gänze oder im Auszuge irgend einem inländischen Zeitungsblatte eingeschaltet 
werden. 

§ 9. Das jährliche Stipendium, welches, anfänglich 400 fl. CMze. betragend, mit 
wachsendem Kapitale und kostspieligeren Reisen nach Ermessen des medicinischen Pro- 
fessoren-Collegiums auf 500 fl. CMze. und höher steigen oder auch zu mehreren gleich- 
zeitigen Stipendien verwendet werden kann, wird von dem jährlichen reinen Zinsertrage 
der auf den Namen des von Krombholz'schen ärztlichen Reisestipendiums elocirten Kapi- 
talien bestritten, wobei jedoch bemerkt wii-d, dass dem reisenden Arzte ausser der ihm 
bestimmten Summe durchaus keine Nachzahlung geleistet werden kann. 

§ 10. In Ermanglung eines qualificirten Reisekandidaten oder einer zur wünschens- 
werten weiten Reise hinreichenden Summe kann nach Erkenntnis des medicinischen Pro- 
fessoren-Collegiums und der Fakultätsvorstände die Stiftung so lange ruhen, bis sicli 
taugliche Bewerber finden, in welchem Falle die Zinsen zum Kapitale geschlagen werden 
müssten. oder bis die zur entfernteren Reise nüthige Summe aus dem Zinserträgnisse 
erzielt worden ist. 

Übrigens ist ausser den künftig noch zufliessenden Beiträgen von dem Zinsertrage 
alljährlich eine geringe Summe in so lange der Kapitalsvergrösserung zuzuwenden, bis 
ein regelmässiger jährlicher Stiftungsbetrag von wenigstens 500 fl. CMze. erreicht und 
für die Zukunft gesichert ist." 

Durch die Eingangs erwähnten Beiträge und die durch deren einstweilige Anlegung 
erwachsenen Zhisen ist bis heutigen Tag eine Summe von neuntausend und sechzig Gulden 
CMze. erzielt worden, wovon 8000 fl. CMze. mit hohem Statthalterei-Consens ddto. 
26. April 1852, Z. 9393, ob Landstein (Böhmen) Hauptbuch L., T. I. .20. zu 57,, elozirt 
wurden, 1000 fl. (um sie möglichst fruchtbringend zu verwenden) einstweilen bis zur er- 
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folgten andei*weitigen Elocirung zum Ankauf von b\ Hypothekar-Anweisungen auf die 
Gmundner Salinen, welche in der Kassa der medicinischen Fakultät deponirt sind, ver- 
wendet wurden, der Überrest zu 4% in der böhmischen Sparkassa erliegt. 

Zur Realisirung der in Rede stehenden Stiftung, welche fortan den Namen der von 
Krombholz'schen Reisestiftung führen soll, erklären wir unterzeichnete Vorstände der 
medicinischen Fakultät obige Summe als ein unwiderrufliches Eigenthum dieser Stiftung 
und verbinden uns fiir uns und unsere Nachfolger, dieselbe nach Willen des Stifters 
aufrecht zu erhalten und getreulich nach den oben in den §§ 1. bis 10 enthaltenen Be- 
stimmungen zu erfüllen, Modificationen dieser letzteren, insofern sie nothwendig werden 
sollten, nur nach gemeinsamem Beschluss im Professoren-Collegium und nach Zustimmung 
der hohen Statthalterei einzuführen, welches Recht übrigens von dem Herrn Stifter aus- 
drücklich anerkannt wurde, ebenso ohne hohe Bewilligung mit dem Bedeckungsfonde, 
welcher nach den Grundsätzen der Pragmatikal-Hypothek und nur auf Realitäten, die sich 
mit der k. Böhm. Landtafel oder mit den Träger Stadtbüchern reguliren, gegen gesetz- 
mässige Zinsen fruchtbringend angelegt werden soll, keine wie immer geartete Veränderung 
vorzunehmen, über den Vermögensstand jährlich ordentlich und öffentlich Rechnung zu 
legen, bei diesem Anlasse auch die der Stiftung etwa noch zufallenden Beträge sammt 
dem Namen und Charakter der Wohlthäter zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, endlich 
nach Möglichkeit dahin zu wirken, dass in die öffentliche Rede, welche bei der feierlichen 
Installation des neuen Rectois von dem abtretenden gehalten zu werden pflegt, eine kurze 
Nachricht über diese Stiftung in gleicherweise einbezogen werde, wie dies bezüglich der 
von Krombholz'schen Stiftung für kranke Studierende stattlindet. 

Urkund dessen ist gegenwärtiger Stiftsbrief in drei Parien ausgefertigt worden, 
wovon das eine Pare bei der hohen Landesstelle, das zweite und dritte bei den Profes- 
soren- und Doktoren-CoUegien der medizinischen Fakultät der k. k. Prager- Universität 
erliegt, welche drei Parien nicht nur von uns und zwei Zeugen eigenhändig unter- 
schrieben, sondern auch mit dem gewöhnlichen Insiegel der Prager medicinischen Fakultät 
versehen und bekräftiget worden sind. 

M e d i c i n i s ch e Fakultät. 
Prag am 4. August 1852. 

Dr. Jos. Halla mp., Dr. Ig. Rit. v. Nadherny mp., 

d. Z. Doctoren-Decan der medic. Facultät. d. Z. medic. Prof. Decan. 

Dr. Jos. Loeschner mp., J. Purkyne, 

als erbetener Zeujje. z. Z. Prodecan, als erbetener Zeuge. 

Nro. 21.152. 

Von der kaiserlich-königlichen Statthalterei in Böhmen wird nachstehender Stifts- 
brief seinem ganzen Inhalte nach bestättiget. 

Prag, am 17. September 1852. 

Für den Statthalter: 
(L. S.) Ziwna mp. 

Original im k. k. Statthalterei-Arcbive in Prag. Original v c.k. mistodrzitelskemarchivu vPraze. 
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'50 Kreuzer\ 
Stempel. / 

N a ch t r a g 

zu dem Stiftsbriefe vom 4. August 1852 über die Krombholz'sche Reisestipendien-Stiftung 
für Ärzte, welche sich an der k. k. Prager Universität gebildet haben. 

Auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1882, R.-G.-B. Nr. 24, nach welchem vom 
Wintersemester 1882,1883 an in Prag zwei Universitäten, und zwar die k. k. deutsche 
Karl-Ferdinands Universität und die k. k. böhmische Karl-Ferdinands Universität, zu 
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bestehen haben, und des § 3 dieses Gesetzes, vermöge dessen riicksichtlich der Stif- 
tungen, deren Verwaltung, Verleihung oder Präsentation dem akademischen Senate, dem 
Rector oder einzelnen Professorencollegien zukommt, beide Universitäten gleichberechtigt 
sind, insofern in den Stiftungsurkunden keine beschränkenden Bestimmungen enthalten 
sind, wurde von den Vertretern der medicinischen Facultät der k. k. deutschen Karl- 
Ferdinands Universität in Prag und der medicinischen Facultät der k. k. böhmischen 
Karl-Ferdinands Universität in Prag, dann dem Präses und Vertreter des medicinischen 
Doctoren-Collegiums in Prag beantragt, das Stiftungs- Vermögen zu gleichen Theilen 
unter beide medicinische Facultäten zu theilen. 

Dieser Antrag wurde von dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
mit dem Erlasse vom 22. December 1883, Z. 22.820, genehmigt. 

Infolge dessen wurde das vorhandene Stiftungsvermögen zwischen den medicinischen 
Facultäten der beiden Universitäten nachfolgender Weise getheilt, u. z. erhielt die medi- 
cinische Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag von diesem 
Vermögen 7300 fl. in Wertpapieren und 891 fl. 98 kr. bar, und die medicinische Facultät 
der k. k. böhmischen Karl-Ferdinands Universität in Prag übernahm von diesem Ver- 
mögen 7300 fl. in Wertpapieren und 891 fl. 98 kr. bar. 

Der akademische Senat der k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag 
übernimmt die Verwaltung des Stiftungsfondes, und das Professoren-CoUegium der 
medicinischen Facultät der k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag gemein- 
schaftlich mit dem Professoren-Decane dieser Facultät und dem Präses des medicinischen 
Doctoren-Collegiums in Prag übernimmt das im Stiftsbriefe vom 4. August 1852 festge- 
setzte Verleihungsrecht. 

Der akademische Senat der k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität verbindet 
sich für sich und seine Amtsnachfolger, mit dem Stiftungsvermögen ohne Bewilligung 
der k. k. Statthalterei keine wie immer geartete Veränderung vorzunehmen und jährlich 
der k. k. Statthalterei einen Gebarungsausweis vorzulegen. 

Zugleich verbindet sich das Professoren-Collegium der medicinischen Facultät dieser 
Universität gemeinschaftlich mit dem Professoren-Decane dieser Facultät und dem Präses 
des medicinischen Doctoren-Collegiums in Prag für sich und ihre Amtsnachfolger, das 
Verleihungsrecht im Sinne des Stiftsbriefes auszuüben. 

Dieser Stiftsbriefnachtrag wird in vier Parien ausgefertigt und das eine Pare dem 
bei der k. k. Statthalterei erliegenden Pare des Stiftsbriefcs vom 4. August 1852, das 
zweite Pare dem bei dem Professoren-Collegium der medicinischen P'acultät der k. k. 
deutschen Karl-Ferdinands Universität befindlichen Stiftsbriefe, das dritte Pare dem bei 
dem Präses des medicinischen Doctoren-Collegiums in Prag vorhandenen Stiftsbriefe, 
endlich das vierte Pare der für den Gebrauch des akademischen Senates der k. k. 
deutschen Karl-Ferdinands Universität in Prag zu verfassenden vidimirten Abschrift des 
Stiftsbriefes beigeheftet. 

Prag am 23. März 1885. 
Akademischer Senat der k. k. deutschen Karl-Ferdinands Universität. 



(L. S.) 



Dr. Rulf mp., 

d. Z. Rector. 



Medicinisches Professoren-Collegium der k. k. deutschen Karl- 
Ferdinands-Universität. 



Zaufal mp. 

Pnbram rap. 

Hofmeister mp. 

Dr. Lerch mp. 



Dr. Halla mp. 

Pick mp. 

Dr. Maschka mp. 

Breisky mp. 

Weil. 



Der Decan 

(L. S.) Dr. Hering mp. 

Chiari mp. 
(L. S.) Dr. Salmon mp., 

tl. Z. Präsident des mediciniscben 
Doctoren- Collegiums. 



Iluppert nip. 
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Vorstehender Stiftabriefnacbtrag wird bestätigt. 

K. k, Stattbalterei Präsidium: 
Prag am 30. August 1886. 

Der k. k. Statthalter: 

Kraus mp. 
Feldiuarscball-Licuteuant. 



Orij^nAl ini k. k. Statthaltcrei-Archivo za Prag. Original v c. k. mistodrzitelskem archivu v Praze. 



D o da t e k 

k nadacni listine ze dne 4. srpna 1852 o Krombholzove cestovni nadaci pro lekafe, kteri 

se na c. k. universite Prazske vzdelali. 

Na zäklade zäkona ze dne 28. ünora 1S82, c. 24 f. z., die neboz pocinajic zimnim 
bebem r. 1882/1883 v Praze dve university byti maji, totiz c. k. ceska universita Karlo- 
Ferdinandova a c. k. nemecka universita Karlo-Ferdinandova, a § 3. tehoz zakona, podle 
ktereho ohledne nadaci, jejichz sprava, udileni nebo presentace akademickemu senatu, 
rektoru nebo jednotlivyra sborüm professorskyra prislusi, obe university jsou rovnopravny, 
pokud V listinach nadacnich zadna omezovaci ustanoveni obsazena nejsou, bylo od zä- 
stupcü lekafske fakulty c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy v Praze a c. k. ne- 
mecke university Karlo-Ferdinandovy v Praze, pak od predsedy a zastupce lekafskeho 
sboru doktorü v Praze navrzeno, aby jmeni nadacni rovnym dilem mezi obe fakulty 
lekafske se rozdelilo. 

Navrh ten byl od vysokeho c. k. ministerstva kultu a vyucoväni vynosem ze dne 
22. prosince 1883, eis. 22.820 schvalen. 

Näsledkem toho bylo jmeni nadacni mezi lekafske fakulty obou universit nasledu- 
jicim spüsobem rozdeleno, a sice obdrzela lekafskä fakulta c. k. ceske university Karlo- 
Ferdinandovy V Praze z tohoto jmeni 7300 zl cennych papirfi a 891 zl. 98 kr. spofi- 
telnich vkladü, potazite v hotovosti; a lekafskä fakulta c. k. nemecke university Karlo- 
Ferdinandovy pfevzala z tohoto jmeni taktez 7300 zl. cennych papirü a 891 zl. 98 kr. 
spofitelnich vkladü, potazite v hotovosti. 

Akademicky senät c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy v Praze ujima spravu 
jmeni nadacniho, a sbor professorsky lekafske fakulty c. k. ceske university Karlo-Ferdi- 
nandovy V Praze spoleöne s panem dekanem professoru teto fakulty a panem pfedsedou 
sboru doktorü lekafstvi ujima pravo udfleti nadaci, ustanovene v nadacni listine ze dne 
4. srpna 1852. 

Akademicky senat c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy zavazuje se za sehe 
i za sve nastupce v üfade, ze s jmenim nadacnim bez svoleni c. k. mistodrzitelstvi 
nizädnou jakoukoli zmenu neucini a co rok vykaz, jak s jmenim bylo nalozeno, c. k. 
mistodrzitelstvi pfedlozi. 

Zaroven zavazuje se sbor professorsky lekafske fakulty teto university spolecne 
s panem dekanem teto fakulty a panem pfedsedou lekafskeho sboru doktorü v Praze 
za sehe i za svoje nastupce v lifade, ze pravo udileti nadaci ve smyslu listiny nadacni 
bude vykonavati. 

Tento dodatek k nadacni listine vyhotovi se ve ctyfech exemplafich, z nichz jeden 
se pfipoji k exemplafi nadacni listiny ze doe 4. si-pna 1852 ulozenemu u c. k. misto- 
drzitelstvi, druhy exempläf k povefenemu opisu listiny nadacni urcenemu pro akademicky 
senät c. k. ceske university v Praze, tfeti k povefenemu opisu listiny nadaöni, urcenemu 
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pro lekafskou fakultu c. k. cesk^ university Karlo-Ferdinandovy a ctvrty k exemplari 
nadaöni listiny ulozenemu u predsedy lekafskeho sboru doktorü v Praze. 

V Praze, dne 13. kvetna 1885. 

Akademicky senat c. k. ceske university Karlo-Ferdinandovy. 
Prof. Zucker mp., (L. S.) Dr. Streng mp., 

t. c. dekan prav. fak. t. c. rektor. 

Dr. Ott mp., Randa mp., 

prodekan fak. prav. prorektor. 

Hanel mp., Weiss mp., 

clen akad. senatu. t. c. dekan fakulty lekarske. 

Scliöbl mp. Dr. L. Celakovsky mp., 

-,,.,, t. c. dekan. 

hiselt mp. 

Krejci mp. 

Dr. Kvicala mp. 

Dekan a sbor professorsky c. k. ceske fakulty lekarske: 

(L. S.) Dr. Salmon mp., (L. S.) Weiss mp., 

t. c. predseda lekarskeho sboru doktoru. t. c. dekau. 

Eiselt mp. 
Prof. Spina mp. 

Tomsa mp. 

Dr. Schwing mp. 

Dr. Streng mp. 

Schöbl mp. 

Janovsky mp. 

Maixner mp. 

Dr. Thomayer mp. 

Horbacevsky mp. 

Dr. Steflfal mp. 

Cis. 4026 praes. 
Tento dodatek k listu nadacimu se stvrzuje. 

Z c. k. mistodrzitelskeho pra^sidia. 
V Praze, dne 30. srpna 1886. 

C. k. mistodrzitcl: 

(L. S.) Kraus mp., 

polni podmarsalek. 
Origrinal im k. k. Stattbalterci- Archive in Prag. Original v c.k. mistodrzitelskemarchivuvPr«*^' 
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